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Vorweaeort. 


Der Eifer mit welchem man in gegenwaͤrtiger Zeit 
Geſchichte der Philoſophie, beſonders des Alterthums, 
zu erforſchen und zu begreifen beſtrebt iſt, ſteht in ſo 
vielfacher Wechſelbeziehung mit den eigenthuͤmlichſten Rich: 
tungen unſrer Philologie, Geſchichte und Philoſophie, und 
bat bereits angefangen durch den Erfolg ſich fo entſchie— 
ben zu bewähren, daß wer den Eifer in Wahrheit theilt über: 
zeugt fein Darf nicht bloß von perfönlicher Neigung, fondern 
von höherem Bedürfnif, von Anforderungen der Wiffen: 
ſchaft geleitet zu werden. Gehoben durch das Bewußtſein 
lebendiger geiftiger Gemeinſchaft mit den nach bemfelben 
Ziele Strebenden, wird er fi aber auch alle Bortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Berfuche 
an das vor ihm Geleiftete anknüpfen und an ihm auf 
das forgfältigfte prüfen, für empfangene Anregung und 
Belehrung ſich dadurch dankbar erweifend, daß er fie 
feinerfeits weiter zu entwiceln von reiner Liebe zur Sache 
ſich beitimmen läßt. 

Eine neue Bahn Hiftorifch-philofophifcher Forſchung 
bat Schleiermacdher, der Unvergeßliche, durch feine 
Srundlinien zu-einer Kritik der Sittenlchre, durd).fgioe 


dar 


Monographien und burd) feinen Plato eröffnet; mehrere 
ausgezeichnete Forſcher find ihm auf dieſer Bahn gefolgt; 
unter ihnen mit unzweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 
Mit folhen vom Geifte der Wahrheit befeelten Männern. 
hebt man das Einverftändgiß nicht auf, auch wenn man 
in Auffaffung und Erklärung mandyer einzelner Erſchei⸗ 
nungen von ihnen abzugehn fich genöthigt fieht. 

Den naͤchſten Zwed vorliegender Bearbeitung der 
Gefhichte Älterer Philofophie deutet der Zitel an. Ohne 
Anſpruch zu maden auf Fünftlerifch s hiftorifche Darftel; 
lung, feßt fie fih vor die Entwidelungen dieſes merk 
würdigen Zeitraums mit forgfältiger Benußung der Quek 
Ion und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeig 
neten Form zu erörtern, Vorzugsweiſe bat fle nad 
genauer und unbefangener Erforfhung und Auffaffung 
des Thatſaͤchlichen, ſowie nach Audmittelung der inneren. 
Beziehungen und der dadurch bedingten Zufammenges 
hoͤrigkeit der einzelnen philofophifihen Verſuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Rückſicht ſchien es 
paſſend die vorzuͤglicheren Belegſtellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftſtellern zuſammengeſtellt, unter 
dem Texte abdrucken zu laſſen, um ſo zu gleicher Zeit 
die ſich Unterrichtenden zum Studium und zu richtiger 
Benutzung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in's Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückſicht 
hat veranlaßt die den hoͤheren Forderungen der Darſtel⸗ 
lung ſo wenig angemeſſene Form von Paragraphen und 
Erklaͤrungen zu wählen, damit die leitenden Gedanken 
ber einzelnen philoſophiſchen Erſcheinungen um fo leid: 
ter und beftimmter aufgefaßt werden möchten. . 
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Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ge⸗ 
ſchichte ſelber diejenige Kritik nachzuweiſen, die als Trieb⸗ 

- rad der Entwickelungen ſich wirkſam erwieſen hat und 
den inneren Beziehungen zu runde Tiegt, fo durfte der 
Berfaffer wohl nicht erft als Obmann auftreten, um 
ausführlicy nachzumeifen, wad von den frühern philoſo⸗ 

phiſchen Verſuchen ald taubed Geftein oder Schlade zu 
befeitigen, was als Erz fernerer Laͤuterung zu unter: 
siehn, oder als gediegened Metall zu bewahren fein möchte. 
Ohngleich mehr vermag der Hiftorifer zu leiften, wenn 
er Anmweifung giebt die Gefchichte zu verftehn, ald wenn er 
mit feinem Urtheil brein redet; und für hoͤchſt wichtig halte 
ih es, daß auch der Studirende fid) früh gemöhne aus 
der Geſchichte felber, nicht aus den Betrachtungen über 
Geſchichte, Belehrung zu fehöpfen. Befonderd am Ende 


und zu Anfang der einzelnen Abfchnitte habe ih, wie | 


‚ die Uebergangspunfte, fo zugleich die Hauptpunfte hiſto⸗ 
tiſcher Kritif hervorzuheben verfucht, und behalte mir 
vor am Schluſſe ded Werkes die Nefultate ded in der 

Geſchichte felber -bereitd? zum Spruche fertigen Urtheils 
zufammenzuftellen und bie und da durch formale Kritik 
ju ergänzen, um zu zeigen, wie bie ältere Philoſophie 
fh zu der neueren verhalte, und wie erftere für letztere 
zu benußen: denn freilich kann Endzwed einer Geſchichte 
der Philofophie nur fein, in die philofophifche Forfhung 
einzuführen und fie felber fortzuleiten. | 

Ich habe mir bei meiner Arbeit Fein zu hohes Ziel 
geftecft und auch das, obgleich es feit manchem Sahre 
eind ‚meiner vorzüglichften Augenmerfe gewefen, noch 
lange nicht erreiht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
möge der Niebuhr unfrer Gefchichte nicht mehr ferne 


J 


fein! wie gern will ih ihm als bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber auch die Mitforfher auf dem 
Gebiete der Geſchichte der Philofophie, — die mir 
befreundeten bitte ich zundchlt darum — in die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuffionen mit der 
der Wiſſenſchaft fürderlihen Prüfung eingehn; die mir 
für fie nöthige Empfänglichfeit zu bewahren, bin id) 
mindeftensd eifrig beftrebt, und fern von Rechthaberei; 
für perſönliche Fehden aber auch unzugänglich und nicht 
gefonnen ihrer Führung Zeit und Kraft zuzuwenden. 


Bonn, den 29, Juli 1835, 


Ch U Brandis. 
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Einfteitung. 


‚* IL Sn ber Einleitung erörtern wir kurz ben Begriff 
der Gefchichte der Philofophie, in, ihrem Unterfchiede von 
der, Gefhichte andrer Wiffenfhaften, den. Umfang und 
die Eigenthümlichfeiten einer. Gefchichte der alten oder 
Griechiſch⸗ Roͤmiſchen Philoſophie, die Quellen, aus de 


nen die Kenntniß derfelben zu ſchoͤpfen, und ihre Ent. 


wicelungsperioden. 

Beltimmungen Über Zweck, Art. und Weife ihres Studiums 
muͤſſen ſich aus den zuerft erwähnten Erörterungen ergeben; 
Betrachtungen über den Gang der philofophirenden Vernunft 
zur Vermeidung unzulänglicher, vorgreifender oder willführs 
licher Annahmen von der Einleitung ausgefchloffen werden, 


"I. Die Geſchichte der. Philofophie hat, gleich der 
Geſchichte jeder anderen Wiſſenſchaft, zu zeigen, wie das 
ihr angehörige Mannichfaltige von Begriffen und Urtheis 
len, die zufammenfaffende Einheit und die Unterordnung 
jenes unter, diefe allmählig entwicelt, auf verfchiedene 
Weife gefucht und verſucht worden. Sie hat eben darum 


theils durch forgfältige Prüfung und Benutzung der Quel⸗ 


len die darauf bezüglichen Thatfachen genau auszumitteln, 
theild dad Verhaͤltniß der Bedingtheit unter ihnen in Ber 
1 


I 


a DT 


zug auf je eine der philofophifchen Theorien für fih ae: 
nommen, wie verfchiedener unter einander, und Damit 
den Grund der Hemmungen und Förderungen ihrer Fort 
fhritte zu erforſchen. 

1) Die Gedichte Ciorogla, rerum cognitio praesentium, 
nach Berrius Flaccus b. Gellius, N. N, A. A.V, 18, 
und hin und wieder der daixon entgegengeſetzt), bezieht ſich urs 
fprünglich auf das Was (Core), und wird von der Nusmittes 
Yung des Warum (dıorı) unterfchieden 4); kann aber ihren 
Zweck, Erfenntniß des Thatfächlichen, unmoͤglich erreichen, 
ohne auf den Grund, das Warum deffelben, zurüczugeh en; 
daher denn Ariftoteled des Ausdrucks zur Bezeichnung von 
Forfchung und Wiffenfchaft irberhaupt, jedoch mit beſtimmter 
Beziehung auf ihre Abhängigkeit vom Thatfächlichen, ſich bes 
dient, Gefchichte im uͤblicheren Sinne des Wort hat ebens- 
darum zwar zunaͤchſt das Thatfächliche als folches auszumits 
teln, zugleich. aber, zu begreifen, d. h. auf feinen thatfüchlich 
nachzuweifenden Grund zurückzuführen. 

2) Das Thatfächliche der Gefchichte der Wiffenfchaften iſt 
von der bezeichneten dreifachen Art, und nur in dem Maße 
zu begreifen, in welchem das Verhaͤltniß der Bedingtheit un⸗ 
ter demſelben nachgewieſen, durch prüfende Vergleichung Ruͤck⸗ 
ſchritt und Fortſchritt unterſchieden und der Grund von beis 
den ausgemittelt wird. 


IM. Wiewohl Feine der Wiffenfhaften durchaus 
ftetig,, ohne alle Rückſchritte, fich entwickelt, Feine durch 


a) Aristot. de incessu animal e.1..ör ulv odrw raura Ovußelveı, 
dnkov ?x rijj kotoplag ns Quo dıörs Bf, vüy oxzentlov. 
Mas Ariftoteles hier als Isogla bezeihnet, nennt er a. a. St. 
Zurteigie, 3. B. Metaph. A, 1 p. 981, 28 ed. Bek. of udv yag 
Zuneigoı 10 örı utv Toacı, diörs d'odx Toaaı ok de zo dıöre 
zei ınv alılav yrwoplovow. Bol. Wyttenbach u, 9. zu He- 
rodot, I, 1 b. Schweighäufer, 
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fehlerhaftes Verfahren ihrer Bearbeiter und hemmende 
Einwirkung anderer Art ſich gaͤnzlich von ihrem Ziele hat 
ablenken laſſen, ſo finden doch in Bezug auf Stetigkeit 
der Fortſchritte ſehr bedeutende Verſchiedenheiten unter 
ihnen ſtatt. Die Mathematik wird durch die Abgeſchloſ— 
ſenheit ihres Gebiets, durch die Beſtimmtheit ihrer Auf 
gaben und durch die Sicherheit und Selbſtſtändigkeit ihrer 
Methoden vorzugsweiſe in den Stand geſetzt, von ein 
gefhlichenen Srrthümern mit Leichtigkeit ſich zu-befreien, 
fremdartige Beftandtheile auszufcheiden und auf ihrer Bahn 
unverrüdt fortzufhreiten. Die Naturwiffenfchaften rüden 
in Bezug auf Maſſe und Sicherheit der Erfahrungen, - 
wie auf Begründung von Theorien,’ fo weit die Mathe 
matif ald Regulativ dabei anzuwenden, ftetig fort, find 
Dagegen in Bezug auf leitende Einheiten und. reine Ber 
griffsbeftimmungen mannichfachen Verirrungen und Ab⸗ 
lenfungen auögefeßt. a 

1) Daß die Entwidelung der einzelnen — 
Richtungen durch je eine die darauf bezuͤglichen Beſtrebungen, 
ihnen unbewußt, leitende Idee, d. h. einen hoͤheren nicht wei⸗ 
ter abzuleitenden Grund, bedingt werde, — die Bedingung 
ihrer Moͤglichkeit und Erkennbarkeit — ſcheint Plato in ſei— 
nen mündlichen Vortraͤgen bereits ausgeſprochen, und gezeigt 
zu haben, wie ohne ſolche leitende Idee die Wiſſenſchaft der 
Willkühr ihrer Bearbeiter Preis gegeben fein wuͤrde a). 


a) Alexander Aphrod. in Aristotel, Metaphys. I, 9. nisoveyus 
utv rais Zmorjucıs noös 179 TWy Weuy ZUTaOxEunv TI0008- 
{on0arto, @s dv TO nocto nepi Idewy Alyeı (6 Aoıororäns). 
ww de yür uynuovyeücy Zoıze Aöywr, &lol roiwüror el näce 
Zmoriun noös Ev rı zei zo adıo Znayapigovan moi 10 al- 
ıns Foyor zub no0s obdwy ray xzaH Excoroy, Ein dv ui allo 
“a9 Exdoryy nuga re alodırd Aldıoy zei nagederyur 10% 
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2) Die den Entwidelungen einer MWiffenfchaft zu Grunde 
liegende Idee wird fich- um fo mehr wirkſam zu erweifen, d. h. 
die Fortſchritte derſelben gegen Willkühr der Bearbeiter und 
fremdartige Einwirkung zu ſichern vermögen, je unabhängiger 
und eigenthümlicher das von ihr abzugrenzende Gebiet, je 
beſtimmter die darauf zu Töfenden Aufgaben und je ficherer 
'ebendarum ihre Methoden find, Wir Finnen in dieſer Ber 
ziehung drei Arten der Wiffenfchaften unierfcheiden,, mathes 
wmatifche , Erfahrungswiſſenſchaften und Wiſſenſchaften der 
Reflexion. 


IV. Die Philoſophie iſt in ihren se 
durch ihre vielfachen und innigen MWechfelbeziehungen zu 
den übrigen Wiffenfchaften, zu den eitbeftrebungen und 
dem Zeitgeifte, fo wie durch bie Eigenthümlichkeit ihrer 
Bearbeiter ‚vielfach bedingt, daher mannichfachen Hem— 

- mungen und Ablenfungen von ihrem Ziele ausgeſetzt, 
weil theild ihre Aufgaben hoͤchſt fhmwierig, ihre Methoden 
fehr verwickelt, theild die von ihr, in Anfpruch genommes 
nen Geiftesthätigfeiten” fehr verfchiedenartig, theild endlich 
ihre Verhältniffe zu der Gefammtheit der übrigen Wif 
fenfhaften von derArt find, daß fie zugleich, mindeftens 

Form gebend, auf fie einzuwirfen, und ihre eilt 
mittelbar ſich anzueignen hat. 

Obgleich die Philofophie mit vollem Rechte als eine der 
Mathematik vorzugsweife befreundete Wiffenfchaft betrachtet 
wird, in allen den Punften, wodurch Stetigfeit der Fortfchritte 
‚bedingt ift, unterfcheidet fie fich fehr wefentlih von ihr. 
a) Es ift viel ſchwieriger ihr Gebiet beftimmt abzugrenzen, 

| ba fie das Gebiet der übrigen Wiffenfchaften, namentlich ber 
le it und Mathematik vielfach durchkreuzt; 


ya" dxdormv Zriorjunv yıyyoulvov xıh. ©. m. Diatribe de 
perditis Aristotelis libris de Ideis et de Bono p. 16 sq. 
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b) ihre: Aufgaben, nicht beftimmbar. durch ſinnliche Subſtrate 
‚ober ein: Analogon davon ,. find ungleich ſchwieriger feſtzuſtel⸗ 
Ien und abzugrenzen; c) die Methoden ihrer, Löfung eben⸗ 
darum bei weitene-nicht in dem Maße durc) die Natur des 
Gegenftandes beſtimmt; und was: theils Grund. theils Folge 
der erwähnten Eigerthümlichkeiten it, ihre Bearbeitung nimmt 
d) in dem Maße ein Zufammenwirken der verfchiedenen Thäs 
tigkeiten des Geiftes in Anfpruch, in welchem ihre, Aufgaben 
fhwierig und verwickelt, ihre WBechfelbeziehungen zu ben übri⸗ 
gen Wiffenfchaften mannichfaltig und bedeutend find, 

V. Wir:fönnen daher in der Gefchichte der Phis 
lofophie, noch weniger wie in der Gefchichte anderer Wif 
ſenſchaften die: Entwicelungen aus der ihrem Gebiete 
eigenthümlichen Urfächlichfeit oder der ihr zu Grunde Tier 
genden Idee vollftändig ableiten; müffen vielmehr zu ges 
nuͤgender ‚Erklärung ihrer Fortſchritte und Nückfchritte die 
Einwirkung Außerer Urfachen zu Hülfe nehmen, d. h. 
die innere Geſchichte der Philoſophie durch eine Außere 
ergänzen, und fo wie durch erftere- die ihren Fortſchritten 
zu Gründe: liegenden Entwicklungsgeſetze, fo durch letztere 
ihre Beziehungen zu einer allgemeinen Geſchichte des gei⸗ 
ftigen Lebens überhaupt Fennen zu lernen und beftreben; 
‘Dürfen jedoch Auch bien die Außere Geſchichte nur als 
Erzänzung der inneren betrachten. 

Die Unterfcheidung. einer inneren und — Geſchichte 
der Wiſſenſchaften uͤberhaupt und der Philoſophie insbeſon⸗ 
dere bewaͤhrt ſich zugleich durch Erwaͤgung der Erforderniſſe 
der Geſchichte je einer Wiſſenſchaft für ſich genommen und 
ihrer Beziehungen zu einander. Denn ſo wie die hiſtoriſchen 
Entwickelungen keiner Wiſſenſchaft, ſelbſt nicht der Mathemas 
tik, ſich rein aus ihrer Eigenthuͤmlichkeit begreifen laſſen, 
vielmehr immer mehr oder weniger durch die Beweaungen im 
andern —22 gefoͤrdert oder gehemuit werden, i läßt 
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ſich and) feine für allgemeine Geſchichte bes. geiſtigen Lebens a) 
außer Acht laſſen, d. h. es muß in dieſer wie in jener Ruͤck⸗ 
ſicht die aus der Idee ableitende, innere Geſchichte der Wiſ— 
ſenſchaft durch eine aͤußere ſich ergaͤnzen. Jenachdem man 
entweder zu aͤußeren Erklaͤrungsgruͤnden ſeine Zuflucht genom⸗ 
men, bevor noch die innern erſchoͤpfend ausgemittelt waren, 
oder dieſe ausſchließlich berückſichtigt und jene gänzlich außer 
Acht gelaſſen, hat man die Eigenthümlichkeit der Wiſſenſchaft 
und ihrer Entwickelungsweiſe, oder ihre Zuſammengehoͤrigkeit 
mit den Entwickelungen der uͤbrigen Wiſſenſchaften vernach⸗ 
laͤſſigt, und in beiderlei Ruͤckſicht, wegen ber großen Schwie⸗ 
rigkeit der Aufgabe vielfach gefehlt. 

VL Rah: Berfchiedenheit der Grenzbeſtimmungen, 
ber angemendeten Methoden und der verfuchten oberften 
Einheiten ift der Begriff der Philoſophie fehr verfchieden 
beftimmt,. aber bei aller Berfchiedenheit von jeher mehr 
oder weniger ausdrücklich anerkannt worden, daß fie, 
vorzugsweife Bearbeitung der Begriffe als folder, die 
legten Gründe des Erfennend und Handelns, daher aud) 
Die allgemeinen und nothwendigen Formen. des Denfens 
auszumitteln, und jene Gründe auf den unbedingten 
Grund. der Dinge zurüdzuführen habe. Die auf diefe 
‚Bregfe: gerichteten Beftrebungen, Die zu verſchiedenen Zei: 
ten in fehr verfchiedener Weife gegen die Gebiete. anderer 
Wiffenfihaften abgegrenzt wurden, verfolgt die. Gefchichte 
unfereri Wiſſenſchaft, indem fie Die in den Definitionen 
von Philoſophie ſich findenden Eigenthümlichkeiten zugleich 
‚mit den Beſtrebungen zur Löſung ihrer Aufgaben und in 
ihrer Uebereinſtimmung mit denſelben nachweiſet, und 





a) ueber das Verhaͤunttz der Gefh. d. Phitef. zu e. ſolchen allg. 
©. d. g. 8 f. V. Cousin introduction à Thiſtoĩre de la vtu- 
leiophie dZo Iorou, 
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ſich begnugt anguzeigen, wie «die Reime der Übrigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften der Philoſophie urſprünglich eingewachſen, zu 
ſelbſtſtaͤndiger Entwickelung ſi ch allmaͤhlig ausgeſondert 
haben. 


- 4): Der Ausdruck Liebe zur Weisheit, TEEN ward 
ſchon vom Pontiker Heraklides auf Pythagoras zuruͤckge⸗ 
führt (S. Diog. Laërt. I, 12. ib. Menag. Cic. Q. Tusc, V, 3. 
‚ib. Davis), Weisheit, :vapıe, aber bezeichnete urſpruͤng⸗ 
‚Lich „jede Vorzuͤglichkeit, (S. Arist. Eth, Nicom, VI, 7. und 
dazu die Ausleger), gleich wie die fpätere Benennung Sophiſt, 
‚GopLoenS,. zuerit auf Thales, oder wie Andere.wollten, auf 
‚Solon angewendet (f. Diog. L. a. a. O.). 

2 Der Begriff der Philoſophie wird in Bezug auf Um: 
Mine wie auf Inhalt in den verfchiedenen Perioden ihrer Ent: 
widelung fehr verfchieden beftimmt. 

Bei den Griechen umfaßte die Philoſophie urſpruͤnglich 
alle Wiſſenſchaft, die bei ihnen nicht wie bei einigen Voͤlkern 
des Oxrients in Beduͤrfniſſen des phyſiſchen Wohlſeyns, ſon⸗ 
dern im Triebe zu willen, ihre erſte Veraulaſſung fand 4). 
Gleichwie Plato die Mathematik eine Philoſophie nennt, 
ſo betrachtet Ariſtoteles fie als eine der drei Sauptbiöcipfinen 
TOR SERUSFO RE Philoſophie d): Die —— der 





a) Plat. de Rep. IV-p.435.6 :4 «ö — 8.67 nel Hör neo’ 

Autv uckıor üy chıdocwo Tonov, 770 p ukozojueror, 6 meoi 

roðc de Bomwizas'eiver kab Tovs-zere Alyuarov ypeln us äy 

oby Fzıore, Ariftöteles Metaphyſik beginnt mit dem Aus: 

(1.0 fpruihe: ' Ifeyres Evdowmor Too elderaı Ögeyorrer pics, er: 

innert ‘aber, daß e3 zur Entwidelung diefes Triebes der Muße 

©, bedürfe, darum die Erfindung der dem Leben dienftbaren Künfte 

— dem Anbau der Wilfenfhaften vorangegangen, und 'bei den 

“ Megyptierii die Mathemätif Begründet fer, weil den Prieftern 

d Muße zu Theil geworden (dio zreei Alyınrov ei asnuauzei 

νον Teyvas ovvloıyoam drei yag dyeldn oyohdlsr 10 
vov Tsoloy Edvos). 

b) Theaetet. p. 143, d. e! rıyes adıödı zrepi yemuergley 7 107€ 
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Phyſik, d. h. nad; Ariftoteles, dem zweiten Hauptzweige theo⸗ 
retiſcher Philgfophie zugeorditet, gewannen nie wifenfchafts 
liche Selbftftändigfeit bei den Griechen. Der weite Umfang 
des griechifchen Begriffs von Philofophie zeigt ſich nicht mins 
der in der fpäteren Zeit, namentlich bei den Stoikern c). - 
3) Die auf die Pythagoreer, auf Plato, Ariftoteles u. a. d) 
zurücgeführten Definitionen der Philofophie finden fich in ber 
Beftimmtheit, in welcher fpätere Griechiſche Schriftfteller 
fie überliefern , in ben Schriften jener Philofophen und den 
älteften Zeugniffen über fie nicht, find aber mehr oder wenis 
ger in ihrem Sinne abgefaßt, und bezeichnen die eigenthüms 


 "Jich objective Nichtung der alten Philofophie fehr beftimmt; 


. fo wie bie mehr ſubjective Richtung ber neueren ſich ‘in den 
ihr angehörigen Definitionen und in der fehr bezeichnenden 


» . 





&llv guoooplay Eloi züy vluy Entullaer Trowuueron ' 
vgl. p. 173 sq. Arist. Metaph. E, 1. X, 7,.29l. X, 4 Schluß: 
did zul Tadıny (1yv: pvoızijv) zei Tnv uadnuarızyy Irıorjunv 
uton vis voplas elvar Herkov. In anderer Beziehung ordnet 
Ariftoteles die Mathematif der Philofophie unter, bezeichnet die 
Aftronomie als die eigenthümlichfte Philofophie (olxesorarn 
gyıloooyple) unter den mathematifhen Wiffenfchaften, weil ihre 
Forſchung auf Wefenheiten, die der Geometrie und Arithmetik 
auf die abftracten Sormbeftimmungen (ra xwoıor« Phys. Auscult, 
2 11,2. zu 5 dpaıplasus „u. 70 7000» zul Ouvägks ac. zul 
sa nd 1& toirwv Metaph. K, 3 p. 1061, 29 vgl. E, 1) 
gerichtet fei (Metap, 4,8 p. 1073,b, 5), weift der erften 
Philofophie die Korfhungen über den Stoff des Mathematifchen 
zu (negirisroy uednuerszav Ülns Metaph. K, 1 -p- 1059, b, 15), 
db. b. über ihre Principien (ib. 4) oder Ariome (ib. T,3 3. Anf.) 
ec) So ſchon in ihrem unbeftimmt weiten Begriffe der Philoſophie 
oder Sophie ald Wiffenfhaft der göttlihen und menfchlichen 
Dinge (Plut. de Plac. I, 1 u. a.) — Strabo nennt die. Geogras 
phie eine in vorzüglihem Maße peldcaypos mouyunzete I, 1. 
d) ©. vorläufig G. Fr. D, Göss de variis, quibus usi sunt Graeci 
et Romani philosophiae definitionibus sommentatt Ulm, 
1811-16 Partic. I—IIL, 
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Benennung Wiſſenſchaftslehre, bedeutungsvoll ausſpricht. 
Die dem Begriffe der Philoſophie eigenthuͤmlichen Merkmale 
hat zuerſt Ariſtoteles methodiſch zu entwickeln unternommen, 
indem er von der ſinnlichen Wahrnehmung, durch die Mittels 
ſtufen der Erinnerung, Erfahrung „ niederer und höherer 
Kunft oder, untergeorbiteter Wiffenfchaft, zu dem Begriffe einer 
Wiſſenſchaft von den erften Urfachen und Principien gelangt und 
demnächft. zeigt, daß diefe als Weisheit zu faffen, von der man 
nad) den darüber ftatt findenden Annahmen (önoinwers) vors 
ausſetze, ihr Wiſſen ſei in ſeiner Allgemeinheit das umfaſſend⸗ 
Eeada⸗ ſchwierigſte, 2 genauefie und a das ſelbſt⸗ 
bon. ‚jedem. ‚andern e oder das reine — des Triebes 
zum. Wiſſen (Metaph. A, 1. 2.). Dieſes letzte Merkmal ſpricht 
ſich auch -in- den vom Pontiker Heraklides dem Pythagoras 
in den Mund gelegten Worten aus e), und iſt als begeiſtern⸗ 
des Princip der Philofophie, als Leiter, (iruvodos) zum wahrs 
haften Tage oder Licht (de Rep. VH, 521:), als wahre Reis 
nigung der Seele (xa9apoıg, Phaedo p, 69.) als ausfchlich- 
lich auf die ewige Wefenheit der Dinge gerichtet (deRep. VII, 
485. V, 475), vom Plato fo hinreißenb gefchildert worden, 
(f- Ph;G.; van Heusde initia philosoph, ‚Platonieae I, 47 sqq.) 

4) Die angegebenen Merkmale, die fich mit fehr verfchies 
beiten näheren Beftimmungen in allen Definitionen von Phir 
Iofophie wiederfinden, dienen ung zugleich ald Kriterien um 
bas ihrer Gefchichte Angehörige von dem andern Gebieten 





e) Cic. Tusc, Q. V, 3 raros esse quosdam, qui caeteris omnibus 
pro nihilo habitis, rerum naturam studioge intuerentur: hos 
se appellare sapientiae studiosos; id est enim philosophos: 
et ut illic liberalissimum esset spectare nihil sibi adquiren- 

..tem, sic in vita longe omnibus studiis. contemplationem re- 
rum cognitionentque praestare. Iambl. vit. Pythag. 58. eilı- 
agıveorerov d? eivaı toiıoy ÄvdewWnov TE6NoV, 10V erodett, 
uevov ınv ruv xullioroy sewglar, öy xci meooovoucdgey 
a R 


bed geiftigen Lebens, der meliglon, Poeſte und auuſt Staats⸗ 
und Lebensanſichten mit ihr gemeinſamen Stoffe zu unter⸗ 
ſcheiden: denn ſofern hier ein ſolcher Stoff der der Philo⸗ 
fophie eigenthümlichen begrifflichen Bearbeitung, der Ableitung 
aus Principich, des foitematifchen Zufammenhangs und der 
mittelbaren oder unmittelbaren Zuruͤckführung auf den letzten 
Grund der Dinge entbehrt, gehört er auch der Gefchichte der 
Philoſophie nicht an; kann fich ihr inzwifchen mehr oder we⸗ 
iger annähern und zur Vergleichung benußt werden: Doch 
finden jene Merkmale fich auf fehr verfchiedene Weiſe modi⸗ 
ficirt und mehr oder weniger volltändig in unzweifelhaften 
Entwickelungen der Philoſophie, dürfen daher als Kriterich 
nur in ihrer Zufammengehörigfeit, nicht vereinzelt angewen⸗ 
Det werden. f). Nicht bloß als Anfangspunkte philoſophiſcher 
Entwickelung finden ſich im religioͤſen Glauben und bei’ Dich—⸗ 
tern Ueberzeugungen und Annahmen, ohne deren Beachtung 
jene nicht begriffen werden koͤnnen; ſondern inmitten philoſo⸗ 
phifcher Theorien felber dürfen, ja müffen hin und wieder 
Gedanken bei Dichtern und andern Schriftftellern forgfältig 
beachtet werben, die auf die Objekte philofophifcher Forſchung 
bezüglich, auf diefe -bedeutend eingewirkt haben und nur einer 
Ergänzung in Bezug auf die Form beburft hätten, um als 
integrivende Theile in die Reihe philofophifcher Theorien eins 
qutreten: "Ohne vertraute Bekanntſchaft mit dem philoſophi⸗ 
chen Gehalte in Dante's unſterblicher Dichtung kann der Get 
Der Scholaſtik nicht richtig gewürdigt werden; ohne forgfäls 
tige Beachtung der Teitenden Gedanfen in Hamanns und Leſ— 
ſings Schriften Ternen wir bedeutende Triebräder in der Ents 
wicelungsgefchichte der neueren deutſchen Philoſophie nicht 
kennen. | 


VII. Um: die —— der Philoſophie für 
ſich in ihren inneren Beziehungen und in der 'davbn. ab: 


f) Vgl. H. Ritter's Geſchichte der Philoſophie 1, S. 8 fi . 
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hängigen Bedingtheit zu begreifen, fo wie die Fortfchritte 
von den Ruͤckſchritten unterfcheidend, richtig zu würdigen, 
bürfen wir fie weder bloß der Zeitfolge nach an einan— 
derreihen, noch als mittelbare. oder unmittelbare Vorſtu— 
fen irgend eined einzelnen Lehrgebaͤudes betrachten, und 
ihren. Werth beftiimmen, jenachdem fie diefes mehr oder 
weniger gefördert, oder. fich ihm mehr ‚oder weniger aut: 
genaͤhert haben, fondern müſſen und bemühen  auszumit 
teln, wie fpätere Theorien und Syſteme von früheren 
hervorgerufen, durch Vorzüge wie durch Mängel bie Ent 
wickelungskeime neuerer rer wiederum in ſi dh ent 
Halten. 


Ar | 
IAsn 1 Wir —— die Bedingtheit der ——— phi⸗ 
loſophiſchen Entwickelungen durch einander, d. h. die innere 
Cauſalitaͤt dieſer Geſchichte, nicht auszumitteln, ohne zugleich 
Fortſchritte von Rückſchritten zu unterſcheiden; aber dürfen in 
der einen wie in der anderen Ruͤckſicht uns nicht begnuͤgen 
die Erſcheinungen bloß chronologiſch aneinander zu reihen, 
weil das Späaͤtere ſehr haͤufig durch viel Fruͤheres, nicht durch 
das zunaͤchſt Vorhergegangene, hervorgerufen, überhaupt zu 
dem Früheren in mannichfaltigen und zum Theil ſehr ver 
wickelten, Beziehungen ſteht. Daher denn die Verſuche ganz 
unabhängig. von aller zeitlichen Abfolge die inneren Beziehun⸗ 
gen sein; für ſich der Darſtellung zu Grunde zu legen, indem 
man entweder die verſchiedenen möglichen Lehrgebaͤude, in 
denen die philoſophirende Vernunft ihre Idee zu verwirklichen 
verſuchen köune, aus dieſer ſelber abzuleiten und zu verzeich⸗ 
nen unternahm, oder die fruͤheren Leiſtungen als Vorſtufen zu 
einem beſtimmten einzelnen Syſteme darſtellte, oder wenigſtens 
ausſchließlich von dem Mittelpunkte eines ſolchen beurtheilte. 
Aber wenn man auf erſterem Wege auch im Stande iſt ſehr 
weſentliche Standpunkte der Philoſophie und davon abhaͤngige 
Lehrgebaͤude derſelben zu charakteriſiren und vergleichend zu 


— 


prüfen; auf den zweiten Wege ein beftimmtes Syſtem durch Rück⸗ 
bezichungen auf das Frühere aufzuklären und als aufhellendeu 
Spiegel für jenes Frühere zu benugen — auf die eine und 
andere Weife wird man theild wichtige Erfcheinungen außer 
Acht laſſen, theils dieſelben einfeitig und außer ihren hiſtoriſch 
wirffichen Beziehungen auffaſſen. Achnlich, wenn man die 
phifofophifchen Entwickelungen, zwar nicht als bloße Vorftus 
fen eines einzelnen Lehrgebäudes barftellt, wohl aber and 
fchliegfich von feinen Grundannahmen aus über Werth oder 
Unwerth derſelben entſcheidet. 


2) Lehrreich. iſt in dieſer Beziehung unbefangene: und — 
faͤltige Pruͤfung neuerer Conſtructionsverſuche, wie namentlich 
K. 8. Reinhold's Anleitung zur Kenntniß und Beurthei⸗ 
lung der Philoſophie in ihren ſaͤmmtlichen Lehrgebaͤuden. 
Wien 1805 a), die ſich dann weder als vollſtändig noch als 
unabhaͤngig von Kenutniß des Thatſaͤchlichen ergeben, Wenn 
Dagegen die neueſten Conſtructionsverſuche von der’ Annahme 
ausgehen, daß die Aufeinanderfolge der Syſteme der Philoſo⸗ 
phie in der Geſchichte dieſelbe ſein müffe mit der Aufeinander⸗ 
folge in der logiſchen Ableitung der Begriffsbeſtimmungen det 
Idee, und daß gleichwie jedes einzelne Volt in feiner quali 
tativen Beftimmtheit Eine Stufe in der Entwidelung des 
Selbſtbewußtſeins bes Weltgeiftes auszufüllen, und nur Ein 
Gefchäft der ganzen That zu vollbringen beftimmt ‚fo auch 
jede einzelne philofophifche Theorie ald Ein Moment in der 
Entwidelungsgefchichte der Philoſophie zu betrachten: fer -€f. bes 
ſonders Hegel s Encyelopädie der philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften $. 548 ff. und feine Vorleſungen über bie Geſchichte 
der Philoſophie 1833 1. B. Einleit.)3 fo haben wir mit ihnen 


43 


a) Bol: feine weit frühere Abhandlung uber den Begriff der Ge⸗ 
ſchichte der Philoſe in: Fülleborn's Belträgen I, 12und J. A. 
Grohmann über den Begriff der Sefhihte der — 
—⸗ 1797: ne — 
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nicht Aber den Grundfag, fondern nur dariiber zu rechten, 
daß fie die logiſche Entwicelung der Begriffäbeitimmungen für 
vollendet halten, jeder Theorie daher ihre Stelle ald Vorftufe 
und Moment in dem vermeintlich abgefchlofienen Syſteme an—⸗ 
weifen, welches fie ald Nefultat und Inbegriff aller jener vers 
einzelten Momente betrachten; wogegen wir es auch feinerfeitd 
nur als ein einzelnes, höchftens umfaffenderes Moment 
anfehn, und ausschließlich von ihm aus eben fo wenig wie 
ven irgend einem andern ber biöher entwickelten Lehrgebände, 
eine folche Darftelung gelten Taffen koͤnnen, weil folange die 
Geſchichte der Philofophie nicht abgelaufen, eins ihrer Sy 
fieme weder bie Gefammtheit der Nefultate philofophifcher 
Forſchung als vereinzelte Momente vollftändig in fich zu vers 
einigen und jedem die ihm zufommende Stelle anzuweifen, 
noch und. in den Stand zu fegen vermag, auch nur die haupts 
füchlichen Theorien in ihrer Beftimmtheit hinlänglich zu bes 
greifen und zu beurtheilen. Gerade darum ift Geſchichte der 


Philoſophie eine nothmendige Ergänzung aller Speculation, 


weil fie richtig bearbeitet, den Kreis ber zu behanbelnden 
Probleme erweitert, und veranlaßt folche, Die der gegenwärs 
tigen Philofophie abhanden gefommen oder zw fehr in dem 
Hintergrund getreten find, wiederum an's Licht zu ziehen, 
felbft veraltete Methoden hie und da von neuem zu verſuchen, 
und zu umfichtig unbefangener Beurtheilung fowohl eigener als 
fremder Gebanfenreihen uns anleitet. So wie man ficdh dies 
fed Bortheil- bei jener Behandlungsweife "der Giefchichte der 
Philoſophie begibt, fo geräth man aud in Gefahr für eine 
befondere pofitive Stufe der Beflimmung ber Idee zu halten, 
was nur in negativer Weife, durch den Gegenfag, in bie 
Entwidelung der philofophifchen Wahrheit fördernd eingegrifs 


fen, wie die Atomiftif und der Hedonismus. 


. Dody hat das Beftreben die Gefchichte der Philofophie als 
das Syſtem nothwendiger Entwidelungen zu begreifen, wenn _ 


. auch Feinesmweges ‚fein Ziel erreicht und nicht wenig die uns 


befangen fcharfe Auffaffung der Erfcheinungen und ihrer Be⸗ 


ziehungen getrübt, ben Bli für ihre innere Zufammengehds 
rigfeit hie und da gefchärft. : 

Zwar gefahrlofer für richtige Auffafjung des Thatfächlis 
Gen, aber auch unfruchtbarer und ermuͤdender iſt das Unter⸗ 
nehmen, die Geſammtheit philoſophiſcher Entwickelungen an 
dem Maßſtabe des Kantiſchen oder irgend eines anderen Lehr⸗ 
gebaͤudes zu meſſen; wobei in endloſer Wiederholung dieſelben 
Normen der Beurtheilung nur auf verſchiedene Erſcheinungen 
angewendet werden. Auch hat man ed ausſchließlich Tennes 
manns unbefangenem hiftorifchem Sinne zu danken, baß 
die Darftellung des Thatfächlichen Durch den im voraus bereit 

gehaltenen Maßſtab Kantifcher Kritik nicht mehr gelitten hat. 
3) Mit Conftructionsverfuchen der angeführten Arten iſt 
nicht zu verwechfeln eine Gefchichte Der philofophifchen Lehr⸗ 
gebäude, die unabhängig von zeitlicher Abfolge und mit Bes 
feitigung bloßer Verfuche und VBorftufen, fie in ihren vollen⸗ 
deteren Formen, nach inneren Beziehungen, vergleichend. darzu⸗ 
ſtellen unternähme, und daher von allen äußeren Einwirkungen 
abſaͤhe. 
— Vli9OII. Wir entdecken aber die für den bezeichneten 
Zwed nöthigen Beziehungen, indem wir theild der Po— 
lemik forgfältig nachgehen, welche mittelbar oder unmitz 
telbar fpätere Theorien und Syſteme gegen ‚frühere üben, 
theild dieſelbe durch rein formale Kritif und darauf ber 
züglihe Vergleichung ergänzen. Auf diefe Weife werden 
‘wir in den Stand gefeßt, unabhängig von Vorliebe und 
fubjectiver Ueberzeugung, Zufammengehöriges vom Nichts 
zufammengehörigen, Bedeutended vom Bedeutungslofen ; 
Fortſchritte von Rückſchritten zu unterfheiden, und zu 
entfheiden ſowohl welche Erfcheinungen aus der Einwir⸗ 
fung folcher Urfächlichkeiten abzuleiten, die der Philoſo⸗ 
phie für fih genommen fremd find, ald auch in wiefern 
die philofophifche Forſchung in Bezug auf Verdeutlichung 
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und Löſung einzelner Probleme, auf Methode der Ber 
arbeitung, auf hoͤchſte Einheiten und foftematifche Ent- 
widfelung daraus oder Subfumtion darunter, fortgefchrit: 
ten ober nicht. | 


1) Die. verfchiedenen philofophifchen Verſuche ftehen in 
einem ſolchen Verhältniffe der Bedingtheit zu einander, daß 
entweder folgende die vorhergehenden nur im Einzelnen näher 
beftimmen, verbeſſern oder erweitern (fs wie in der Logik und 
Politif, zum Theil auch, in der Ethif und Phyfif die Peripas 
tetifer das Syſtem des Ariftoteles), oder fo, daß Grundans 
nahmen und Principien beibehalten, Richtungen und Reſul⸗ 
tate mobificirt werden (fo im Verhäftniß von Ariftoteles zu 
Plato, und von einigen Peripatetifern, namentlich Strato, 
zum Ariftoteles , befonderd in Bezug auf Metaphyſik), ober 
fo, daß Theorien und Syfieme im Gegenfage gegen frühere 
zur Entwicelung gelangen (fo. die Lehren. des Epikur und der 
Stoiker, im Gegenfate gegen die des Plato und Arifioteles). 
Sn allen drei Fällen — in jedem auf befondere Weiſe — 
werden die Veränderungen durch Mängel oder Irrthuͤmer des 
Früheren, oder was man dafür gehalten, bedingt, mögen 
dieſe nun in ausdrüclicher Polemik hervorgehoben, oder durch 
ſorgfaͤltige Vergleichung auszumitteln fein. Se fihwieriger es 
iſt, ſie zu entdecken, um ſo mehr bedarf die aus der Geſchichte 
ſelber ſich ergebende Kritik der Ergaͤnzung durch eine rein 
formale, d. h. eine ſolche, worin an der Form der Inhalt 
gepruͤft und entſchieden wird, inwiefern oder wie weit die zu 
loͤſende Aufgabe wirklich geloͤſt worden (ſ. die+Einleit. zu 
Schleiermachers Grundlinien einer Kritik der Sitten— 
Ichre): nur fie, Feine von einem beſtimmten philoſophiſchen 
Lehrgebäude abhängige Kritik, kann angewendet werben, ohne 
die Thatfächlichfeit der Gefchichte zu gefährden. Da jedoch 
bie Gefchichte als folche nicht berufen ift über die Wahrheit 
und Realität der verfchiedenen wiffenfchaftlicen Beftrebungen 
im Einzelnen und in Iegter Inſtanz zu entſcheiden, fondern 
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nur zur Aufſindung der inneren Beziehungen die shatfächfich 
innerhalb ihrem Gebiete hervorgetretene Entſcheidung auszu⸗ 
mitteln und ins Licht zu ſtellen hat, ſo kann auch die formale 
Kritik nicht ihrem ganzen Umfange nach, vielmehr ausſchließ⸗ 
lich zur Verdeutlichung und Ergänzung der vorher eroͤrterten 
hiſtoriſchen, im ihr geübt werben. In der Gefchichte der aͤl⸗ 
teren Philoſophie hat die hiftorifche Kritif ungleich umfaſſen⸗ 
der gewirft ald in der Gefchichte der neueren, kann jedoch 
auch dort einer Verdeutlichung und Ergänzung durch vein 
formale Kritif nicht entbehren. 

2) Zunächft ſoll jene zwiefache Kritif die beftimmten eins 
zelnen Beziehungen ber Bebingtheit nachweiſen, aber zu dem 
Ende zugleich ung in den Stand fegen zu entfcheidben, ob in 
Bezug auf dad Mannichfaltige der Begriffsbeſtimmungen, auf 
Methoden und höchite Einheiten .Fortfchritte .oder Nüdfchritte, 
theild in einer beftimmten Zeit theild überhaupt ftatt gefuns 
den, und was ald Nefultat oder frucdhtbarer Keim in bie Ger 
fehichte aufzunehmen, was als gehaltlofer und unfruchtbarer 
Verſuch von ihr auszufchließen ; ferner ob und wie die innere 
Gefchichte der Wiffenfchaft durch eine Außere zu. ergänzen ſei. 
Erſteres, weil ohne Eritifche Vergleihung in Bezug. auf. den 
wiffenfchaftlichen Werth es nicht möglich ift wie die inneren 
Beziehungen vollftändig auszumitteln, jo das Wefentliche vom 
Unmwefentlichen, das Gehaltvolle vom Gehaltlofen zu fondern a), 
und eine folche kritiſche Vergleichung die Entſcheidung der all⸗ 
gemeinen Frage, ob und wie die Philoſophie bei allen Ruͤck⸗ 
ſchritten fortgeſchritten, nothwendig einleiten muß: letzteres, 
weil erſt durch vollſtaͤndige Ausmittelung der inneren Bezie⸗ 





a) Allgemeine Beſtimmungen über das in der Geſchichte der Phi⸗— 
loſophie Aufjunehmende und von ihr Auszufchließende, find zwar 
wiederholt verfucht worden (vgl. Tennemann’s Gefch. der Philoj. 
©. XXXI f. Carus Ideen zur Gefh. der Philoſ. S. 9 ff), 
aber fehr unzureichend geblieben, weil eben bier die Entſchei⸗— 
ung von durchaus concreten Verhältniffen abhängig if. 
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bungen und die darauf bezägliche Kritik die Luͤcken und Abs 
lenkungen von der Bahn der Entwicelungen fich ergeben fün« 
nen, zu deren Erklärung die äußere Gefchichte zu Hülfe zu 
nehmen ift. | 

IX. Weil wir aber in der Gefchichte der Philoſo— 
phie noch weniger als in der Geſchichte anderer Wiffen 
haften die Entwidelungen aus der ihrem Gebiete eigens 
thümlichen Urſächlichkeit vollitändig abzuleiten vermögen, 
muß Die innere Geſchichte durch eine äußere, d. h. eine 
ſolche ergänzt werden, welche theils die Beſtimmtheit der 
Anfangspunkte, theils die ſich im Verlaufe ihrer Entwi⸗ 
ckelungen zeigenden Hemmungen und Rückſchritte dadurch 
zu erklären unternimmt, daß fie Diejenigen Urſaͤchlichkeiten 
auszumitteln ſich beſtrebt, die der Philofophie ald 
ſolcher nicht angehörig, zualeih unmittelbar auf Rich— 
tung und Berfahren der Philofophie eingewirft, und 
die mittelbar darauf einmwirfenden mit in ſich ‚begreifen. 
Solche aber finden ſich zunähft in der Eigenthuͤmlichkeit 
der Sprache und religiöfen Denkweiſe, in den Bewegun⸗ 
gen anderer Wiffenfchaften, im Charafter und den Schi 
falen der philofophirenden Perſoͤnlichkeiten. 

1) Die Frage, warum wie das geiftige Leben überhaupt, 
fo die Philofophie insbefondere bei den Griechen ſich fo Fräfs 
tig, felbftftändig und mehr wie irgendwo, ftetig entwidelt has 
be, möchte fich fchwerlich je auf wahrhaft befriedigende Weiſe 
beantworten, wohl aber einigermaßen ausmitteln laffen, weldye 
Eigenthämlichkeiten des Griechifchen Polfsgeiftes der Philofos 
phie urfprünglich ihre Richtung gegeben und fle Jahrhunderte 
hindurch darin gefördert haben. Die Eigenthümlichfeit des 
Volfsgeiftes aber zeigt fich wohl überhaupt am beftinmteften 
und unmittelbarften in der Sprache und der religiöfen Denfs 
weife, befonders ſoweit beides nicht entlehnt it; und dag Eine 

1) 


⸗ 


ie ER 


wie das Andere enthält zugleich die naͤchſten und wirffamften 
Anregungen und Leiter fiir philofophifche Unterfuchungen: ers 
ftere, da alle Begriffsentwidelung an die in ber Sprache 


ſchon enthaltenen Abſtractionen anknüpfen muß und durch ihre 


Eigenthümlichkeit in bedeutendem Grade geleitet wird Gin der 


Stammverfchiedenheit der Ausdrüce dee (idéd) und Begriff, 


fo wie wiederum unſeres urfprünglich Deutſchen Wortes Ber 
griff und der aus abgeftorbenen Sprachen entlchnten enffpres 
chenden Bezeichnungen bei Engländern und Franzofen, fpiegeln 
fich nicht nur verfchiedene Richtungen ab, fondern finden in 
ihnen bis zu gewiffen Grade ihre Bedingung): Ichtere, da 
was in unmittelbarem religiöfen Bewußtſein fich findet, bie 
wichtigften . und fchwierigften philofophifchen Vermittelungen 
theils geradezu theild gegenſaͤtzlich hervorruft und Ienft. 
Schwerlich hätte die Griechifche Philoſophie, fo lange fie ſich 
unabhängig entwickelt, von Emanationglehre fich rein erhafs 
ten, wäre nicht auch die Griechifche Religion derfelben — 
geblieben. 

2) So wie die Sprache durch die ihr zu Grunde — 
den Anſchauungen, und die religioͤſe Denkweiſe in ihrer eis 


genthümlichen Grundrichtung zunächft auf Beftimmung ber 


Bahn einwirkt, welche die phifofophifche Forſchung einfchlägt, 
indem fie andere zugleich mit einwirfende Urfachen in ſich bes 
greifen; fo finden die auf der eingefchlagenen Bahn flatthas 
benden Aolenfungen von der Reihe der Fortfchritte ihren naͤch— 
ſten Erflärungsgrund in der Einwirkung anderer geiftiger Bes 
firebungen und in ber Eigenthuͤmlichkeit der philoſophirenden 
Perfönlichkeiten. In erfterer Beziehung haben wir uns allers 
dings zu hüten für wirkende Urfache zu halten was oft nur 
parallelaufende Wirkung einer gemeinfchaftlichen höheren Urs 
fache iſt. Wenn irgend eine einzelne Richtufg des geiftigen 
Lebens auf andere nachtheilig einzuwirfen feheint, fp war jene 
fehr häufig nur augenfcheinlicher vom allgemeinen Uebel ergrifs 
fer. Aber auch fo ift die Vergleichung fehr oft geeignet uns 
über die eigenthämliche Art und den Umfang des Uebels Aufe 
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ſchluß zu gewähren. So wenig man z. B. det Ausartung 
der Philoſophie in Sophiſtik die Schuld der um die Zeit des 
Peloponneſiſchen Krieges eintretenden Auflockerung aller ſittlich 
religioͤſen Ueberzeugung beimeſſen darf, ebenſowenig iſt umge⸗ 
kehrt der zureichende Grund für Entſtehung der Sophiſtik in aͤhn⸗ 
licher Ausartung der Beredſamkeit und einzelner Richtungen der 
Dichtkunſt zu ſuchen, wovon ſich um dieſelbe Zeit unverkenn⸗ 
bare Spuren finden; wohl aber begreift man die allgemeine 
Erſcheinung beſtimmter, wenn man ſie in ihren verſchiedenen 
Aeußerungsweiſen auffaßt. Hin und wieder jedoch hat eine 
einzelne Richtung wenn auch das Uebel nicht aus ſich erzeugt, 
ſo doch vorzugsweiſe fortgeleitet, und mag in dieſer Beziehung 
als naͤchſte Urſache der in anderer Richtung ſich zeigenden 
Contagion gelten; oder ed hat eine Richtung auf andere nach—⸗ 
theilig eingewirkt, indem fle zu ausfchließlich die wiffenfchaft- 
liche Kraft einer Zeit für fih in Anſpruch nahm. Beifpigle 
der erſteren Art finden fich in den Wechfelbeziehungen zwifchen 
der Philofophie und Theologie, fowie der Philofophie, der Nas 
turwiffenfchaften und Mathematik: ein Beifpiel der Teßteren Art 
gewährt die Scholaftif, die fat alle Kraft des Mittelalters 
in fich vereinigte, und auf die Weiſe wohl zum Theil Kunſt 
und Gefchichte an felbftftändiger Entwidelung verhinderte; 
wobei jedoch nicht verfannt werben darf, wie die der Scho⸗ 
laſtik eigenthümliche Gymnaftif des Geiftes in hohem Grade 
‚geeignet war dem geiftigen Leben in feinem Kampfe gegen 
rohe Gewalt die nöthige Spannfraft zu bewahren. 

.. 3) Mlerdings haben auch die in der Staaten und Völker: 
gefchichte hervortretenden allgemeinen Zeitverhältniffe wie auf 
Wiffenfhaft im Allgemeinen fo auf Philofophie- insbefondere 
mannichfach eingewirft, und eine klare Ueberficht jener Ge⸗ 
fchichte kann dem DVerftändniffe der hiftorifchen Entwicelungen 
der Philofophie nicht anders als fürderlih fein, doch jene in 
diefe aufzunehmen, wie es namentlich von Tiedemann verz 
fucht worden, fehwerlich zum Zweck führen, da die Heberficht theils 
nicht wohl gemügend in einer „Gefchichte der Phiter "ih 
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mittheilen laͤßt, theils in ſich begreifen wird, was in höchſt 
verſchiedenem Verhaͤltniſſe zur Geſchichte der Philoſophie ſteht, 
fie ſehr nahe oder auch hoͤchſt entfernter Weiſe berührt. Befe 
fer daher nur ſolche Ereigniſſe hervorzuheben, die in ent⸗ 
fihiedener Beziehung zur Gefchichte der Philofophie ftehen, und 
in den ihr im Allgemeinen näher ftehenden und vorher zu bes 
rücfichtigenden Erfcheinungen andrer Richtungen bed geiftigent 
Lebens nicht mitaufgehen. 

4) Die Perfönlichkeit der yhilofophirenden Individuen, 
ihre Zeit- und Lebensverhaͤltniſſe ganz außer Acht zu laſſen, 
würde kaum dann zuläſſig ſeyn, wenn fie nur der Träger einer 
beftimmten philofophifchen Idee und diefe durch fie rein und 
vollftändig verwirklicht wäre; wie viel weniger, da feine Pe⸗— 
fönlichkeit, audy nicht die begabtefte, die ihr vorgeſteckte Auf: 
gabe vollfommen gelöft, fondern jede mehr oder minder in den 
Schranfen ihrer Fähigkeit und ihrer Entwickelung, oder durch 
Einwirkung anderer Umftände Hemmung erfahren hat. Doch 
muß ſich eine Gefchichte der Bhilofophie won Biographie und 
Fitterargefchichte wefentlicdh dadurch unterfiheiden, daß jene die 
Perföntichkeiten nur foweit darzuftellen hat, foweit fie auf 
Wahl und befondere Löfung der philofophifchen Aufgabe eins 
gewirkt 4). 

Die bezeichneten aͤußeren Urſaͤchlichkeiten koͤnnen wir, we⸗ 
gen Mangels an Vorarbeiten, namentlich uͤber die philoſophi— 
ſchen Beſtandtheile der Sprache, und nach Zweck und Grenzen 
dieſes Lehrbuches, nur ſehr theilweiſe berüͤckſichtigen. 


X. Die Eigenthümlichfeit und Wichtigkeit der Ge: 
fhichte der Griechiſchen Philofophie ergibt ſich einerfeits 
aus der GSelbitftändigfeit ihrer Anfänge und der verhält 


a) Bgl. Christ, Garve de ratione scribendi historiam philosophiae 
Lips. 1768 nnd in Fülleborn's Beiträgen St. 11. — Für die 
bisherigen pinleit. Grörterungen überhaupt, vgl. m. Ff. Abhandl. 
v. d. Begriffe der Gefdichte der Philofophie. Kopenh. 1815». . 
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nißmaͤßig großen Stetiafeit ihrer Fortſchritte, andrerfeits 
aus ihrer Abaefchloffenheit und aus der Stelle, die fie 
in der Griechiſchen wie in der allgemeinen Europäifchen Euls 
tur einnimmt. Ihre Selbftftändigfeit bewährt ſich theils 
durch eine gewiſſe alle ihre Erjcheinungen bedingende Ein: 
beit der Grundridtung, theils durch eine Abfolge ihrer 
Entwickelungen, welche die Möglichkeit einer über bloße 
vereinzelte Anregungen hinausreichenden Einwirkung des 
Nichtgriechiſchen ausſchließt. Die Stellung aber, bie ſie 
einnimmt, iſt eben fo wichtig in Bezug auf Alterthums⸗ 
wiffenfchaft, wie für gründliche Kenntniß und Würdigung 
all und jeder philofophifhen Beftrebung aud der neue: 
ren Zeit. 

1) Die Gefchichte der Griechiſch-Roͤmiſchen Phifofophie Fiegt 
a) abgelaufen vor ung, und läßt ſich von ihren erften Aus 
faͤngen an durch Reihen hoͤchſt mannichfaltiger und lebendiger 
Entwicelungen bis zu ihrem Höhepunfte und von Diefem wie, 
derum in ihrer allmähligen Ausartung verfolgen, Sie zeigt 
uns daher, wie die verfchiedenen philofophifchen Probleme 
allmählig zur Beftimmtheit des Bewüßtfeynd gelangen, wie 
man fie erft einzeln je für fh, dann mehr und mehr in ihrer 
Zufammengehörigfeit zu loͤſen unternimmt, und dabei einerfeits 
eine Mannichfaltigkeit von Begriffen entwidelt und Methoden 
verfucht, andrerfeits den Grund zu den verfchiedenen philofophis 
fchen Disciplinen legt; fie ftellt das Bild einer allmaͤhlig forts 
fchreitenden philofophifchen Entwidelung dar, wie fle der Phis 
Iofophirende noch gegenwärtig in fi erneuern würde, wenn er 
fie ftetig und vollftändig in fih auszubilden vermoͤchte. Sie 
gewährt und b) das anzichende und Iehrreiche Schaufpiel eis 
ner fait ausfchließfich durch die Energie eined vorzugsmeife 
begabten Volkes zu Stande gekommenen Wiffenfhaft, die nur 
fehr vereinzelte Anregungen durch ben Verkehr mit dem Driente 
‚empfangen haben kaun, eben weil bei aller Mannichfaltigfeie 
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der Beſtrebungen eine und dieſelbe Grundrichtung ſich in ihr 
erhält, fo lange fortbildende Kraft in ihr wirkſam, und weil 
ihre Entwidelungen einander fo vollftändig bedingen, daß für 
Entlehnung faum in Bezug auf einzelne Vorftellungen, wie 
die der Seelenwanderung und ähnliche, Raum bleibt, Die 
Griechiſche Philofophie erweift fih c) als Grundwiffenfchaft, 
fofern fih aus ihr alle Richtungen des nicht ausſchließlich his 
ftorifchen Wiffend entwicelten, und felbft diefes vielfach von 
ihr befruchtet ward, fo daß Kunft und Philofophie die beiden 
Hauptrichtungen waren, in denen das geiftige Gefammtleben 
der rischen ſich entfaltete, und Gefchichte und Beredfamfeit 
eine Mittelftellung zwifchen beiden einnahmen; mithin Das 
Grichifche Alterthum unmöglich umfaffend zu erkennen und 
richtig zu würdigen vermag, wer feine Philoſophie und die 
MWechfelbeziehungen derfelben zur Poeſie und Gefchichte außer 
Acht läßt. dy Bon der Griechifchen Philoſophie iſt nicht nur 
die Römiſche ein im mehrfacher Beziehung eigenthümlicher Abs 
leger,, fondern außerdem die ganze neuere Speculation, wie 
verfchieden auch in ihrer Richtung, fortwährend abhängig, 
Indem fie an die in jener ſich findenden Entwicklungen der 
philofophifchen Probleme mehr oder weniger beſtimmt anges 
fnüpft, Begriffsbeftimmungen zugleich mit Terminologie durch 
fie überliefert erhalten hat, und fortwährend aus ihr fich zu ers 
gänzen und an ihr fich zu orientiren vermag, ba je beftimms 
ter die Aufgabe der neueren PBhilofophie fi) von der der äls - 
teren unterfcheidet, um fo mehr Ruͤckblick auf die ältere nöthig, 
und biefer um fo fruchtbarer ift, je mehr letztere ein gefchlofe 
fened Ganzes darftellt, in welchem die hiſtoriſche Kritik viel 
umfaffender ald in den Entwicelungen der neueren noch bei 
weitem nicht zu einem Endziel gelangten Philofophie geübt 
worden ift, und bad aud) von uns in dem Maße unbefangen 
geprüft werden kann, in welchem wir nicht mehr felber in ben 
Unterfuchungen beffelben begriffen, Zuſchauer nicht Parther find, 
2) Die Darftellung orientalifcher Philoſopheme von un⸗ 
ferer Geſchichte auszufchließen, wie erfreulich aud das bar  _ 


über allmaͤhlig ſich verbreitenbe Licht a), berechtigt uns ſchou 
die Unabhängigkeit der Entwicelungen der Griechischen Phis 
loſophie, da wir felbjt die einzige vom Drient eutfchieden abs 
hängige Erfcheinung, das Neupfatonifche Lehrgebaͤude, ganz 
wohl zu begreifen vermögen, ohne in die mannichfaltigen Ges 
ftaltungen orientalifcher Philofopheme tiefer einzugehen. Aus 
ferdem würde eine Gefchichte der Älteren Philofophie, Die aus 
fer der GrichifchRömifchen die orientalifche in fich begriffe, 
bei der großen Ungleichheit umferer Kenntniffe in Bezug auf 
bie eine und anbere, in dem einen Theile nur vereinzelte und 
nicht uͤberall fchon hinlaͤnglich zu bewährende Bruchſtuͤcke lie— 
fern koͤnnen, während fie im anderen eine in der Hauptfache 
ununterbrochene Reihe der ln 2 en vers 
mag b). 


XI. XII. Sowie Kraft und Eigenthümlichkeit der Grie- 
i chiſchen Philoſophie durch Plato und Ariſtoteles den 
Hoͤhepunkt erreicht hat, ſo ſpiegelt ſich in ihren Schriften 
auch Geiſt und Richtung der früheren philoſophiſchen Bes 
ſtrebungen am treuſten und klarſten ab, und zwar ſo, 
daß wir durch Plato vorzugsweiſe Anfangs- und Ziel: 
punkte derſelben, durch Ariſtoteles zugleich die Methoden 
und viele einzelne Begriffsbeſtimmungen kennen lernen. Die 
von Ariſtoteles und feinen akademiſchen Zeitgenoſſen Spew 
ſippus und Tenokrates eingeleiteten Bemühungen, in 
Monographien Leben und Lehren der Alteren Philofophen 
darzuftellen, feßten theils die Peripatetifer Theophra 
us, Eudemus der Rhodier, Phanias, Difaars 


a) ©. vorzüglih K. H Windiſchmann's Philoſophie im 
Fortgang der Weltgefhichte. Erſten Theils I bie II. Abtheil. 
Bonn 1827—32. j 

b) Bal. die kritiſche Heberficht bei Ritter, Geſchichte der Polos | 
fopdie 1, ©- 5—127. * — 
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chus, Ariftorenus und Strato aus Lampſakus, in 
Bezug auf einzelne Schulen und Männer wie aufeinzelne 
Disciplinen; die Alerandriner Kallimahus, rate 
fthenes, Hermippus, Sotion, Appollodorus, 
Soſikrates u. a. in grammatiſch-kritiſchen Leiftungen 
und chronologiſchen Beftimmungen, fo wie in ihren Schrifs 
ten über Abfolge, Schulen und Leben der Philofophen 
fort. Für den Verluſt diefer reichhaltigen Literatur ents 
fhädigen und die Auszüge aus Plutarchus (eſſen auds 
führlihere Werke über Gefchichte der Philoſophie nicht 
auf und gefommen find), die Compilationen ded Dios 
gened Laërtius, Johannes Stobaeus, deö 
ſogenannten Galenus, PfeudosDrigened, Pho— 
tius, fo wie die Schriften der Griechiſchen Commenta⸗ 
toren des Ariftoteles, (unter denen Simpliciuß für und 
bei weitem der wichtigfte ift, da Porphyrius vorzuͤg— 
lichſte Schriften ſich nicht erhalten haben) nur in fehr gerin- 
gem Maße, obgleich erftere großentheils aus Alerandrinifchen 
Quellen gefchöpft, letztere fehr ſchaͤtzbbare Bruchftüde aus 
den verlorenen Schriften des Ariftoteles und feiner Schule 
und erhalten haben. Doch find wir durch forgfältige Bes 
nußung jener wenigen, aber wichtigen urfprünglichen, ſowie 
diefer mannichfaltigen abgeleiteten Quellen, indem wir fie 
durch Die gelegentlichen Angaben und Radrichten bei Ei: 
cero, Plutarhus, Balenus, Sextus Empirikus, 
bei mehreren Rirchenvätern u. f. w. ergänzen, im Stande, 
ein in feinen Grundzuͤgen vollftändiges, und in den Haupt: 
fahen ausgeführted Bild von den Entwidelungen auch 
der Alteren Griechiſchen Philofophie zu entwerfen, Iernen 
ihre beiden vorzüglichften Lchrgebäude aus den eigenen 
Schriften des Plato und Ariftoteled, die Theorien der 


Stoifer, Epikureer, Skeptiker und Neuplatonifes”theils 
aus authentiihen Schriften, theild aus treuen Berichten, fo + 
weit ed zu richtiger Würdigung diefer Richtungen erforder⸗ 
ih, fennen; dürfen und daher wohl verfichert halten, . 
durch forfältige Benugung der Quellen und genaue Auss 

mittelung der inneren Beziehungen unter den verfchiedenen 
unfrer Gefchichte angehörigen Verſuchen ein Elared und 
feinen Umriffen nad vollftändiges Bild nach und nad) 
entwerfen zu können, wenn glei bereits jeßt ſchon 


ein ſolches Ziel erreicht zu haben, mit u anzuneh ⸗ 


men verſtattet iſt. 


Io, Ionsii de scriptoribus historiae philosophicae 1. IV, 
Francof. 1658. 4. cura I, Chr. Dornii. Ien. 1716. 


1) Unter den Theorien und LehrgeBäuden der Griechiſchen 
Bhilofophie Fennen wir nur die des Plato, Ariftoteles, der 
GSfeptifer, Neuplatonifer und zum Theil die Ethif der ‘Stoifer 
aus den urfprünglichen Darftellungen, die übrigen aus Bruch⸗ 
ſtücken und Berichten. Berücfihtigung der Echren früherer 
Philofophen fand ſich fobald Polemik eintrat, ſchon bei Heras 
Eitus, Empedofles u. a.; gefchichtliche Darftellung ohngleich 
fpäter. Die Nachrichten, Archetimuga) ein Syrafufier habe 
die angebliche Zufammenfunft der fogenannteit fieben Weiſen 
beim Kypſelus ald Augenzeuge gefchildert (Diog.L. 1,40), Das 
maftes, Schüler des Hellanifus 2), noch vor dem Peloponnes 
fifchen Kriege vor den Dichtern und Sophiften (Suid, s. v.), 
Demofritug in einem eignen Buche vom Pythagoras ges 


a) Ein Architimus unbeftimmten. Zeitalter wird ald Verfaſſer Ars 

kadiſcher Geſchichten (Agxedızur) angeführt; ſ. Ionsius I, 3. 

b) Außer. dem Buche repi oınrwvr zul oopıoıwv führt Suidas 
auch negi yovkay zei’ nooyorwv Twv eis "Iuov oroarevoaue- 
yuy und Edröy: xardioyoy zul nökewp.: OUgu« an. 
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handelt c), ſind von geringem Gewichte und vermuthlich theils 
aus Verwechfefung gleichnamiger Männer, theild aus dem 
ſich häufig wiederholenden Irrthum hervorgegangen, einzelne 
Abſchnitte oder Erdrterungen für eigne Bücher über die darin 
verhandelten Gegenftände zu halten. Go ward aud) Suidas d) 
nder fein Gewaͤhrsmann durch Mißverftändniß einer Stelle deg - 
Diogenes Laertius e) veranlaßt zu behaupten, Kenophon 
habe zuerft Leben‘ der Philofophen gefchrieben (f. Ionsius I, 7), 
und fehr zweifelhaft ift es, ob der Sokratiker Antifthenesf) 
oder nicht vielmehr ein fpäterer des Namens der Verfaſſer his 
ftorifch-phifofophifcher Schriften geweſen. 

2) Hauptquellen für unfre Kenntniß der Alteften Gries 
hifchen Philofophie find Plato und Ariftoteles, wiewohl 
eigne Bücher darüber von erfterem nicht vorhanden waren, 
von letzterem bis auf einzelne Bruchftüde, fid nicht erhalten 
haben. Aber berufen die bis bahin vereinzelten Beftrebungen 
‚. der Speculation, nach Ausfcheidung fruchtlofer Verfuche, Ikus 
ternd und ergänzend zu der Einheit eines Lehrgebändes zuſam⸗ 
wmenzufaffen, mußte jeder von beiden zuerft in umfaſſenderer 


e) ITvdayöons , vom Thrafyllus den etbiihen Büchern zugeordnet 
(Dig. L. IX, 46). Auf dieſes Bud) ift ohne Zweifel auch zu 
beziehen: xui abrod tod IIvdeybgov ueurntes, Savudluy — 
röv dv 10 Öuwruup Ovyypduuerı (Diog. ib. 38); aber fein 
Grund anzunehmen, es fei hiftorifchen Inhalts gewefen. 

dd) Suid. &. v. Aevopwv .. ds npwros Eyomwe Blovs yılooopan 
zel drrouynuoveiuate, 

g) Diog. L. II, 48 xei rouvreüder drgndrns Zwrgdrovs iv. xml 
noÖTog Ünoonuswodusvos ra Aeydusve els dydowWnovs Ayu- 
ver, dnouynuoreuuere ruypdiypas, dile zei ioropier pılo- 
o6pwyv nowros Eyomıye. 

f) Nur nepi raw ooyıorwv (Diog, L. VI, 16) Pönnte unter. den 
dem Sofratifer Antisthenes beigelegten Büchern hierher gezogen 
‚werden ; av pılocdywy Jeedoyei gehörte entichieden einem ſpä— 

. - teren (f. Ionsius IV, p. 329), und den Ausleger Heraklitifher 
Lehre. unterfcheidet Diogenes (VI, 19) vom Sokratiker. 
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Weiſe bad bis dahin Geleiſtete mit der Fackel der Kritik. bes 
leuchten und diefe je nach der Eigenthimlichfeit feined Stanbs - 
punktes üben, fo daß fie in Diefer Beziehung gleidywie in ih» 
ven Syftemen einander gegenfeitig ergänzen. Wiewohl Aris 
ftotele8 fast jede feiner eiguen Unterfuchungen durch Hiftorifch 
fritifche Erörterungen einleitet, deren Umfang und Genanigs 
keit wir vielfac Gelegenheit haben werben anzuerfennen, fo 
hatte er doch auch in eignem Büchern von ber Pythagoriſchen 
Philofophie, vom Archytas, vom Alkmaͤon, den Eleaten, dem 
Gorgias, von den Platonifchen. Ideen, ben Vorträgen bed 
Plato Über das Gute, feinen Büchern vom Staate und den 
Geſetzen, vom Speufippus und Kenofrates gehandelt (f. Diog. 
L. V, 22. 25. vgl. unten bie betreffenden Abfchnitte). Durch 
Plato lernen wir vorzugsweife Geift und Richtung der früs 
heren philofophifchen Verſuche und Theorien, hin und wieder 
auch yerfünliche Eigenthuͤmlichkeiten der Philofophirenden, — 
mit der ihm eigenthümlichen dramatifchen Kunft gefchildert — 
fennen; durch Ariftoteles viele Einzelheiten früherer Begriffes 
beftimmungen und Methoden. Nicht als hätte es ihm an his 
ftorifcher Unbefangenheit und treuer Auffaſſung des Thatfächlis 
chen gefehlt, gibt Plato frühere Philofopheme oft nicht in der 
Beftimmtheit wieder, in welcher fie fidy bei ihren Urhebern fans 
ben ; fordern weil ihm, feinem Standpunkte nadı, mehr angelegen 
fein mußte Zweck und Geift einer beftimmten philofophifchen Rich⸗ 
tung als ihre befondere Erfcheinungsweife zu harafterifiven: nur 
der Ergänzung und Ausfüllung bedürfen daher feine Darftelluns 
gen, nicht der Berichtigung. Wriftoteles Beftreben und Fähigkeit, 
daß Gegebene in feiner Beſtimmtheit aufzufaffen, bewährt ſich 
auch in feinen Angaben über die Lehren Afterer Philofophen 
auf das vollftändigfte. An ihnen will er feine eigenen Ueber, 
zeugungen prüfen g); nach der Boransfegung, daß die fpätes 


g) Metaph. A, 3. Suwns DB nupa)ißwuer nu wous mooregor yumy 
eis Enlazeyıy ww üyrwy dldürrus u ee neoh . 


J 
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ven wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen durch frühere weſentlich 
bedingt ſeien und dieſe, auch wenn ſie ihr Ziel verfehlt, zur 
Auffindung des Wahren, ſchon durch Uebung des Vermoͤgens, 
weſentlich beigetragen 4); daher ſollen wir auch unſre An⸗ 
nahmen durch Kritik früherer bewaͤhren; aber um das Wahre 


| binlänglich auszufcheiden nach Weife der Schiedgrichter, nicht 


ber Gegner verfahren ©). Sehr mit Unrecht wird ihm Sucht 
vorgeworfen die Wahrheit immer zuerft entdeckt zu haben 
(Meinerd Gefch. d. W. I, 101), oder Neid oder gar Fäls 
fchung früherer Philofopheme, um zu bemäuteln, was er 


felber von ihnen entlehnt habe A). inigen Grund hat ber 


Vorwurf, Ariftoteles fei zu geneigt zu verallgemeinern und 
frühere Begriffsbeftimmungen und Eintheilungen auf die. feis 
nigen zuruͤckzufuͤhren; doch findet fich in der Regel in feinen 





vis c dindelns .... 9 yag Erepöv ru Yevog 2upnaouer RS s 

9 rak vür keyouevaıs udlloy nıoteugousv. ü 

h) Metaph. @, 1 od wörov dA yügır Eysır dlxuoy routote, ww 
Ev tıs zoıwwvHnVrıro als böses, alle zei rois. Brrırolmor& 
gus dnopyvausvors al yao obros Ouveßekovıo tu Tyv yap Eır 
moonorNDaV Nucdv ,.. neo ulv yap Bvlor neosıljpeulr . 
tivas dökas, ol dd Tod yarlodaı rourovs 'altıoı yeyöveoıy. 

i) De Caclo I, 10. ei yag rwr Evarılovy dnodelseıs enopler sreg& 
rwv dvavılay eloly. Aua DR zui ud)lkov dv ein nıcıa re ufl- 
lovra )eyIn0sodeı noouxhxo6cı ia zwv dupıoßyroiviwy Aüyan 
dixausuera* 0 yao koyunv zuradırdleoduı doxeiv Arıov ün 
Sulv Ündeyor zei yag der dieınras dh oüx Äyridixous e- 
var ToUs ullloyrag TaAnPs zolvev Ixavws. 

k) Neuere Ankläger des Ariftoteles (Brucker ad Scip, Aquilian I, P. 
not. a. Mosheim ad Cudw. syst. intell. I, p. 151) berufen ſich 
auf ein Zeugniß ded Porphyrius, der aber nur fagt, daß nad) 
der Ausſage der Pythagoreer, Plato, Ariftoteles, Speuſippus, 
Ariftorenus und Fenofrates das Fruchtbare Pythagoriſcher Lehre 
fich zugeeignet (Te ur xdomıue opersoloadt die Boryelas 
2mıoxevns); dad Oberflächliche und Leichte, dem Spotte Ausge— 

» este, zufammengehäuft und ald Eigenthum der Schule ausge» 
ihieden hatten (vit. Pythazor. p. 36 ed, lolsteu.). Ä 
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eignen Angaben bereits ein Correctiv zur Beſeitigung von 
Mißverſtaͤndniſſen. 

Don den umfaſſenden biftorifch » philofophifchen Arbeiten 
der Nachfolger des Ariftoteles find zwar nur wenige Brudy 
ftücfe aber viele erweislich oder muthmaßlich aus ihnen ents 
lehnte Angaben auf und gefommen. Außer drei Büchern 
Lebensbefchreibungen Creod Blur) und einem über die Weis 
fen (neol rov oopwv,. Diog. L. V, 42. 48), werden vom 
Theophraftus Schriften über Anaximenes, Anaragos 
ras, Archelaus , Demofritus u. a. angeführt 2). Theo⸗ 
phraſtus Nachrichten fiber die Lehren ber Sonifcher Phyfios 
logen hat befonderd Simplicius im Commentar zum erften 
Buche der Ariftotelifchen Phyſik häufig benutzt. Vom Pythas 
goras, Archytas, Zenophilus u. a. Pythagoreern, fowie vom 
Sofrates, Plato u. a. hatte ein anderer Peripatetifer, Art 
ſtox enus, wahrfcheinlic, größtentheils in feinem Werke der 
Lebensbefchreibungen (reol Bow avdowv) ausführlich gehans —— 
delt: von ben zuletzt genannten nicht ohne Mißgunſt und der rn 
Faͤlſchung verdächtig (ſ. G. L. Mahne Diatribe de Aristoxeno, . 
Amstelod. 1793 p. 22 sqq. 71 sqq. 90. 113. 147). Einzelne 
unfre Gefchichte betreffende Angaben fanden fidy auch in ans 
dern Schriften de Ariftorenus (f. a. a. DO. p. 120. 127. 140. 
142). Sn Difkardug Leben Griechenlands (Bros "EiAados) 


2) Diog. L. V, 42. moos Avafeyöper &, nepi rwv Avafaybgov 
@, negi voy Avekıufvous &, neol tov Aoyelcov. ib. 43 ep 
ris Anuoxoſtou dorgoloyles ũ — tar Aoylvovs ovyayayı 
@ — negi Eunedoxkkovs & — Emroun vjs Illarwyos t0=- 
Jırelas — Ib. 44. sreoi wwv Mnrgodagou ovyeyu- 
yüs te. 46. o0S roos Yuoıxoüs .B. ep yuoızov @ — ide 
47. ww Eevoxparous Ovvaywyns &. 49. zregi Anuoxptiov & — 
TT00S tous 8E Arednulas @. Auch yvowxwv dofuv @ — ım 
(48.) gehört hierher, wie aus Proclus de aetern. mundi VI, 8 ers 
belle, und puoıxwy &mirounjs (puoıx. dosay Znır. wie Meur: 
fius verbeffert) nach Galen. in Hippocr. d. nat. hum, M. 
f- Menag. ;. d. a. Et. | — D 





F 


—— 


koͤnnen der Geſchichte der Philofophie angehdrige Machrichten _ 
nur fehr beiläufig vorgefommen fein (vgl. Näfe im Rhein. 
Mufeum v. Welder und Nätel, 1 ©.46 ff). Klearchus, 
eines andern Ariftotelifers Werf von ben Leben (neor Accov), 
obgleich vorzugsweiſe der Charakteriftif der Voͤlker gewidmet, 
hatte die Phifofophie und Phifofophen nicht außer Acht gelafe 
fen (ſ. d. Brucchftücfe bei I. B. Verraert Diatribe de Clearcho 
Solensi, Gandavi. 1828 p. 9. 26. 28) Klearchus hatte auch 
zum SPreife Ylato’s (Tlidrovos 3yaouıov) und Über die mas 
thematiſchen Stellen in der Platonifhen Politie Crrsol vor 
&v 77 IM.drovog Tlolıreia uadnuarızas signusvov) geſchrie- 
ben und in einigen andren Schriften unfrer Gefcichte Anges . 
höriges überliefert (ſ. a.a.D. p. 32 571. 86. 72sgq. 99. 100, 
402,108). Bon Lebenöbefchreibungen' des Peripatetikers Stras 
to wird nur ber Titel angeführt CDiog. L. V, 59). Gehr 
‚gründlich und zuverläffid fcheinen Eudemug des Rhodiers, 
eines der anhänglichften Schüler des Ariftoteled, Bücher ber 
die Gefchichte der Aftronoımie (97 meel Taov aorgoldyovusrum 
ioropia Diog. L. I, 23 aorgporoyıral ioropiar Clem. Alex. 
Strom, I p. 130), Arithmetik und Geometrie gewefen und aus 
ihnen faft alle bedentenderen Nachrichten entlehnt zu fein, die 
ſich über die Anfänge der mathematifcher Wiffenfchaften ers 
haften haben. Phanias aus Lesbos, ein andrer Ariftotelifer, 
hatte eine Gefchichte der Sofratifer verfaßt (aeg! rov Fw- 
»garıxov Diog. L. VI, 8 vgl. I, 65) und gegen die Sophiften 
gefchrieben (rgos rovg oopıores Athen. XIV, 9 p. 316). 

An diefen Beftrebungen für die Gefchichte der Älteren 
Griechifchen Philoſophie nahmen, vermuthlich mit wertiger his 
ſtoriſchem Sinne, die Platoniker Speuſippus und Kenos 
krates Theilz jener durch die Schrift uͤber die Philoſophen 
oder die Philofophie (Ev r@ negl YırRocoywr, vielleicht mit 
negl pihooopiag yerwechfelt ſ. Menagius zu Diog. L. IV, 4, 
13); der Pontiker Heraflides, feier Leichtgkäimbigfeit wes 
‚gen fehon den Alten verdächtig (f. Kug. Deswert dissertatio 
de Heraclide Pontico, Lovanii 1830 p. 20. 35 sqq.y durch 


+ 
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feine Pythagorea Cregl ray Ilvdayopeio»), Erklärungen zum 
Herallitus und Demofritus (Hoaxısırov E£nynosiıs, ngüg row 
Anöxgırov Eönynoses) und feine Lebensbefchreibungen (rege 
Biov &3 f. Diog. L. V, 87 sq. vgl. Deswert p. 143 sqq.). 

3) In Bezug auf chronologifche Veftimmungen war des 
Dhalereers Demetrius Aufzeichnung der Archonten (ava- 
yoapn rov dozövrwv) auch für die Gefchichte der Philofophie 
von Wichtigkeit (ſ. Diog. L, I, 22 II, 7 vgl. 11, 44). Um⸗ 
fafiender find aller Wahrfcheinlichkeit nad) des Eratofthes 
nes, Schüler des Kallimahus (um OL CXL), chronologiſche 
Unterfuchungen in feinen Berzeichniffe der Olympiſchen Sieger 
und. der Ehronographie (Ev Okuurzuorizauug und zoovoygapıg 
Diog. L. VIII, 51 vgl. 47. Athen. IV, 13 p. 78) und muth⸗ 
maßlich Hauptleitfaden für Apollodorus (um Ol. CLX 
4140 v. Chr. ©.) metriſch abgefaßte Ehronif gewefen, woraus 
wiederum Diogenes Laertiud n. a: auf uns gefommene Samms 
ler ihre Zeitangaben größtentheild eutlchnt haben, wie ſich 
auch da wo fie diefen ihren Gewährsmann nicht angeben, aus 
den übriggebliebenen Spuren metrifcher Form ergibt (vgl 
Apollodori Biblioth, cur. sec, illustr, Chr. G. Heyne p. 412sqq.), 
Etwas früher hatte Kaftor ein eigned Buch der Verbefferung 
chronologifcher Srrungen (xoovıza dyvoruaru) gewidmet dh 
Suid. 3. v. vgl. Ionsius II, 15). 

Ueberhaupt entftand in Alerandria, ber die beiden zuleßt 
angeführten Schriftfteller und zum Theil fhon Demetrius arts 
gehören, eine reichhaltige Litteratur über Keben, Lehren und 
Schriften der Griechifchen Philofophen, die im Uebrigen für 
und verloren, ben auf und gefommenen Gompilationen, nas 
mentlich denen des Diogenes Laertius zu Grunde lag. Ueber 
die Schulen oder Seften der Philofophen hatten außer dem 
Eratofthenes (nepl zwv zara pıhocoplav aigeoswv ſ. Suid. 
s. v. vgl. Diog. L. I, 119. VI, 88), Sotion, wahrfchein- 
lich unter Ptolemaäus Epiphanes, meben einer Schrift über 
Zimons Sillen, ein ſehr umfafjended Werk (negl diadoywv av 
gıhöooupov) verfaßt (won Heraflides Lembus um bie CL 


vr 


Ol. im Auszuge bearbeitet), wovon das drei und zwanzigſte 
Buch erwähnt wird, und bad bis auf den Stoifer Chryr 
ſippus u. a. Gleichzeitige hinabreichte (ſ. Ionsius IH, 10); 
Sofifrates (dv rais dıiadöyars), vielleicht Zeitgenoffe des 
Sotion, wenigftend fpäter ald der etwas ‚ältere Hermippus 
@Diog. L. I, 106), nicht ohne Sinn für fritifche Unterfichuns 
gen (Diog. L. II, 84 VII, 163 wol. Ionsius IV, p. 348); der 
vorher angeführte Apollodorus Gaso rav. Yıloodywr 
eipdoewv) und AleranderPolyhifor (ai zur puloospywv 
dıadoyad) — zur Zeit ded Sulla in Rom, — nad) ähnlichem 
Plane gefchrieben. Der frühere Epikurus fcheint in einem 
gleichnamigen Werke (negl aiosoew»), gleichwie in andren, 
Teidenfchaftlic; polemifch verfahren zu fein und ohne Verftänds 
niß der von der feinigen abweichenden Richtungen (vgl. Ion- 
sius I, 20)5 ebenfo fein Schuler Metrodorug (ebenda) : 
vermuthlich mit mehr hiftorifchem Sinn der Stoifer Sphaes 
rus cin f. Schriften über Heraflitus, Sofrates und die Eretris 
fhen Bhilofophen Diog. L. VII, 178 vgl. IonsiusIl, 6), Ehr ys 
fippus (nsol rwr doxalwoy pworoiuyo» und in a. Schr. f. Ba- 
guet deChrysippi vita, doctrina et religq. Lovanii 1822 p, 341: 7 
u. ſ. w.): vom Stoifer Panaͤtius wiffen wir entfchieden, daß er 
mit Fritifcher Sorgfalt geprüft (Diog. L, 11, 64 HI, 37. Athen, 
XI, 1 vgl. Ionsius II, 15). - Apollodorus Ephillus, 
ebenfalls ein Stoifer, fcheint die Gefchichte der Philoſophie 
dogmenhiftorifch behandelt und in jede der drei Hauptdiscis 
. plinen gefchichtlich eingeleitet zu haben; wenigſtens werben aus 
fer zloayioyal eis ra doyuara, beftimmter eine pvororoyıry 
eloayoyr, und Qvorxn und 7Iıxn von ihm angeführt (ſ. Dieg. 
L. VII, 39. 102. 118. 121. 125. 129. 134 sq. 142). Die 
phyſiſche Einleitung hatte Theo der Alerandriner, unter Aus 
guſtus, commtentirt (ſ. Suid, s. v.). Auch der Afademiter 
Klitomachus Cum Ol. CLXII) ſchrieb uͤber die Sekten 
(negi atg&oswv), dad Thatfädhliche prüfend (Diog. L, II, 92)3 
Hermippus dagegen, Schüler des Kallimahus, von dem 
Leben (nzpe. Bıwv), und ob in diefem Werke oder. einem aus 
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been, iſt ‘zweifelhaft: — außer von den fleben Weiſen und dem 
Pythagoras, auch von den Magern — nad Ol. cCXLII., da 
er Chryſippus Tod erwähnte und feine) Geſchichte bis auf Ar⸗ 
keſilas, Alexinus, Lykon, Menedemus u. a. herabführte (fi. 
Adalb. Lozynski, Hermippi fragm,. Bonnae 1831 'p. 4. 5 sqy. 
25 599.165: sqq). Weniger umfaffend: waren vermuthlich die 
Lebensbefchreißungen des Samiers Duris,'y 3. des Ptolem. 
Philadelphus, vom: Diogenes 2%, in den Leben der: fieben 
Weiſen und des Sofrates angefuͤhrt vgl. Ionsius IL, :2 p.r122 
sqgJund des wahrfcheinfich wenig foäteren Antigomus Kas 
ryſt ius, aus deſſen Werfe nur Thatfachen angeführt wers 
ben, bie den Pyrrho, Polemo m. a. Philoſophen desſelben 
Zeitalters ‚betreffen (ſ. Ionsius I, 4 p. 130 594.) Neanthes, 
.d Schrift über berühmte Maͤnner Gragd grddsov drdowv. Ste- 
phan. Byz. 3. v.-Koaoros) hatte wahrſcheinlich von älteren und 
neueren Philofophen gehandelt. (ſ. Diog. L. 1,99. IX,4. VIIL, 
55. 58. 72. UI, 3.4. 25. V, 13), befonders ausführlich 
jedoch, vermuthlich in einem befondern Werke, von‘ Pytha⸗ 
goras „und den Pythagoreern”(ogl.  Ionsius IH, 4 p 1329. 
Umfaffender. fcheint die Schrift des Satyrus uo, eines 
Freundes des Ariſtarchus, geweſen zu fein Cum Ol. CXXX) wos 
son gleichfalls Heraklides Lembus bereits einen Auss 
zug veranſtaltete (j. Ions. II, 11P. 69 sq.). 
Bon der Kritik, die das Alexandriniſche Zeitalter aus⸗ 
———— „allem Anſehen nach, die meiſten dieſer Werke 
uͤber Leben und Abfolge der Philoſophen nicht durchdrungen 
und auch letztere mehr darauf ‚gerichtet die Lebensverhaͤltniſſe 
und Perſoͤnlichteit der Philoſophen als die Gliederung ihrer 
Theorien und Lehrgebaͤude, oder die inneren Beziehungen un⸗ 
ter ihnen ins Licht zu ſetzen. Doch Dürfen wir bet dem Urtheile 
über, dieſe Schriftfteller, welches mehr oder weniger ungünſtig 
ausgefallen. ift (f. Luzac. Lectt. Att. p, 111. 148, 196,227, 
262. Meiners Gefchichte des Urfprungs u. f.w. I, S. 228. O. 
Müllers Dorier I. S. 187), nicht außer Acht laſſen, daß die 
Anführungen daraus durch höchft urtheilsloſe Verichterftatter, 
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wie Diogenes ?. u. a. auf und gekommen find, und auch: 
fo einzelne Beweife forgfältiger Unterſuchungen, vorzuůglich in 
Beziehung auf aͤußere Gefchichte der Phikofophie, enthalten. 
Sn diefer Ruͤckſicht wenigſtens verläugnen fie den Sinn der: 
peripatetifchen Schule nicht, der mehrere ber vorzuͤglicheren, 
wie Hermippus, Sotion.und Satyrus angehört haben follen, 
den Sinn für umfaffendes reales Wiffen (ſ. def. Cicero de 


‚ finib. V,.3) und für forgfältige Darftellung. Ihr Mangel 


an fperufativem Geifte mag zu der Annahme veranlaßt haben, 
fie hätten fi) weder genau, noch mit vielen Schriften des 
Ariftoteles und Theophraftus befchäftigt. CPlut. Sulla e. 26 
Strabo XIV, p. 608. f. unten Abſchn. über Ariftot.) 

Auch die Eritifch grammatifche Richtung der Aferandriner 
blieb nicht ohne Einfluß auf. Bearbeitung der Geſchichte der 
Philoſophie. Kallimachus, unter. Pol, Philadelphus 
u. f., hatte Tafeln berühmter Schriftſteller entworfen (na 
xec Wr u don naudgle dıaklaruıyarıwv., nal wy ovreypa- 
vay , 2» Außilors 2 xal 6. Suid s.v.), darin die Titel ih⸗ 
rer Werke genau verzeichnet, Anfangsworte und Umfang an⸗ 
gegeben, Aechtes vom Unaͤchtem zu ſondern ſich beſtrebt; au⸗ 
ßerdem die Bücher des Demokritus geordnet und die darin 
vorkommenden Gloſſen erflärt (rivas a» Anuorgirov yAoo- 
ooy xal ovvrayudrov. ſ. lonsius I, 5): des Kallimachus und 
Zenodotus Schüler Ariſtophanes die Platoniſchen Dialo⸗ 
gen in Trilogien zuſammengeordnet (wie der ohngleich ſpã⸗ 
tere Thraſyllus in Tetralogien. ſ. unten), der gleichzei⸗ 
tige Asklepiades die Handfchriften philoſophiſcher Werke 
verbeſſert (peAooopwv Bıßılav dıogdwrıza. Suid. s.v.). Auch 
kritiſche Verzeichniffe der Ariftotelifchen Schriften fcheinen Ales 
randrinifche Gelehrte bereitd entworfen zu haben (f. unten 
ben betreffenden Abfchnitt). Hierher gehört ferner des fpäteren 
DemetrinsMagnes, eines Lehrers bes Licero, Berzeich- 
niß gleichnamiger Schriftfteler, worang viele ſchätzbare Angas 
ben befonders bei Diogenes 8. ſich erhalten Haben (ſ. Tonsius 
U, 17 p. 207). 
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4) Eine vierte Periode der Geſchichtſchreibung Griechi⸗ 
ſcher Philoſophie beginnt kurz vor der Chriftlichen Zeitrechnung 
mit des Rhodiers Andronikus und feiner Schule Beftres 
bungen für Anordnung und Kritif der Ariftotelifchen und Theo⸗ 
phraftifchen Bücher (f. unten) und dem fynfretiftifchen Arbeiten 
des Didymus über die Lehren des Plato (Heil 10V dosoxör- 
ov Illaramı) und über die Pythagorifche Philofophie (asco? 
Ilv$ayogızns giloooplaz f. Ionsius II, 1 p. 214), von der 
auch wahrfcheinlicy nicht viel fpäter EuUdorus, ein Akade— 
mifer (ſ. Tonsius II, 2 p. 220), und Moderatus (Ilvdayo- 
oıxal oyolal & und 11 Bücher über die Bythagoreer — roͤ 
do&oxdv toi; dvdoaoı) , zur Zeit ded Nero gehandelt hatte 
(lonsius II, 5). Ihnen fchloß ſich der Zeit und der Richtung 
nad Plutarchus (unter Habrian) an, deffen ethifche Abs 

handlungen reichen Stoff, befonders fir Gefchichte der Stoi- 
fhen und Epikureiſchen Lehre enthalten , während ſie zugleich 
die ſynkretiſtiſchen Beftrebungen damaliger Zeit fehr bezeichnend 
darſtellen. Seine der Gefihichte der Philoſophie vorzugsweiſe 
gewidmeten Schriften haben fich theild garnicht (rear rar 
noOrov 'prAooopnodvrwv xul av. dn’ alıwv, negi Kuvoy- 
valov, 2xAoy7 pılooöpwr, orgwuureis ioropixar) , theild nur 
in ungenügenden Auszuͤgen erhalter (reoi tov Kosozövrav 
Hocopoic Yvoıxns Enıroung Bıßlla 8, oder 7 rar Moizuv 
doyuarwv ovvayoyn — nad) Cyrillus; 7 meol Tov rolis pio- 
60015 dosayrwv Enıroun — nad Theodoretus): denn die jetzt 
Borhandenen fünf Bücher von’ den phyſiſchen Lehrfägen der 
Philofophen (reol Tov dgsoxövrwv rolsz pilooopoız, oder nach 
Cod. Mösq. 7. r. 60. 7. P. Qvoızdv doyudrov) für das ur— 
foringliche Plutarchifche Werk zu halten, erlaubt nicht der 
in ihm unverfennbare Mangel an Beftimmtheit der hiftorifchen 
Anffaffang, an Sorgfalt im Sprache und Darftellung und an 
innerem Zufammenhange (f. die der Ausgabe von Chr. D. Bed 
beigefuͤgte epistola und vgl. Heeren cemment. de fontibus 

eclog. Ioann. Stobaei, in der Ausg. H, 2 p. 161 sqq-, tt wel⸗ 
cher letzteren fehr ſchaͤtzbaren Unterſuchung der Sn | 
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wird, daß Joh. Stobaͤus das Plutarchiſche Werk vollſtaͤndig 
vor ſich hatte). Sehr reichhaltigen Stoff fuͤr Geſchichte der 
Griechiſchen Philoſophie enthalten außerdem theils Cicero's 
philoſophiſche und zum Theil auch ſeine rhetoriſche Schriften, 
befonders für Kenntniß und Wuͤrdigung ihrer Beſtrebungen 
im zweiten und erſten Jahrh. v. u. Zeitrechn., Lucretiug 
epifureifches. Lehrgedicht (de rerum natura); Seneca's Abs 
handlungen , Briefe u. a.; theils Galenus aͤrztlich philoſo⸗ 
phiſche Schriften, vorzuͤglich feine Bücher zur Vergleichung 
Hippokratiſcher und Platoniſcher Lehren, und Sextus des 
Empirikers zwei ſkeptiſche Werke, in denen die Treue der Auf⸗ 
faſſung durch den Zweck der Widerlegung im, Ganzen nicht. 
beeintraͤchtigt worden; theils die Schriften mehrerer Kirchen⸗ 
väter, namentlich des Zuftinus Martyr und der übrigen 
Apologeten, ded Klemens von Aleyandria, (befouders 
feine orgwpureis) und des Drigenes (vorzugsweiſe ſ. Wir 
derlegung des Gelfus), des Eufebius (verzüglich, f. prae- 
‚paratio evangelica) u. a. Ohngleich weniger zuverlällige 
Nachrichten finden wir bei den Neuplatonifern , deren unfris 
tifcher Synkretismus das Eigenthuͤmliche der verſchiedenen 
Lehren und Lehxweiſen zu ſehr verwiſcht. Porphyrius al⸗ 
lein ſcheint unter. den dieſer Richtung angehoͤrigen Schrift—⸗ 
ſtellez hiſtoriſche Kritif bewährt zu haben, und ſehr zu -bes 
dauern iſt der Verluft feiner Yhilofophifchen Geſchichte (NıRo- 
00po5 iarogia),: Doch muͤſſen wir auch dem Fleiße des Sims 
pliciug fehr dankbar fein, der in feinen ausführlichen Ers 
klaͤrungen der Ariftotelifchen Kategorien , Bücher von Himmel 
und der phyſiſchen ‚Vorträge, vorzüglich zum erften Buche, 
viele bedeutende Bruchftüce älterer philoſophiſcher Werke und 
Nachrichten ung bewahrt hat, zu den Kategorien, vorzugsweife 
die reichhaltigen Commentare des Porphyrius benutzend. Sorg⸗ 
fältiger Prüfung bedürfen. die Angaben bei Apu heju 8, Ma 
frobius, PBroflus, Syrianud, Damascind u. a. 
Ehenfo- die unfritifchen Compilationen des Diogen es Laer⸗ 
tiu s (den ſchon Sopater z. 3. des K. Konſtantin im Aus⸗ 


suge bearbeitete), de Johannes Stobaͤus (wahrſchein— 
lich gegen Ende des fünften Jahrh., da er des Themiſtius 
und Hieröffes erwähnt und vom Photius benutzt wird, auch 
nicht Chriſt geweſen zu ſein ſcheint) und der falſchlich genann⸗ 
ten Galenus undDrigen e s (eol pıhooogov i 10Toplag und 
prhocopovueva). Diogenes L. (mit den Anmerf, des H._ 
Stephanus, If. und Mer. Caſaubonus, Th. Aldobrandinus 
und den reichhaltigen Sommentaren ded Aeg. Menagius von 
J. Pearſon Lond. 1664, Fol., dann mit fehr verderbtem Text 
von Meibont und zulest mit rühmlicher Sorgfalt von H.G:Hubs 
ner Lips: 18281, herausgegeben): enthält, wie gedanfenlos und 
unfritifch er auch zufanmenträgt, durch die häufige Angabe feiner 
Gewähremänner eine Norm der Kritik in fi: Sohannes 
Stobäus c— in feinen beiden Werfen, eclog. physicar, et. 
ethiear. 1. Il. (nach früher unbengten, ohngleich befferen Hands 
ſchriften heransgeg. von A. H. %’Heeren, Götting. 1792— 1800) 
und ber Blumeuleſe, unſchätzbar für uns durch die darin ent: 
haltenen Stellen aus verlorenen Werfen: nur find leider vor. 
dem für und wichtigeren, zuerft angeführten Werfe vier Haupts 
ſtuͤke der phyſiſchen und 37 der ethifchen Abtheilung verlos 
ren gegangen. Das dem Galenus -beigelegte Buͤchelchen kommt 
bis auf die erften Gapitel mit dem Plutarchifchen uͤberein und 
fheint aus ein und benfelben ansführlicheren Werke ercerpirt 
zu fein (Gogl. Ch. D. Beck a. a. O. f. XXI sqq.). Ebenfo 
verhäft ſich's mit denjenigen Gapiteln bei Johannes Stobäug, 
welche bloße Angaben philofophifcher Lehrmeinungen enthals 
ten. Aus-anderer Duelle find die dem Origenes zugefchriebes 
nen Philoſophumena gefchöpft, und obgleich unvolftändig (ſ. 
Wolf praefat.), und urtheilslos zufammengeftellt, doch nicht 
ohne einzelne fchäßbare Angaben. Dürftiger noch als biefe 
Sammlungen find Hefydius von Milet Abriß der Leben 
(de vitis,, ———— et apophthegmatibus illustrium phi- 
losophorum — neueſte Ausgabe v. I. Conr, Orelli — Hesy- 
chii Milesii opuscula duo ect: Lips, 1820) großentheild aus 
Diogenes 8, ausgezogen; Endocia’s Toxich ein hiſtoriſch 


mythologiſches Wörterbuch (herausg. v. I. B. C, d’Ansse de 
Villoison, Venet, 1781) und die hierher gehörigen Artikel in 
Suidas Lexikon. Erheblicheres findet fi) bei Nemefius 
(de natura hominis, herausg. v. Fr. Matthaei, Halae 1802) 
und vorzüglich in Photius Bibliothek (v. Bekker, Berol. 1828). 
Philoſtratus Cin d. erſten Hälfte des dritten Jahrh.) vitae 
. sophistarum (in Opp. ed. G. Olearius. Lips. 1709) und Eus 
napius Cum 400) find für Gefchichte der neueren Griechi⸗ 
fhen Philofophie bedeutend, 

Eine fritifche Charakteriftif der Beftrebungen für Ges 
fhichte der alten Philoſophie, feit Wiederbelebung der Wif- 
fenfchaften bis auf unfere Zeit, würde über die Grenzen hin⸗ 
ausführen, die dieſes Lehrbuch fich ſtecken muß. Beiträge das 
zu finden ſich bei Degerando histoire compareaurles systemes 
de philosophie, Paris 1822 I p. 124 ff., litterarifche Angaben | 
in W. Tr. Krug's Gefchichte der Philofophie alter Zeit $.11- 


XIII. Daß der Griechen yhilofophifche Betrachtun: 
gen über Natur der Dinge die erften Anregungen in Fo: 
mogonifchen Weberlieferungen und in den Annahmen der 
fogenannten alten Theologen fanden, erfennen Plato, 
Ariftoteled und Theophraftus an, und beftätigt der mythifchs 
fumbolifhe Charakter, den die Philofophie theils in 
Sprache und einzelnen Begriffbeftimmungen, theild in 
der Denukung von Mythen bis auf Plato beibehält. 
In der Mitte zwifchen den mythiſch⸗theologiſchen Anfängen 
und der Sonifhen Phyſik ftehen, nad) Ariftoteles Annah— 
me, Pherekydes, Epimenided u. a. 


1) Auf Nachrichten wie, Heraklitus habe das Mei⸗ 
fie vom Orpheus a), oder Anaxagoras vom Linus euntlehnt, 
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a) tẽ netoreæ slingpiver nuod Ogpyplus. Clem. Alex. Strom. VI 
pP: 029. aoızanı de zuouoyoriay (gaci zoy Alvov) ... Öder 


| iſt allerdings wenig zu geben 2), und Ariftoteles, felbft Plato 
| deuten ‚wahrfcheinlich im Gegenfage gegen den Mißbrauch, 
ben Sophiften: mit vorgeblich Orphiſcher Lehre getrieben. ©), 
hinlänglic an, daß fie auf alte theologifche ‚Weisheit: wicht 
viel Gewicht gelegt haben wollen 4), Doch ftellen fie das 
‚Dafein alter fosmogonifher Annahmen und Einwirkung ber 
BI auf die früheren Philofopheme nicht in Abrede .e), und 


a7 
J 
2 





——— ‚Anazeyügas ndysa Epn xonuare yeyovlraı Öyou, 


“w..r 


Diog. 74 
| » Bol. Fe Aglaopham, I, p. 336 sqgq. — 
) ©. Lobeck a. a. D. u. p. 824. 8866. \ 


d) Plat. 'Theaetet. p. 180. zö ye dy noößinue &iko Te magerhj- 
| 0. pausr auge utv 109 doyaloy, uELI« noınGews druxguntowf- 
f > vw» tous mollaüs, ws y ylrysdıs twv &l.wy array Nxeerös 
| on. ze xel TndVs Öbeiuera Tuygäreı zei oudev Eoinzer. vgl. Cratyl, 
m. 7 5.402, b. Protag. p: 316 e, wonach Orpheus und Mufäus, 

gleich wie. Homerus , Hefiodus und Simonides, ſophiſtiſche 
Kunſt geübt haben ſollen, aber ſowie dieſe durch Poeſie, ſo 
jene durch Weihen und Orakel (relerds Te zei yonoumdtes) 
Aristotel. ‚Metaplys. A,3. p. 983,‘b, 97. Bekk. eloö de rıwes 
‚oT zei rous nwunehelovs zaiinohv O0 dus vür.yerkocug zei 
\ — — — Moloyicæriuc oGrus oloyres negi 1ns yucens Uno- 
her. Nxeuyöy 1e yao zul TnsoV Enoinoey ans yerkocws 
" erloug... el.utv oür doyala ıg eb, zei rekme Terlyn- 
KV. 000% nepi Tas YPÜoews. y- dose 1dy' ev ddnkovr ein, ibid. 
‚B; 4 p. 1000, 9. of ur oüv, neoi “Hoiodor zei närıeg 
"500: Hsolöyos uövor Epoivrody tod udevod Toü RR ei- 
ToUs, jur Ö lıyagyoan. 
) Plat. Sophist. p. 242. 0 d2 mag! jucv ’Elserızov EIwos, dno 
. Bevapavovs ze zei Eu nododev doäduevoy zıl, (vgl. Lobeck, 
Aglaoph. p. 613.) Cratyl. p. 400. dozovos uerror wor uelıore 
oda ob dupt Doyle roüro 10 dvoue Sg — sane) x). 
ef, p. 402. Plat. de Legib. VII, p. 829. und’ @v jdiey 7 ruv 
Orubpov Te zei Opyeiov Üurwr xri. cf. Plat. Ion. p. 536. 
So hatte auch Ariftoteles im Cudemus (bei Plut. Consol, ad 
Apollon. p: 115, e) gefagt , der Glaube an die Seligkeit der 
Abgefchiedenen u. f. f fei ein uralter. 





a A 


ſolche über fie felber hinausreichende Anfänge der Philofophie 


hatte wahrſcheinlich Theophraſt im Sinne, wenn er behaups 
tete, viele wären dem Eat vorangegangem in der Naturbes 
betrachtung /). | 

2) Die mythifchepoetifche Wurzel der Griechifchen Philos 
fopheme verräth fich in: der That auch in der der Sonifchen Koss 


mogonie eigenthämlichen Beziehungs⸗ und Beltimmungsweife 


ber Begriffe Schickſal und Nothwendigfeit, im Eros des Parmenis 
des, der Liebe und dem Haffe des Empedofleg, i in beider poetiſch⸗ 
allegoriſcher Sprache und Darſtellungsweiſe, in der Dämonif 
und ber Tchre von der Seelenwanderung, fo wie in der Eigens 
thuͤmlichkeit Plato's die fehmierigeren Unterfuhungen durch 
Mythen einzuleiten und abzufchließen, 


XIV. Sowie bie Phyſil durch mythiſch⸗theologiſche 
Annahmen vorbereitet ward, ſo die Ethik durch ſinn— 
volle Aeußerungen einer ſittlich religisfen Geſinnung bei 
Lyrikern und Gnomikern; wogegen die Dialeftif, der 
dritte integrivende Theil der Griechiſchen Philoſophie, ihr 
auch den Anfängen nad eigenthümlich fein mußte. Die 
Philofophie aber beainnt als Wiffenfhaft fich zu entfals 


ten, fobald durch ausdrüdliche Beweisführung zu wiffen: 


ſchaftlicher Verſtaͤndigung der Grund gelegt, . oder der Ur: 
grund der Dinge nicht mehr im Gebiete der ſinnlich wahnehm⸗ 
baren Stoffe gefucht wird; nad) den einen, wie Ariftoteles, 


mit dom Milefier Thales, nad) anderen mit Anaximander. 


1) Phyſik oder Phyſiologie, die Lehre von der Welt der 
" Dinge (Kosmologie), wurzelte in den kosmogoniſchen An—⸗ 
nahmen der Älteren Zeit, und enthielt als altefte der philos 





7) Simplie in Arist, Phys. f.6. Oelis dt moWros — 
ν MEOR picewg ioroglev rois "Ehhnow dxpiver, molloy uby 
veb Chhoy ngOYEYoYÖIwr, bg Kerl Geoppcorgp doxei, 


— 
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ſophiſchen Diseiplinen, vereinzelte Andeutungen theils über 


das Wiſſen, theils uͤber den ſittlichen Werth der Dinge, in 
ſich eingeſchloſſen. Die Lehre von der Sittlichkeit, wie durch 


ſolche einzelne Andeutungen vom Standpunkte der Phyſik, ſo 


durch Ausſprüche eines lebendig ſittlichen Bewußtſeins bei 


Lyrikern und Gnomikern des Piſiſtratidiſchen und folgenden 


Zeitalters vorbereitet, ſcheint zuerſt durch die Pythagoreer-, 
noch ungefondert von der Phyſik, durch Sokrates und die 
Sofratifer als feldftftändige Wiffenfchaft behandelt zu fein «). 
Die Diäleftif als Lehre vom Wiſſen nnd Erfennen und dem 
Kormen desſelben, ward ſchon von den Alten auf die Elea⸗ 
ten. zurückgeführt 5), und mit Recht, infofern bei ihnen zus 
erft Bearbeitung der Begriffe als folcher -verfucht, war; fo 
daß die Phyſik fih in Dialektik auflöfte, ohne daß Ießtere 


zu einer Wiffenfchaft von den Formen des Wiffens und Ers 


kennens durch fle bereit3 gediehen wäre. 

2) Der alten Poeſie und Theologie durchaus fremd, wur⸗ 
zelt die Dialektik in dem Beduͤrfniſſe wiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
ſtaͤndigung, welches ſich zunaͤchſt in der Form der Beweis— 
führung zeigt, mit deren erſten Berfuchen die Philoſophie fels 
ber beginnt. Jenachdem man dieſe ſchon bei Thales, oder weil 
er fi, feiner Grundannahme nad, an ein Analogon der Erz 
fahrung hielt, vielleicht auch weil von ihm Feine fchriftlichen 
Denkmale vorhanden, erft beim Anarimander zu finden glaubs 


te, ſtellte man jenen oder diefen an die Spige der Philoſo⸗ 


a) Arist, Magn. Mor. I, 1. noWros udv odv Eveyeignoe IIvdayo- 
gus zegi dgerns eineiv, olz bodös dd... Here zoürov Zu 
zodıns enıyevöusvos Beltıov zei Ent mAeiov einsv ünto Toüswy. 

5) Atticus ap. Euseb. Praep. Ev: XI, p. 509. Zuvor. dt zei nüv 
16 Elearızov roüro didaozaltioy al alro yywpıuoy End Ta 
Tegen zuy köywy udlıora onovdaoey. cf. Aristocles ib. p. 510: 
Tous Zgiotıxoug zıvnowvres köyovs xrA. id. XIV. 17. Ariftoter 
led hatte den Eleaten Zeno Urheber der Diafectif (eügeryr 
diekezrizis) genannt. ſ. Diog. Laërt 1X, 25. id. I, 18 ànò 


Ze “ 3a, F} * u 
Zuvwyos ıoü Elecrov to dialextizov (eidos Ar). 
/ 


% 
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phen. Den Thales ſcheint Plato ce) den vorwiſſenſchaftlichen 
Denkern beizuzaͤhlen; Diogenes Laertindg, ohne Zweifel nach 
dem Borgange Alerandrinifcher Quellen, mweifet ihm jeine Stelle 
unter den fieben Weifen im erften Buche an, und beginnt 
das zweite (negl rag, Tovırns piAocopias) mit dem Anarimans 
ber , obgleich er mit Ariftoteles deu Thales als Führer diefer 
Reihe angibt dy, Ein beſtimmteres und eutfchiedeneres Bewußts 
fein vom Zwecke wiffenfchaftlicher Forſchung zeigt fich beim 
‚ Anarimander unläugbar, theils in der Forderung eines feften 
und zweifellofen Principe, theils in der Auffaffung deſſelben 
als des Unbegvenzten und Beftimmungslofen: doch hat aller 
Wahrjcheinlichkeit nach zuerft Thales Beweisführung verſucht. 
XV. Die Griechiſchen Hiftorifer- der Phifofophie 
unterfihieden theils zwei theild drei Neihenfolgen philoſo⸗ 
phiſcher Entwickelungen; auf letztere Weiſe richtiger als 
auf erſtere, weil die Joniſche, Eleatiſche und Pythago⸗ 
riſche Richtung überhaupt und inſofern beſtimmt ausein⸗ 
andertreten, inwiefern die Anfänge der drei philoſophi⸗ 
fhen Disciplinen zugleich, mit drei verſchiedenen Betrach— 
tungs⸗ oder Erkenntnißweiſen ſich vorzugsweife auf je 
eine jener Richtungen zurüdführen laffen. Doch fcheis 
nen jene Hiftorifer außer Acht gelaffen zu haben, daß 
in Athen die drei Richtungen befonderen Disciplinen- ent: 
fprehend, zur Einheit der Philofophie vereinigt, oder 
in fie aufgelöft und durch des Sokrates Beftimmungen 





c) Plat: de Rep. X, p. 600. dl oie dy za Zoya oopoö dydoäs 
nollei Entvoras zei suunyayoı Els reywwas y tıyas allas Aod- 
&uıs Alyoyımı, Bonep al kiss 1e np Tod Mılnalou zei 
Avoyeooıos ou Axudov. 

d) Arist, Metaph. I, 3. p- 983, b, 20. dla Oeljs udv 6 175 Toi- 
auıns doynyos (pılooogpies. Theophr. bei Simpl. (f. $ XII. 
Anmerk. £.) Diog. L. I, 122. 155 ZYayızjs gilooogplas „. 20- 
Onynouro Oukjs. 


— 
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über Begröf und Einheit des Wiſſens umfaffendere Ber 

frebungen eingeleitet wurden, bie von den früheren aller 
drei Richtungen weſentlich verſchieden, eine neue Periode 
der phrlofophifhen Forſchung begründen. | 


1) Diogenes Faertius a) unterscheidet zwei große Reihens 
folgen (dıadozar) Griechiſcher Philofophen, die Zonifche und. 
Stalifche, und führt im [eterer die Eleaten, Ppthagoreer und 
Atomifer, den Epikur mit eingerechnet (obgleich Ariftoteles den 
Leukippus und Demokrit offenbar den Phyſiologen 'zugefellt), in 
erfterer außer den Joniſchen Phyſiologen, fimmtlicye Sofratis 
fhe Schulen, jedoch nur bis auf Theophraftus, Chryſippus, 
Klitomahus, auf — zum-ficheren Beweife, daß er viel Altern, 
wahrfcheinlich Alerandrinifchen, Gewährsmännern folgte. ALS, 
feiner von beiden Reihen angehörig werden Heraflitus, Dios - 
genes von Apollonia, die doch, erfter nach Plato, beide nad) 
Ariftoteles, Joniſche Phyfiologen waren, und Pyrrho nicht 
mit aufgezählt und fpäter den fporadifchen Philofophen einges 
reiht 23; welchen dann Diogenes Laertius, im Widerfprucde 
mit feiner früheren Eintheilung , die Eleaten und Atomiker 
binzufügt, Andere ſchieden mit Necht, nad) Ariftoteles Vor⸗ 

gange, die Eleaten von jenen zwei Reihen aus, und fchloffen 





a) Diog. La£rt. 1, 13. gıloooypias dA duo yeyöracdıy doygal, y TE 
dno Avcfıudydogov zul 5 ano ITvdayögov .„.. zei dxuleito 
3 ulv 'Iovızy , Orr Ockijs lor wr, Mihnoıog ydg, zadnynaaıo 
"Arafıudvdgov 5 d& Trakımn no IIvdeybgov, Ötı 1a n- 
oa zura any Irakler dieroupe. waraknysı Dj wer eis Kle- 
Töuryoy zal Koboınnoy sat Osöypoaoroy 7 Iovızn' 3 d& Tru- 
ua el; Entzovgov x. 

b) Diog. L. VIII, 91. 2neıdz BR neoi Tür —*8 Ivdeyoor- 
zuy dıeinlöugausv, Hy nrepl zov Onogedyv, üs yacı, die- 
keydausr. Innılov dt nowroy regt “Hoazkeirov (Anf. des IX. 3.) 
Darauf wird von den Eleaten, dann von Leufippus, Demokri— 
tus, Protagoras, Diogenes von Avollonia, Anaxarchus, Pyrrho 
und Timo gehandelt, und endlich im zehnten Buche vom Epifurns. 
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ſie als dritte ihnen an c), ſcheinen aber auch gleich wie jene 
geneigt geweſen zu ſein, in dieſer Sonderung von Richtungen 
die ganze Geſchichte der Griechiſchen Philoſophie darzuſtellen, 
obwohl Plato ſowie er die drei Disciplinen zur Einheit der 
Philoſophie vereinte, ſo auch die drei verſchiedenen Richtungen 
derſelben zu einer einigen zu vermitteln verſuchte. Plato 
aber unternimmt wiſſenſchaftlich foftematifch, was durch So: 
krates Beſtreben vorbereitet war, das Wiffen als folches zu - 
finden. Durch Plato verwirklicht fich daher eine zweite Ents 
wicelungsperiode der Griechifchen Philofophie, die von der 
erſtern fich zugleich durch Vereinigung der Phyſik, Ethif und 





c) Clem, Alex, Strom. I, 14 p. 300. gıiloooples tolvur uer«' 
Tous rreo8ıpnulvoug dvdoas. (tous Ente tous Bmıxindevtes 00- 
Pais) rgEls yeyövacı diadoyel, Enöruuo Wr rönay, nrepi 
oũs diergupav, Irakıry ubv % dno Ilvdeyöpov, Twyıry dR 7 
dno Ockoö, ’Elsarızy dt ind Eevoydvovs. Den Jomiernwerden. 
bie Sofratifer, den Eleaten die Atomiker, Protagoras und Pyrrho 
angefchloffen, Heraflitus und Diogenes von Apollonia, fowie die 
Kyrenaifhen und Megarifhen Sofratifer außer Acht gelaffen, und. 
die Reihen mit dem Perivatetifer Diodorus, dem Afademifer Kar: 
neades und dem Gtoifer Chryſippus einerfeitd, mit Epifurus 
andrerfeits abgebrochen. Galenus zählt mit Fehlern, die ge 
wiß nicht ausſchließlich auf Rechnung der Abfchreiber Fomnten, 
die Jonier und darunter auch die Kyrenaifchen und Megarifchen 
Sokratiker, fogar den Pyrrho, auf, die Akademiker bis. auf 


Antiochus, die Stoifer bis auf Poſidonius herabführend. -Dann - | 


fährt er fort: edot de ray yerızurkowv (f. koyızurlowv?) &tdy 
duo, tıyks uly "Iralısrar, av Ilvdeyögus eünerhs yeybvytaı, 
kai 6 zara any 'Eheley dxudoes tabıns OR Akyeraı zaraokus 
Eevopävrns (sic) 6 Kolopwvuos. Tekteren werden die Atomifer 
Leufippus und Demofritus , ſowie Protagorad zugeordnet. 
ſ. Galen. hist, ph. in. Opp. IV. p. 425, 1. sqq. ed. Bas. vgl. 
Rhein. Mufeum III, p. 111 f. Themiftius Sonderung Stali: 
fher, Sifelifher und Sonifcher Muſen (Orat, XV.) beruht aus 
genſcheinlich auf Mißverſtändniß der. Patonifhen Stelle im 
Sophist. p. 242. 


be 


Dialektik zur Einheit der Philoſophie ©). und durch das ent 
ſchiedene Beftreben unterfcheidet, die Hauptgegenfäte, die inter 
‚halb der je einer Disciplin eittiprechenden Nichtnngen hervorge⸗ 
treten waren, vermittelft gruͤndlicher ee Aber ben 
Begriff des Wiffens zu befeitigeit, 

2) Eine Darfiellung ber erſten — — kur 
zu Beige, . 'weit bie EN Sragen und Pros 
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eg tu rou ITevdluk un, zadaneg End Tig, Awud Te xab 
ho» Öhöxkngov Errepnve nv yılooopler, djke nevri keyö- 
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bleme ſchon in kosmogoniſchen Ueberlieferungen und durch helle 
Blicke der Dichter eingeleitet waren, wie ſie dann allmählich 
entwickelt, und zwar zuerſt in Bezug auf den inhaftenden 
Grund der Erſcheinungen, in der Phyſiologie oder Kosmolo⸗ 
gie der Jonier ausgebildet, demnaͤchſt von der einen Seite 
durch die Eleaten, von der anderen durch die Pythagoreer 
aufgefaßt wurden, und wie beide beſtrebt, ein’ Sein für das 
Werden oder die Veränderungen zu finden, doch fehr bedeu—⸗ 
tend fich von einander enfernten, indem bie einen den Begriff 
des Seins rein für ſich als Object auffaßten und als .der 
Mannichfaltigkeit und VBeränderlichkeit der Erfcheinungen 
unvereinbar entgegengefeßt , die anderen das Sein ald das 
ſchlechthin Sichere in der Erkenntniß ſuchten amd. in den Zahs 
len zu finden glaubten; auf diefe Weife aber jene durch ihren 
Verſuch reiner Begriffsbeftimmungen zur Dialeftif als der Wifs 
fenfchaft derſelben, diefe durch die Frage nach dem fihlechthin 
‚Gewiffen in unferer Erkenntniß, zu der Ethif ald derjenigen 
Wiſſenſchaft uͤberleiten mußten, die zunaͤchſt aus Bertiefung des 
Selbfibewußtfein’s hervorgeht. 

3) Jemehr dieſe drei je für ſich einſeitigen Richtungen 
unabhängig von einander fich entwickelten, und wenn auch auf 
die anderen fich beziehend, doch nur hie und da von einander 
entlehnten, wie die Pythagoreer von den Joniern, oder ihr Ges 
biet gegen Gefährdung zu fihern fuchten, wie Empedokles, 
Anaxagoras und die Atomiker ihre Lehre von den Verande⸗ 
rungen gegen die die Realitaͤt derſelben aufhebenden Beweis⸗ 
fuͤhrungen der Eleaten — um ſo leichter konnte ſophiſtiſcher 
Mißbrauch veranlaßt werden und dieſer an die einander am 
meiſten entgegenſetzten tiefſten Theorien des Heraklitus und 
der Eleaten anknüpfend, ſich gleicher Weiſe in der Behaup⸗ 
tung geltend zu machen ſuchen, daß Alles und daß Nichts 
wahr ſei. Wie auf dieſe Weiſe die Einſeitigkeit der For— 
ſchungen des erſten Zeitraumes zur Sophiſtik führte, dieſe 
aber. die nichts weniger als erloſchene Lebenskraft der Philos 

son neuem anfachte, und noͤthigte einerſeits ſich an 


der Vermittelung der einander auſhebenden Lehren vom ewigen 
Werden und ſchlechthin unveraͤnderlichen Scin- zu terfirchen, 
andrerfeits das fittliche Bewußtſein wiffenfchaftlich feftzuftellen, 
hat ber legte Abfchnitt in- der Darftellung des erften Zeitraumes 
zu zeigen und damit zugleich zum zweiten aberzuleiten. 

4) Obgleich die verfchiedenen Richtungen der Alteften Gries 
chiſchen Philofophie aus ber Chargkterverfchiedenheit der 
befonderen Volksſtaͤmme fich nicht genuͤgend erklären laſſen, fo 
verdient nichtsdeſtoweniger bemerkt zu werben, daß, fo wie 
das Epos und der Hymnus den Soniern, Lyrif und Gnomik 
urfprünglich den Doriern angehörten, fo auch bei jenen die 
Anfänge der Phyſik, bei diefen die der Ethik und Dialcktif ſich 
finden; und daß, fo wie es den Athenerm vorbehalten war, 
Epos und Lyrik zum Drama zu vereinigen, ſo auch bei ihnen 
bie, verſchiedenen philoſophiſchen Richtungen und Disciplinen 
sn Bermitiefungs und. Vereinigungsverſuchen zuſammentrafen. 


XvVI. Gleichwie die erfte Entwichelungsperiode an 
Harftellung der Sophiſtik, ala einge Auflöfung_ der vor⸗ 
zaglichſten und einander am meiſten entgegengeſetzten The 
rien des Joniers Heraklitus und der Eleaten ſchließt 
und damit zugleich) hervorhebt, wie ſehr eine tiefere Be 
gründung der Philofophie erforderlich gewefen, fo beginnt 
die zweite Periode mit Nachweifung des Grundes, den 
Sokrates dazu gelegt, und Erörterung der ungenügenden 
Entwidelungsverfuche, zu denen Die Einſeitigkeit der mei— 
ſten ſeiner Schüler führte, um dann die Blüthe der 
Griechiſchen Philoſophie an den vollendetſten Lehrgebäu— 
den derſelben, denen des Plato und Ariſtoteles, zu ent— 
wickeln. Was ſpäter von den Hellenen in der Philofo: 
phie geleiftet worden, obgleich ſehr beachtenswerth als 
weitere Ausbildung einzelner Probleme und Theorien, 
trägt nicht mehr die Merkmale der zweiten ftetig fortſchrei⸗ 
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genden Entwickelungsperiode an-fich, fondern gehört einer 
dritten Meriode , vi, welcher die Speculation theild zu 
den früheren einfeitigen Richtungen, wie der Atomiſtik 
und ber Lehre vom ewigen Werben, mehr oder weniger, 
zurückkehrt, theils die negative Stellung der Skevſis 
einnimmt, theils endlich in einen die verſchiedenen Rich⸗ 
tungen Griechiſcher Philoſophie mit, der Emanations⸗ 
lehre des Orients zuſammenfaſſenden Font aus⸗ 
artet. 


1) Schon auherlich — die zweite Ent — 
periode ſich von der erſten dadurch, daß indem Athen der 
Mittelpunkt der philoſophiſchen Beſtrebungen wird, ihre ver⸗ 
fchiedenen Richtungen und die darin enthültenen Anfkige ber 
derfchiedenen philoſophiſchen Discipfinen Aus ihrer Ver einze⸗ 
lung zuſammentreten. Mehr innerlich zeichnet ſich die zweite 
Periode vor der erſten aus durch Einkehr des philoſophiren⸗ 
den Subjekts in ſich ſelber und durch das dadurch bedingte 
Beſtreben, in Unterſuchungen über’ dag Wiſſen und Etkennen 
als ſolches, für das Werden ein Seit” zu- finden, um "auf 
die Weiſe die, Lehre des Heraklitus und der. Eleaten -zu vers 

” mitteln; dur Sinn und Talent für foitematifche: Ableitung 
aus einer oberften Einheit oder Subfumtion darunter; durch 
nmfaffendere und behutſamere Methodik; endlich durch Stetig⸗ 
keit der Fortſchritte in dieſen verſchiedenen Beziehungen, Sie 
beginnt mit den erſten methodiſchen Unterſuchungen uͤber das 
Wiſſen und ſeine Formen, zunaͤchſt im ihren Anwendungen 
auf das fittliche- Bewußtfein- (denn eben indem Sofrates nicht 
mehr die Welt der Objekte, ſondern das, Subjekt zum naͤch⸗ 
ften Gegenftande der Forfhung machte, mußte, er auf. Unter⸗ 
fuchungen über, den, Begriff des Wiſſens und zwar vorzuges | 
weife des ſittlichen Wiſſens a) geführt werden) ; zeigt ung 





«) Bollfommen richtig, nur nicht — vollſtandig genug 
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demnaͤchſt, wie biefelben von dem größten Theile der Sofras 
tifer zwar im Einzelnen, aber nicht aus dem Mittelpunfte der 
Lehre, fondern im Ruͤckgange auf Eleatifche und andere Bes 
flimmungen, daher einfeitig ausgebildet, von Plato allein im 
Bezug auf Dialektif, Ethik und Phyſik foftematifch entwickelt 
wurden, und ſchließt mit Darftellung des Ariftotelifhen Lehr⸗ 
gebäudes,' das, wie verfchieden auch vom Platonifchen im 
Einzelnen, in Bezug auf Zielpunfte, auf Verhältniß zu den 
Berfuchen ber erften Periode, auf foftematifche Durchbildung 
mit ihm übereinfommt, und von ihm fih nur entfernt, 
um dad an fich gewiffe Wiffen ald Princip der Erfahrung 
näher zu beftimmen, und fo für diefe Norm und Negulativ, 
für die Philofophie einen reicheren und umfaffenderen Stoff 
zu gewinnen. In Ausgangds und Zielpunften mit feinem gros - 
Ben. Lehrer einverftanden, entfernt fich Ariftoteled daher auf 
dem. Mittelgebiete der Unterfuchungen in Methodif und Bes 
griffsbeftimmungen von ihm auf eine Weife, die, wenn auch 
‘ nicht durchgängig als Fortfchritt, doc gewiß als hervorge⸗ 
gangen aus dem Beftreben betrachtet werben muß, auf der 
Bahn Sofratifch-Platonifcher Forfchung fortzufchreiten. 

| 2) Bon biefer Bahn aber entfernen fi augenfcheinlicd, die 
Stoifer und Epifureer, indem fie theild der Frage nad) dem 
Principe unferer Erfenntniß eine untergeordnete Stelle anmweis 
fen und fo im Gegenfaß gegen Plato und Arifloteles, zu ſen⸗ 
fualiftifchen Ableitungsverfuchen gelangen, theild wiederum eins 
feitig auf Ethik ihr Hauptaugenmerk richten, und Phyſik und 
Dialektik eutweder nur ald Ergänzung derfelben oder wenig⸗ 
ftend nicht in dem Sinne behandeln, in welchem die Achten 
Sofratifer das Wiffen an ſich und nad; feinen beiden Haupts 


iſt was Cicero, nach dem Vorgange Andrer fagt: Socrates au- 
tem primus philosophiam devocavit e coeld et in urbibus col- 
locavit, et in domos etiam introduxit, et coägit de vita el 
moribus rebusque bonis et malis quaerere, Quaest. Tusc, V, 4 
vgl. d. Ausleger. 
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richkungen hin, als Objekt ber drei phifofophifchen. Discipli⸗ 
nen betrachteten; theils eben darım in Bezug auf ſyſtemati⸗ 
ſchen Zufammenhang und oberfie Einheiten, verglichen mit 
Plato und Ariftoteles, zurückſchritten, und gleich wie die eins 
feitigen Sofratifer, aus den Theorien ber‘ erften Periode er⸗ 
borgten, was fie durch felbitftänbige Forfchung aus eigenthüms 
lichen Principien nicht abzuleiten vermochten: daher denn bei 
den Stoikern die Phyſik mit ihrer Ethik nur fehr Tofe vers 
bunden iſt, jene vom Heraklitus entlehnt, diefe aus Sofras 
tifchen Principien abgeleitet, und ihre Logik auch nicht als 
nothwendige Grundlage. diefer ihrer beſtimmten Ethik und 


| Phoſi k zu — iſt 2). 





b) Indem wir die Stoifer und Epifureer aus der zweiten Ent: 
wickelungsperiode in die dritte, verſetzen, entfernen wir und als 
ferdings von der üblichen Eintheilung, und wohl mag es mißs 
lich erfcheinen Zeitgenoffen wie Ariftoteled und Zeno und Epifur 
auf.die Weife von einander zu trennen, zumal ein vedliches 
Streben und fpeculatives Talent befonders dem Zeno nicht abs 
gefprochen werden darf. Tennemann (Gef, der Philof. IT, 
©. 13 III, ©. 172 ff.) führt daher Zeno und Epifur im zwei— 
ten, ihre Nachfolger aber im dritten Zeitraum auf; wobei aber 
die Zeitverhältniffe auf Koften der inneren Beziehungen als 
Maßgebend betrachtet werden. Ritter (Geh. der Philoſ. I 
S. 183 ff.) erfennt an, daß in der zweiten Periode dem Wer 
ſentlichen nad) das gleichzeitige Nebeneinanderfein der Schufen 
aufhöre und die Einheit der philofophifhen Entwidelung be: 
ginne, und meint diefe beurfunde fih in dem genauen Zus, 
ſammenwirken der philofophifchen Schulen, in ihrem Gtreite 

‚ und der Kritif, welche fie an einander üben; ftellt aber, feiner 
Darftellung nad zu urtheilen, nicht in Abrede, daß die Gtois 
ker und Gpifureer in den angegebenen Beziehungen keineswe— 
weges wie Plato und Ariftoteles die Sokratik ihrem wahren 
Lebensprincipe nach fortbilden,, und feheint der fo. fharffinnig 
ausgebildeten Skepſis des Aeneſidemus w. ‘a. nicht Gerechtig- 
feit widerfahren zu Taffen, wenn er fie in den Zeitraum der 
Ausartung Griehifher Philofophie verweift, während er die 
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Sp wenig aber die Stoifche und Epiknreifche Rehre für 
fortfchreitende Ausbildung der Sofratif, wie Plate und Aris 
ftoteles-fie ſyſtematiſch entwickelten, gelten kann, eben :fo mer 
nig gehört die Skepſis, weber in der Form, die fie durch die 
neuere Afademie erhielt, noch als Pyrrhonifche Theorie des 
Zweifeld, der zweiten Periode anz ſchon darum nicht, weil 
fie vorzugsmweife als Polemik ‚gegen die fenfualiftifche Erfennts 
nißlehre der Stoifer und Epifureer zu Stande gefommen ift, 
wiewohl fie beide an Eigenthümlichkeit und SA in ber 
Durchführung übertreffen moͤchte. 

Augenfcheinliche Spuren des fortfchreitenben Verfalld zeis 
gen fich in dem Beftrebungen, theils einzelne Richtungen der 
erften Periode, wie vorzüglich die Pythagorifche, geradezu neu 
zu beleben, theild fie mit anderen zu verbinden, und eklektifch 
oder ſynkretiſtiſch die Hauptrichtungen der Philoſophie nicht 
zu vermitteln, fondern durch Abfehen von ihren Berfchiedens 
heiten zu verfchmelzen: aus welcen Beftrebungen, nachdem 
bie orientalifche Emanationsfchre darauf einzumirken begonnen, 
ber Neuplatonismus als letzte Form der alten Philofophie 
und Uebergangsfiufe zu der neuen ſich entmidelt. 

3) Die dritte Periode wiederum zu fpalten, und anftatt 
dreier vier anzunehmen, dürfte ſchwerlich angemeffen fein, weil 
bie Unterfchiede, die zum Eintheilungsgrumde gewählt werden 
fonnten, nicht erheblich oder durchgreifend genug find, und 
weil auf die Weife die einander fidy eng anfchließenden Fors 
men der afabenifchen und pyrrhonifchen Skepſis von einan⸗ 
der getreunt werben würden. Für, augemeffener ift zu erach⸗ 
ten es bei Sonderung zweier Abfchnitte innerhalb ber dritten 
Pertode bewenden zu laſſen. 

4 Wie auf diefe Weife die Geſchichte der Philoſophie 
ſelbſt in Feſtſtellung der verſchiedenen Zeitraͤume ſich genoͤthigt 


unvollkommneren ſtkeptiſchen Verſuche, gleichwie die Theorien 
der Stoiker und Epikureer als der Entwickelungsperiode männ— 
licher Reife angehörig betrachtet. 


— 52 — 


fieht gleichzeitige Entwickelungen von einander zu ſondern, fo 
kann fie noch weniger Zeitabfolge als leitendes Princip in 
Anordnung. der einzelnen Abfchnitte betrachten. Sollen in der 
erften Periode die je einer der drei Neihen angehörigen Ents 
widelungen nicht von einander getrennt werben, fo müffen 
wir und entfchließen in der Erdrterung der Sonifchen Phy⸗ 
ſiologie uͤber die Zeit der aͤlteren Eleaten und Pythagoreer 
hinaus zu gehen, bevor wir zu den Theorien dieſer gelangen. 
Eben ſo werden wir in der folgenden Periode der Darſtellung 
des Platoniſchen und Ariſtoteliſchen Syſtems anſchließen duͤr⸗ 
fen, was als weitere Ausbildung einzelner ihrer Theile zu 
betrachten, wenn es auch zeitlich uͤber die erſten Stoiker und 
Epikureer hinausreicht. Dagegen gehoͤrt die neuere Akademie, 
eben weil fie die Lehren ber alten nicht fort⸗- fondern ums 
bildet , nicht mehr der zweiten fondern der dritten Entwicke⸗ 
Jungsperiode an. | 

‚Die Philofophie der Römer, bei einzelnen charakteriftifchen 
Eioenthimlichkeiten, doch immer nur ein Ableger der Griechi— 
fchen, fällt ebenfalld der Zeit wie ihrer Eigenthümfichfeit nad), 


in die dritte Periode, Bon ihr aber und damit überhaupt von 


der Geſchichte der alten Philofophie, die Philofopheme der 
Kirchenväter auszufchließen, obwohl fie mit neuplatonifchen 
u. a. gleichzeitigen Lehren in vielfacher Wechfelbeziehung ſtehn, 
berechtigt uns die Eigenthuͤmlichkeit des diefelben befebenden, 
hriftlichen, Principe, welches nicht nur in die Gefammtculs 
tur der neuen Welt, fondern auch in ihre Philofophie fo tief 
eingegriffen hat, daß es ald Grund und Angelpunft der Sons 
berung alter und neuer Philofophie betrachtet werden muß. 


Erfte Periode 


Erfter einleitender Abfhnitt, 


Bon den theologiſch⸗poetiſchen Anfängen der 
| Griechiſchen Philofophie. - 


XVI. Die vom Epigenes, mehreren Alerandrinis 
fen und -fpätern, vorzüglich neuplatoniſchen Schriftſtel— 
fern » eifrig. gefammelten theologijch-fosmogonifchen. Ueber? 
lieferungen knüpfen fich faſt ausſchließlich an den Namen 
des Orpheus, der der vorhiſtoriſchen Zeit angehoͤrt und 

ſich nicht chronologiſch feſtſtellen läßt. Solche Ueberlie— 
ferungen über die Zeit der Homeriſchen Gedichte hinaus⸗ 
zurücfen,, widerräth der gaͤnzliche Mangel an darauf bes 
züglichen Andeutungen in dieſen: ſie aber theilweife für 
bedeutend Alter zu halten ald die erfte Sonifche Phyſio⸗ 

| (ogie (wenngleich Orphiſche Gedichte ſchon fruͤhzeitig 
durch Onomakritus, Pythagoreer und Elegten interpolirt, 
fpäter durch Drpheoteleften, Südifhe und Chriftliche 
Schriftſteller vielfach verfaͤlſcht und erdichtet wurden), 
dazu berechtigen theils die kosmogoniſchen Bruchſtücke 
beim Heſiodus, cheils alte Zeuaniffe und Bezugnahmen. 
Aglaophamus, sive de theologiae mysticae Graecorum 


causis I, III, scr. Ch. Aug, Lobeck, Regiomont, 1829. 2 vol. Svo, 


r ‘ 
Ei iisr 





1) Linus, Muſaͤus und Olenus werben in Bezug auf 
Kosmogonien entweder in Verbindung mit Orpheus nur 
angeführt, ohne Angabe bezeichnender Eigenthümlichkeiten, 
oder es werben ihnen, namentlich dem Linus, Verſe beigelegt, 
die weder dem Inhalte nogh der — nach für alterthuͤmlich 
gelten koͤnnen a). 

Epigenes, wahrfcheintid, furz vor ober kurz nad) Alexan⸗ 
der 5),: hatte ‚über Orphiſche Poeſie Czsel zis eis Oppeu 
noınosws) gefchrieben; Eudemus, Schüler des Ariftoteled, und 
Hieronymus, ohne Zweifel der Peripatetifer ans Rhodos, ums 
ter Ptolem. Philadelphus, Orphiſche Kosmogonien überliefert; 
ebenſo Hellanikus, von dem jedoch zweifelhaft, ob er der alte 
Hiſtoriker geweſen; und Sandon, ein Sohn des Hellanikus 
ünodeosız eis "Ogpea geſchrieben c); Chryſippus feine eigenen 
Annahmen, aber die Götter häufig durch Auführungen aus 
Orpheus, Muſaus, Heſiodus und Homer zu bewähren ges 
ſucht d); Hißpobotus in ſeiner Aufzeichnung der Philoſophen 
(Ev 1A Tov yıldaöpav dvaygapy) Orpheus ind: Linus den 
fieben Weiſen angereiht Miog. L. I, 42), Eine Geſchichte 
des Orpheus und Muſaͤus beſaß man vom Herodorus, wahr⸗ 
ſcheinlich einem Zeitgenoſſen des Caligula e); Charax, jünger 
als Nero, ſchrieb über die Uebereinſſimmung (ovupwrız) des 
Orpheus, Pythagoras und Plato. Wahrſcheinlich noch eifri— 
ger als die letztgenannten, hatten die Neuplatoniker, wie Se— 
rapion Syrlauns und Proklus gedeutet und erweitert /). 





a), S. 5. Opfonders bie dem Linus beigelegten Verſe tiber das — 
dx mavıos M rèä narıe zul dx nürımy ndy 8oıl, bei Stob. 

“El: ‘Phys. Ip. 278 sq. Digg. L. I, 4, 2 

b) © Lobeck.' Aglaoph. I p. 340 sqgq, 
Vgl. Lolseck 1..p..336. 

d) Cie. de Nat. Deor. I, 15. 0 Lobeck p. 342 u. p- 606. 

e) Nach Weichert, f. Lobeck p. "338: 

9 Ebeiid pda gg e 
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2), Der Balchuoͤdienſt, der Thrafien angehörte, ward 
fat, allgemein auf Orpheus zurückgeführt, aber erſt von 
Schriftſtellern erwähnt, die ſpaͤter als Homer,, bei dem ſich 
noch keine Spur nicht bloß von; Orphiſchen Lehreu, ſondern 
auch nicht vom Begriffe eines prieſterlichen Theologen findet, 
wie er im Orpheus geſchildert wird —I Dagegen kommen bei 
Heſiodus und den Kyklikern die erſten Andeutungen von Mys 
ſtik vor ), und aͤltere yriker, wie Ibykus und Pindar, die 
Tragiker u. fs w. führen Orpheus als berühmten -(ovouaxr.v- 
=0v) ‚ hochbelobten C suaaynrov.) ygoldharfigen ‚Gyeveuogg ) 
Sänger. oder Bater der Gefänge Kaodav narega) an 2) 

30 Herodot ſtellt das Alter, der. Drphifchen Gedichte durch 
ſein bekanntes Urtheil, Homer und Heſiod hätten die Theo— 
gonie den Hellenen gebildet A), und durch Zurücführung des 
Orphiſchen und Bakchiſchen auf Pythagoriſches 2), Ariſtoteles 
durch ſeine ſtopt che Aeußerung uͤber die perfonliche Exiſtenz 
des Orpheus z2),,, und durch zweifelnde Ausdruͤcke wie, bie 
— Orphiſchen Gebichte.=), in Abrede; und de Nach⸗ 


- 


8) ©. Lobeek I. p. 355.54qg — das Wort öpyın aueh: im Hym⸗ 
nus an die Gered. ib.p Oi 

h) Mysticae cerimoniac -f. Loöbeck I. p. 313. vgl. p. 299. 304. 30% 

a 6. Lob. p. 320 ff, - 

k) Herod, I, 53. auto: de — 2a} Hotodos) lo? of noın- 
owvees Heoyortyw "Ellnon.s.. o de noorepov zomtei ke- 
yöusvoı Todrwy Toy üydowr' Perdodur, Voreoov Kuoıye do- 
at Wykvorto TOUTWR, gl. ALobeck p- 347 &. und unten 
$. XXI, 1. 

I) Herod. It, 81. Öuoloyfouds ÖE.Taüre Toiaı Dopinöier —XR 
uevoı xui Bexyızoios, 2oloı de Alyvarloccı zei. Hudeyo- 
eeloıwse.. vgl. D. Müller’&; Prolegomena zu einer witenhaft 
lihen Mythologie ©. 379. 

m). Cie. .de. Nat: D. 1,38. Orxpheum poötam doct Aristoteles _ 
nunquam fuisse, et hoc Orphicum carmen ferunt cuiusdam 

"Suisse, Cercopis, vgl. DO. Muller's Prolegomena. ©. 384. _ 
u), Tu zulocuere Oprpkus Lay und ra Onyızı sahovure Ean. 


richt bei Suidas, der Athener Pherekydes, der Ältere des 
Namens, ſolle die Orphika zuſammengefuͤhrt haben o), iſt 
ſehr unbeſtimmt; wenn aber Jon Cum die LXXII OL) be 
bauptet hatte, Pythagoras (der hier wahrfcheinlich ſtatt 
feiner Schule ſteht) habe Einiges auf den Orpheus übertragen; 
Erigenes, die Pythagoreer Kerkops und Broutinus; andre 
der befannte Verfälfcher der Drafel des Mufaus, Onomakri⸗ 
tus, oder die Dichter Timokles und Zopyrus feien Verfaſſer 
mehrerer Orphiſcher Gedichte p), und muthmaßlicher Grund 
für Entſtehung folcher Werke in dem Bakchiſch Orphifchen 
Orgien ſich fand, die zu Aeſchylus, Euripides und Herodots 
Zeiten weit verbreitet waren 2 — fo darf man augenſchein⸗ 
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Arlıt, do anlma 1, 5. de Generat. anlmal. Il, 1. dgl. Ich. Phi- 
lop. zu Arist. de An. F.p.5. Asyouevoıs edrev, tneıdy un doxsk 
Opplus eiveı ta Ban, Öe.xel abrög &v rot⸗ negt Diloooplus 
acyer airod uly yag elaı za döyuerer Taüra d4 prow (pa- 
‚ oiy Cod. Mscr.) Oyouäxgırov dv Kusos zarersivar, vgl. Lobeck 
p- 348 sq. 
0) Suid. a. v. Begexudns Adnvatos mgsoBUregos toũ Zuplov, bp 
köyos 1a 'Opplus ovvayayeiy, . 
p) Clem. Alex. Strom. I,.'p. 333. xe) tous ur Eyapepoulvoug 
eis Movoaloy xonouous Ovouezotrou eivan Atyovoı, Toy Koa, 
Tjoe IR Tv 'Ogypeus, Zunügov toi Houaxkewuzou ıyv di eig 
Adov Karußaoıy Toodlæou. roũ Zxulov, "Toy de 6 Xios dw 
rols Toœoicyuots amd IIvdeyöga» eis Ogipla övevayxeiv tıya 
lorogeh, Enucuno de By Tolc neol Tas eis Ogpla morhoewg 
Kiozunos elvar Myeı Too ITudayopstov zhv el "Adou Kerißaoıy 
. mal vor ‘Iegöv Adyov, zöv dR Mlkrlov zul 1a buowzt Boov- 
Tivov. Clem. Al. ib. p. 332. Oyaudzgerog.. 08.16 ee Opypea 
pegöteva orjuera Ayerer Evan, Tatian. adv. Graec, c, 41, 1& 
| eis aöroy (1öy Opgp£a) Enupspöusv& paoıy Önd Ovroucxolrou 
Too Adyvalov Avyrerkyden, f- über diefe und andere Zeugniffe 
Lobeck a. a. 9. p. 330 P. 353 sqgq. 
g) Aeſchylus bei Yriftophanes (Ran. 1032) Ogpyeös iv yio re- 
keras 9° Auiy zuredeits Yorywy 7’ dntgeoser, ‚vgl, Eurip. 





lich nicht ohne große Bchutfamkeit von DOrphifchen Ueberliefe— 
rungen und Anführungen Gebrauch machen. Später fälfchten 
ohne Zweifel die Orpheoteleften, die zu Plato's Zeiten mit 
Haufen von Büchern des Orpheus und Muſaͤus fühnend ums 
herzogen 7); und ihrem Beifpiele folgten die Erneuerer Or 
phiſch » Bakchifcher Geheimlehre ‚ bis auf bie Nenplatonifer 
herab. 

5 Bei Clemens Alexandrinus s) werden, wohl gewiß 
nach älteren Quellen, eilf, bei Suidas ein und zwanzig Or⸗ 
shifche Schriften angefuͤhrt, und von andern andre hinzuge⸗ 
fügt 9. Von den jetzigen Orphiſchen Hymnen laͤßt ſich er- 
weiſen, daß ſie dem Herodot, Strabo u. ſ. w. nicht * 
re fein Werk des Onomakrites fein konnten u). 

Auf das Teftament oder die ‚heilige Rede (Fıa9yraı 
oder Tegos Aöoyos — denn wahrfcheinlich waren beides 
Bezeichnungen ein und deffelben Werks, und Letstere die ältere) 
ſcheint ſich ſchon Plato zu beziehen»); aber gewiß anf eine viel 
einfachere Form derfelben , da fie ſpaͤter ermeislich durch Arts 
ſtobulus nicht den älteren Alerandriner) y) und anderweis 
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Rhes. 943. Alcest. 969. Cyel. 646. Valcken ad Hippolyt. 
p 266. Herod. II, 81. Plat. Protag. p. 316, d. de legib. VI. 
Ara SU p.' 782. 
er * at. Polit. II, p. 364. dyiorar zei ueyreis.Lal n)lovolov Hi- 
\Qus lörıss . ».« Pißlwr öuadov napkyorra Movociov zus 
Ooyeus... * üs Sunnoloücs #04 Theophr. charact. 2 25, 4. 
_ Schn, za) 18)809706usvos gös ToUs Ogyeorelegrüg zure uj- 
- vu nogeicodeı zıl. vgl. Lobeck p. 642 £. 
3) Strom. I, p. 333. 
S. Lobeck p. 353 f. 
u) ibid. p. 391 ff. 
©) Auf die. Worte: Iuoas d’ Enideode — deutet Plato 
Symp. p. 218 mülus ndvu ueydlas rois woiv Entdeode. 
Bgl. die Bruchftücde bei Zuftinus M. und aus Ariſtobulus in 
Euseb. Praep. Ey. XIII, 12. b. Lob, 439 sdq. 
aus AN, 


3 gg. 
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tig 2) — wurden. Ueber die Orphiſche Theogonie, wor⸗ 
aus die bedeutendſten ——— auf uns gefommen find, 
ſ. z. folg. F. 

5) Haben wir nun bei ſo bewandten Umſtaͤnden Grund 
anzunehmen, daß was uns von Orphiſchen Kosmogonien uͤber⸗ 
liefert wird (denn mit den kosmogoniſchen Bruchſtücken haben 
wir es hier ausfchließlich zu thun) über die Zeit der Akteften 
Sonifchen Phyſiologie hinausreiche, wicht. vielmehr. gFeichzeis 
tig, durch Onomakritus, Pythagoreer u. a, erdichtet worden? 
Daß der Name des Drpheus um dDiefelbe Zeit vor Dichtern 
gefeiert zu werben beginnt aa), kann noch nicht als zureis 
hender Grund für Bejahung der Frage, angeführt werden; 
auch reicht es nicht hin, ſich im Allgemeinen auf: dad Dafuͤr⸗ 
halten von Plato und Ariftoteles zu berufen, oder anzufühs 
ren, wenn Onomakritus, Pythagoreer u, a. Orphiſches erdich⸗ 
tet, fo müſſe doch deffen fchon vorhanden gemwefen fen, fo 
gut wie es fchon Drafel des Muſäus gegeben, ald Onoma⸗ 
kritus fie interpolirte. Bedeutender ift die Beweisführung, 
Daß was den Drphifern am meiften eigenthümlich war, von 
den alten Achten. Pothagoreern nicht abgeleitet werden koͤnne; 
daher Diejenigen Pythagoreer, die für Verfaſſer Orphifcher 
Gedichte gelten und die Herodot (f. oben Anmerf. 1) den Or⸗ 
philern gleichftellt , ſich der ‚bereits, bejtehenden Drphifchen 
Verbindung woahrfcheinlich angefchloffen Hätten..22)., Noch 
entſcheidender, daß Ariftoteles nicht bloß int Allgemeinen: fich 
auf alte theologifche Lehre beruft, fondert durch Anführung 
eined charakteriftifchen Merkmals ausdruͤcklich zu erkennen 
gibt, daß er fie für älter halte als bie Kosmogonien bed 


=) Bol. daffelbe Bruchſtück bei Zuftinus M. und Clemens Ser. 
b, Lobeck p. 444 ff. j 
« aa) ©. oben 3. vgl. BEE Be: und Spiipofi ins. 169 ff. 
neue Ausg. 
bb) ©. ©. ihem Prolegomena zu einer wiſſenſchaftl. Mythologie 
„. ©. 382 ff. vg 8. Hoeck's Kreta UL G. 263 fi 
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Vherelydes u. a. Oletaph. N, H. Daß dieſe ‚Stelle ‚uims 
lich nicht auf Homeriſche oder Heſiodiſche, ſondern Orphiſche 
| Lehre zu beziehen it, werde ich unten (F. XIX, 1.3) zu: zeigen 
| ſuchen. ‚Soweit nun Orphiſche kosmogoniſche Heberlieferungen 
diefes von Ariſtoteles angegebene, Merkmal -au ſich tragen 
und ſich im Uebrigen durch Zeugniſſe oder innere Gruͤnde als 
—— laſſen, dürfen, wir, fie mit Zuverſicht üͤber die 
Zeit des Pherelydes, mithin auch der aͤlteſten Joniſchen Phys 
ſiologie hinausrücken. Finden ſich außerdem Beziehungen das 
| zaufubeis Heſiodus, ſo ergibt ſich, daß ſolche ‚ober. ähnliche 
losmogoniſche Annahmen, älter ſein * all die Here 
 ERRLSRERDTRDNS: TE jdup Abi] 


| X xi Eine LT die bon’ Wahl 
h BR gewoͤhnliche bezeichnet, in dem Orphifchen Ge⸗ 
vichte Theogonie, oder Theologie enthalten war, ‚welches 
feinen wefentlidiften  Beftandtheilen nach wahrfcheinlich 
nicht jünger als Onomakritus — ſtellte voram' die Zeit, 
dann das gewaltige Chaos und den bewegenden Aether, 
‚ leg darauf den Stoff im, Weltei zufammentreten, aus 
ihm. den. Phaned oder Metid. oder Eros und Erifepäus 
als Weltbildner fidh erheben, durch Zeus aber nad) 
Berfhlingung des Alls (Katapofis des Phanes) die Welt 
wie. die Entfaltung des göttlichen Princips ſich 
Die hierin ſich ausſprechende pantheiſtiſche 
Achtung findet ſich auch in der Angabe wieder, die 
göttliche Kraft ſei durch das AU verbreitet, und aus ihr 
die menfchliche Seele abzuleiten; woran, nad) fpäter uns 
füherer Ueberlieferung,, vie Lehren vom Weltbrande und 
von der Wiederbringung der Dinge fih reihen. 
1) Aus .Lobet3 ſchoͤnen Unterſuchungen (Aglaoph, p- 367. 
— p. 601,.f. 611 £,) ergibt fc, dag bie von Damaſcius 


(de ‚princip. p.:350 54. ‚ed. Kopp.) ihren Grunbzügen nad), 
„er von - 


BGrundzizon 
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nicht ohne Einmiſchung neuplatoniſcher Deutungen, dargeſtellte 
und als die gewöhnliche (ov»nIn5) bezeichnete Kosmogonie 
in bem-Theogonie oder Theologie überfchriebenen Orphifchen 
Gedichte enthalten, dieſes bei weitem bad verbreitetite- unter 
‚allen Orphifchen Werken gewefen (daher wohl bei Damaſcius 
unter der allgemeinern Bezeichnung der Nhapfodien angeführt), - 
von fpäterer Kälfchung zwar nicht frei geblieben, doch feinen 
weſentlichſten Beftandtheilen nach BRITEN! in bie * des 
Onomakritus hinaufreiche. 

2) Als ſchlechthin Erſtes wird die Zeit, d. h. die neth⸗ 
wendige Bedingung des Werdens, geſetzt: ſo daß ſich auch 
hier die Anſicht ausſpricht, die Ariſtoteles zunächſt auf den 
Heſiodus zuruͤckführt, daß Richts ungeworden, Einiges aber, 
obgleich geworden, unvergänglich beharre, Anderes wiederum 
untergehe 4). Der Zeit ſchließen ſich an als Weltprincipe ber 
Aether und das ungeheure Chaos 2). Dann foll der große 
Chronos im göttlichen Aether aus dem kreisfoͤrmig bewegten 
Chaos ein glänzende Ei c) hervorgerufen, und aus ihm, 





a) Arist. de caclo III, 1 p. 298, b, 25. &dol tıves ol yaocıy 0Ü- 
Hv- Eykvntov elyaı zWv noeyudtoy, dlla zruvra ylyveodaı, 
yeröusva Dt 1a ulv Äpdeore diauiveıw ra dt ndkıy pYed- 
0eoduı, uckıora utv ol regl “Hoiodov, Era zal tur Ehhuw 
ol nowros puoroloynoavres. Unter letzteren möchten freilich 
wohl ſchwerlich, wie Simplicius f. 138, b meint, Orpheus und 
Muſäus zu verftehen fein, wohl aber deutet dad udlıore an, 
daß aud unter den altern Dichtern oder Theologen niht Des 
fiodus der einzige gewefen, der fo angenommen. _ 

b) Das nelwpıov xaoue befhreibt der Vers: oude rı neipes 
Ev, oddt. (0b) nu9urv, ode rıs Eden, und ed wird als 
dlngts oxdros und axoröeao« Öyulyin bezeichnet, b. Lobeck 
p- 473 f. 

6) Ensıra Ö' Ereuke ulyas Xodvos alIEgı dio 
weov Goyögpeor ib. p.A75 ff. Dem Ei muß wohl das weiße Gewand 
oder die Wolke angehören, aus denen Phanes ſich erhoben haben 
ſoll: Damasc. p. 380. &y reis pepoukyaıg radınız bayppdiaıs 
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nachdem ed gegeitigt und ſich geöffnet, der erfigeborene Sohn 
des weithinreichenden Aether als Metis, Phanes oder weicher 
Eros fidy erhoben haben d), auch Erifepaens genannt. Phas 
ned die noch unentwidelten Saamen der Götter und Dinge 
in fich begreifend, fol darauf die Nacht erzeugt und die Welt e) 
-gefchaffen haben CLobeck, 1. I, p. 493 sqq.), in ihr aber zus 
erft die Sonne, Dionyſus und wiederum Phanes genannt /), 
dann den Mond mit vielen Bergen und Städten Q. Der 
Nacht, mit der alle Dinge gezeugt, übergiebt Phaned das 





Oopyızals deoloyla du Tl; Borıy.. av zal ot Qılöcogyoe dıeoun- 
yelouoıy, dyri ulv vis mäs uv Ölwmr doyjs 1ov Xoövor nı- 
Hrres, arıi d& roiv dvoiv aldege zei ydos, ürıl' db roü ör- 
ros dnkös 10 wor droloyılöusvor zei ToLdda Taurnv noWryy 
mowürres eis dR ıyv devrlour teltiv m706 to ævoiuevo xub 
To xiov Wow 1üy Heör, 7 109 doyjıe xırwya, 7 ıyv vegpehn, 
örı dx Tourwy dxdoWoze ö Bayns. 

d) (npo£oyera:) 
dxualov oyıo9Hyros Untx nolvyerdlos wou b. Lobeck p. 479. 
mgwröyovos Datdov meguunzeos aldegos vios Oder megıxalllos 
aldkoos dos und üßgos "Eows eb. p. 480 

zöv din xahkovoı Payııa 

(dIevaroı) Örı nowrog Ev aldloı yarıös Zyevro ib. p. 481. 
Mytıy onloue y£ooyıa Hewy x)vrdy , Övre Payne 
NEWröyovoy uüxapes xdheoy zarte uaxoov YOlvunovib. Ueber 
die etymologifhen Erflärungsverfuhe des Namens "Hoıxeneios 
ſ. Lobeck p. 479. Malela und Eedrenus erflären Metis, Pha- 
nes, Erikepaeus durch BovAn, pos und Lwodorzoe (bei Suidas 
ton. f. Lobeck ebenda). 

e) rorov Elov dılverus Heois Iynroiol re xöouo» ib. p. 497 £. 


S) ıizwv aldlon diov Exivnrov noiv körıe 
PEaykopnve Heois woay (v. wonv) zdllıcroy Wilodes, 
öv dn vür zullovos beynte 1e zei Auövvoor, 
_ EiBovijd 7’ ävaxıe zei ’Ayrauynv doldnkov zrA. ib. p. 497 sq- 
8) ujoaro I &llny yaiay anelgırov, Av Te oelyvav 
eIaveros xAnlovoıw, Enıydörıoı dE Te wivnv,; 
7 AölLl oüo® Zyeı, nöll’ korer, nolle ueledor ib. p. 499. 
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Scepter und zugleich untrügliche Wahrfagıntg A). Himmel :) 
und Erde vermählen fih dann und erzengen die Parcen, Hes 
katoncheiren und Kyllopen; die Nacht allein aber, um die von 
Uranos in den“ Tartaros verftoßenen Söhne A) zu raͤchen, 
gebiert die Zitanen (p. 503 fE), die geführt von Kronos, 
den Uranos befiegen (p. 507) und fich untereinander vermähs 
Ien, Dfeanos mit der Tethys (nach Berfen, die ſchon Plato 
anführt ID, Kronos mit der Rhea (Lob. p. 519. Der von 
ihnen erzeugte Zend, durch die Eide und Adraſtea m) in der 
Höhle der Nacht genährt, entthroft den Kronos (ib. p. 516), 
und. berathen von der Nacht und von Kronos, verfchlingt er 
die Welt, um fie and fröhliche Licht wiederzubringen n), fo 
daß Zeus im ſich enthält, was war und mas fein wird 0); 
Zeus ald Anfang, Zeus ald Mitte und Ende zu feten, Zeug 
der Boden der Erde und des geftirnten Himmels ift, Zeug 
männlich und zugleich unfterbliche Jungfrau, Zeus ber Hauch 
von Allem und die Gewalt des unermüdlichen Feuers, Zeus 
die Wurzel des Meeres, Zeus Sonne und Mond, Zeus der Koͤ⸗ 
nig u, ſ. f.: denn Alles in fich verbergend hat er es aus heilis 


h) uevroocenv de ol dwzer Eye dvevdia nayın (v. nerıar) 
ib. p. 502, 
i) olgevös 00005 zei ndyrwv gilt ib. p. 503, 
k) os 2v6no’ abrous (nav-) duellıyoy too Eyovtag 
zul pioıy dxvouinr, 
Öfnte Paduv yalns &s Taoraoov ib. p.506. 
D) 'Nxeavös noweog xwl..l00005 Nofe yauoıo, b 
bs ba xuoıyvnenv Öuountooe Indo» Önvie Plat.. -Cratyl. p. 402 
vgl. Tim. p. 41. f. Lob, p. 508, 
m) Eidy x’ ebeudns mul Öubonogos Adgdarsıc ib, p. 514. 
n) Ws zöre FOwroybvow yurwmy utvos ’Howenalou 
zuy niyroy db Hung eigev Evi yaazkge volly ah... 
nivae 1ade zglwas würıs piog Rs noluynsts 
ulhkev dns zguding rgoptosıv nah Hoxscha bar ib. p. 519 sq- 
u 7 Eyv yeyavıa zei Voregor Önnbo’ Auskher, 
vo: Zyvöog © Eyi yaoıkgı oUgge srepüze p- 520: f. 526. 
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N 


gem Herzen zum fröhlichen Lichte geboren >). Auf biefe Weife 


endigt bie kosmogoniſche Dichtung (weitere Ausführung der 
Mothen faffen wir als unferem Zwecke fremb außer Acht) in 
einer entfchieden pantheiftifchen Weltanſicht, die in ihren alle 
gemeinen Grundzuͤgen nicht nur fich in dem fälfchlich dem Arts 
ſtoteles zugefchriebenen Buche von der Welt findet, fons 
‚dern fait unverkennbar von Plato g) und dem aͤchten Ariftos 
teles bereits beruͤckſichtigt und von letzterem auch in ihrer eigen⸗ 





D Zeus nowros yevsto , Zeug Üoraros doyızlaruvos, 


l 


Zeus zegpeki ‚ Zeus ulooa dıös d* 2x ndyra Teruriaı, 


Zeus nugunv yalns te xal bügevou doregöerrog.“ 


Zeus &oonv ylvero, Zeus Äußgoros Inkero vun. 
Zeug yo ndvroy, Zeus dxaudıov nvoös Ögw. 


ß Zeug ziövrov Ölle, Zeus Hhros ydR aehjvn. 





| ® 











Zeug Baoılsüs, Zeus &oyos Öndrrwy doyızkouuyog* 
Aüyragyag zobıyes audıg pdos Es mokuyndts 


Fin. €& legs zowdins dyeykyzuro, ufousoe bKor. Diefe in dem 


angeführten Bude de mundo e. 7 ſich findenden Orphiſchen 
Verſe, beitätigt durdy die der Belferfhen Ausgabe zu Grunde 
liegende Bergleihung, Fommen ſehr erweitert, und hin und 


wieder wenigftend mit faft unverkennbar neueu Ergänzungen 


bei Porphyrius in Euseb. Praep. Ev, IH, 9: Stob. Ecl. Ph. I,3 
vor (fk Lob. p- 523 sqq-) 

Plat de legg. IV, p. 715. 6 uv din Heös, woreo zei 6 nr 
Laos höyog, doyjv TE zei re)euımv zei uloe. Tor Öyrwy d- 
näyrov !ywv, ebdtlg meoalveı zaIa yÜoıy TEQLTODEVOUEVOS 
zu. welhe Worte der Scholiaft (p. 451 Bekk.) auf Orphiſche 
Verſe bezieht (vgl. Lobeck p. 529 sqq.) Auch das ravre role 
der Triagmen des Son und das Ariftoteliihe re role narre 
de Caelo I, 1. (vgl. Lobeck p. 384 sqq. und p. 532) ſcheint 
darauf hinzumeifen, und dieſe Orphiſche Alleinheit Plato im 
Sinne gehabt zu haben, wo er die Annahmen derfelben über 


den Zenophanes hinauszurücken geneigt ift. Soph. p. 242. ro 


de neo’ Zuwv Elsarızöv Zdvos nd Zevopavovg te zei Ara 
noöoder Go&dusvor , usıdvos Övros Twv ndvrov zeh.ovulrwy 
our dıesloyeras toig uuroıs vgl, Lobeck p. 613. 
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thuͤmlichen, der Emanationslehre entgegengeſetzten Richtung be⸗ 
ſtaͤtigt wird, wie wir ſehen werden. 

3) Wenn es in Orphiſchen Gedichten hieß, die Seele ges 
lange aus dem All zu den Einathmenden, von den Winden 
getragen r), fo iſt die eben eroͤrterte pantheiſtiſche Richtung 
darin nicht zu verfennen, mögen auch jene Orphifchen Ges 
dichte von der Kosmogonie oder Theogonie verfchiedene Phyſika 
gewefen fein s), die von den einen auf den Pythagoreer Brons 
tinus, von anderen auf Onomafritus zurüdgeführt wurden, 
Weniger deutliche und weniger als alt bewährte Spuren dies 
fer Weltanfiht, finden ſich in den Nachrichten über Orpbis 
fche Lehren vom Mafrofosmus und Mikrokosmus (ſ. Lobeck 
p- 908 f.), den Weltaltern (ebend. p. 787), vom Weltbrande 
(ebenda p- 791), dem großen Jahre (p. 792) u. f. w. 


XIX. Der Ariftotelifer Eudemus hatte eine Or: 
phiſche Kosmogonie angeführt, in der die Nacht als 
oberftes Princip gefet war; Hellanikus und Hieronymus 
eine andere, die Waffer und Schlamm vorangeftellt, und 
ald daraus hervorgegangen die Erde und die nicht altern: 
de Zeit (Herafles), aus der Berbindung ded Chronos 
Herakles mit der dur das AN audgebreiteten Nothwen⸗ 
Digfeit oder Adraften den Aether, den finftern Erebos, das 
Chaos, und aus diefem, ald Weltei gefeßt, den Pro- 
togonos Zeus oder Pan, als — Gott, abge⸗ 
leitet hatte. 


r) Arist. de Anim, 1,5 p.410, b, 27. zoüro de nenovde zul ö dv 
tois Opyızois Fneoı xalovueyors Aöyos ynoi yao ınv wuyn» 
8x to 6Lov elaılyaı dvanyeövıwy , yegoukyny onòo Tuy dyk- 
uwy. vgl. Lobeck p. 755 sqg. 

s) Nach Iamblichus b, Stob, Ecl, I, 52 p. 898, vgl. Lobeck 
p- 750 sq. 
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1) Eudemus a) hatte zugleich bemerkt, Homer habe ſtatt ber 
Nacht, Okeanos und Tethys an die Spitze geſtellt; zum Beweiſe 
daß er Homeriſche durchaus poetiſche Weltanſchanung von den 
ſogenannten theologiſchen Annahmen beſtimmt ſonderte. Nach 
Lobecks Vermuthung gehoͤrte zu der von Eudemus erwaͤhnten 
Kosmogonie, was Lydus 5) berichtet, Nacht, Erde und Himmel 
feien die drei oberfien Urgründe beim Orpheus gewefen. Ob 
die aus der Nacht zeugenden Theologen (ol SeoAoyoı ol dx 
vuirög yervovreg) bei Ariftoteled (Metaph. A, 6) ausfchließs 
lich für Orphifer zu halten, nicht vielmehr alle darunter zu 
verftehen , die aus dunfelem Grunde das Sein der Dinge abs 
leiteten, wage ich nicht zu entjcheiden, aber möchte weder mit 
dem fehr ungelehrten Griechifchen Ausleger c) (dem falfchen 
Alerander) bier bloß an Heflodus noch auch an die mittlern 
Theologen, wie Afufilaus und Epimenides denfen (f. Lobeck 
p. 488), da Ariftoteles  diefe (Metaph. N, 4) fo beſtimmt 
von den alten, welche die Nacht u. f. f. als dunklen allmählich 
ſich entfaltenden Grund angenommen, fondert, und in vors 
liegender Stelle die von denen er redet, den Phyfifern entges 
genfest 49y. Auch erkennt derfelbe Ausleger, gleichwie Eys 
rianus in der andern Ariftotelifchen Stelle, wo bie Nadıt 
‚wiederum als Weltprincip angeführt wird, die Beziehung 
auf den Orpheus an (ſ. bei Lobeck p. 576 fl.) 


eu 





a) Damasc. de princip: p. 382. 7 dt nag& @ Ilegınaryrımg Ei- 
diup dvaysygeuutvn ös Tod Opykus odou Heoloyla nüy 19 
vontov LOLWNNOEV, Ws Tavränaoıw &OENTOV .,. Arno BR ıns Num 
æròs Znoıjoero tiv doyiv, dp’ is zel 6 "Oungos «. . ol yag 
dnoderteoy Eödyuov Akyoyros, öu ano Nxeuyoü zul TyIos 
Gpyertan 

b) Lydus de mensib, p.19. zoeis nowraı ver! ’Ogypeu tießldory- 
oay Gdpyul, vuf kai yy aal oügasvös. ©. Lobeck I, p. 494, 

ce) dia Tou ydous zei dag vuzrög ν Ülnw jvlırero 6 Hoiodos 
0x6105 yag zul vüf zara 16 ühynroy wörjs 5 bin, xdos dA 
dı@, 10 Zwontixöv zal Ösxrıxoy würis wv eldwnı Alex. ad L. l. 

d) ws Ayougıy ob Beolöyor iur ws ol yuoızoi zul. | 

b 
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2) Unter Hieronymus iſt ohne Zweifel der bekannte Pe⸗ 
ripatetiker zu verſtehen cf. oben 5. XVII, 1); ob Hellanikus 
der alte Hiſtoriker ſein ſoll oder ein neuerer, bleibt allerdings 
zweifelhaft (ſ. Lobeck p. 340) , wenngleich erſteres wahrfcheins 
licher als letzteres, da der alte Hellanifus die fpäteren Nas 
Mmensverwandten foweit an Ruhm uͤberragte, daß nur er 
ohne nähere Beftimmung fo angeführt zu werden pflegt. Waf- 
fer war zu Anfang Cheißt e8 bei Damascius e)) und Stoff oder 
Schlamm, woraus die Erde fich verbichtete, fo daß dieſe 
Principe an die Spitze geftellt werden, Walfer und Erde. 
Was hinzugefügt wird von der werbindenden Natur des Wafs 
ferd und der zerftreuenden der Erde, ift wohl gleichwie die 
Vorausſetzung eines höheren unausfprechlichen Principe, für 
Zuthat des. nenplatonifchen Berichterftatters zu halten. Das 
gegen fand er wahrfcheinfich ſchon bei feinen Gewährsmäns 
nern vor der Erbe ben Stoff, oder wie es bei Athenagoras 
heißt, Schlamm (Ars) erwähnt, und fah von ihm nur ab, 
um fogleich dem daraus ſich entwicelnden Principe des Heras 
kles Chronos feine Stelle in des erften Triade anweifen zu 





x 


e) Damasc. p. 381. 5 d2 zar« vöv Lepwvuuor peooulvn zei 'El- 
.ayızov (Opyırıy Heokoyla), efnep un xai 6 euros Lorıy, 00- 
Twg &yeı. Übwp Av pnoiv EE doyijs zei ln (Bus), LE ns Enayn 
5 yi, dvo tauras doyas Unorıiklusvos nowroy, UÜdwp zul yıv, 
reürnv ulv Ös pics oxeduachv, &xsivo BE Ws raurms xolin- 
Tızöy 18 xal ouvextizöy nv OR play ag0 ray dvoiv dponrov 
Eplnöt. oa. nv DR rolıyv doxyv uere Tas dio yerındavan 
utv 8x rovror, Üderos yaul za yas, Jodxovta BR elvar xe- 
galas Eyoyru nooorepuxules Taigov zul Aoyros, dv uloo 

‚ de Heov noöownor, Lyeıv IR xal Ent Twv Öuwy nıegd, 
wyoudosa dt zoövov dynoaov ab “Hoczkije Tov airöv ov- 
vrivar SR ar vw ‘Avdyemd, yioıw oloay Tjv aörjv zul 
"Adpaoreıev ddwurroy diwoyurmulyny dv nayri 10 x60um, 
ıwy ntodrov wurov Epanroukyey. tauryv olucı AMyeodaı 1m» 
zolryv dexiv , zero ınv odolep EorWony, any ot dgasvö- 


Inhuy alrıv Uneornoero xl, 


können. Athenagoras f), der augenſcheinlich dieſelbe Kosmos 
gonie vor fich hatte, fest an die Stelle des Waſſers den 
Dfeanos, laͤßt aus ihm den Schlamm und aus beiden den 
Drachen mit Löwen⸗, Stier» und Gdtterhaupt, Hevafles und 
Chrono genannt, fi entwiceln, den Heraffes ein übergros 
Bed Ei zeugen, welches erfüllt von der Kraft des Zeugenden, 
in zwei Hälften fich getheift habe, woraus Himmel und Era 
be geworben. Damascius legt der nichtalternden Zeit (xoo- 
vos dynoaos) außer den drei Häuptern noch Flügel bei, und 
läßt die Nothwendigkeit, als Natur gefegt, ſich mit ihr begats 
ten, die als körperloſe Adraſtea (vgl. Lobeck p. 514 ff.) durch 
die ganze Welt ausgeſpannt ihre Grenzen erreiche. Wenn 
Damascius dann fortfährt, dieſes, glaube ich, wird als das 
dritte Princip bezeichnet, außer daß er (der Theolog) fie als 
männlich weiblich fette, zur Bezeichnung der alles zeugenden 
Urfächlichkeit, fo fcheint er, wahrfcheinlich neuplatoniſch deue 
telnd, die Nothwendigfeit für die weibliche oder Naturfeite des 
Herafles Chronos genommen zu haben. Iſt aber Damascius 
Bericht nicht durch und durch verwirrt, oder der Text lücken⸗ 
haft, fo ließ dieſe Kosmogonie vom Chronos, vermuthlich 
durch Begattung mit der Nothwendigfeit, Aether, Chaos und 
Erebos gezeugt werden I: fo daß Flüſſiges und Feſtes als 


f) Athenagor. Legat. e.15p. 64 sq. ed. Dechair. Oungov usy Akyortog 
Nxeuvöov te dewy — xai unttoc Tavòo 
Ooyplus dr... © zul Oungos za nolke zal regt Sei 
udlıore Enetet — 
xeuvös, boneo yEveoıs nivreaoı Tervrte 
zv yao Üdwo doyn zer auroy Tois blos, dno dk 00 Gderog 
Bis zerkorn, 2a 8 &xerlowoy &yeyvy9n 6009 dodzwr, nE00neE- 
yuzviev Eymy xepelnv Moyross dir uloov IR Rirwv Yeov 
ngöownov, Övoue Hoazrkjs zer Xgövos. ovros 6 Hoczijs 
&ykyynoev Ünegulyedes wor, 6 Ovunmimpobusvovr üno Pics 
ToU yeyevvnröros 2x negargißnjs els dbo Loguyn. 10 ulv oly 
xur@ zooupny abtod-oüpeyos eivyaı Ereilodn, 10 de zure- 
very ya 

8) Damasc, 1. L ovros yag Av 6 molurluntos Ey Exeivn (sc Th 


“ 
’ 
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Grund des Werdend ihm vorausgefeht, jede Beftimmtheit 
des Stoffartigen, felbft das Zufammentreten im Chaos und 
die Ausfonderung von Aether und Erebos, ald Produft zeits 
licher Entwicelung betrachtet wäre, Innerhalb diefer Prirs 
cipien fol dann die Zeit dad Ei gebildet und aus ihm ein Eörs 
perlofer Gott — mit Ähnlicyen Attributen wie Herafles Chror 
nos — Protogonos, Zeus und Pan genannt, ohne Zweifel ald 
höhere Entwidelung des fraftthätigen Princips Bram, ſich 
erhoben haben A). 


Daß in diefer Kosmogonie das Princip der Zeit auf den 
Herafles zuräcgeführt oder Durch ihn bezeichnet wird, und die 
hinzugefügten Symbole ſich auf Zeichen des Thierfreifes bezies 
hen laſſen, veranlaßt die Vermuthung, e8 möge unter dem Heras 


dv Tais barwöluıs Heoloylx) Xobvos dynguos zei «l9Egos 
zul ydous nerjg. dulheı zei xera Teöryv 6 xXoövos oVros 6 
dodzwy yeyvürcı (yervg ı7y Lobeck) reinly yovnv (pro 
zauntgjormm, Cod. Marc.) «?9oa ynol voregöv (put Lob, — 
voteooy pro vocpöv Cod. Marc.) zei ydos dneıpoy zul roltor 
ent rovroıg Loeßos Öwykodes. zar« raudıyv kann nur im Ges 
genfat gegen &xelvn, d. h. die Theologie der Ahapfodien, von 
der bier zumächft erörterten, d. b. der des Hieronymus und Hel: 
Ianifus verftanden werden. Das Weltei bei Athenagoras mußte 
ſich, die Hebereinftimmung - feiner Orphiſchen Kosmogonie mit 
diefer vorausgefegt, erft aus dem Chaos entwickelt haben, 
gleichwie ed nah Damascius Bericht geſchieht. 

h) Damasc. p. 382. 10 d? ufoor abrodev zdos Äneıpov. dlke 
unv &y routorg, os Ayeı, 6 Yoövos wor Lylvynoev, Tod X06- 
yov nowüce yerynua zei auın 7 nepadooıg ... xpi Toftor 
ent robroıs 9eov dowuntor, nılgvyas dni Tuv Wuwy Eyovre 
zgvoüs, &s Ev ubv tais kayöaı ngoonegpuxulag Eige TaUowv 
xepakds, Enı de Ts xegpehis dgdzorie nelWpıor MaVrode- 
reis nogpais 3nolwy Wvdahlöuerov .„.. Teürys dR zus tolıns 
roıddos Toy roirov HEoy zei jdn (1. nde) 7 Heolayla ITgwro- 
yovov dvvuryei zei Die Halti navroy dieraxtopa zui Ölou 
zod z00uou" dıo zwi MMava zultiodeı. Tooevre zei aurn negi 
ray yoyrwy doyay % yeyea)oyla nwplornoiy. 

% 
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kles Chronos die Sonne zu verfichen fein, und biefe Syms 
bolif einer Zeit angehören, in welcher die zwölf Zeichen des 
Thierfreifes auf die zwölf Arbeiten des Herkules zuruͤckgeführt 
werden fonnten, d. h. einer verhältnißmäßig fehr neuen Zeit, 
zumal wenn die Schlange die Schiefe der Efliptif bedeuten 
ſollte. (ſ. Lobeck p. 485). Aber ſind wir auch berechtigt ſo 
zu ſchließen? iſt es nicht wenigſtens moͤglich, daß eine 
andere uns verborgene Beziehung den Theologen veranlaßt 
habe die Zeit als Heraffes zu bezeichnen, da nur zwei Zeis 
chen des Thierkreiſes ihr ald Symbole beigelegt werden, und 
es von der Schlange fehr zweifelhaft ift, ob fie die Schiefe 
der Efliptif habe bezeichnen follen? 

3) Daß Ariſtoteles aber, was wichtiger ift, die Annah— 
me allmaͤhlig fortfchreitender Entwidelung des fchaffenden 
Princips zugleich mit dem Gefchaffenen, wie fie augenfchein: 
fich in diefer und der gewöhnlichen Orphifchen Kosmogonie 


ſich findet, für ältere poetiſch theologiſche Lehre hielt, wird 


man nicht wohl in Abrede ſtellen koͤnnen, wenn man die be— 


- Fannte Stelle der Metaphyſik näher erwägt: denn bie alten 


Dichter, welche nicht die Nacht und den Himmel, oder das 
Chaos oder den Okeanos, fondern ben Zeus zugleich herr- 
fhen und Princip fein Laffen ©) follen, werden in den vorans 
schenden orten mit neuern Theologen CPlatonifern) zufamz 
mengeftellt , die das Gute und Befte für ein nachgeboreneg, 
mit fortfchreitender Entwickelung der Natur ſich entfaltendeg 
hielten A); fowie im Folgenden 2} von jenen alten Dichtern 





i) Metaphys. N, 4. p. 1091, b, 4. ol d$ norrei ol doyeio. Teury 
buolws 7 Baouleieıv zul doyev yaoly, od ToUs moWrovs, ol- 
ov Nürre xab Ovgayov 7 Xdos y NRxeuvir, dla av Ale. 
Die Wihtigfeit diefer Stelle bat, foviel ich weiß, zuerſt Schel: 
fing, über die famothraftfchen Gottheiten, nachgewiefen. 

k) ib. p. 1091, 33. neo« utv yao Wr Yeolöyloy Zoıxev Öuolo- 
yeiodaı av vyüy rıoly, ol od Yaoıy (Eival tı euro 10 dye- 
Hr xei 16 doıaroy) , dlle nooslFolons ıjs 1Wv Övrwy pb- 
GEwS zei 10 Kyedoy zei 16 zahov Zuyelveoden. 

I) oS unv dile rovroıs uw die 10 ueraßühleıw waus dogorres 


} 
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gefagt wird , ſie hätten ſich ſo ausgeſprochen, weil ſie einen 
Wechſel der Herrſcher des Seienden angenommen; wogegen 
bie gemiſchten, d. h. die zwiſchen ihnen und jenen neuen Thes 
ologen in der Mitte ſtehenden, wie Pherekydes u. a., Das Zeus 
gende oder Schaffende ald das Befte geſetzt, mithin das Gute 
für urfprünglidy gehalten. Diefe Stelle aber beziehen Syrias 
nus und der vorgebliche Alerander , unbezweifelt richtig, auf 
Die Orphiker cf. d. Griechiſchen Stelfen bei Lobeck p. 577 fl.), 
wenn Syrianus im Übrigen auch unverftändig genug aus 
ben von ihm angeführten Orphifchen Bruchſtuͤcken einen der 
Ariftotelifchen Angabe entgegengefegten Sinn herausdeuteln 
will. | 

XX. Sowie in der erftern oder gewöhnlichen Kos: 
mogonie die Zeit ald nothwendige Form des Werdens 
anerkannt und ihr das Alles befafiende Chaos als Inbe—⸗ 
griff von Stoff und Raum zugleich mit der davon geſon⸗ 
derten bewegenden Kraft des Aetherd beigeordnet ift, fo 
wird in der leßtern angedeutet, das ©eformte habe fidy 
aud dem Kornlofen, das Fefte aus dem FSlüffigen, uns 
ter der Form der Zeit und nach nothwendiger Abfolge 
des Werdens entwidelt, in beiden aber eine der fort 
ſchreitenden Weltbildung entfprechende allmählige! Ents 
faltung des göttlichen Principe angenommen: eine An: 
nahme die der orientalifhen Emanationdlehre entgegen: 
gefetst, als unterfcheidended Merkmal der Altern Lehre in 
Vergleich; mit der ſpaͤtern des Pherekydes und anderer, 
vom Ariftoteled ausdrücklich bezeichnet wird. 


1) Gleichwie in der erfien diefer Orphiſchen Kosmogo⸗ 


—8 


or -ürrop Ouußelves tosuure Alyeını t 08 ye weniyterne 
airov zei I un wudızwg Ümuyra Mysır, oiov <begsxüdns 
xıi Eregol tıyeg, 10 yaryiger Goıwrop nawroy Tihlaan 
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nien die Zeit nicht als Gottheit, ſondern als Form des Wer⸗ 
dens an die Spitze der weltbildenden Principe geſtellt war, 
fo auch in der Zendlehre a) und nach Eudemus Bericht, in 
einer Phonififchen Kosmologie 5); ohne daß wir darum hiltor 
rischen Zufammenhang jener mit biefen anzunehmen im Ges 
ringften berechtigt wären. Das Chaos ſcheint dann die raͤum⸗ 
liche Verwirklichung der Zeitform und ihre Erfüllung mit Stoff 
zu bezeichnen beftimmt geweſen Conher die zwiefache Ableitung 
von zeidar und zao, zadvo, und bie entfprechenden Erklärungen 
bei alten Auslegern bed Hefioduß u. a.) c), ihm aber der Yes 





a) Als Zervanc Akerene (vgl. Tychſen in Commentt, Gotlingens, 
X1.), welches Griechiſche Erklärer theils als Raum, theils als 
Zeit auffaßten. Damasc. p. 384. Mdyos di zei när 10 dpsı- 
or yEvos, ws zei roüra yodps 6 Eüdnuos, ol ulr zönoy oi 
d2 xoövoy zaloüce TO vontov üney zei 10 Aymulvor. 

b) Damasc. p. 385, Zudöri: JR xere Tov abroy ovyyoripla, ıtg6 
naivıov yoövov Önortdevres xai nögov zei Öulyinv xrA. 

c) Schol. in Hesiod, Theog. v; 116. «beosxzudns de õ Zuguög ze 
Bulüs 6 Mibijowog doyav ray Ökwr 176 Üdwe Yeoiv. eiyns, 1d 
Öntoy rov Hotédou avalapovres yaos dd apa TO yeioden 
Forı OR ô uerafu yis xai obgevou xevos Tönas 2x Tod dpe- 
vous yao ylyove. Aehnliches bei Achilles Tatius in Arat, 

- phaen. p. 123 ed. Pet. vgl: Etymol Gud. b. Gaisford zu Schol. 
Hes. p. 392, m. — Schol, Apollon. Rhod, I, 498 zei‘ Zijvo» 
d? To neo’ 'Howdo xaos Udung Eival ynoı xıl. vgl. Diog: L. 
VII, 137 und Ich, Diacon. Allegor. b. Gaisf, p. 456. — Simpl, 
in Aristot. Phys, f. 123 dyloi (10 roü Hoidov xuos) DU Xo- 
our Ehe ıyv dnsıgoadz zei nenindvoulny tay Isar alılay, 
äv 'Oogpeis ydoue nelwgtov dxaleae arı. Dagegen ein ande 
res Scholion zur Heſiod. Theogonie b. Gaisf. p. 392 f. IMd- 
zwr naydeyj yicıy Ayer- dei yag rönoy Ünoorijoaodeı, ös 
diyeraı 1a &ls autor yeroueva. ME leeren Raum faßt auch 
Hermann das Hefiod. Chaos, propria nominis significatione. f. 
de mythol, Graec, antiq. in Oper. III p. 172— Schol. Hesiod, 
1.1, of de gaoıy ano rov xudeiv, 6 2orı ywpeiv. Ein andre3 
Schol. ebend. x&os Alyeı 109 zeyuulvoy dlow xal yap Zuso- 
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ther als bewegende Kraft, wie er von Dichtern bezeichnet, 
vom Ariſtoteles erklärt wird d), beigeorbnet zu fein. Im 
Weltei concentrirt fi) Kraft umd Stoff zu höherer Entwides 
lung, auf daß das göttliche Princip fich aus ihm entfalte, 
gleichwie das animalifche Ei Saamen und Nahrung für das 
aus ihm fich entwickelnde Thier einfchließt e). In der zweis 
ten Kosmogonie wird der inhaltsleeren Zeit ein ftoffartiges 
Subftrat vorausgefegt und DaF bewegende Princip des Aether 
zugleich mit dem Chaos und dem finfteren Erebo8 vom nichts 
alternden Chronos erft abgeleitet, und außerdem der Zeit bie 
Nothwendigkeit ald Gefe des Werdens hinzugefügt f); fo 
wie bei Hefiodus (theogon, 211) von der Nacht der verhaßte 
Moros und’ die bunfle Ker, oder nach einer andern Stelle 
(27) die Moiren und Keren gezeugt werden, bie jedoch ein 
anderes Bruchſtück desfelben Gedichts zu Tächtern des Zeus 
und der Themis macht (930). In einer dem Onomakritus 
beigelegten Kosmogonie g) werden dagegen Feuer, d. h. ohne 
Zweifel Aether, Waffer und Erde ald Urgründe der Dinge 
gefeßt, wenn nicht etwa dieſe Kosmogonie mit jener ein und: 
biefelbe und im Berichte darüber nur dem Aether eine andes 
re Stelle angewiefen war. 





doros (oürws) gYnol. Beaxyulldns dA yaos zov dlow wro- 
kaoe xra. j 

d) Aeschyl. Prometh. v.88 & dos «237g. Hom.Tliad. XVI, 365 ei-' 
Hoog 8x Ins und ähnl. vgl. Valckenaer Diatribe in Eurip, re- 
ligqg. p:47 sq. Arist. de Caelo I, 3. alI£oa noo0wröuuser (08 
doyeaioı) ròy dymsdiıw rönoy, ano Tod Yeiy dei av dldıor 
xoövov Husvor 17v inwyvulay auto. ef. Meteorol, H, 3. 

e) Vol. Aristoph. Av. 693 sqq. Lobeck p. 476 fl. 

MH Nach Proklus (in Tim. p. 323), foll der. Demiurg, von ber 
Adraften auferzogen , mit der Nothwendigfeit fih vermaplt und 
die Borherbeftimmtheit (eiurousvn) erzeugt haben. 

6) Sext. Hyp. IIIX. 136 adv. Mathem. IX, 5. 6. Ovouizgıros dv rois 
Opyızois. nie zei Üdwe “ui yiv im» Aüyıwy doyyv- Eiyas 
Üeyer. vgl. Lobeck p. 586. 
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2) Die allmaͤhlige Entfaltung des göttlichen Princips, 
wie fie Ariftoteles (ſ. F. XIX, 3) als unterfcheidendes Merks 
mal der älteren theologifchen Lehre angibt, findet fich in der 
erſten Kosmogonie ausführlich entwidelt, in der zweiten fennts 
lich genug bezeichnet: denn auch in ihr zeugt Chronos ein 
Weltei, woraus ein unförperlicher Gott fich, erhebt, mit gol⸗ 
denen Flügeln an den Schultern, Stierföpfen in den Weichen, 
einem gewaltigen Drachen mit allerlei Thiergeftalten auf dem 
Haupte, Protogonos Zend und Pan. Daß erſt in Zeus bie 
göttliche Machtvolltommenheit zu völliger Entwicelung gelangt 
fei, fcheinen auch Aefchylus und andere Dichter angenommen 
zu haben. (Vgl. Klaufen, Theologumena Aeschyli p. 32 sq.) 


XXI In der Theogonie ded Hefiodus finden ſich 
als Urmwefen Chaos, Erde mit dem Zartaros, und Eros; 
ald Audgeburten ded Chaos, Erebos und Nacht, und als 
Erzeugungen der beiden leßteren Aether und Tag, der 
Himmel (Uranos) von der Erde geboren, d. h. Sonde: 
rung des foffartigen Niederfchlags von den leichter em: 
porfteigenden Stofftheilen; dann aus erfterem Bildung des 
Erdförpers durch Scheidung der Höhen und Tiefen 
(Oöpsa und IIvrog) u. f. f. in einer Abfolge und mit 
Beftimmungen angeführt, worin einerfeitd wiederum bie 
den Orphiſchen Borftellungen zu Grunde liegende Annah— 
me allmshlig fortfchreitender Entwidelung des göttlichen 
Princips wie der gefchaffenen Dinge, wenngleich minder 
deutlich, fi von neuem bewährt, andererfeitd eine Ge⸗ 
währleiftung für das Alter jener Ueberlieferungen findet, 
infofern ſich nachweifen läßt, daß fie augenſcheinlich nicht 
vom Dichter zuerft aufgeftellt, aus früherer Runde ent 


lehnt fein mußten. 


1) Dafür zu halten, daß Hefiodus Älteren Kosmogonien 
gefolgt , nicht felber Urheber der in der Theogonie fich finden: 


abe ı+ 


u ae 


ben kosmogoniſchen Annahmen a) geweſen, beftimmt ung 
ber Mangel an Zufammenhang in benfelben. Wäre der Dich⸗ 


ter felber der Urheber, fchwerlich hätte er den Tartaros 2) 


unter den erſten Weltprincipien und gewiß nicht Eros c) 





a) Hesiod. Theogon. 116 sqgq. 


b 


— 


yros (oder nach Ariſtoteles u. a.rdrıwy) ur noWtore zn 
yiver', abrag Eneıra 

Tat eugügregvog, ndvıoy Edos dapalks aleı 

[ddevaroy, ol Zyovoı zaon vupöerzos Oköunov] . 

tügrage T' Negderte uuyD XIovös eugvodelgs, 

58° "Eoos, Ös zullıorog 2v ddavdroı Ieoioı, 

kucueljs, nayıwy re dewy nayıov 7 dydounov € 

dduvyarar Ev 01598001 voor zal Prlpoova Bovlir. 

Ex Xueos d’ "Egeßös re uflaıya te NÜE 2ylvoyıo, 

Wuxtös d’ alı" Aldno re xal Hucon Eeyevorıo, 

oüs exe zuaoaufrn ’Eglßer Yılöıntı uıyeloa, 

Taia dE ro, newrov udv ‚Byelvaro Loov Eaurj 

Oigayov doregöev?, Iva wıy negi nevıa zakunıon zu). 

Auch wenn rapreo« von raodoosıy abgeleitet und für einen in 

der Erde verborgenen Theil des Chaos, ald Grund der Erd: 

beben, genommen wird (f. Goettling zu d. St.), bleibt immer 

noch Hermanns Bermuthung (de mythol, Gr. autig. in Opuse. 

II, p. 173) ſehr wahrfcheinfich, der Tartarus fei nicht ſowohl 

durch Interpolation, ald vom Dichter felber den alten Welt: 

principien hinzugefügt worden. Allerdings ift nad) des Did): 

ters Borftellung Tartaros der tiefe Grund der Erde, gleichweit 

von ihrer Oberfläche entfernt, wie diefe vom Himmel (v. 725); 

ihm find die Wurzeln der Erde und des Meeres eingewacfen 

@v. 728), oder er wurzelt vielmehr felber, nad einer gleich 

Darauf folgenden Stelle, zugleich mit der Erde, dem Meere 

und dem Himmel, in der weiten Kluft (xioue uey«) oder 

dem Chaos (v. 729 ff. vgl. Solger's Ideen über die Relig. der 

Griechen, in ſ. nachgel. Schriften II. ©. 732). Aber der Tar: 

taros fo gefaßt, gehört dem Erdfürper an, nicht dem Inbe— 

griffe des wirklichen Stoffs, wie Tara im Unterfhiebe von ber 

weiten Kluft oder dem noch ununterfiheidbaren Urgrunde der 

Dinge, Chaos, zu faffen if. 


Eros (von eigew abzuleiten, nad) Hermann a. a. ©.), wird 
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als weltbildendes Princip anführen koͤnnen, ohne im Gering⸗ 

ſten ferneren Gebrauch davon zu machen, wohl aber wenn er 
aus Ueberlieferung entlchnte, was ihm nur Mittel ward eine 
poetische Ableitungsgefchichte der Gottheiten als yerfönlicher 
Weſen daran zu knüpfen. In diefem Sinne fonnte auch Hes 
rodotus (ſ. $ XVII, Anm. k) den Homer und Hefiodus als 
Urheber der Griechifchen Kosmogonie betrachten, ohne darum 
ein höheres Alter all und jeder Fosmogonifher Annahmen in 
Abrede zu fiellen. 

2) Die bei Hefiodus ſich findenden weltbildenden Prins 
cipe, wie namentlid Chaos, Erde, Nacht, Aether und Eros 
flimmen mit den aus Drphifchen Kosmogonien angeführten 
augenfcheinlich überein, und wie in diefen, fo wird bei dem 
Dichter aus dem Dunkel das Licht, aus dem Beſtimmungs⸗ 
lofen das Beflimmtere, — aus dem Chaos, Erebos und Nacht, 
aus diefen Aether und Tag, aus der Erde der Himmel abge- 
leitet, und allmählige Entfaltung auch des höheren Princips 
angenommen , fofern Erde und Himmel zuerft die dunfeln Ges 
walten des noch orönungslofen Strebeng und roher Gewalt, 
— 

theils da angeführt, wo er noch gar nicht zur Wirkſamkeit ge— 
langen Fann, weil Chaos durd) fi felber die zwiefache Fin: 

fierniß, die rubende und fi) fenfende ("Eoeßos und Av, von . 

zier, nad) Hermann a. a. D.) erzeugt, die Naht mit dem 

Erebos aber den Aether und Tag; tbeild verfchwindet er gänz— 

lid. Denn wollte man auch mit Eolger (a. a. D. ©. 732) an- 

nehmen, Eros babe Feine Nahfommenfhaft und könne Feine 
erzeugen, weil er die Erzeugung felber fei oder der Bebenstrich, 
wodurch die für fih feiende Erde ihre Kinder bervorbringe — 
obnmöglih Fonnte der Urheber fo erhabener Borftellung oder 
wer fie auch nur im ihrer urfprünglichen Bedeutung in fi auf: 
genommen, ed dabei bewenden laſſen den Eros als ſchönſten 
der umjterblihen Götter, ald Gorgenbreder (Avasusiys) und 

Bewaltiger der Menfhen und Götter zu befchreiben, und fei: 

ner nur noch einmahl im Gefolge der Aphrodite, zugleih mit 

dem Berlangen (Jusoos) ald nwihiih verfonlihen Wefens zu 
erwahnen (v. 201). 


4⸗ 
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die Titanen, Kyklopen und Hundertarme (ſ. auch bier wie 
derum Hermann's finnreiche Erffärungen der Namen a. a. D. 
p. 175 f. zu vergl. jedoch die fehr abweichenden Deutungen 
von D. Müller a. aD. ©. 375) und den Kronog (den 
Bollender , nach Hermann) erzeugen, der ben Vater entmannt, 
auf daß ſolche Zeugung gehemmt werde und jene phofifchen 
Gemwalten zu fernerer Entwidelung Ruhe gewinnen. Auch die 
vom Kronos mit der Nhea, dem ewigen Strom der Dinge, 
erzeugten Potenzen gelangen erft zur Herrfchaft über bie Nas 
tur, nachdem fie von Kronos verfchlungen,, durdy Zeug, den 
legten und höchften der Kroniden befreit worden (v. 453 FL), 
der die aus der Tiefe wieder hervorbrechenden wilden Gewal- 
ten zu bewältigen vermag (501 M. 629 ff.) und als höhere 

Entfaltung des göttlichen Principe ſich bewährt, indem er mit. 
der Themis die fittlichen Mächte Eunomia, Dile, Eirene 
und die Moiren (ſ. v, 901), mit der Eurynome die Gratien, 
mit der Mnemoſyne die Mufen, und Athene, die Göttin der 
Weisheit, durch ſich erzeugt, nachdem er die Metis verfchlunz 
‚gen (886 ff, 924 MT). Wir dürfen daher wohl vorausfegen, 
daß Hefivdus Ähnliche, wenn auch nicht in Bezug auf die- 
ganze Ausführung gleiche Kosmogonien fannte, wie die in 
Bruchſtuͤcken und erhaltenen Orphiſchen; und daß Ariftoteleg 
in der häufig angezogenen Behauptung zwar auch den Hefivs 
bus, aber nicht ihn allein vor Augen hattez denn zufamments 
geſtellt werden daſelbſt als frühere Weltprincipe Nacht, Hims 
. mel, Chaos, Okeanos, die zwar ſaͤmtlich bei jenem Dichter 
vorfommen, aber in ganz verfchiedenen Abfolgen, und im Ari— 
ftotelifchen Xerte zum Theil duch oder (7) aneinanderges 
reiht find. 

3) Wie wenig das Alter der Hefiodifchen Gedichte, na⸗ 
mentlic der Theogonie (die befannte Angabe des Herodot in 
Ehren gehalten) genau ficy beftimmen laffe, daß ſchon alte 
Kritiker , befonders nach Stellen bei Paufaniag (IX, 35, 5. 
27,2. VII, 8, 1. IX, 31, 4.) zweifelten, ob die Theogos 
nie dem Askraͤiſchen Dichter beizulegen, und daß in ihr wicht 
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nur einzelne Verfe, fondern ganze Stüde augenſcheinlich fpäter 
‚eingelegt, vielleicht überhaupt verfchiedene Gedichte oder wenig— 
ſtens Necenfionen zu einem locker verbundenen Ganzen in ihr 
verfnüpft find, haben Heyne’s, Wolf's, Hermann’s, Thierfch’s u.a. 
Unterfuchungen d) hinlänglich erwiefen, wie fehr fie aud in den 
näheren Beſtimmungen von einander abweichen. Wenn wir daher 
annehment,. daß der Dichter der Theogonie oder ihres Kerns aus 
älterer fosmogonifcher Theorie fchöpfte, die er als folche dars 
zuftellen weder geeignet noch gefonnen fein mochte — eine Ans 
nahme, die fi von mehreren der vorher genannten Kritiker 
fhon fehr beftimmt, zum Theil auf eine den Werth des 
Dichters herabfegende Weiſe ausgefprochen findet e) — fo ges 


9 Schon Güjet hat Wiederholungen und Widerſprüche in der 
‚Theogonie nachgewieſen und häufig Interpolationen angenom— 
men, Ruhnken und Wolf viele einzelne Verſe als unächt be— 
zeichnet, Heinrich (Proleg. in scut. Here. LXV sq.) Spuren 
rbapfodifcher Entſtehung, Thierfh Abweichungen der Helles 
deifchen Nedeformen und PVorftellungen von den Homerischen 
angeführt, zum Beweife daß die dem Hefiodus beigelegten Ges 
dichte fpater ald die Homerifben (über die Gedichte des Hefio- 
dus u f. f.in den Denfichriften der K. Akad. der Wiſſenſchaften 

- zu Münden f. d. J. 1813 ©. 9 ff. vol. jedoh M. Joler 
quaestionum Hesiodiarum specimen Berol. 1830 p. 24 sqq.), 
Hermann das Gedicht, befonders den Eingang defjelben, in 
mehrere urſprünglich verfchledene Theile aufgelöft (Epist. ad 
Ilgen, p. X sqg. vor der Ausgabe der Homerifchen Hym— 
nen), und diefen Kritifern haben andre fih angeſchloſſen (vgl. 
M- Jsler a. aD. ©. 31897) 

e) Der am fhärfften von Heyne ausgefrrochene Tadel, der Did) 
ter der Theogonie habe die verfchiedenartigften Bruchſtücke von 
Theogonien und Kosmogonien aneinandergefügt und fie miß— 
verftanden , wird von Thierfch durch die Annahme befeitigt, 
die Theogonie enthalte eine abgebrochene Sammlung einzelner 
Stellen aus den zahlreichen Gedichten des Alteripums über Urs 
fprung der Götter, an ein urfprünglich einfaches Verzeichniß 
der Götter und ihrer Thaten angereiht (a. a. DO. ©. 23 ff); 
und Hermann hält die Theorie, die der Theogonie des Helios 


winnen wir dadurch allerdings noch feinen genauen chronofogts 

ſchen Haltpunkte, dürfen aber wohl zuverfichtlich behaupten, daß 
eben die Fosmologifchen Beitandtheile des Gedichtes weit über 
die Zeit der erften Sonifchen Phyfiologen hinausreichen; und 
zwar theils weil Herodot an feine Behauptung, Homer und Hes 
ſiodus feien 400 Sahrhunderte vor ihm die älteften Dichter ges 
wefen, eine zweite knüpft, fie hätten den Hellenen bie Theo⸗ | 
gonie gebildet, mithin bei jener Zeitbeftimmung augenfceins 
Lich die Heftodifche Theogonie berückfichtigt; theils weil eben 
die für ung befonders wichtigen Verfe, mit Ausnahme des den 
Tartaros den Fosmifchen Principien hinzufuͤgenden, durch An⸗ 
führungen .bei Plato und Ariftoteles ſich als alt bewähren, 
und fchon der alte Eleat Xenophanes Homers und Heſiodus 
Vermenſchlichung der Goͤtterwelt bitter tadelt. 


XXII. Die Urweſen der Orphiſchen Kosmogonien 
finden ſich, hie und da weiter entwickelt, in den Lehren 
der ſogenannten gemiſchten (wewyuevor) Theologen, des 
Pherekydes, Epimenides u. a. jedoch, fo wieder, daß das 
Gute und Bollfommene ald Uranfängliches geſetzt wird. 
Diefed vom Ariftoteled angeführte Merfmal der Unter: 
ſcheidung bewährt fich befonderd durch die Ueberlieferuns 
‚gen aus dem Buche ded Pherekydes‘, welcher Zeus, 
Ehronos und Chthon als Urgründe vorangeftellt und gelehrt 
hatte, Chronos habe aus feinem Saamen Feuer, Haud) und 
Waffer gezeugt, Zeus, um die Welt in Liebe und Harz 


dus zum Grunde liege, für das bewunderungswürdigfte Mei 
fterjtud des Altertbums (a. a. DO. p- 165 sqg. vgl. f. Briefe an 
Kreuzer über Homer und Hefiod ©. 16), nimmt jedoch an, daß 
Heſiod aus altern Dichtern gefchöpft und den tieferen Sinn 
der Sagen nicht verftanden, daher Kin und wieder MWiderfpre: 
chendes zugemifcht babe (f. bei. d. Briefe ©. 17 f. und vgl. 
Jakob's Aeußerung ebendafelbft ©, 144). - 


i 
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monie zuſammenzufuͤgen, ſich in den weltbildenden Eros 
verwandelt und über einem geflügelten Eichbaume ein wei; 
te8 Gewand gewoben, woraus die Erde, dad Meer und 
feine Quellen (Ogenos und die Häufer des Ogenos) ſich 
entfaltet ; Chronos aber den böfen Schlangengott (Ophi⸗ 
oneus) bekämpft, der zugleich mit den Dingen entſtan⸗ 
den fei. 

Phereeydis fragmenta collegit emend. et illustravit Fr, 
' G. Sturz edit. altera. Lipsiae 1824. 


1) Pherefydes aus Syros, wahrfiheinlicd, Zeitgenoffe des 
Thales Gwifchen KXAXV und LVII Ol. f. Sturz p. 6 ſ.) 
ward von einigen für den erften Schriftfteler, in ungebundes 
ner Rede, gehalten a) und fein Buch, Heptamychos (Erzi- 
Avuxocç) 5), ſchwerlich von ihm felber, genannt, ohne Zweifel 
nad) den Falten (uvxoıs), woraus in feiner Kosmogonie bie 
Weltwefen ſich entwidelten. Osoxgaoa und Qeoyoria feinen 





9 Suid. s. v. zowzoy ſ gupygupnv Eieveyxelv nelw Aöyp tındg 
ioropoücıy, Erfgwv voüro eig Kaduov 1ov Munoıoy wpeoöyrwy. 

b) Suid. s. v. Zorı dt ünavra, & ovveyompe, teüre Entduvyog 
5101 Beoxpaoie 7 Beoyorla. Forı dt Ieoloyle 2v Bıßlloıs deze, 
Fyovoe Yewv ylvecıy za dradögovs. Küfter fchlägt vor Oco- 
xoarle 3 Geoloyla. Korı d& Beoyorle, zu lefen, ohne Grund 
und gegen die Auctorität der Eudofia (in Violario p. 425 
Villois) Sturz; p. 27, Jfexduvyos oder Ev PBıßklois Ente, und 
halt die Worte Zorı dE Oc0oR.. . diedögovus für ein Gloſſem. 
Inzwiſchen finden fie fi) auch bei der Eudofia und find ganz 
wohl zu rechfertigen ; ſowie auch die Falten (udxo) nicht ges 

; rade mit der Eintheilung in Büdher zufammenzufalfen brauch⸗ 
ten. Dagegen iſt das änavre, & ouylyoawe anſtößig, da nur 
von einem Werfe die Rede iſt. Eudofia fagt au nur: Zyge- 
we dt "Entauvgoy ze). und fügt am Schluß hinzu diad. zus 
la old, was fi) auf den Inhalt bezieht. Bei Damascius, 
der wahrisheinlich dem Eudemus folgt, ift nur von fünf Falten 
und einem neyräuugos die Rede (ſ. Anm, e)- 
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fpätere aber dem Inhalte entfprechende Bezeichnungen zu fein 
(ogl. Sturz p. 27 M). 

Die Anfangsworte, die Diogenes Laërtius anführt c), 
zeigen in Bezug auf die einzelnen darin genannten Principien, 
welche häufiger im Alterthume berückſichtigt werden (vgl. 
Sturz p. 40 sq.), unverfennbare Uebereinſtimmung mit den 
Angaben aus der Orphifchen fogenannten gewöhnlichen Kosmos 
gonie (f. $ XVII: Chronos, wie dort, jedoch nicht den bei⸗ 
den andern Urweſen voran ſondern gleichgeſtellt; flatt bes 
Chaos, Chthon CxIov oder xIovin), aber vom Erdförper 
beftimmt unterfchieden und ald das urfpränglicde Stoffartige, 
oder als Inbegriff von Stoff und Raum zu faffenz von alten 
Erflärern für das Waffer oder Flüffige (fo vom Achilles Tas 
tins u. ſ. w.), von andern für das Erdelement genommen 
(Sext. Emp. Hyp. II, 4 m. a. f. Sturz p. 39); ftatt ded 
Aethers, Zend, den Hermiad als Aether, Joh. Lydus als 
Sonne (Sturz p. 41), beide alfo im Gegenfage gegen das 
bloß Stoffartige ald ein Bewegendes faſſen. Hoͤchſt wahrs 
feheinlic; aber ward von vorn herein Chronos und Zeus zus 
gleich als höheres fehaffendes oder belebendes Princip bezeich— 
netz; denn Chronos fol aus feinem Saamen Feuer, Hauch 
und Waffer hervorgebracht haben d), — ob das Stoffartige 
durch feinen Saamen belebend vder wie fonft, muͤſſen wir 


c) Diog. L. I, 119. Zeus udv zei Xoövos El; dei zai Kywr Av. 
Xdorin JE övoua Eyfvero T7, Eueıdy eöın Zeus yegug didot. 
— eis ei zu lefen, iſt durdaus unftatthaft. Unter yes ver: 
ftehen Tiedemann (Griechenland’s erfte Philojophen S. 172) 
u. a, die Bewegung. Richtiger möchkg ed von der urfprünge 
lihen qualitativen Beftimmtbeit zu faffen fein. Damasc. de 
princ. p. 384, wahrfheihlih nad Eudemus (vgl. p. 383), Pe- 
gezüdns dE 6 Züugeos Zuvre (Lv re Cod. Marc. I. Zive) udv 
eivar dei zei Ar (Cod. Marc. pro XYöyor). zei XIbxlay 
roᷣe TOEIS NOWTaS doyas, 

d) zoy de Xoövor, berichtet Damascius weiter, (de prine, p. 384) 
nomocı Ex 190 yoyov Eavrod ng xai ayeüua za Übwp. 
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dahin geſtellt ſein laſſen: jedenfalls treten hier ſchon drei ele⸗ 
mentariſche Stoffe geſondert auseinander (vgl. die Ueber⸗ 
lieferung über Onomakritus F. XX. Aum. 81: Dunkel bleibt, 
wie aus den drei Urſtoffen in fuͤnf Falten ein großes Geſchlecht 
dern Goͤtter entſtanden e): In aͤhnlicher ſymboliſch poetiſcher 
Verſinnlichungsweiſe aber hatte Pherekydes auch Graben, Höh⸗ 
len, Thuͤren und Thoxre aufgeführt — wie Porphyrius wahr⸗ 
ſcheinlich in zu beſchraͤnkter Deutung — die Wande⸗ 
rungen der Seelen zu bezeichnen 

Nach Proklus verwandelt: ſich Zeus in den um 
die Welt in Liebe und. Harmonie zu vereinigen 5)9. Auch 
Maximus Tyrius erwahnt des Exros, dazu der Geburt des 
Ophioneus, der Schlacht der Götter, eines Baumes und 
Gewandes; Elemens Alexandriuus aber und Celſus beim 
Drigines fügen die oben — where Angaben 
a F 


- 





e) Damase. 1.,1, ££ eo» dv neytE uvyois Öenonufvon nollny Elle 
(Ei, addi’Cod. Marc.) yersay Gvorivu BWv, Thv nerrluugov 
(nevzäu, Cod. Marc. pro nevriumpuyoy) zekouudeyy „ autor db 
fows' Eineiv. rw nevtäronuor. Eine? Annahme von fünf Welten 
berückſichtigt Plato, Tim. p. 55,>d.5 doch wohl cher Die angeb⸗ 
lich Homeriſche ‚(Phit! de Defectu — p- 422 £.), ‚ale die 
des Pherefydes (vgl: Sturz p. 43), zumal: es: zweifelhaft iſt, 
ob unter den Falten in der That Welten: zu verſtehen ſind, 
wie der Neuplatoniker zweifelnd Deuter: 

FI Pophyroode;Antro Nymph. e. 315 zei z0ö'&uglon nbrgerüdov 
— iii Posovg zaivkrrgu Kur Houz ke idkes Afyorıos, 
wei dir Tobrwy elvırioutyov' Tes Toy wiyon Verlass zii dno- 
yer£otıs. S 

8) Pröcl. in Plat. Tim, 8,155 0.12 zei or Bepsnludijs ‚Eleyev Eis 
Eowtk wereßeßljoher tor. ee ulllovre: Önuovpyeiv , örı dy 
20y »Üouor.dx.Tor ıyärtioyı Gwbrotas eis. Öubloyidy zal gr- 
"May Hype, el) Tebröryre aüoın dulankıge ei — vv di 
mL > 177727, 77.7°7,)77,7°- 3 

8* Max. Typ: Dissert. XXIX p. 304 ed. Davis. «le ui woU Zu- 
elov ryv molyow oxöneı, kulwory Züve zul eyv Xöorlyv zei 


/ j J 6 





9) Diefe Bruchſtuͤcke, obgleich größtentheild aus neneren 
Schriftſtellern entlehnt, bewähren ſich im Thatſaͤchlichen als 
ächt durch Analogie und innere Uebereinſtimmung. Es ergibt 
ſich aber aus ihnen, wie die Kosmogonie des Pherelydes 
zugleich der erſten und zweiten Orphiſchen ſehr verwandt, ſich 
von beiden weſentlich auf die von Ariſtoteles bezeichnete Weiſe 
unterſcheidet. Zeus naͤmlich wird augenſcheinlich als das an 
ſich Gute und Vollkommene bezeichnet, indem er von vorn 
herein ſchoͤpferiſch die Welt: aus dem ewigen Stoffe bildet 
oder ſie urbildlichrin das umſchließende Gewand zeichnet (vgl. 
Lobeck p. 380)5 obgleich nicht: er den Kampf gegen: das Boͤſe 
beſteht. In Eros verwandelt er füh'nicht in höherer Entfaltung, 
feiner Weſenheit, ſondern um das Gegenfägliche in:Liebe zu 
vereinen. Neben dem Zeus wird Ehronos und zwar nicht als 
bloße Form des Werdens fonderk als: Frafsthätig geſetzt, je⸗ 
doch nur in Bezug auf allmählige Ausfonderung der Urftoffe aus 
ihrem gemeinfamen Urwefen und ald Gegner bes Boͤſen; letzte— 
red wohl als Andeutung, daß, zugleich in und ‚mit der Zeitbils 
dung, d. — in und mit dem Werden in der Bor. der. Zeit, 


— 





zöv roð rois "Eowr« * * —— — „wel ın» 

Isöy uiynv, xal.ıo .devögov, „nut rov mensöv. Beſtimmter 

aber Clem. Alex. Strom; VI, ps GRtia. begexudns 6 Zügios 

Akyer Züg moi p&gos neyu ze Aniinalör, wo dv abi Noi- 

alkkeı yiy zal ’Ayivor au ra Kyıjvov dwueres ibs p. 642 a. 

(nach Iſidorus, Sohn des Bafilided) .. va uadons zb dorıy n 

 ünönzegos dbüs zei ıd da! abın — ꝙuiooc,xcel 

nürre 50« begexüdns ehlnyooyowus 2Heolöynoev.: und Eelfus bei 

Origen. c. Cels. VI, p:303: ed; Spenc. Helön zıva mölsuor.eivirteo- 

> Yaı tous nalmıols, Hodzkeırov ulv . . . begexudw dR nollg 

Gopaudregov. Wivdgusvov "Hoaxkeltov, ——e — E wudonoreiv?) 

— 0——— Hysuore 

‘ Kodvop didördı, Täs &rtgas BR. Opıonde. nooxknasıg, te xl 

. dulhkas adrönTaragsiz: Wurdireg TE: abrois yhyvaeadaı, iv 

. ömöreooı adrwy els rov ’Nynvov Zunlowaı ; taurbus zer eiyas 

verınnudvovs, tolg arkäwöryras'zai vuencapıas rourous Iysıv 
277 bögeyorsx vgl Eusebi Pr. Evi; 20, 08 ©. i 
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das Boͤſe erzeugt und bekaͤmpft werde: erſteres nach der 
Vorausſetzung daß es zur Ausſonderung qualitativ beſtinmter 
Stoffe aus dem Urſtoffe nur zeitlicher Entwickelung bedurft 
habe: Wogegen die Geſtaltung ber Dinge und ihre Eini— 
gung durch Anziehung aber auf die Wirkſamkeit des Zeus 
zurücgeführt, dieſe daher als eine intelligente und auf. die 
Weltordnung gerichtete. gedacht wird; ſo daß die Aufänge 
des fäteren Helleniſches — hier kaum zu verken⸗ 
nen ſind. ir ch 2 aa’ 


- XXHlI. Die dem — beigelegten ie 
Macht, Luft, Tartaros und, Weltei) ſowie die ‚and Anti 
phanes (Nacht, Stillſchweigen, Chans, Durch, Chaos; und 
Nacht Eros), aus Akuſilaus (Racht, Erebos, Aether, Eros 
und Metis) und andern alten, ältere Ueberlieferungen nur 
Brrichteniden , Hiftorifern angeführten: fosihogonifhen Anz 
nahmen n, — zu dürftig für Hiftorifche Entwickelungen * 
—5 nur, theilweiſe, daß, ‚zur Zeit der, erſten philo⸗ 
ſophiſchen Verſuche, theologiſch kosmogomſche Lehre einen 
ewigen ſtoffartigen amd einen ewigen kraftthaͤtigen Urgrund 
der Dinge ſchon gefondert, erfteren ald an ſich formlos, 
letzteren theils als Form der Zeit, theils als bewegenden 
Aether näher ‚beftimmt und fo. wiederum jenem. ‚angend- 
hert, in der Liebe ein Geſetz des Werdens, gleichwie die 
Nothwendigkeit in der Abfolge: von Urfache und Wirkung 
‚geahndet, oder. angedeutet, und anfangs verſucht hatte, 

das ‚höhere kraftthätige Princip zugleich mit dem Stoffar⸗ 
tigen ſich entwickelnd zu ſetzen, dann aber veranlaßt ward, 
umgekehrt jenes als an und — fe vollendet on die 
Spiben zu ſtellen. | | 


1). In .den hier. angegebenen. und ähnlichen kosrnogoni⸗ 
ſchen Pincipien,. die gleich wie die des Pherelydes der Zeit 


\ 
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der aͤlteſten Joniſchen Phyſiologie angehoͤren, tritt der von 
Ariſtoteles angefuͤhrte charakteriſtiſche Zug zwar nicht hervor; 
es werden aber auch die Principien ohne alle Beſtimmtheit 
der Abfolge nur angeführt, Genug, daß Ariſtoteles jene Eis 
genthuͤmlichkeit nicht ausſchließlich dem Pherefgdes, fondern 
auch andern, Überhaupt den mittlern Theologen beilegt, und 
fie fich beim Pherekydes vollſtaͤndig bewährt. Auch fehr mög⸗ 
ih, daß Dichter und Logographen eben nur. ältere Ueberlie⸗ 
ferungen wiebergaben, ohne fie durch Umbildung nen zu 
beleben, 

2) Mas Damascius aus den Kosmogonien des Epime⸗ 
nides 2) und Akuſilaus berichtet, iſt gleich wie die eine Or⸗ 
phiſche, aus Eudemus entlehnt. Nach Epimenides war aus 
Luft, die wahrſcheinlich hier dem. Aether gleich gilt, und 
Nacht der Tartaros, dann — ob durch anderweitige Vermit⸗ 
telungen, verſtattet die Undeutlichkeit der. Stelle nicht zu ent⸗ 
ſcheiden 5) — das Ei, (welches der Neuplatonifer als das 
intelligibele Thier (vonzov Liwov) bezeichnet, wenn‘ nicht die 
Leſeart hier verderbt iſt), und daraus wiederum andere Zeus 
gung “hervorgegangen (yevsa), die nicht näher angegeben 
wird. Aluſilaus e)-, von dem "Clemens von Aleran⸗ 





a) Damase. p. 383. ro» M ’Ermuueridnv ο nouras deyas üno- 
Hodaı, Acoc xal Nüxra, djlov Örı ouyn Tuunderıe znv play 
ıeö zwv duoiv, LE wv Yivyndhvaı Taoptagov, 'oluas ıny rol- 
1nv doyyv Ös zıya wixıny Ex ıwy dvoly vuyxpadeluuy LE dv 
dio Tıyds, Tv vonmy ueoörnte oürwo kalfoayıe, dıörı In’ 

 Aupw diurelvkı 16 re Axpov zul 10 negas, av uyHyran 
Aikykors wor yerkodım toüro Lxeivo ro vontow Iboy üs diy- 
Soc, 2E oÜ Tudiev dldny yersuy nooeldeiy. Unmittelbar vor 
bergeht: zare zuv Eüdnuou Soroglanı, 

b) ueber die duo zig der vonrn weoörns findet ſich gar Feine Ans 
deutung. Die vorher genannten Principien Luft und Nacht 
Fönnen nicht dadurch bezeichnet fein. 

€) Damasc. I. 1: "4xovofluos dt Xdos ulv ÜUnorldeodal uoı do- 
xet ıny noWigy doynv gs müyry divadroy,, var dt do wei« 
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drien.d) behauptet, er habe vom Heflob Entlehntes in ungebun⸗ 
bener Rebe als Eigenthum wiedergegeben, mußte ſich allerdings 
dem alten Dichter fehr annaͤhern, wenn er Erebos und Nacht, 
als: maͤnnliches und begrenzendes, weibliches und unbegrenzteg 
Princip, wie Damascius deutelnd hinzufügt „ an die Spitze 
fiellte , und aus ihrer Mifchung Aether, Eros und -Metis 
abfeitete, Vielleicht fchöpfte Akuſilaus aus einer Quelle, aus 
welcher "nicht minder Hefiodus feine kosmogoniſchen Urweſen 
entlehnt hatte, ‚oder verfuchte, wie. Joſephus angibt (Aumk. 
d), des Dichters Darftellung zu verbeffern, d. bi’ wohl ihrer 
urfpränglichen Bedeutung gemäß die Principien zu ordnen. 
Wenigftens, wie Damascius fle ung wiedergibt, konnte der 
Hiftorifer , bei aller Aehnlichteit in der Hauptfache , fie 
der Hefiodifchen Theogonie nicht entnommen haben. Auch 
fol er Eros nicht Sohn des Chaos und der Erde, fondern 
ber Nacht und des Aethers genannt haben e). 


zw ulav, "EoeBos ulv v7» Gogera, r7v dd Dijisınr Nüxro, 
zavımv by üyıl anelgiag, Exelvnv ÖL dyri neoaros. Eu DR 
‚w0Urw» yprod wyderrov Adlon yerkodar, vu "Egura xai 
Mijtıy , z&s rosis Talıes vontag Unoordous, 77 ‚ulv äxoay 
Aldega moımv , ziy dd ulon» "Egwra xara my pvaırmv ue- 
Oöryıe rou Eowros,. nv dR rolınv Mitv, xar adror Hd 
10» ntolurluntov yoüy.: negeyes dd Eni rovrois da or abıay 
‚zei ühlwy Yeuy nokuy dgıduoy zer ı7v Eödjuou foropler. 
d) Clem. Al. Strom. VI, p. 629. z& ‘Howdou uerillatey eis ne- 
Lor löyor zul ws Ibıe Eiyveyzar Evunkös re zei "Axovolkuog 
ob lorogoyp@po:. Dagegen Ioseph. contra Apion. I, p. 1034, 
und aus ihm Euseb. Praep. Ev. X, 7 p. 478. zıeglepyos d’ är 
ev yo... didäoxay dom udv ... 60a dR dwopsoüras 1or 
“Holodov Axoval.aog. Webereinftimmung des Afufilaus mit dem 
Hefiodus hatte ſchon Plato bemerkt, (Anmerf. e). Wie fehr 
fie ind Einzelne ging, ergibt fi) aus den Bruchft. nicht. 
«)-Schol. Theocrit. in argum. Id. XI. Valcken. ‘Holodos Xdous 
zei Tñc ("Eowre viop Alyeı), ‘Axovolluog Nvxtos zwi Aldtoos. 
Schon Plato (Convir. p. 178) fagt in Bezug auf ben Eros: 
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Von — geringerer Erheblichteit * andere kosmogo⸗ 
niſche Ueberlleferungen, doch auch te geeignet! die Grund⸗ 
vorftelluiigen als alt zu bewähren. So laͤhßt ber’ Dichter An 
tiphaneg "(Iren.' advers.' Haere, II, 14) aus Nacht und 
Stillſchweigen das Chaos, aus Ghaos; and: Nacht den Eros; 
Ibycus, gleichwie Heſſodus, vielleicht parodiſch, Cibyci reliq. 
coll. Sehneidewin fr. X.) dieſes Princip der Einigung des 
Geſonderten aus dem Chaos entſpringen. ¶Vgl. Solger's 
Ideen uͤber die Religion der — u. ſ w. —* % — 
Schriften I, ©. 731). nr 


.XXIV. An die "Hrphifhen Dogmen, von der Un: 
feligkeit. ded Erdenlebend und von den, Schickſalen der 
Seelen. nach dem Tode knüpften ſich wahrſcheinlich eins 
zelne ſittliche Beſtimmungen, ‚non denen. ſich aber, nur 
wenige und unſichere Spuren erhalten’ haben. Sehr viel, 
beſtimmter und entfehiedener tritt ernfte ſittlich-religiöſe 
Welt: und Lebensanſicht, wie ſie fih im. früheren Epos 
nicht findet, bei den Gnomikern, namentlich Theognis, 
bei Solon, den fogenannten fieben. Weiſen, Pindar, Ae⸗ 
ſchylus u. a. Dichtern um die Zeit der erſten philoſophi⸗ 
ſchen Entwickelungen hervor, bevor dieſe noch auf fittliche 


Werthbeſtimmung fich erſtreckten. 


1) Die Lehre, daß das Erdenleben eine Gefangenſchaft 
ſei (poovo«), aus der der Menſch ſich nicht eigenmaͤchtig 
befreien duͤrfe, fuͤhrt Plato auf heilige Sage — 4); ebenſo 





— 


—— SwoRoyer. —* — öuo- 
koyeircı 6 "Eows Ev Tois noeoßurdros Eva. 

a) Phaedo p.62. ô uw oUv dv dnogpytos heyöusvog neot aurur 
3öyos, ds Zr tıyı yoovoR foulv ol Evdgwunor, zul‘ od dei dy 
deuraw 2 rubıns Ausıy oud" anodıdotazeı, weyes teẽ Tis- u0s 
galveraı zer od Ördıos düdern gl. RR umD Heindorf. 
. d. St. Loboeck, Aglioph. p- 795. Ä 


auf ELehre der Orphiker, daß der Leib das Grab Der Seele, ihr 
als Feffel zur Strafe beigeheben 5); und für diefelbe Lehre 
beruft: bereits: Philolaus fi ” auf das: Zeugniß ber alten Theo: 
fogei und Wahrfager 9. 

Bon Drphiicher- — wird bei Plato-D u. a. 
angeführt, daß: man- in ihr -animalifcher Nahrung fich enthals 
ten: habe, und dem Thrakier Zamolrid die Lehre beigelegt, 
von: der Seele gingen bie: Nebel des Körpers: aus, ‚und muͤß⸗ 
ven: durd) Mäpigung befämpft- werden e). ;. 

Auch den alten Weihen fihreibt Plato ben Zivect zu, bie 
. Seele zu erheben und zu reinigen (Phaedr. p. 244. 265.) 
Mit Spottund Verachtung redet er dagegen von der Verheis 
Bungicherumgiehender Gaufler: und Wahrfager feiner Zeit 
Ceyvprar .xii ‚nuvseıg), durch: Beſchwörungen und bindende 
Zauberformeht (Erayapeis Tıaı 01. xarudeauorg). Verbrechen 
fühnen zu koͤnnen (de Rep. IL.. p. 864. vgl-$. XVIL Anm. a), 





c) Craty}; p. 400. zei.yap orud tıv&s paow abro (16 Ooucn) ed 
var. vis. puyis, ds tedaunfrns dv ıO vür nagöyrs,.. doxouns 
piyıor vor ualıoıa Hodas ol dupi 'Ooyka Tadıo To Öropne, 

‚wg dixyv. dıdovons uns wuyns; or din Eyexa Öldwor Todıoy de 
nreolBoloy Zyeıy, iya oWlnas, deouwrnplov eixöva xıl, u 
c) Philol, bei Böckh p. 181 aus Clem, Strom. III, p. 435 u. Theo- 
doret Gr. af. cur. V, p. 821 Schulz. uegtugeoyras di xai oi 
nah,cıob Heoköyas 78 zul wirreis, os did Tivas Tıuwglas & ıpu- 
x 10 OWuears ovy£lsuxer zul zusinep Ey. Aduars ToULW 
tedarıaı. 
d) Plat. de Legg. VI p. 782; ’Oggıxo£ zıves Asyöueryoı Blos Eylyvorio 
Aumy Tois ıöre, dılyur tv Byöusvos. ayıwy ,. Lupixov 
di rodrarılor nayımy EnEgöneyon vgl. Lobeck . Aglaoph. 
p- 244 £.-, 

e) Charmid. p. 156. navra ya &97 (56 Ziwolfıs) de Ts yuxns 
Ögnjoda xai vu zurdvzadıe Äyadd 7p Oopare zai navıi 
Id 2 run, x &neidev Erriggeiv Soreg Ex vis zepakijs End 
7& ösperae. deiv -oür dneivo zei aguToy Kal udlıara Fuge 
neusıy zıl, 
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2) Waren ſolche Annahmen alt, und dafuͤr hielten ſie 
Philolaus und Plato, fo mußte auch alt, wenigſtens älter als 
Pythagoras, die Lehre von wahrer Unfterblichfeit ver Seele oder 
ihrem ewigen. Leben fein, wiewohl jener Samier für den Urhes 
ber derfelben gilt (Maxim, Tyr. Dissert X VL p. 287); und wahrs 
ſcheinlich auch alt der Glaube an Seelenwanderumg, wen: gleich 
nur neuere Zeugen fie auf den Orpheus zurädführen. Schon 
bei Hefiodus verfhwinden Homers troftlofe Vorftellungen vom 
Schickſal der Seelen nach dem Tode.‘ Wenn bei dieſem die 
Schatten ſinn⸗ und geiftlos fi; durch den Hades bewegen 
(Od, X ‚494 £.), kraft⸗ und blutlofe Idole (XI, 393. 476.) 
vom Gefühle. der Nichtigkeit biefer Scheineriftens durchdrun⸗ 
gen; fo weilen bei Heſiodus die Helden, die vor Theben und 
Troja gekämpft, in den Inſeln der Seeligen, glücdjelig dem 
Kummer enträdt (Op. et D.v. 159 sqq.). Pindar preift nicht 
ur das Leben der Seeligen, fondetn nimmt an, daß es und 
damit zugleich Gemeinfchaft mit den Göttern (Aıos dog xra. 
nach Diſſen's Erflärung) nur durch dreimal wieberholtes makel⸗ 
loſes Leben, anf Erden wie im Orkus (sxarsgodı), erreicht 
werbe f); bezieht ſich auch fonft noch, wie es fcheint ſelber gläus 
big, anf den fittlich gefaßten Glauben an Seelenwanderung g), 
ohne daß Entlehnung aus Pothagorifcher Lehre Im geringften 


f) 1. IH, 68. 5001 d* ?röluacer Lorgis- 
Exarloodı uelvarızz dns nauner Adlzuv Eye 
vuxciy, Ersilav Arös 6609 naoa Koövov ripow Erde uaxdigwr 
 vüoos Wxeurldes 
evpwi negınyloas Krb. og. das freilich Verdächtige Bruchſtück 
fr. X (Thren.) 3. 
8) fr. X (Ihren,) 4. olos di — romway — —E 
dlferas, 85 rov UneosIev Äkıoy zelvay Evarp Frei 
äydıdoi vuyas nalıy. 
dx ray Bugıköes Gyavos zul Or ‚npamyoi. vo TE Der 
a Morot 
dydoes alter“ & Ih zor Aomor .yobwor Homess — noög 
ardowunwy xaleuyres, 


nachweislich oder nur einmal wahrſcheinlich A) (vgl. jedoch 
bie, auch hier aus. ber. Fülle der Gelehrſamkeit und mit gros 
Sem Scharfſiun eupoidchen Sngengehnbe Bobe6 -— Kglophi 
P- 804 sag). 

‚=3)- Daß. zur Zeit en Anfänge philoſophiſcher Beſtrebun⸗ 
gen ein ihnen verwandter Sinn die Dichtkunſt belebte, ein 
Sinn ſittlich religioͤſen Eruſtes, wie wir. ihn weder in ben 
großen; Dichtungen des Homerus und Heſiodus, noch in dem 
freilich: ſehr dürftigen Bruchſtuͤken der Kyflifer ‚finden, kann 
bei: unbefangener Bergleihung wohl kaum in Abrede geftellt 
werben „ wenn: gleich zu vollftändiger Darftellung dieſes denk 
würbigen Umſchwungs des geiftigen Lebens, zu geuauer Bezeich⸗ 
nung feiner Anfangspunfte und bes Grades wie der Eigen- 
thumlichteit, mit der die verfchiedenen Dichter, felbft die Ele 
gifer und Erstifer, daran Theil genommen, nach dem Verluſte 
fo vieler hierher gehörigen Denkmäler nie völlig genügend gelins 
gen kann und bis jest ausſchließlich im Einzelnen verfucht 
worden. iſt. Die folgenden kurzen Grundlinien können nad 
dem Zwede und ben Grenzen dieſes Buches nur in einigen 
Hauptpunften jenen Geift ernften Nachdenkens bezeichnen , ber 
den Anfängern der Philofophie fördernd entgegentam, und 
mũſſen auch fo, wegen Mangeld an umfaffenderen Borarbeis 
tet, nachſichtige Beurtheilung in Anfpruch nehmen. 

4) Wenn Zenophanes, Heraflitus u. a. alte Hellenifche 
Philofophen: an. der Homerifchen Götterwelt, ihrer Unſittlich⸗ 
Zeit und menschlichen Schwäche Nergerniß nahmen, fo ging ihnen 
freilich wohl der Sinn für eine findlich unbefangene Vorſtel⸗ 
Fungsweife früherer Jahrhunderte, für Ausgleichung ihrer 
Mängel. durch religiöfes ‚Gefühl, vielleicht auch. für ſymbo⸗ 
liſche Bedeutung einzelner Mythen ab; aber der von ihnen 
fo ſtark ausgefprochene Tadel zeigt zugleich, daß ihre Zeit 
Bebürfniffe der Reflerion hatte, die dem Homerifchen Zeitals 


sh) ©. Dissen. Commogt, p- 651 sqq. dgl. auch die Bruchſtücke der 
Kosmogonie des Pherefydes $. XXI, 2 und Anm. f, 


— 60 — 


ter fremd waren. Sie und viele mit und nach ihnen verwar⸗ 
fen als unſittlich, was Mangel an Entwickelung religioͤs ſitt⸗ 
licher Reflexion war; aber dieſe Reflexion ſindet ſich im ſech⸗ 
ſten und fuͤnften Jahrhundert vor der chriſtlichen Zeitrechnung 
nicht etwa bloß bei den Philoſophen, ſondern auch bei Dich⸗ 
tern ohngleich mehr gelaͤutert und geſpannt. Von der Verede⸗ 
lung der Vorſtellungen vvn dein Zuſtande nach dem Tode iſt 
bereits die Rebe geweſen. Ebenſo verhaͤlt ſichs mit den ſitt⸗ 
lich religioͤſen Ueberzeugungen. Zwar wiſſen, ſehen ud ver⸗ 
mögen die Homeriſchen Götter Alles i), (37 Od. IV, 
379. V, 79. XIV, 445), verleihen : die Gaben des Geſanges 
(VIH, 498) , Ruhm oder Schmahr (X yl,. 312), Verfand 
oder Unverſtaud (XXI, 12. XIV, 178. XX, 985), Gluͤck 
oder Unglück — vor allen Zeus und Pallas Athene: (IV. 1751 
289. V, 408. XXIV, 351. XVT, 265 u ſ. wii) Sie ſind 
Raͤcher boͤſer Werke (IX, 277. XIV, 284. 406. XVI5:403)-; 
Berufung auf ihren Willen: ift Rechtfertigung. menfclicher 
Thaten CXVIL,:119. XXIV, 444), und wehe dem Menfchen 
ber fih:rühmt gegen, den Willen. der. Götter (a&inrı  Iswr) 
Thaten vollbringen zu wollen (IV, 504). Auch findet ſich ne⸗ 
ben den einzelnen Gottheiten der. Begriff einer göttlichen Macht 
ober Gewalt (Heös XIV, 444 daluov XIX, ‚138. XVI 64. 
XIX, 129.3. :Aber bie eigentlichen perfönlichen Götter beſchraͤu⸗ 
fen fich nicht nur in ihrer. Befonderheit, hemmen: und befeh— 
den einander, fondern find auch dem Schidfale:.Gedoa, 'uoidw) 
unterthan (III, 225—28. VI, 197. VIH, 511...1X, 532), 
Die. erft bei. Heftodus ſich findende Sonderung :der. höheren 
Weſen in Götter, Dämonen und. Herden (vgl. Thierfch in der 
‚$. — Abh. S. 16 f. Anmert.) zeugt — 


Fr Der Sürge wegen befchränte ich mich in den Binführungen auf 
die Odyſſee; die entſprechenden Stellen in der Fliade laffen ſich 
leicht auffinden. WBerfchiedenheiten, Die in diefer Beziehung 
zwifchen beiden : Gedichten un Anden mögeh, muß ” außer 

Acht laſſen. 


erwachenden Beduͤrfniß beſtimmter Sieber? ws Bere 
goͤttlicher Machtvolltouimenheit. | 
luch das Sittliche word bt Homerus he auf‘ * 
Schickſal durch den Begriff De8, aloıuov av, Al 70 : heile | 
durch den der dor auf die Gottheit zurücherfhre xvi, 433! 
XXI, 412) und die Verpflichtung zur Gerechtigkeit eingefchärft 
AX, 294). Der Gerechtigkeit wird die zdeoyeorn , im Ge⸗ 
genfat gegen xuxoepytn XXI, 374) gleichgeſetzt. Der Ge⸗ 
Hecke aber iſt zugleich der — CXIIT, 209), und die 
Verſtaͤndigkeit in verſchledenen naͤheren Bittehringen vielfach 
geprieſen. Wobei nähere Beftinmung und Gliederung des 
—5 der Sittlichtett und die Anerkennung ihrer unbeding⸗ 

Guͤltigkett wie überhaupt, fo namentlich in Bezug auf 
Wahrhaftigkeit, bei Homerus vermißt wird, bei Pindar, den 
 Gnomifern u. a. Dichtern des — Zeitalters ci 
eniihieben. hervortritt. Bis 

XXV. An. veligtöfen Ruͤdſicht af fh, ‚Annäbe: 
rung an philo ſophiſche Entwickelung des Abhaͤngigkeits⸗ 
bewußtſeins theils in der nachdruͤcklichen Anerkennung, 
daß wie das Wohl und Wehe der Menſchen ſo auch 
ihre Tugend und Weisheit auf goͤttliche Fuͤgung zurück⸗ 
zuführen ſei, theils in’ dem Beſtreben den Begriff der 
Gottheit ſittlich zu entfchränfen , daher ‚die Borftellungen 
von göttliher Vorſehung, Allwiſſenheit und von lohnender 
und ſtrafender goͤttlicher Gerechtigkeit, im Gegenſatze ge: 
gen die Annahme antprocgbiger Vorherbeſtimmtheit/ feſt⸗ 
zuſtellen. 


1) Zwar bezeichnen auch dieſe Dichter Die Götter als dem 
Menjchen verwandte, nur an. Kraft und. Gewalt.überragende 
Weſen, heben aber. ‘zugleich diefe Ueberlegenheit und damit 
die menfchliche Abhängigkeit auf das beftimmtefte hervor. „Eins 
ift das Geſchlecht der Menfchen, eins der Goͤtter“, fingt Pins" 
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dar a); „von einer Mutter athmen wir beide; aber. es trennt 
fle die ganze Verfchiebenheit ber Kraft, ſo daß das eine. nichtig, 
der eherne Himmel unerſchuͤtterlicher Gig (des auderen) ewig 
dauert. Doch gleichen wir auch ſo noch den Unſterblichen, 
fei ed an Größe des Geiſtes oder der Geſtalt, obwohl wir nicht 
wiſſen, weder bei Tage noch bei Nacht, welches Ziel zu 
verfolgen das Geſchid uns heißt“. — „Denn des Tages Kin⸗ 
der“ heißt ed an einer andern Stelle 5), „was find wir, wag 
nicht? bes Schattens Traum ſind Menſchen; aber wo Ein 
Strahl vom Gotte geſandt naht, glaͤnzt hellleuchtender Tag 
dem Manne zum anmuthigen Leben,” 
Auch fol nur bie den Leib Überlebende Seele. für ein 
Bild der Erigfeit und goͤttlichen Urſprungs gelten c), und 


a) Nem. VI, 1 qq. > drdowr, Ev Heuy ylros En mäs di mylopte 
Mazroos — dieloyss dA naoa zexgiufva: 
s  Süramıs, ds tò udv oüder, 6 dR yalxeos dapalk; alt» Edos 
uevss oögewös. All zu moooplgouss Eurer 5 ueyar 
voor Aros Peg dayırors , 
zalneo dpausplay odx eldöres oðd⸗ Hera yuxtus Gm NIÖTWog 
olay ir‘ Eyparıs doaueiy ori araduer, 
Olymp. XIl, 7 sqq. ouuselor F od ne rıs &nıydorlar 
nıorow dupi moafıos fogoufras eüper Hebdar 
var I weillörter teriployrras gondal. 
dgl. Nem. XI, 43 fragm. XI, 72. 124 III, 10. 
Bacchyl. fr. XXXIII Neue. of u» (sc. Heoi) ddwares EEE 
void drarol r’, older drdonstos Fxelo, 
wol. Theogn. 657 Bekk. Aecschyl. sept. adv. Theb. 226. 
5) na Thierfb. Pyth. VII. 95 2qg. 
dzauspor zl dE nis; ıl Do od nis; omas Övap 
erspwnos. El! Örar aha deıacdoros dr, 
leumpör gEyyos Extarıw ürdgär zei uelıyos alur. 
sal. $. XNVI, 1. 
<) Pind. fragm. X, 2 zei una ur zarıny Ense derer we_ 
euere, 
Gpie € Ern leiaeren alires eideisy 15 yüg dos: mim 
iz Sur. 


dA 
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während fie unvolffommen und ihre Wirffamfeit in enge Gren⸗ 
zen eingefchloffen bleibt, M, iſt die Gottheit rein von als 
len Gebrechen und aller Unvollfommenheit ober. Einfchräns 
fung e), fonber Streit und.:Hader, in ber Mehrheit ihrer 
Perfonen durch Liebe vereinigt... Daher gewarnt wird, ihr 
nicht, verleitet durch profane Mythen, Fehler und Sünden 
beizumeffen /). Heilig vielmehr ift die Gottheit, gleichwie 
allwiffend, und thoͤrig —* Menſch, der ihrem Blicke ſich glaubt 
entziehen zu können 8). | 


— —— 


d) Pind. Olymp. III, 44 4 10) — ° don aopoi dßaroy 
xEoögposs. 
Theogn. 141q. Eröguman 64 — — eidöres oudir" 
Heol DR xara dp£regoy nayra velävan voor. cf. v. 202. 
e) Solon. Eleg. IV,17 Bach. #lle Zeug navy’ &pood-relos arl. 
vgl. VISI u. IX. Die Götter ſind nicht nur ſeelig udxwges, fon» 
"dern auch allvermögend tavakxeis Aeschyl. Th, 166, rein und 
‘ feelig, &yvol, oeuvöl, ſ. R. H. Klausen ‚‚theölogumena Ae- 
schyli tragici. p. 15:sq4q. 20 qq. " Aescliyli'Prom.'50, 2le- 
Seoos yap .odrıs Any Arös, ‘ Simon. ‘II »dreyre Heöv 700w. 
Pind. Pyth.: X, a9 Hear» relssdiswy oudey rote galverar Eu- 
'uev @noroy. Istimm.:1V, 58 Zeus: oͤ — — vgl. 
Pyth. II, 40. 
frägm. xl, 3 ep d — 8x elebrug 
vuxros dulayıov doo«s sprog'serk 
f) Pind. Ol, XI, 39 sq.veixde di xoeooörwr EnoHoH &mopor. 
01. 1,:35 dors «ddvdei‘ — SR deyiöywy' wald, 
ef. v. 28ing. 52. ©: Ze 
- OL: IX, 87: drei cöye: dordogfans Genie 
&290a ooıpke. er | 
8) Pind, Ol: 1,:64 ‘8: de Ber. es vis Anereel ve — io- 
| ‚‚dwy , 'dumgrdven. 
Bacchyl. XXX, Zee iysutdor,'ds änuvra dloxeran 
Theogn.' 375 d3ysgpunwr ‚Bed .olode voor kab: — ixdorov. 
vgl. 145 Aeschyl; Suppl. 86 sqgq. 
Archiloch. 2 ed. ange ob Zei, nano: Zei, 00» ul olgu- 
voü xgdrog 
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2) Nicht ſelber, wie in. der Homeriſchen Dichtung, einer 


blinder Nothwendigkeit unterworfen %), waltet die Gottheit 
als Borfehung, Die. Alles lenkt und beftimmt i), nur weil 
heilig, an die ewigen Beftünmungen von Recht und, Unxecht 


webunben' H. Wie von ihr der ae ii das 


u er 





4 


3 


00V. — zei — 1 
IEwoya z29Huore, col dt Inplor 


ÜBoıs re zul dien weht nie: SE ER. 


T'heogn. 142 (not. d) 

Der Begriff des Schidfals fcheint in den der göttlichen Vorſe⸗ 
hung überzugehen, wie aͤ zirdöwdos οα b. Bacchylides fr. 
XXXVI, und der deaiww» ebend. fr. XXXIV. u..XIX:dafluwr 
roöpew@»'h.- Theogn. 403 sq.; wenn auch in. der Ehtgegen- 
ſetzung von desaove 2o9ıa und Inluors dep Theogn. 161 sqq. 
der Schickſalsbegriff vorwalten möchte. Selbſt bieinyy, der 
der Menſch ſich alfein -getröften fol (usüror P.dvder YErorro 


röxm), Watt Auszeihming in der Mannheit (2bem) oder durch 


a 5 Pind.:Pyth. V, 23. zarrı uw) Heövı atrıon. Umsprıgkusm fragm, 


Beſitz (dpkvos): fich: zu erflehn (‚Theogn. 129 sq.), — wohl 


als goöttliches Walten gefaßt werden vgl. 653 


eudaluwv elnv zul Yeois: pläos ddardrosdı, * * 


* J 


——— 


Bei Aeſchylus wird der Nothwendigkeit nur eine ſehr bedingte 


Gewalt über das Loos der —— — Eum, 552 
Eyayzas GER. ns ein 

dizaos wv olx Gvolßos: — SE: yon 
 aavwWledeos od oridn yEvoıeo, ° 1.) ei‘ 
XI, 2 Yeös 6 re ndvıe reiyoy Poorois ‚x Theogn. 157 
Zeüs yag Tor TO Telmproy. datıaöfmei v ühlore, üllas zrl. vgl. 
165 sq. 171 Heoig eüyov, ois Lori ulya zomzos oünıdıeo Iewr 
mi ylyweran drIpunors, ode Kydt oüre xird, fi Welckers 
Anm. (b. ihm u. 127). Aeschyl. Agam. 1510 ri zur oö Heo- 
xoapı6r 2orıny gl. Klausen a.a. O. p. 23, Piud. an IV, 


274 Heös:n a. wußegvarng, Ol. I, 106: Bacchyl.- I. 


— Aeschyl. Choëph. 956 ee wg vo Heioy — 70 un 


.,‘ 


vaoveyh⸗ hints © ent da I dor 
Ungeftraft bleibb Daber«Fein Frevel, fondern 
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Maß ihrer Kraft und. Tugend abhängig iſt H, fo :belohnt. fie 
ihre Tugend, raͤcht ihrem Frevel, durch Feine Gebete und Opfer 
"zu verſoͤhnen m). Ja die Sünde iſt zugleich Beleidigung 
oder Verlaͤugnung ihrer, und gottlos wer gegen die Aeltern 
oder gegen Gaſtfreunde frevelt, wer die Ehe verlegt, übers 
haupt-der ungercchte A): "Daher denn bie — Mah⸗ 





, Kuppl, 100 sqqg. ‚Karen vw Yyoöynua wg 


. aurödev Eilngufev Eures 


idodvov Ey! äyvor. dl. Klausen p- 17. 21 sq. Pind. 01. VI, 
21 sq. Arös . . nnügedpos « .» Ofuıs. Zur 


l) Aeschyl. sept. adv. Th. 621 Heoü dt dagir Fomıy urvyeiv Boo- 


roðᷣs. vgl. 4 77. 133 sq. dns xai xepdeos. „Hoi .. da 
roges. vgl. 171. Pind. Nem. III, 37 an Poukaus. Ol. 
VIH,-13 nollai d’ ödor 2 d 
ovy 'Heots zürgeryles. Pyth.1V, 273 sqg. VIU, 96 (ögl. Not. b) 


“ Pyth. V, 11. Pyth, I, 41 sq.. x Jewr var; ayerel 600 


Booriaıs dperais, 
zei 00ogpol zei yegoi Pıazai zegıyluacol T' £pur. 
Ol. IX, 28 sq. dyasoi dt zul opoi zara duluoy’ üydges dyE- 
voyro.. Ol. X, 10.'2% Jod d'.dvno vopais“apdei Lowe noa- 
ıtdeoow. Ol. XIII, 115: Zeü räcl, aldo Jidos. #2. :Nem, VII, 


96 @Axay. ı Isthm, III, 4 Zeü, ueyalas: . ägerei svarois 


Enoyras ıda 0&den., Aeschyl, Agam. 92%. ei 20 —8 xcxcõc 
Ar iz na pgoweiv:;* ask 
Heod ufyiotov —— vgl. 181 sqg. Aber: wie — Gute, 


ſo wird auch das Böſe als abhangig von der Goͤttheit betrachtet. 


m) 


” » 


= 


Theogn.: 165 sg oüdsls dvdgwWrtor od "ÖlBLog| würe: * 
oũre xaxos vbagpın' daluovos- oür'‘ ‚üyadösı id· v. 540 

.\lehun Zumv yoranv eanarwos eo iv. 151 

Üßgıw , | Kuopwe, Ned‘ odrov zaxov dmwoer ürdor xl. vgl. 

171.sq:.(not. 0) Aeschyl: fr. 294 '9eos. uv valslay wider Bgorois, 

tur waxboeu dünn maunndyr In vgl. Klausen'p-' 19. 25. 


Aeschyl. Choäph. .ıf.: oben. Anm. k); vgl. Llausen P. 22. 26. 


Solon Elegı 69 — oder Theognis 589 sq. 


5 She —* ——* Welcker zu 


1474 #-) soll Theogn.ı748 sqıp | vw Bi „tur rl 4. 


Wer ſich ſolcher Verbrechen ſchuldig machty wirt als“Wbodeos, 
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. nungen an, Frömmigkeit, an Ergebung -in den göttlichen 
Willen o) und an vertrauenvolled Gebet p). me 
xxvi. Vertiefung des ſittlichen Bewußiſeins, 
welches in der angedeuteten Weiſe auf das religioͤſe Ab: 
hängigfeitägefühl bezogen ward, ſpricht ſich theils in Kern⸗ 
ſprüchen aus, wie ſie, zum Theil mit alterthümlichem 
Gepraͤge, den ſogenannten ſieben Weiſen beigelegt. wer; 
den und bei Gnomikern und andern Dichtern dieſer Zeit 
ſich finden, theils in der ethiſchen Richtung. der Geſetz⸗ 
gebung, theils in der Art, wie bei Pindar und andern 
Dichtern die Begriffe der verſchiedenen Tugendrichtungen 
näher beſtimmt und genauer geſondert erſcheinen, ſo daß 
Weisheit, Gerechtigkeit und Mäßigung der Tapferkeit 
gegenübertreten und wiederum die Mäßigung als Ders 





des, Bey Aurnunv bezeichnet, d.,b. die Sünde auf Gottlo⸗ 
 . figkeit.zurüdgeführt. ſ. Klausen p. 16. 2 
o) 'I'heogn. 653 ehr &inv zul HEol; pllog dIavaroıoıy , 
7 Bugr“ Goerns V dllns sudewis. Koauau: vw. 591 
volnäy xen ı@ didoücı Heol Iynroicı PBooroicı xıl. 145 sq. 
Boukso D' suneßkwv Öklyoıs Guy yenuaidır olasiv. : 
7 nkovieiv ddlxws yoruera neodusvog. Archil; XXXMI 
‚zols Heois vide ra navıa xl. fr. XLVIII, 5 aq 
‚dl Hoi Yao dymzeoroıcı xuzoicı 
o yN Ent xgeregnv rÄjuoduviw Leser. Pind.ıfr. XI, 68.69. 
‚waloy, iv ν uolodv ze reprwav Es ulaor xon .marri kap 
desyvivar ed dd rıs Avdganoıı.Idöadoros ürlira xuxöres 
ngoorUyg, talray mxöreı. —— Zorxev. vgl. Ol. III, 41. 
ra — AL Holz — , sis. tor ;ulyd zodros ara, vgl. Wel⸗ 
‚der (v. 127) | 
555 za). ‚zoluär yalerotoıy' iv ülysoı xelusyop üvdon, 
ws mb Mods edv alreir  Erlucın ddavrüroy 


— Pind. Pyth. III, 59 yon zu — mög — — 


—— 





2b er # 


m GE m 


mittlung zwiſchen Weisheit und. Gerechtigkeit betrachtet 
wird. Auch findet fi in dieſem Seitalter wie die Une 
bedingtheit fi fi tflicher Verpflichtung im Allgemeinen, fo die 
Pflicht ver Wahrhaftigkeit vielfach eingeſchaͤrft. 


Die ſogenannten ſieben Weiſen werden von Plato (Pro- 
tag. p- 343) uud zwar als Nacheiferer Lakoniſcher Bildung 
Cogf. p. 342) .angeführt, und ihre kurzen Denkfprüche @), wie: 
erkenne Dich felber, und Nichts, gu fehr (yrwIe vavzor: xal 
undtv uyav), erwähnt. Das. „Nichts zu ſehr“ wird fchon von 
Pindar.5). ald Sprucd der Weifen gerühmt, und von Xheor 
gnis u. a. vielfach eingeſchärft. Auch Alkaͤus hatte bereits fich 


auf den Spruch eined der Weiſen, des Ariſtodemus, bezogen 


Cr, L Mathiae). Sehr bezeichnend für. ihre Verfahrungsweiſe 
iſt die gleichfalls im Platoniſchen Protagoras (p. 339. 343 fl.) 
erklaͤrte Ode des Simonides, die gerichtet gegen einen Ausſpruch 
des Pittakus: ſchwer iſt es tugendhaft ſein (CXRadenoy da9ı.ov 


Euuevaı), ihn; ſteigernd ſagt: Gott allein mag die Ehre be⸗ 


figen: dem Menfchen ift nicht möglich. nicht fchlecht fein, wels 
chen-ein rathlofes Unglück daniederwirft „ . . am meiften. aber 
gedeihen und bie trefflichften find, ‚welche die Götter lieben 
u. f. w. c). Ebenſo hatte der Dichter gegen einen menſchli⸗ 
che ‚Kraft ;preifenden Spruch des Kleobulus . erinnert, daß 
Alles von geringerer Kraft ala die der Götter ſei. CPiog.L. 
1,90). In ähnlicher Weife fand wahrfcheinlich unter den ſoge⸗ 
nannten fieben Weifen felber ein belebender und ſchaͤrfender 


a) Önuere Poagea dkrsouynuöveure Exaoıp elgnulve. Weber die 
dem Doriſchen Stamme vorzugsweiſe eigenthümlihe Sptuch⸗ 
weisheit ſ. O. Müller's Dorier UL ©: 385 ff. 
) .vopoi di zei To undiv äyay Enos alvnony nepıcows (fry XI, 
12). Sm verlorenen Verſen hatte der Dichter. den Spruch auf 
- den Ehilon zurücgeführt cf. Diffen z. d. a. ©t.» dgl. Pyih. 
ll, 34. Theogn, 219. 335. 401: 657. Welder. zu 681.. : . 
©) ſ. Schleiermachers Anmerk. S. 410 ff: vgl. Heindorf; und Her- 
mann 5. Heind. zu p. 346, d 


= 


’ 
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Wetteifer ſtatt, wenngleidy Die Sagen von bein Dreifuße d), 
den fie ald Preis der Weisheit je für ſich abgelehnt und einer: 
dem andern zuerkannt haben follen, von ihren Verſammlun⸗ 
gen e) und Saftmählern /),-von den dem Ypollo gemweihten ges 
meinfhaftlichen Mufterftücken ihrer Weisheit (Plat. Protag. 
p. 333), wicht für hiftorifche Berichte gelten Fönnen. 

Als Zeitpunkt für Entftehung der Benennung ber fieben 
Weiſen Hatte jedoch Demetrius Phalereus das Archontat des 
Damaſius Ol. XLVIL, 3) angegeben. g), mithin wahrfcheine 
lich eine auf die Entftehung der Eigenthämlichkeit dieſer Rich⸗ 
tung bezügliche Thatſache entdeckt ober zu entdecken geglaubt. 
Plato nennt im Protagoras a. a. O. außer dem Thales, Pittafus 
von Motilene, Bias von Priene, Solon, Kleobulus von Lins 
dus, Myſon von Chend und den Lakedaͤmonier Chilon; darun⸗ 
ter alſo drei Dorier, wie D. Müller (Dorier IH, ©, 390) bes 
merkt. Demetvius Phalereus hatte ſtatt des Myſon, Perians 
ver den Korinthier; Dikaͤarchus außer Thales, Bias, Pittas 
kus, Solon, ſechs andere, Ariſtodemus den Argeier oder 
Spartiaten (vgl. Di- Müller a. a. DI, Pamphilus, Chi⸗ 
Ion, Kleobulus, Anaharfis und Periander zu beliebiger Aus⸗ 
wahl:der zweifelhaften Drei; Hermippus in ähnlichem Sinne 
ftebzehn genannt (ſ. Divg. 8. I, 41 u. d. Ausl.). Durch die 
Amphictyonem waren. ihre Sprüche am Delphifchen Apollo⸗ 
tempel eingefchrieben (Plat. de Garrul. c.17). Daß aber nicht 
wiffenfchaftlich abgeleitete und verfnüpfte Philoſopheme, ſon⸗ 
dern fcharf aufgefaßte und mit einfeuchtender Einfachheit aus⸗ 





.d) Durch Eudorus, Klearchus, Callimachus u. a, fehr verfehieden 
berichtet. f. Diog. L. I, 28 ff. 

e) Diog. L. I, 40 führt des Ephorus und das —— Augen⸗ 
zeugen, eines Syrakuſiers Archetimus Zeugniſſe an. 

'f) Plat. Symp. p. 463 e. vgl. p. 379 e. 

8) Diog. L. I, 22 xui nowros (6 Budjs) oopos —* — 

xovtoe ’Adhynaı Anuaclou, xa0 by xel o Ina ogpoi 
dxindnoay. 


x 
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geſprochene Verhaͤltniſſe des Lebens und des Staats Gegen⸗ 

ſtand ihrer Eroͤrterungen oder vielmehr ihrer kurzen ſinnvol⸗ 
fen Spruͤche waren, hatte ſchon Dikaͤarchus anerkannt %) 
und ergibt ſich aus dieſen ſelber, ſoweit ſie irgend alterthuͤm⸗ 
liches Gepraͤge haben. Das Alte vom Neuen in den verſchie⸗ 
denen Sammlungen auszuſcheiden, die Stobaͤus nade Des 
metrius Phalereus und Soſiades (Serm. III.), Diogenes Las 
ẽrtius nach Hermippus, Apollodorus, Soſikrates und anderen 
(1; 33 M 60) aufgezeichnet haben — wird ſchwerlich voll⸗ 
ſtaͤndig gelingen, wiewohl in dieſer Beziehung durch ſorgfaͤl⸗ 
tige Vergleichung mit aͤhnlichen Spruͤchen bei Dichtern und 
in den Bruchſtuͤcken der aͤltern Philoſophen mehr geſchehen 
kann, als auch in Orelli's ſchätzbarer Sammlung (Opuscula 
Graecor. veterum sententiosa I. p. 138 69q.) geſchehen iſt; 
erwaͤgen wir aber das durch Zeugniſſe und alterthuͤmliche 
Farbe vorzugsweiſe Bewährte, ſo findet ſich außer Regeln der 
Klugheit, in mannichfacher Form geprieſen und eingeſchärft 
Gerechtigkeit, Einſicht (Pgörzaıs), Wiſſen, Selbſterkenntniß, 
Enthaltſamkeit, Beherrſchung der Affekte und Maßhalten, ohne 
daß die Viertheilung der Tugenden oder wiſſenſchaftliche Bes 
griffsbeſtimmung hervortraͤte. 

2) Sowenig man auch Plutarchs Angabe über die Annah⸗ 
men jener ſieben Weiſen von der beſten Staatsform (Conviv, 
VII. sap. p. 152 sqq.) für hiſtoriſch ſicher halten darf, — bie 
vorherrſchende Richtung ihres Nachdenkens auf Zweck und 
Form der Staatsgemeinſchaft wird dadurch nicht unpaſſend 
bezeichnet. Die hervorragendſten unter ihnen waren ſelber als 
Geſetzgeber, Aeſymneten oder Tyrannen an ber Spitze des 
Gemeinweſens und lebten in einer Zeit der Geſtaltung oder 
Begründung neuer Staatsformen, die bei aller Verſchiedenheit 
im Einzelnen, in der Tendenz zu gefeglich georbneter Volks⸗ 
herrſchaft übereinfamen, fo daß jene Männer ganz wohl fi 





b) Diog. L. 1, 40 6 dt Aızalapyos vöre Oopous vure yihoaöypous 
gnaiy abroug yeyorivar, Ovyeroüg df zyas mai youohstızabs, 
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uͤber Sicherung der Geſetzlichkeit gegen demokratiſche Willkuͤhr, 
jeder auf feine Weiſe, ausſprechen konnten (vgl. Solon fr. 
XIV, sq. XXIV.). So preiſt auch Pindar das Geſetz als 
König aller Sterblichen und Unſterblichen, dad das Gewaltig⸗ 
fte mit höchfter Hand fchlichtend Ienfe, die Themis als Beiſitze⸗ 
rin des Zeug, bie Gefetlichfeit (Eunomia) als ihre Tochter, 
fowie die Ruhe als Tochter der Gerechtigkeit (Dife) d), ermahnt 
das glänzende Licht der Männer erhebenden Ruhe anzuftreben 
und fern fich zu halten von feindfeligem Aufruhr Coruaes), 
dem Bringer ber Armuth u.f.w.4). Ueberhaupt fiheint aber 
der in Denffprücen der ſieben Weifen, des Pindar u. a; 
hervortretende fittlihe Sinn die Gefeßgebungen jener Zeit, 
wenngleich mehr oder weniger, durchdrungen zu haben (ſ. Sys 
lon's Bruchftüde v. d. Staate d. Athen. fr. XV, 33 |). Ges 


i) Ol. VIII, 21 sq. 9a Zwreıpa Jos Eerlov 
n&oedoog dorsiru Ofuıs. 
ib. IX, 15 @v Okuis Yuyarng TE ol Zureiga Mhoyyev 
peyalodokos Eivoula, Yalksı d’ dgeraioı krl. 
Pyth, VII, 1 sq. yılöppoy’ Aovyla, Alxces 
o usyıordnokı Füyareo | 
Boviuv te zei nolfumv 
xoroce Khaidas Ömegrdres xıl. 
Ol. XIII, 6 sgg- dv 1& yap (Koglv3p) Fövoula vealeı, gaotyvn- 
rat ze, Ba9oo» nollwy doyalkfs, 
Alxa ai öuörponog Eigave, raulaı avdgacı nkoörov, 
xovosas nuides eußovlov Okrurros. dgl. Solon. (de Athen. 
rep.) fr. XV, 16 sqq- Ä 
) fr. XI, 48 xara yiow .. vöuos 6 nayıwy Paoultüg 
Ivarov 1E za dyavırwy z 
äysı dıcıuv 16 Biniörarov 
Ünegrärg xerol. vgl: Böckh und Diffen zu d. Gt. ib. fr. 125 
10 zoıvöv rıs dorwv Ev zödie ridei⸗ 
eere usyaldvogos Acuxlac 10 paıdpor pios, 
or«oıyr ano noantdos Enlxorov areiuv, 
neries dorsıpev, LyIpanxovporpörfor. vol. Bacchylides — 
* des Friedens (Eiodve) fr. XII. 
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mehr nämlich ebendamals der Staat feine. Wirkungsſphaͤre 
erweiterte und das Fürfichjein feiner Bürger in einer Weife 
befchränfte,, daß bei aller Freiheit der Staatsform von pers 
fönlicher Freiheit in unfrem Sinne des Worts faum die Rede 
fein konnte, um fo mehr nahm er auch Bedacht durch Beftims _ 
mungen über Ehe, Erziehung, Sitten. und Eigenthumsverhälte 
niffe die Gemeinfchaft zu verfittlichen. 

Nicht bloß der Lafedämonier glaubte dem ‚Staate und 
nicht fich felber anzugehören (Plut. Lycurg, c. 24 sq.), und hielt 
es: mit: feinem Könige Archidamus für das Schönfte und Bes 
flänbigfte, daß bie Vielen -Einer Drdnung folgten. 2), fondern, 
nur. im minderem Grade der Athener, der Lokrer u. f. w. 
und: niemand. jcheint der Geſetzgebung das Recht beftritten zu 
haben in: alle Zebensverhältniffe auf's tieffte einzugreifen, dem 
Bürger zur verbieten dad Vaterland zu verlaffen und in frema 
den Städte zu verweilen (Zaleukus b. Stob. Serm, 42 p. 
280) und aͤhnl.; fo daß Plato nur foftematifch, von feinen 
Principien aus, durhführte was Solon, Zaleufus , Eharon, 
das und andere, jeder auf eigenthuͤmliche Weiſe, bezweckten. 
Uebung der Künſte, Wiſſenſchaften und Gewerbe, gleichwie 
der Tugenden, ſollte der Staat leiten und beaufſichtigen, 
über Strenge der Sitten wachen. Läſterung ward nach Za— 
leukus Geſetze beftraft (Stob. a. a.D.), und Atimie traf aud in 
Athen den Frevler an feinen Aeltern, den Berpraffer feines 
Erbes, den Gefchändeten (Diog. L. I, 55 mit Menagius’s Aus 
merf,). Der alte Geſetzgeber konnte daher ſich nicht begnüs 
gen die Anfprühe der Bürger an Befis und Wirkungs⸗ 
fphäre auszugleichen, fondern mußte ſich beftreben in Sitte 
und Herfommen das Sittliche zu befeftigen, das Unſittliche 
zu befämpfen; ebendarum, wenn and) nur in Bezug auf cons 
ercte Faͤlle, das Gittliche zu erfennen. Die von Charondas 
und Zaleufus ihren Gefegen vorangeftellten Eingänge find 





! 
I) Thucyd. II, 11 z@ikıorov yag röde zai noyalloıcıoy noilous 
ürıaz Eyi x00up Yowuevous yalyeodın a 
” 8 
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kurz gefaßt ohne Zweifel beftimmt gewefen den flttlichen 
Sinn anzufpredyen m), 

3) Was von den Gefeßgebern biefer Zeit ald Lebensord⸗ 
nung verwirklicht und hin und wieder in den Eingängen zu den 
Gefegen bevorwortet ward, ſprach die Gnomif.und Lyrik mit 
größerer Annäherung an wiſſenſchaftliche Beftimmtheit aus, 
Boͤckh's und Diffen’s in die Konftruction der Pindarifchen 
Siegshymnen tiefer eindringendem Geifte verbanfen wir beſon⸗ 
ders die Einficht in dem fittlichen Ernft diefes Dichterd und im 
feine Annäherung an wiffenfchaftliche Beftimmungen, und duͤr⸗ 
fen für die folgenden kurzen Andeutungen und auf bie im 
Diffen’s ſchönen Einleitungen und Commentar fi finbenden 
Ausführungen und Belege beziehen. Preis ber Tapferkeit 
(erögia) mußte nächiter Zwed der Pindarifchen Giegeshyms 
nen fein; gewöhnlich- aber wird fie mit einer andern Tugend, 
wie Klugheit und Weisheit nm), oder Gerechtigkeit und Frieds 
fertigfeit 0), oder Mäßigung p), ober Pietät g) verbunden, 
oder auch ben entgegengefegten Untugenden ober Laftern ger 
genübergeftellt, und mit ihnen ald unvereinbar dargeſtellt. 
Sp wird benn bie Tapferkeit ald Stärfe des Geiftes wie des 





m) De legis laude dicam, quod idem Zaleucum et Charondam 
fecisse video. Cic. de Legg. II, 6. Ueber den ethifhen Charak: 
ter der Griechiſchen Gefeßgebung, vgl. O. Müller’ Dorier TIL, 
&. 19. 253 ff. Tittmann’d Darftellung der Griechiſchen Staats: 

‚ verfaffungen. S. 19 ff. Wachsmuth's helleniſche Alterthums— 
Funde II,2 ©. 6 ff. 64 ff. 
‘ a) Nem. 111. ſ. v. 70 poortiv . . 18 napxelusvor zei. vgl. Diffen. 
Beftimmter in Olymp. XII. doyaia aoplouer« v.17. 

0) Ol. VII ſ. dei. 21 sqg. vgl. Isthm. VIL, 

p) Pyth. IX ſ. bef. v. 39 M, xounrei xAaldes dvri 00opü&s JTudoüs 
lsu@y yıloıarov zei. vgl. Nem. V. Pyth, XI, f. v. 56 sqgqg. 
el rısüxnoy Elwy (sc. dgeray), Eavy& 78 venbusyos alvay ÜBger 
antquysv uehar Nüy kayarıcy 
xehhioyn Burarov,agjdes zul, 

q) Nom. VI. 


Körperd kaisa;: Pic, oFEvos und als ulm, Apdoos:w f-1i)} 
die Weisheit als. Berfland und Einfiht (yo , avseoık'pge- 
vor) and als Wohlberathenheit Cainzız, Poviar) andy- als klu⸗ 
ge Borausfiht Cragnös yon); die Mäfigung Koospgdov- 
vr) als das rihtige Maßhalten in Wuͤnſchen und Begehruns 
gen bezeichnet, und der Uebermuth (wAcıs) ihr entgegengefebt: 
Wie aber die Weisheit vorzugsmeife in Bezig auf die Bes 
jahrten gepriefen wird, fo Mäßigung für die dem Kampfe der 
Leidenfhaft noch unterworfene Sugend. Die Gerechtigkeit, 
Canf göttlichen Gefegen beruhend, Yeuıs, auf menfchlichen, dur) 
ſoll fich zugleich als Ehrfurcht gegen, die Götter ‚als. Wohl 
wollen und Billigkeit gegen die Menfchen erweifen, und als 
Ruhe , Geſetzlichkeit, Rechtsſinn (govyia, evvoua, Sépauc) 
im Staate fi aͤußern r). Bei Theognis, in deffen Gnomen 
&oern theild Borzug im Allgemeinen, theild Tugend in en- 
gerem Sinne 2) bedeutet, heißt es von. der- Gerechtigkeit, 
in ihr fei jegliche Tugend. enthälten w); ebenfo wird Froͤm⸗ 
migkeit als Inbegriff der Tugend bezeichtiet »), fie ber. Ge⸗ 
rechtigkeit daher gleich, umd beiden der Uchermuth entgegens 
geſetzt wı mit der Gerechtigfeit die Maͤßigung Cvopgoovvn) 


+ 





r) f. Dissen I, p. XXII sq. 
” v. 29 sq. envvoo, id wdöyoorov En’ Eoyanoı und abixowıy 
| zıuns and’ ugerüg Eixeo und’ Egievos. 
nn v 338 sg. undiv -dyav oreuden Adrro eo’ — xci 
obs Ä 
. Kvov &as dgeriv ‚ ävıe haßeiv yaksnör. v. 465 
euip' Eperh roißov, xai oi ze dire yil Zoro zul, vgl v.654. 
u) v. 147 &u d2 dizamsur; ovllnpdıw do’ dgsıh 'arıy, 
nä; BET’ dvno dyadtas Kiore dizauos Zur. |. Wel: 
der (vw. 103) ‚vgl. v. 395. 465. 
v) ». 653 f. vorig. $. Anmerf. o. 
w) v. 145 sq. Boulso Hedaeßenv Sklyoıs Guy yonuaoır olxeiy 
3 nlovreiv üdixws yonuare naodustvos. v. 151 
ÜBoıw Koove Ieos ngüroy xuxoy ünedey dydoi xık Dgl. 
v. 291. 307, 





verbunden y) and auch diefer Tugend wie der Unverftand fo 
zugleich der Uebermuth entgegengeſtellt z2). Das Gerechte 
aber wird als Schoͤnes oder Gutes und die Wohlthaͤtigkeit 
in ſich begreifend aa) ſehr beſtimmt von dem Nuͤtzlichen und 
Angenehmen unterſchieden 55), und wie ber nicht zu vermit⸗ 
telude Gegenfat von Gut und Boͤſe, Recht und Unrecht ce), 
fo beſonders bie Berpflichtung zur RN —— 
hoben * 





) v. 753 3q. .... dixalos yonuara wood, 
Oupgova Fur Eov exrös eraodaking. ı 


bi 
4 


2) v. 379 jv 7’ Ei Swpododnv zeep3i vöos, avte 7roög Upew 
er). vgl. 291. — edppwr, dypgwr v. 431. 454. 497. 665 
‘vgl. 483, Ze 

aa) v. 547 sq. a... 79.08 dezalo 
vis: eveoytalys oüde» Agsıöregorv. 
bb) v. 255 sq. zdilsoror to dizmöreror, Adarov d’ — 
nonyue da Teonvöraror Tov ig doaro Tugelr 
vo. Weider (939) Solon. Eleg, fr. VI, @AX zueis aureis ol 
 dauenpöuede 
ans doerjs ray nA0o0roy xıA. 
cc) Pind. OL U, 17 sq. zuv dt nengeyulro» 
dv Ölxg ra zul age. Fixay anolnrov oud” &p 
xoövos 6 ndvrow zamg düyaıro Huer Eoyuv log sol. 0). 
IV, 10. Bacchyl, IV zıaroy Yaoausv züdos Zyey doeray Krk 
dd) Pyth, III, 103 sq. &2 da yöp rıs &yaı Ivarur aludeles 6dor » 
— xen eöos yaxdgwr 
— ‚au — vgl. I, 86. II, 74. IH, 80. Nem. 
YuL, 32. Ol. VI, 67. VUI, 68. 53. 


x 
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Zweiter Abfhnitt. 


‚Bon der Phyfiologie der Jonier. 


XXVV. So wenig von einer Sonifhen Schule 
ald einer ununterbrodyenen Reihenfolge von Männern die 
Rede- fein Fann, die einer vom andern die Lehre empfan: 
‚gen und ftetig fortgebildet, ebenfo- wenig darf man ver 
fennen, daß vom Thaled an und nod) gleichzeitig mit der 
Pythagoriſchen und Eleatiſchen Schule, eine von beiden 
verfchiedene den inhaftenden Grund des Werdend aus 
zumitteln beftimmte Richtung philofophifher Forſchung 
fi) entwicelt bat und bis in die Zeiten des Sofrates 
hinabreicht. In dieſe außer dem Thaled, Anarimander, 
Anarimened, Heraklitus, Anaragorad und Archelaus, aud) 
ben Empedofled und die Atomifer einzureihen, berechtigt 
und mehr noch als der Vorgang des Ariftoteles u. a., 
die innere Zufammengehörigfeit der Lehren dieſer Mäns 
ner und ihre entfchievene Richtung auf jened Grundpro— 
blem der Alteften Phyſiologie. Innerhalb diefer Richtung 
laffen ſich wieder dynamifche und mechaniſche Erflärungs: 
weifen unterfcheiden, aber ohne die Auffaffung der hiſto—⸗ 
riſch nachweislichen Wechfelbeziehungen zwifchen beiden zu 
gefährden, in der Darftellung nicht wohl von einander 
fondern. 


1) Auerdings koͤnnen wir nicht mit Alerandriniſchen und 
ſpaͤtern Griechiſchen Hiſtorikern annehmen, daß fo wie Anaris 
mander Schüler des Thales, Anarimenes des. Anarimander ges 
wefen , fo Diogenes von Apollonia und Anaragoras des Ana⸗ 


⸗ 
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zimenes, und Archelaus Schüler des Diogenes, fo daß das 
Leben von vier Männern mehr als zwei Jahrhunderte ausges 
fuͤllt cf. Ritters Geſch. I. p. 190 8.) — eine Annahme, von der 
Ariftoteled und wahrfcheintich auch Theophraftus nichts wußte, 
Aber ebenfowenig dürfen wir mit dem genannten neneften Hiftos 
rifer, gegen Ariftoteles beftimmte Andeutungen), Empebofles 
und die Atomifer von ber Reihe der Sonifchen Phyſiologen aus⸗ 
fhließen ; "und erfteren den Pythagoreern, letztere der So— 
phiſten beizaͤhlen, weil jener Reihe auf die Weife ein weſent⸗ 
liches Mittelglied fo wie ber natuͤrliche Schluß entzogen, und 
mehr Gewicht auf einzelne Beziehungen ald auf den Mittehs 
yunft der. ‚Lehren der Männer - gelegt wird (ſe m. Bemer⸗ 
kungen über die Reihenfolge der Sonifchen Phyfiologen u. f 
w. im Rhein. Muf.- IL. p. 105 .). 





a) Während: in der Metaphyſik bie Pythagoreer den Joniern ge 
genübergeftellt (A, 5 Ev dA rovzoıs zei ga Toby ol zakov= 
uevo: Hvdayögsioı xrd.) und von beiden die Gleaten gefondert 

werden (tüv ur olv nalawy xul nlelw keybrrav Te a1ou- 
yelk is piveos dr rolrwv Exuvoy Tori Henpjon Tv die- 
vorey.. elai BE Tıves ol negb Tob Tayrös ws üy-keäg odeng 

yioews dnepiverra xıı. ib. p.986b,85qg-), find Thales und 
Hippo, Anarinrened und Diogenes von Apollonia, Hippaſus 
und Heraklitus in Bezug auf die Lehre vom Urftoff zuſammen 
geftellt (4, 3) und ihnen Anaragoras und Empedokles beigejellt; 
Iegtere aber auch noch als folhe aufgeführt, die ein oder zwei 
Principe der Sraftthätigkeit von dem des Urſtoffs gefondert, 
und endlich die Atomifer in Erwägung gezogen (c.4) — of 
Zweifel darum zuletzt, weil fie, im Gegenfag gegen jene Sons 
derung, ein Stoffartiges ald alleinigen Urgrumd der Dinge be— 
trachtet hatten: denn gleich wie die übrigen werden fie in den 
angeführten Worten (4, 5) von den Pythagoreern, ſowie pas 
ter von den Eleaten unterfchieden. Eben fo werden in der 
Phyſik nicht nur überhaupt die Phyſiker (d. h. die Jonier) den 
Eleaten entgegengeftelt (L, 2 vgl. de Caelo III, ij; fondern 
unter jenen atich Demofritus, Anaxagoras und Empedokles (1, %) 
namentlich aufgeführt (1, 2. 5 4). 
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2) Sehr viel triftiger iſt die Bemerkung (b. Ritter eb. p. 200, 
vol. f. Geſch. d. Joniſchen Philof. ©. 5. 165) daß die Naturs 
erflärung ber Sonier theils von dem Begriffe einer lebendigen 
Kraft ausgegangen, welche fich in Befchaffenheit und Form 
ihrer Entwicelungen verändere, theild von der Borausfegung 
bleibender Stofftheilchen und örtlicher Bewegung derfelben, 
daher theild dynamisch, theild mechanifch verfahren fei. Nur 
dürfte dadurch die Sonderung einer Dynamifchen und mecha⸗ 
nifchen Behandlung der Phyfit nicht hinlaͤnglich bewährt wer, 
benz. denn abgejehen davon, daß fid) dieſe Sonderung nicht 
chronologiſch - rechtfertigen laͤßt und zugegeben, chronologiſche 
Abfolge dürfe hier für fich genommen nicht entfcheiden, fo 
find beide Richtungen nicht fo verfchieden von einander, daß 
die Entwicelung der vorangeftellten dynamifchen ohne Bezugs 
nahme auf die andere mechanifche fich hinlänglicy begreifen 
ließe, wie ſich in der Darſtellung felber zeigen wird; dazu 
fommt, daß nicht einmal des Anaxagoras, gefchweige denn 
Anarimanders Naturerflärung ausfchließlich mechanifch ift. 

3) Die früheren Entwicelungen der Sonifchen Phyfiolos 
gie find ganz aus ihrem Principe hervorgegangen, bie fpätes 
ren; bebingt durch das Beſtreben die Realität der Mannichs 
faltigfeit der Erfcheinungen und ihrer Veränderungen gegen 
die Schlußfolgerungen der Eleaten zu fichern: fo daß biefer 
Abſchnitt in zwei Abtheilungen zerfällt, von denen aber auch 
bie zweite entwicfelt werben wird, bevor ‚Die Lehren der Eleaten 
erörtert worden, da bie in ihnen berüdfichtigten Hauptpunfte 
berfelben fich fehr wohl vorläufig ohne vorangegangene vollftänz 
dige Erdrterung der ganzen Theorie erflären laſſen, und bei 
einer Trennung beider Abtheilungen durch den Abſchnitt von 
ben Eleaten, die Zufammengehörigfeit jener nicht leicht beftimmt 
genug hervortreten würde 5), 





&) Dal. Ehr. Peterfen über die finfenweife Ausbildung der Gries 
chiſchen Philofophie von Thales bis auf Sokrates, in d. philo— 
logiſch hiſtoriſchen Studien. 1. Heft. Hamburg 1832. 


% 


De: ze 


H. Ritter’d Gefchichte der Joniſchen Bere Berlin 
1821. 


J 


XXVIII. Thales aus Milet, — des Kroͤ⸗ 
ſus und Solon, nad) Apollodor um die XXXV. Olyne 
piade geboren, gehört in feiner Richtung auf ethifch:poliz 
tiiche Weisheit den fogenannten fieben Weifen an, und 
erhebt fih in feiner Annahme- über den Urgrund ter 
Dinge nicht über den Standpunkt der mittleren Iheolos 
gen, leitet aber durch feine Verſuche fie zu begründen, 
wiffenfchaftlihes Verfahren in der Philofophie ein, und 
wird wie vom Ariſtoteles als Urheber derfelben, jo vom 
Eudemus ald der Aftronomie und Geometrie 
bezeichnet. Ä | 


1) Thales, nad Demokrit, Herobot u. a. (f. Herod, T, 
170 mit Weffel. RI von Phoͤnikiſchem Geſchlechte in Miter 
geboren, fol fchon eine unter dem Lyd ifchen Könige Halyattes, 
eingetretene Sonnenfinfterniß, (CHerod, I, 74 und dazu bie 
Ausleger), die Oltmanns Rechnung ins Sahr 609 vor d. Ehr. 
Zeitr. fest. (Abhandl. d. k. Akad. d. W. in Berlin 1812. 13) 
vorhergefagt; dann, wie gleichfall® Herodot (I, 75), jedoch 
ald Sage berichtet, unter Kröfus die Abdaͤmmung ded Has 
98 geleitet, noch fpäter den von den Perfern bebrängten Jo— 
niern zur Errichtung eines Bundesraths im Teos gerathen 
haben (Herod, I, 170), während der Prienifche Bias Aus⸗ 
wanderung nach Sardinien in Vorfchlag gebracht hatte. 

Durdy diefe Angaben bei Herodot wird die dem Thales . 
mit den übrigen fogenannten fieben Weifen gemeinfante Rich— 
tung auf die öffentlichen Angelegenheiten und zugleich fein Zeits 
alter bezeichnet. In letzterer Beziehung Taffen fie fic mit der 
Berechnung des Apollodor (Diog. L. I, 37 vgl. Menagius zu 
dv. St. und Eufebius Chronik), der zufolge Thales um ‚die 
XXXV, Ol, geboren fein follte, vereinigen, wenn diefe auch 
richt fowohl auf jenen Angaben als auf der Annahme bes 
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Demetrius Phalereus beruht haben moͤchte, unſer Mileſier ſei 
unter dem Archon Damaſius Weiſer genannt, und zugleich die 
Siebenzahl feftgeftellt worden (Diog. L. I, 22), Mehr wie 
ungefährige chronologifche Beftimmungen aber waren wohl zur 
Zeit des Apollodorus und felbft des Demetrius ebenfo wenig 
möglich ‚als fie fidy gegenwärtig erreichen Taffen. Ein hohes 
Lebensalter muß ihm fchon zufolge der Erzählungen bei He 
rodot beigelegt werden; ob er aber 78 oder 90 Sahre gelebt 
@Diog: L. 1,38), oder nicht vielmehr beide Angaben als gleich  * 
wilikuͤhrlich zu betrachten, laſſen wir auf ſich beruhen. Schon 
Eenophanes hatte mit Bewunderung feiner erwähnt, und He 
raklitus Zeugni für ihm abgelegt a), wenn auch im Gegen; 
fat gegen ihn begriffen 5). Der Ruf feiner Weisheit fpricht 
ſich in manchen zum Theil ſchon bei Plato und Ariſtoteles 
erwähnten Erzählungen aus, die aber bei diefen nur als Sa= 
gen mitgetheilt werden c). Spätere Gewährsmänner. Laffen 
ihn Reifen nach Aegypten, Kreta und in Afien unternehmen, 
und den mathematifchen Unterricht Aegyptiſcher Priefter bes 
nuten d). 

9) Ariftoteles, dem außer dem Theophraftus (f. F. XIU 
YAum. £) viele andere beiftimmen e), ſcheint felber die Bezeichs 
_ ung, Urheber ver Philofophie, durch die aller Wahrfcheins 
Tichfeit nach bei Thales zuerſt fih findenden Verſuche der Bes 


a) Diog. L, I, 23 f. Anm. k. 

5) Benigftens von Zenopbanes heißt es, avrıdofaonı re Afysıaı 
Gel xt}. Diog. L. IX, 18. . 

c) Plat. Theaet. p. 174 A£yeras Hipp. mai. p. 281 wird er zu den 
nalaois gerechnet. Arist. Polit. I, 11 Oalns Afyeıaı zul. vgl, 
Diog. L. I, 26. * 

d) Diog. L. 1,247. 24 mit Menag. Anmerk. Plut. Placit. I, 3. 
Schon der Pariyatetifer Hieronymus hatte feines Aufenthalts in 
Aegypten erwähnt, ihn aber felber die Mafbetimmung der Py- 
ramiden aus dem Schatten finden lafien. Diog. L. I, 27. vgl. 
Plin. Hist. Nat. XXXVI, 18. " 

e) ©. Menaz. in Diog. L. I, 24. 27. 


weisführung zu rechtfertigen gefonnen gemwefen zu fen N 
Aus gleihem Grunde aber fonnte Eudemus ihn als Urheber 
der Aftronomie und Geometrie bezeichnen g), ein Späterer ihn 
fo benennen 4); denn wenn jener forgfältige Schriftfteller die 
Site von der Nehnlichkeit der Dreiecke, der Gleichheit der 
beiden Winkel an der Bafid eines gleichſchenklichen Dreiecks 
und von der Gleichheit der beiden durch den Durdymeffer ges 
theilten Hälften eines Kreifes 2) auf den Thales zuruͤckfuͤhrt, 
und zugleic, mit Herobot, vielleicht fogar fchon mit Zenopha= 
nes, Heraflitus und Demofritus A) annimmt, er fei im Stande 
gewefen, eine Sonnenfinfterniß vorauszuſagen, fo konnte er 
wohl nur die Beweisführung, nicht die urfprünglihe Ents 
decfung jener Elementarfäge im Sinne haben, Aber aud) fo duͤr⸗ 
fen wir nicht vorausſetzen, Thales habe zugleich für foldye Sätze _ 
den Beweis geführt, das Jahr in 365 Tage getheilt ), und bie, 





M Wenigſtens führt er unmittelbar nad) der Angabe: di)a Ou- 
Ang utv 6 Ts Tomwdeng doynyos pihocoplas #t). (Metaph. A, 
3) Beweisführung an und ftellt ihn den alten Theologen ges 
genüber. 

8) Diog. L. I, 23 doxer " zarte Tıvag towrog dorpokoyhja«s zit 
jhuuras dnhehyeıs zei TEonGS ngosıneiv, Ws ynoıw Ebdnuog 

Bv Ti negl zöy dorgoloyovulvoy loroglg. vgl. Menag. zu d. Gt. 

h) Apul. Florid. IV, pe 38 Beroald, fuit enim geometriae penes 
Graios primus repertor. 

i) ©. Procl, in Euclid. I, p. 17. 19. 44. 67. 79, N. 

k) Denn unmittelbar nad) den vorher (Unmerk. f) angeführten Wor: 
ten, fährt Diogenes 2. fort: GHer auroy ai Kevopärns zul 
Hoödoros Seuudter. uagrugei !’airo (Aldobrand, adıy) zul 
Hodzkeıros al Anuörgızos. 

D) Diog. L. 1, 27 Apulejus in d. angef. St. (Anm. h) fagt fogar: 
silerum obliqua curicula, solis annua reverticula (reperit), 
idem lunae vel nascentis incrementa, vel senescentis dispen- 
dia, vel delinquentis obstacula: idem sane iam 'proclivi sc- 
neetute divinam rationem de sole commentus est, quoties sol 
se sua circulum, quem permeat, ‚meliatur.. vgl. * 

‚24 


—- 111 — 


zur Berechnung einer Sonnenfiniterniß nöthigen Formeln ges 
funden; ebenfowenig jedoch entweder die fo wohl bewährte Ans 
gabe.in Abrede fielen, oder durch Deutelei zu befeitigen fir 
hen. Hat aber Thales in der That eine Sonnenfinfterniß 
vorausgefagt nnd zugleich die. erften Elemente der Geometrie 
durch Beweis feftgeftellt, fo mußte er wohl vorherfagen, was 
er. entiweber. von andern im der höhern Mathematif Erfahs 
reneren, und dann gewiß nicht von Öricchen, vernommen, oder 
zu deſſen Beflimmung er ein leicht anwendbares Verfahren 
— hatte. 

2 XXI. Als eigen Urgrund des Entftehend und 
Vergehens der Dinge febte Thaled, nach dem Borgange 
alter Kosmogonien, das Waſſer oder Flüffige, und hatte, 
wie Ariftoteled und Theophraft aus Ucberlieferung und 
ebendarum fehr behutſam berichten, neuere Berichterftatz 
ter mit grundlofer Zuverſicht und mit willführlichen nähe: 
ven Beftimmungen behaupten, die Wahrnehmungen, 
daß Saame und Nahrung der Dinge feucht, das Warme 
aus dem Fechten fih entwidele, das Feuchte leichtbild- 


fam und zufammenhaltend, das Feſte und Starre leblos 


ſei, zur Begründung feiner Annahme angeführt und hin 
zugefügt, aud) bie Erde ſchwimme auf dem Waſſer. 


DD Daß Thales nicht in Schriften feine Lehre entwickelt =), 
beftärigen die behutfam zweifelnden Ausdrücke, mit denen Aris 
ſtoteles die Thaletifche Beweisführung anführt b):: Daß man 
aber nicht bloß vom Hörenfagen, fondern nad) zuverläffigen 


a) Diog. L. I, 23. u. dazu d. Ausleger ‘Whemist, Orat. XXVI p. 317 
+1 Hard. Simpl. in Arist. de An. f. 8 vgl Anm. d. 

5) Metaph. 4,.3 kaßw» Toms ıjv Önölmpır &x Toö zri.ı de Caelo 

1, 13 Aöoy. öy paaıy eineiv Ocköv Toy Milnoroy zri. de Anim. 

1,5 69ey laws xal Balrs Gy9n zul vgl. d. vorig. $. Anm. c, 
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- Nachrichten davon wußte, zeigt bie Hebereinftimmung: mit ber 
Ariftoteles und Theophraft, augenfcheinlich unabhängig von 
einander c), im Einzelnen darüber berichten, die Beſtimmt⸗ 


heit der Nachrichten des Eudemus über des Thaled Beweis⸗ 


führung für geometrifche Säte und über aftronomifche Lehre, 
Daffelbe fcheint der Ausdruck des Ariftoteles anzudenten, nad 
dem was man erwähnt; woraus vermuthlich die. Anführung 


alter Gommentarien bei Sohanned Philoponus d) entftanden - 


ift. Die von Einigen ihm beigelegte nantische Aftronomie, die 
Andere für ein Werk des Samiers Phokas hielten e), ‚, muß 
fhon die im Titel enthaltene Bezeichnung des Inhalts verans 
Iaffen dem Thaled abzufprechen. Zweihundert Verſe aftronos 
mifchen Inhalts hatte ihm ein Argiver Lobo zugefchrieben. 
Auch Plutarchus zählt den Thales unter ‚denen auf, die * 
Lehrmeinungen in Verſen ausgeſprochen 8) 





e) S. Anmerk. 1, m. 

d) de Anim. I, 2 oıxe dh xal Buljg BE Wr dngurmporeöovn — 
Ioh. Phil. zu d. St. J ri obx dypegoyro abroad ovyyotuuare 
all a ! 

e) Diog. L. I, 23 5 yüp els abröv Gvaptpouln vavıız) dorpo- 
koyla «Paxov Myeraı elyaı ou Zuulov. Simpl. in Arist, Phys. 
f. 6 Atyeraı dt dv youpais undtv zuralınelv nAyv Tjs xulov- 
ueyns vaurızıs ſoreoeyis. 

f} Diog. L. I, 34 dorgovoujuera ö yeyoauuklve ün’ duroü groi 
Aößov 6 Aoyttos Eis Eny relveıv diezöoıe. Bmıysygapdar 8 
wurod Li rjs elxövos rede... toy re Gloutvor alrod, ride 

eiyaı, 
oörı z& nolle Ban yoorlunv al de dösery. 
Ey Tu Greve Oopör, 
Ev rı xedvor. alpoü,. 
kögeıs yap ürdouv xurlluy yıaodas dzegaysoldyous. nad) 
Hermann, b, Hübner. 

5) Plut. de Pyth. Orac, f. 402, e örı modregor uly dv nomjuaoıw 
Zifpegov ol Qıloooyos Tu Jöyuara zwi Tobg Abyous, Weg 
Oopypsus xui "Holodos zei ER zei — xtei Ru- 
nedoxlis zus Bakis. re ha Ä 
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Was von Griechiſchen und Lateiniſchen Schriftſtellern 
über die Phyſik des Thales berichtet wird, iſt bei weitem 
größtentheils aus den wenigen Angaben des Ariſtoteles und den 
dieſelben ergaͤnzend beftätigenden Nachrichten des Theophraſt 
entlehnt; was bei Neuern anders beſtimmt ſich findet oder 
hinzukommt,ſcheint ihrem Mangel an treuer und genauer 
Auffaſſung zu gehören. 

8) Die Ausdräde, in denen Thales feine Grundannah⸗ 
me ausſprach, Fünnen wir zwar nicht wörtlich befigen, body - 
nähert. fich ihnen die Angabe wohl an: Alles fei aus dem 
Maffer und ins Waſſer Isfe fih Alles auf %). . Beftimmter 
wenigftend ‚wie. noch Anarimander nach ihm cf. F. XXIV) 
hat er ſich fchwerlich ausgefprochen und des Ausdrucks Prins 
cipildoyn) ſich gewiß nicht bedient Cebend.), aber außer dem 
Urfprung der Dinge aus dem Maffer, auch ihren Untergang 
darin angenommen, d. h. gleichwie die folgenden Jonier, nach 
bem beharrlicheit ftoffartigen Grunde der Dinge gefragt, der 
Alles aus ſich erzeuge, Alles in feinen Schoß wiederum 
empfange, und felber ewig und unveränderlich nur durch den 
Wechſel der aus ihm hervorgehenden Beſtimmungen an den 
Berändernngen Theil nehme 2), oder aus dem Alles beftehe A), 





R) Iustin, Mart, Cohort. ad Gr. p. 7 ed. Par. 6 moeoßUraros ur 
‚zur abrous ändyrav Oakys dog tur övrwv Üdug sivaı AL- 
‚yeı LE Üdaros yap ynoı re navıe eivar zul eis bÜdwg üve- 
„Ids0daı ra nayre, Diefelbe Angabe wörtlicd bei Plut. de Plac, 
J, 3 Stob. Eclog. Ph, I, p. 290 u. f. w. 
i) Arist. Metaph. I, 3 zör dy noWrwr yılocogynodyzwv ob nıkti- 
oT0: zes 2v ÜUlns eldsı uövas WnONOaV doyes Eva eyroy 
&& oũ yag Lorıy änwrru 1a övre, zul 2E 00 ylyversı noWToU 
xui eis 6 yelgerar Teltvreiov , dis utv olglag Ünousvolons, 
zois de nadesı uereßeiloiong, T00TO Qroıyeloy xui, Tauıyy 
ügyiv gyaoıy eiyaı tüv Öyrwy, zui die 1oüro obre ylyveodas 
oddv oloyreı oüre dnöllvoddı, ws Ins rouutus yiosws deb 
Owloufvns xt). 

k) Cic. Acad. Quaest. IV, 37 princeps Thales, unus e sepiem, cul 


3 


— 144 — 


4) Als Waſſer ſoll Thales aber den inhaftenden Urgrund 


der Dinge bezeichnet haben, weil er wahrgensmmen wie alle 
Kahrung, auch die der Wärme, und. wie die Samen der 
Dinge feucht ſeien. Welche von. Ariſtoteles DD angegebenen . 
Gruͤnde Simplicius nad) Theophraftus m), nur durch die 
Angabe näher beftimmt, das-Abjterbemde vertrockene, und ihnen 
hinzufügt, das Waffer fei das Alles Zufammenbaltende. Plus 


tarch 





und Stobaͤus 2) beſchraͤuken dagegen willkuͤrlich, was 





scx reliquos concessisse Bram ferunt, cx aqua. dixit con- 
stare omnia, * 


I) Arist. Mctaph. T, 3 la Oele ulv 6 ie ToLebıng acene 


yıL.o0oylas Üdwg eival ynoıw (10 Eidos rn TOraurns doräs)— 
dio zwi ıuv yav Ep’ Üderos Anepyvaro eiyaı — kaßay Iows. 
1nv Önölyır ix toũ ndyıwv Ögäv Tv Tgogpiv üyper obcuv 


‚xui adre To Fegaov dx Toltov ron zei TOiTY tür (10, 


N 2E 00 ylywereı, toüı’ doriw dogy näytwv), dıe Te dy zov10 
1,v Önökytny — zadııy, zei dia TO ivrwy 10 onkgueıe 
Tv y —C üyoay iuew, 10 d Üdwg Goziv vis mer zlyas 


T0ig vyoois. 


m) Simpl, in Arist, Phys. f. 6 rwy 'd2 uley zul — — 


yörtwv doyiw, oös zei yuorzoug Wlos zart (b Ana), ol 
uty renegeoueyygv abvjv gacıw, “ontg Ocins utv TEaulou 
Minoıos zei Innwy, Ös doxei zei ddeos yeyorivau ‚ idwg 
Meyov ıjv doyiv, @x 10V pruvoulvoy zarte 17W eAodnoıv 
&lg 10010 nooayPevres zul yuo 10 Hepuor To Öyon th, zul 
ze vexooöuere Enpelverci, war Te onlquare ndpridy Üyod, 


ale TOOpR nor — ee od de Zorıy Eraore, rouer zei 


roigeEodes — 10 dt Üdwo Koyn this Öyods yüoeos Zotı, 
zul Ouyextızoy nirtov. did ndvrwwr Loynv ÖntleBor eivaı To 
Udwg. zei ıyv yiv Ef’. Üdaros Erteipiverro zeiodkeı. bald dar⸗ 
auf: Ös zei Gsoyodorw dozer (f.6. XIII Anmerf. f), auf deſſen 
Zeugniß Simpl. ſich auch kurz zuvor Berufen hatte. 

Plut. de Plac. I, 3 oroydlerer Ö'?x tobrov,' noWrov dr niv-— 
zuy tur [down ‚yon 172 durıy, Uyoa odoe, olrws Elxog 
zei ru navre 8E Syood tv doynv Lyew. Jelregov drı ndvree 
Te gyure ÖyoD rofperar zei xeomopogei, Euomoüyre de En— 
priyerat, roirov, 611 xal auro oO up ToU nllov xal 10 Ton 
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bei jenen Gewährömännern ganz allgemein audgefprochen wird, 
auf Nahrung der Pflanzen und Samen der Thiere, und bes 
trachten daher als einen dritten Beweisgrund, was dort von 
Ernährung des Warmen aus dem Fläffigen angeführt war. 
Mit befferem Grunde aber, vermuthlich ach hier dem Theo» 
phraft folgend, fett Simplicius 0) an einem andern Orte 
hinzu, auch die Bildfamfeit des Waſſers fei von Thales in 
Anfchlag gebracht worden. Wenn diefer endlich, nad) Ariftotes 
les (Anm. 1 vgl.m), fid) aud) darauf berief, daß die Erde vom 
Waſſer getragen werde, fo ift das nicht fowohl für ein Bes 
weismittel, als vielmehr für einen Verſuch zu halten bie 
Grundannahme durch aus ihr gefchöpfte Löfung eines Pros 
blems zu bewähren, wie denn auch Ariftoteles dieſe Angabe 
von ber. Anführung der Argumente fondert, * 
Zu der Annahme, Thales habe die Welt wie ein lebendi⸗ 
ges Weſen betrachtet (ſ. Ritter Geſch. I. ©. 208), berechtigen 
die angeführten Beweisgründe nicht, zeigen vielmehr, voraus⸗ 
gejetst fie gehören ihm an, daß er feinesweges ausschließlich 
auf die Erfcheinungen im Gebiete des DBelebten fein Augens 
merf gerichtet. hatte. 


XXX. Aus ftetigem Wechfel von Verdichtung und 
Verduͤnnung mußte Thales, wie die ihm in der Annah— 
me eined einigen qualitativ beftimmten Grundftoffes folg: 
ten, die Beränderungen der Dinge und ihre Eigenthünt: 
Iichfeiten zu erklären verſuchen; er hatte jedoch die vers 
fhiedenen Stufen diefes Proceſſes und die daraus her: 


Eorowy Teis zuv bdarwy dyasgvundcen rofgerar, zei abrög 0 
zö0uos. Die Abweihungen bei Stobäus Ecl. Phys. I, p. 290 
und Euſebius Pracp. Ev. XIV, 14 find von geringer Er: 
heblichkeit. | 

0) Simpl. in Phys. f. 8, a. b. Oulns ur els 10 yörıuoy zul T96- 
Yıuoy za) guyertıxoy xal $orızöy zei eurunwror Tou.üiduros 
(äneider), 


u 
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vorgehenden Grundſtoffe näher zu beſtimmen noch nicht 
unternommen, und gewiß auch weder unendliche Theil: 
barfeit des Stoffes und Undenfbarfeit des leeren Raw 
med, noch die erweislih fyätere Vierheit von Grund: 
ftoffen gelehrt, wie neuere Griechiſche SSR 
behaupten. 


1) Die welche einen Grundftoff — leiteten das 
Mannichfaltige daraus ab, indem ſie dieſes entweder als dem 
Keime und der Möglichkeit nach in ihm ſchon enthalten betrach⸗ 
teten, oder es durch Verdichtung und Verfluͤchtigung erft ents 
ftehen ließen. Daß Thales zu letzteren gehört, ergibt fich 
aus der Beflimmtheit feines Urmwefens und aus mittelbaren 
Zeugniffe des Ariftoteled a). Wenn dennoch Theophraft bes 
hauptete, Anaximenes (ſ. $ XXXIX.) habe zuerft den Pros 
ech des Werdeng durch Verflüchtigung und Verdichtung gelehrt, 
fo kann Thales über die verfchiedenen Stufen des Proceffeg 
ſich nicht näher erflärt haben. Und ſchon darım muß vie 
Angabe Zweifel erregen, welche die Vierheit der Elemente auf 
ihn zuruͤckfuͤhrt 5); welche Vierheit ſich außerdem als entfchies 





a) Arist, Plıys. Ausc, I, 4 ws d’ ol pumxoi Alyovor, duo Toönne 
eiolv. ol utv yag Ey noıjoarıss 10 öv owun 16 Umoxeluevor 
... 1alhe yeryoı nuxyöryrı zei murörnte nolle nrowürres 
.... 08 2x 1oD Eros Bvoioes rag lvaynıöımıag darolve- 
odaı, woneg Avakluardgös ynyaı zei 6001 d’ Ey zul nolld 
yaoıy £eivaı. vgl. de Caelo III, 3 Simpl. in Phys. f.39 xu«i of 
Ey IR zul xıvouueyoy ınv doymv ünodkusvor, ws Guljs zei 
"Avufıukvns, uayaoeı xai nurvWoe Tnv Yevsoıy nowüyres, 
dvarılag xai ovros doyas Kevıo ınv uevaoıy zei ınv nüx- 
voor. Zu den erften mußte Thaled geboren, weil er einen 
qualitativ: beftimmten Urſtoff ald Grundweien der Dinge ges 
feßt hatte. 

b) Heracl, Pont. Allegor. Hom. c. 22 Schow. @dinre. ulv ye Tor 
MaAnmjouov Öuokoyoucı NEWTOVy Un0oTjVa0dRı Twv Ö)wy x%00- 
Hoyöyoy oToıyeioy 10 Üdwp" 9 yaup Uyo« yigıs zluepüs els 
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ben fpäter , erft- dem Empedokles eigenthuͤmlich nachweifen 
läßt (ſ. unten). 

2) Ebenfo konnte unendliche Theilbarfeit ded Stoffes 
und Undentbarfeit des leeren Raumes c) zu behaupten Thales 
noch nicht veranlaßt fein, da die auf diefe Begriffe bezüglis 
chen Schwierigkeiten erft viel fpäter zur Beftimmtheit des Bes 
mwußtfeing erhoben wurden ; vielmehr haben auch hier, wie fo 
häufig, Flügelnde Berichterftatter den Anfängen. der Philofophie 
Fragen geftellt und nach eigenem Dafürhalten Beantwortungen 
ihnen ‚angedichtet, weil fie fih von ihrem eigenen Stand» 
punfte nicht zu entfernen und die allmählige Entftchung ber Fras 
gen und ihrer Beantwortungsverfiche nicht unbefangen hiftos 
rifch zu verfolgen vermochten. Gleiches möchte von der Als 
gabe gelten, Thales habe Einheit der Welt behauptet d), 
wiewohl, wäre ihm bie Frage vorgelegt worden, er gewiß 
nicht angeftanden hätte fie fo. zu beantworten. 


XXXI. Daß aber Thales dem Urftoffe eine Ur: 
kraft hinzugedacht, ohne fie weder ihm ſchlechthin entge⸗ 





!xaoıe ustenlerroulvn neös 10 nosxlloy Elwde uopyoücdee 
16 te yag Efaruıböusvov aurjs depoürweı, zei 10 Aentörerop 
end. dEnos alIng Aranrereı, Ovvıldyoy TE TO Üdwp zei uere- 
Bellöusvoy eis ur dnoyarovriı, dio dn ris tergädos Tor 
Grongeler WaneQ atrıszarov 6 Oukjs Enegyivaro Groyeiov &i- 
yaı 10 üdoe. 
c) Plut. de Plac.I,9. of &no — zei — zei of Zıwi- 
.xob toenıyv el dhhowwrnv zei meraßlnıny zab hevorıv Ökyv 
di Ölns vv. Ünv dnepiverro. cf. Stob, Ecl. Ph. I, p. 319 — 
Stob. ib. p. 348. ol dno ®dlews zei Hvgeyögov nadmıa oW- 
era za Tune Eis Eneı009 zei nüyre 1% Ovveyy, youumv, 
Inupavsay, 0100» Owur, rönov, xoövor. ib. 378, Oulns 
xui Erepos puoızoi TO xevov ds Ovıos xevor Antyrooer. Die 
Parallelftellen enthalte idy mich hier wie in der Folge beſon— 
| ders anzuführen, da fie fi) in den Anmerf. zu Heeren's Sto— 
baus und Beck's Plutarch (de Placit.) angegeben finden. 
d) Piut. Placit. II, 1 Balls zei of du ausoü Ina Toy xüsuor. 


* 
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gen noch gleich zu ſetzen, läßt ſich aus den von Ari 
ſtoteles und Anderen angeführten Behauptungen ſchließen, 
Alles ſei voll Goͤtter, und das Bewegende, wie der 
Magnet, beſeelt; wogegen die Lehren von einem weltbil- 
denden göttlichen Geifte, wie von einer Weltfeele und von 
der ewigen Gelbftbewegung der Seele ihm nur von fol 
chen Hiftorikern beigelegt werden, bie ihre Solgerungen 
als Thatfachen berichten. 

DD Die Frage nach dem bewegenden und bildenden Prins 
cipe Sag augenfcheinlich fhon den Fosmogonifhen Theorien 
der alten Theologen zu Grunde; und fehr natürlich, daß man 
ed ebenfowenig -für identifch mit dem Urftoffe, wie von ihm 
fchlechthin gefondert halten mochte; überzeugten ja fchon die 


Lebenserfcheinungen, daß die belebende Seele nicht in dem . | 


Körper fchlechthin aufgehe, aber ebenfowenig fich ohne ihn 
wirkſam erweife. Aecht alterthümlich ift daher die dem Thales 
vom Ariftoteles a) beigelegte Meinung, Alles fei voll Götter, 
oder, wie der Berichterftatter es erffärt, die Seele fei dem 
All beigemifcht, d. h. im ganzen Gebiete der floffartigen Ers 
fcheinungen wirffam. Cicero 5), nachdem er an einer Stelle 
jene Worte als Ermahnung zur Frömmigkeit gefaßt wiederges 
geben, legt an einer andern Stelle ce) augenfcheinlich folgernd 





a) Arist. de An, I, 5 p. 411, 7. zei &v 15 ölp de zwes aöıv 
(ryv. yuynv) weuiydel pacıy, 69y Tows zul Oukjs 79 
eve non Dear sivar. vgl. Themist. z. d. St. f. 72, b. 
Simpl. f. 20. Ioh. Phil, F. p. 5. Diog. L. I, 27. xai z0v xöc- 
uor Zimpuyor (Önsonjauro) zei daıuovwr rAjEn. 

b) Cic. de Legg. II, 11. Thales, qui sapientissimus in seplem 
fuit, homines (dicit) existimare oportere, omnia quae cer- 
nerentur, Deorum esse plena; fore enim omnes castiores, 
veluti quum in fanis cssent maxime religiosis. 

e) Cie. de Nat. Deor. I, 10. Thales Milcsius, qui primus de ta- 
libus rebus quaesivit, aquam dixit esse initium rerum, Deum 

„aAulem cam mentem , quae ex aqua ouneta ſingerot. Joh. Phi- 
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ftatt zu berichten, dem Thales die Annahme eines göttlichen 
Geiſtes bei, der aus dem Waffer Alles bilde: wogegen bie 
Lehre von der Weltfecle ihm von Griechifchen Schriftftellern 
zugeeignet wird 4y. Clemens von Alerandriene) aber bemerft 
richtig, Daß die Lehre vom Beifte zuerſt fich beim Anaragoras fin⸗ 
de; d. h. vom Geifte in feiner dualiftifchen Entgegenfeßung ges 
‚gen den Stoff. Auch fügt eine andere Stelle des Ariftoteles /) 
erflärend hinzu, die Seele -fei dem Thale das Bewegende 
gewefen , fofern er den Magnet für befeelt gehalten. Zunächft 
.alfo dachte er an die bewegende Kraft, wenn er die Gotts 
heit oder Seele dem All beigemifcht nannte, d. h. an eine 
Kraft, die ebenfowenig dem Stoffe als folchem eigenthuͤmlich als 
von ihm trennbar zu fein fcheint. Plutarchus g) und andere 





d) 


9 


€) 


2) 


lop. in Arist. de An. C. p.7 yeoi yao iu Dsyei, dsh 
oövorw ulygı or Loyaruy dıjzeı zai oböly alıny kavdives, 
eudt ro ZAduyıcror. 
Stob. Ecl. Ph. I, p. 54 Gekjs voüy toü zöauov tüv Deöy, 10 
dr üy Euwbvzov Gum zai Jeoy nhjoes dejzeiv di zei dee 100 
Sro1yEiwdovs Öypos düyanıy Delay zwntenv edıoö. Plut, de 
Plac.I,2 Baljs 6 Mihijaros reöroy vonideı doyny zul Oroıyeie, 
tgl. Anmerf. h. 
Ciem, Alex. Strom, IT, p. 364. o3 moosyırwozero HE 7 Wr 
ölur doyg 10is "Eilna, ovr ooy Balz Udoo Emoraufrp 1v 
osryy ehter, oöüre 10i5 dor; Tois yuoızols rois Eiic, dnei 
zai "Avaleyooucs nowsos EInlornae 169 yoiy 10I5 noczunc. 
2gl. August. de Civit. Dei VIH, 2. nihil autem Imie operi, quod 
mundo considerato tam admirabile adspicimus , eı diviua 
zsente praeposuit (Thales) ib, Viris mot. 
Arist. de An. I, 2 p. 405, 19 Zoıze di zei Belas uw ENO- 
Kryuoreioediı zıygtzöoy TU 799 Wwpyv Wanbeptir, arg uw 
kites Egon wargıv Eyew', Sr Toy aid,aor zwei. vgl. Themist, 
;» &t. f. 67. Simpl. f. $. Ioh. Philop. C. p- 7. Diog L.5, 
21 Aowworalrs BE zei Sarles gesiy aiıoy zei 10l; Erjbyog 
wrredidirer vezas, tezumoiseree bz 175 dev 175 pejrıtı- 
dos; zei 108 2,221 000. 
Piut. de Plac. IV, 2, Gei;; dusyirers aowıss 155 wir Pi- 
Gay dtsziyzuis 5 wlıwwiymioy. cl. Nemesius de Rat. H, c. 2, 
⸗⸗ 


4 


bilden mit, Platonifchen Beltimmungen ben Begriff des Beweg⸗ 
lichen zu. dem des durch und an ſich ewig Bewegten aus. 
Daß aber Thaled Götter, Daimonen und Heroen -unterfchies 
den 4), haben wir nicht Grund zu bezweifeln, wohl aber, 
daß er Urheber diefer Unterfcheidung gewefen, die fich bereits 
bei Heflodus findet (ſ. F. XXIV, 9), 

2) Chörilus hatte die Anfänge der Lehre von Unfterblichs 
feit der Seele auf den Thaled, andere auf den Pherefydes 
u. ſ. w. zurückgeführt i), jener mit nicht befferem Grunde als 
diefe, chen weil die Lehre älter als beide war (ſ. F. XXIV, 1.2), 
Mie ſich aber Thaled darüber ausgefprochen; ferner ob und 
wie er behauptet habe, die‘ Geftirne feien irdifche feurige 
Körper A), der Mond erhalte fein Licht von der Sonne 2), 
wein die Erde untergehe, werde zugleich die ganze Welt vers 
nichtet werden m); wie weit er bie Größe der Sonne und des 
Mondes zu beftimmen unternommen n), das Jahr genauer 
getheilt, fünf Zonen nano 0) und in wie fern gegruͤn⸗ 





h) Athenag. Legat. c. 21. zouros Oulis dieigst, ds of ei exel- 
you — Exgıßoüvtes Hunuovslougı, eis Heoy, eis dal- 
wovas, &ls jowas, dh Ieov ulv Töv yoüy toü x60uov äyeı, 
detwavag dt oholus vot yuyızds, zul Fowas Tüs #EXwgLouL- 
vos yuxas tur dvdounwv. y 

3) Diog. L. I, 24 vor di zal adroy noWrov elnely paoiv dIe- 
varovs Tag yugag av Lori Mosplkos 6 zraumıis. vgl. Nackii 
Choeril. p. 32 sqq. 182. Menag. ad 1. 1. u. zu I, 116. 

k) Plut. Plac, II, 13 @eijs yeody ubv Zunvgu dR 1a darge. cf. 
Achill. Tat. Isag. p- 133 Petav, 

D Plut, Plac. II, 28 üno zoü jAlov YmEROORE ınv oeLyvnvV. 

m) Plut. Conv. s. Sap. p. 158, c. os dt Gukjs Aysı, vis yis 
ävungedelong auyyuowy ı0v ükoy Eew xdouo⸗ *t. 

n) Diog. L. I, 24. ngdros dE zei Tv dna reonjs Int rodanv 
ndgodor &uge, zei moös 10 Tod üklau neyedos To zod gein- 
vaiov Entaxzoaworoy zul elxoaray ulgag drepivaro zuık Tr 
vos. 891. $. XXVIII, 1. 

0) Diog. L. I, 27. zis re Goce toũ Bvıavrod Yaaiv abrör ebpsiv 
xai els rqraxuciag Ejxoyra nevıe zulgag duekeiy, Plut. Plac. 
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bet fei, was Apulejus p) und andere g) fonft noch von feinen 
Entdefungen zu erzählen an müffen wir dahin geitellt 
Fein laſſen. 


XXXI. Hippo, wahrſcheinlich ungleich ſpaͤter ala 
Thales, obgleich Ariſtoteles ihn unmittelbar nach dieſem 
nennt, ſcheint ſich nur darin von der Lehre des Mi— 
leſiers entfernt zu haben, daß er anſtatt des Waſſers 
das Feuchte als Urgrund ſetzte, das Feuer als weltbil⸗ 
dendes Princip unmittelbar aus ihm ableitete und muth⸗ 
maßlich ein hoͤheres, vom Stoffe geſondertes, denkendes 


Princip laͤugnete. 

1) Daraus daß Ariſtoteles a) den Hippo, der, wir wiſſen 
nicht mit welchem Grunde, Rheginer oder auch Melier ger 
nannt wird, (ij. Anmerk. f. g. e.), gewiß aber nicht Pythas 
goreer war, wie ihn Senforinus bezeichnet (de Die Nat. c. 5) 
— unmittelbar nach dem Thales nennt, darf nicht geſchloſ—⸗ 
fen werden, er habe ber Zeit nach ihm fehr nahe geitanden, 
und wenn ſich auch nicht behaupten läßt, Hippo habe, das Ueber⸗ 
finnliche läugnend, die Pythagoreer beftritten (ſ. Ritters Geſch. 
d. Son. Phil. S. 20), fo zeigt doch feine Polemif gegen die 
Annahme, die Seele fei Blut 5), daß er jener erften Zeit der 


II, 12. Oeljs, ITudeyöpas, of dan’ eüroü, ueusoladeı Tv» tod 
meyrös oboevov opeiouy eg züxkoug nieyre, oÜs TIvas n000- 
ayooevovor Lwres zu). 

p) Apul. Florid, IV, p. 33 temporum ambitus, ventorum flatus, stel- 
larum meatus, tonitruum sonora miracula, siderum obliqua 
earricula ect (reperit), vgl. $. XXVII, 1. 

g) vgl. Plut. II, 15 If, 24 Stob. Eel. p. 560. 758. 

a) Metaph. I, 3 p. 984, 2 Geljs uevror Alyeraı oörws droyn- 

yaodeı ..."Innova yap obx äv rıs dEumosıe HKeivaı uer« Toi- 
zwv due ıyv söreleıer abroü ı5s dievolez, 

b) Arist. de Anim.I,2 p.405,b,1 zay de yoprixwripww xei üdwg 
vis daepijvarıo, xeseneg "Inzwv. nsodivas d'lolxecı di 
ıns yovis, 6rı nayımr byoar xal yap dllyya volg wine pd- 


Sonifchen Phyſiologie nicht wohl angehören konnte. Für die 
Gefchichte der Eutwidelungen Griechiſcher Philoſophie ift er 
von geringer Bedeutung, und darauf wohl die ihu von Arc 
ftoteled beigemeffene Armuth an Geift CedrsAcın is dıavorag), 


nicht 


mit Alexander c), auf materialiftifche Richtung zu bes 


giehen. Letztere aber wird ihm nicht nur von Plutarch, Ales 
rander und Simplicius, wie es feheint nach Theophraſt 4), 
ansdräücdlich zugefchrieben, fondern auch durch feine auf die 
feuchte Natur des Samens fich ſtuͤtzende Behauptung beftä- 
tigt, die Seele fei Waffer e); wogegen Thales fie auf eine im 





Gxovıas ray wuziv, dr A yorn ooðx eine ravınn d' elyai ınw 
rawnv ıwugijv Erepos d* aiue, xudeneo Kostlas zıl, 

Alex, in Arist. Metaph. 1.1. Yazwre ioropoucıw doyyr änkög 
rò üyoör ddronlorus GnoHoIu, 05 dirsepiaarıe nötegov 
üdwg, ws Guhjs, 7 dn9, ös Avafıulyns nad Aoyluns. dio zul 
nepereites abrod av döfer s Enınölaoy zul obdiy diese- 
yoücar. 7 oũx ws ddısoyowroy wörod ıyv döfay meguteises 
(od yap sine, dia ıyu sirelsıey aurou tus Doing), dl ws ode 
Öyslkovra Ev T0Ig pılooöpoıs Lyrurapıdusiader die Tv dig 
dievolas eörk)eıey die yap Toüro eine 10 „uere tobıwy“, M£- 
yov tov pılooöpwv. touro dE Ayor dv mepi abroö ürı ddeug 
A rotioũro yao zei 16 End Tod repov abroo entyoauue 


Innovoc öde ojue Tour dduraroıcı Bealcıy 


toov Enolnoe uoige zerepYlusvor. 

Plut. adv. Stoic. p. 1075, of yoüv &5eos noo0«yopeudLrres oUTor, 
Otödurgos zwi: Aeyögus za Innwres zrh. Alex, f. Anmerf, c. 
Simpl, in Arist. Phys, f. 6 wareg Guins . . . zei "Inrtwv , Ös 
doxei zwi üheos yeyoriven, UÜdwg Heyory ıyv doyiv. vgl. Aeli- 
an. Var. Hist. 1], 31, Eustath, in Hom. Od, UI, p. 134 Lips. Cle— 
mens v. Aler. Cohort. ad Gent, p. 15. fuht ibn (Urnove 10» 
Moykıoy) u. a. durd die Annahme zu rechtfertigen, fie hatten den 
Irrthum des Polytheismus ie und beftritten. vgl. -Ar- 
nob, IV, p. 145. 


e) Anm b. Orig. „Philosoph. c. 16 zyv de ıbugpijv nork mir“ Eyxe- 


je 


pekow &yeıv nor de Kg, zei nROR 10 Onlpun Eiver 10 par- 
vousvov juiv LE bsto00, 2500 (pyai unyyv-yivsaßeı. Herm. Irris.' 
c 1. ob de üÜdwp yoyonoıoy (Yaoi ızv bug elveı), Inawrv. 
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Stoffe nicht aufgehende Kraft der Bewegung zurückgefuͤhrt 
hatte. 

- 9) Bon den — anderen im $. angeführten unters 
| fheidenden Merkmalen der Lehre des Hippo findet fich erſteres, 
daf er an die Stelle des Waſſers das Feuchte gefeßt habe, 
bei Alerander (Anmk. c) das zweite bei Drigenes A), deffen 
Angabe, Hippo habe zwar das Waffer ald das Kalte und das 
Feuer ald das Warme für die Princiyien der Dinge gehals 
ten, aber angenommen, daß das Feuer vom Waffer erzeugt, 
die Gewalt des Erzeugenden übertroffen und die Welt gebil- 
det habe — durch größere Beitimmtheit ſich vor der des Sex⸗ 
tus E. u. a. g) empfiehlt, er habe Waffer und ‚Feuer als 
Urweſen geſetzt. 


XXXIII. Anaximander aus Milet, gleichwie Tha- 
‚led durch mathematiſch phyſiſche Entdeckungen ausgezeich⸗ 
net, und nach Apollodorus Angabe, dreißig Jahre jüns 
ger als diefer, der zweite in der Reihe der Sonifchen 
Phyſiologen, hatte einen kurzen Abriß feiner Lehre ab: 
gefaßt, und in der Auffaſſung Des Begriffes Urwefen ſich 
weit über feinen Vorgänger erhoben. 


Schleiermacher über a. in d. Abhandl. d. 
K. Pr. Akademie der Wiffenfchaften v. 3. 1811. 


1) Anarimander von einigen Schüler a), von anderen bes 


f) Orig. ib. Ynrov d8 6 “Pyivos doyas Ip wuyoör To Üdwo zul 
Yeouoy 10 nüp, yerrouevoy dE 16 nög Und Udearos, zerevızy- 
Guy 179 TOU yeryıaavrog Öüyauıy, Gvorhodl TE 10V x00u0y. j 
vgl. Herm. Anmerf. e. 

g) Sest. Emp. Pyrrhon. Hyp. II, 30 Ynawr dt 6 Pnyivos nüg 
zei Ödwp vgl. adv, Math. IX, 361 und ra zu der erftes 
ren Stelle. | 

a) «souorns, Sext. Emp. adv, M. ix, 360, dzooerns, Orig. Philosoph, 
e. VI diddogos zei uadnens. Simpl, in Phys. £.6, Strabo Anın. 5 


hutſamer, Genoffe bes Thales genannt, und aller Wahrfcheins 
Iichkeit nach fchon von Theophraftus, dem Simplicius augen 
ſcheinlich folgt, ihm unmittelbar angefchloffen, war nad) der 
Annahme des Apollodorus c), die in diefer ihrer Beftimmtheit 
auf thatfächlichen Angaben beruhen möchte, Of. LVIII, 2, 64 
Ssahre alt gewefen und bald darauf geftorben, fo daß er ges 
gen dreißig Jahr jünger ald Thale gewefen wäre. Diefe in 
der Reihe der Sonifchen Phyfiologen chronologifsh ihm anges 
wiejene Stelle laͤßt fi), wie wir fehen werden, Durch das 
Berhältniß feiner Lehre zu der des Thales und Anarimenes fehr 
wohl rechtfertigen, und findet and) einige Beſtätigung in der 
Angabe, er habe zuerft eine Schrift philofophifchen Inhalts 
verfaßt d) Mherekydes Schrift nämlich war mehr möythifchen 
als philofophifchen Inhalts) : denn daß das Alterthum auch. 
von Anarimened eine Schrift befaß, Teidet feinen Zweifel. 

2) Anarimanders in ungebundener Rede abgefaßte Schrift, 
gleich denen der übrigen Alteren Phyfiologen , von der Natur 
(regt Dovcsws), wenn auch ſchwerlich von ihnen felber, doch 
wahrfcheinlich fchon vor Ariftoteled bezeichnet, enthielt eine 
kurze Darjtslung feiner Lehre in bildlich poetifcher Sprache, 


— 


b) Ereioos Simpl. d. Caelo, f. 151. Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8. 
sodalis Cic. Q, Acad. IV, 37. 

c) Diog. L. U, 2 ös (Anollödwnog) zul pnoıw alıoy dv Tois 
Xporızois 1G devrlgw Ereı T7s nevınzoorns Oydons Okvunıedos 
Zıwy £eivaı Eijzovıe TEOOAOWV, zei er Öllyov Teltvijocı, 
Erudoevre an uclıore zur Ilohuzodenv Tov Zduov TUper- 
vov. Plin. Hist, Nat, II, 8 obliquitatem eius (Signiferi) in- 
tellexisse, hoc est siderum ortus fores aperuisse Anaximander 
Milesius traditur primus, Olympiade quinquagesima octava. 

d) Diog. L. Il, 2 zwv d& dosoxzörrwov alıd nonolyres zepu- 
Aumdn any Eudesıy, Hg mepiktuys zui 6 Anollödwgos 6 
ASnvatos, Themist. Orat. XXV p. 317 Hard. 23&o0n0e ro@- 
105 wy louev 'Ellyvmy )öyoy Eäeveyzeiv nepi Pücews ovyye- 
youuulvoy xık, 
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wie ſich aus den wenigen uns erhaltenen Bruchſtüͤcken ers 
gibt, und war ſchon zu Apollodors Zeiten fehr felten gewors 
ben (j. Aumerf. d). Eimplicius hat fie gewiß nicht mehr vor 
ſich gehabt (er würde fonft in ihr Entfcheidung über die ftreis 
tigen Punkte feiner Kehre gefucht haben), vielmehr Bruchſtücke 
und Angaben, wohl großentheils aus Theophraſts Buche ent⸗ 
lehnt (ſ. folg. $. Anmerk. e $. XXXV, c). Wahrſcheinlich 
nur Abſchnitte dieſer Schrift waren die ihm beigelegten Büs 
er von den Firfternen-und Umriß der Erde e), wenn nicht 
Iegteres ‚vielmehr eine Erdtafel geweſen, wie fie Ariftagoras 
der Milefier. in Sparta vorzeigte, als er Hülfe gegen den 
Darius“ begehrte /), und die Anarimander zuerft entworfen 
haben fol g). Nach Eudemus hat er zuerft Größe und Ab⸗ 
ftände der Geftirne zu beftimmen unternommen A), nad, Anderen 
ſoll er eine Sonnenuhr (Önomon) erfunden und zu aſtrono⸗ 
—— Beſtimmungen angewendet haben i). 





e) Suid. s. v. Avaktiunvdgos Mgakıddov Milycios, yıldooyos, 
Gvyyevns zei uedntns za dıicdogos Odinros... Yyomps sol 
bioeus, Tns ITeglodor, negt zwy 'Anlevoy zei Zyaipay , 
za elle rıya. vgl Scleiermader a. a. D. 

J) Herod. V, 49 &wy yühzcov nivaxe, dv TO yıs ünaons nreolo- 
dos Everitunto zei He)acod TE TaCe ze rorquol. TLÄYTES. 

8) Diog. L. II,2 za} yijs zei Ialdooys neplusrpov ApWros dyor- 
ver. alla zal Waigev zareoreuaoe. Gtrabo I, 1 nennt den 
Anarimander zugleich mit dem Hefatäus unter den erften Geo- 
graphen, 3. Anf. u.fagt 1,1, 24 "Avaktueydgör re Ockoö yeyo- 
vöre yvougıuoy zul nmoklınv . .. Zxdoüyar neWToV yenypa- 
gıröv nivaxa (pnoiv 'Eoaroodtuns). 

h) Simplic. in Aristot. 1. de Caelo f. 115. 

i) Diog. L, II, 1 söge dd zei yrauova noüros zei Eamoev Li 
ıoy oxtoſxoν ev: Auredaluorı, zaIed gyoı Paßopivos dv 
nerrodan; boropi«, roonds TE zei fonusoles — — zab 
Sgo0oxönır xareox&veoe Euscb. Praep. Ev, X, 14 odros now- 
ros yyauovag zateoxeiaoe noös dityvocıy Toonov Te üllov 
zei yoövoy zul Wowr zal lonuspias. vgl. Suid. s.v. Plinius 
Hist. Nat. II, 76 legt die Erfindung dem Anarimenes bei und 
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XXXIV. „Woher das, mas ift, feinen Urſprung 
bat, fchrieb Anarimander, in daffelbe hat es aud) feinen 
Untergang nad) der Billigfeit, indem cd einander Buße 
und Strafe gibt für die Ungerechtigkeit, nach der Ord⸗ 
nung der Zeit.“ Dann den Begriff eines Urmwefend 
weiter entwicelnd, das er im Verfolg Princip genannt 
haben muß, bezeichnete er es als das Unfterblihe, Uns 
vergängliche,. Alles Umfafjende und Lenkende, das aller 
Deftimmtheit ded Endlihen und Beränderlihen zu Grunde 
liegend felber als unendlicd und beftimmungslos zu den 
fen fei. | 

1) In zwiefacher Rücficht hatte Anarimander den Begriff 
eined Urweſens beftimmter aufgefaßt, einerfeits infofern er 
einfah, daß es das fchlechthin Erjte, Feiner Vorausſetzung 
bebürftige fein müſſe Cauf ihn nämlich ift ohne Zweifel zus 
naͤchſt zu bezichen, was Ariftoteles a) ‚über das Uneudliche 





zwar gleichfalls mit. der rathfelhaften Erwähnung Sparta’s : 
umbrarum hanc rationem ct quam vocant guomonicem , in- 
venit Anaximenes Milesins Anaximandri, de quo diximus, 
discipulus , primusque horologium, quod appellant sciothe- 
ricon, Lacedaemone ostendit. Calmafius u. a. Erörterungen 
über die Bedeutung des Gnomon u, ſ. w. f. bei Menagius zu 
Dig, L. a. aD. 

a) Arist. Phys.‘ Ausc. II], 4 p. 203, b, 4. eölöyos de zul doyiv 
abıo (TO dnsıgov) uhluos ayres oÜTE yap Wernv adıo oi- 
or 18 Eivaı, olrE Üllny Öndoysy air durauıy may Ös üo- 
ziv. Gnayıq yag % doyn 3 EE doyis, roü de dnsloou oüx 
Zorıw dog ein yag üy aürgd nous. Frı de zul dykrnıov zal 
Gydaprov ws deyj Tıs oUge' 16 TE yap Yyeröusyoy dyayın TE- 
lus Außeiv, zul releurn nüons ori yiopäs. dio zudaneo K- 
yousry, 00 Tauıng doyy, all’ auty ray Klkoy Eiyaı doxei zul 
nEegQıfztıy ünayıa zal nüvıa xzußeoväv, Ws yadır 
1004 7 momigı nuge 10 ünsıgoy üllas wlılas, oloy yoiy ij 


1" 


als Princip im Allgemeinen fagt), anderfeits infofern er chen» 
darum jede, Beſtimmtheit des Ctoffes davor ansichloß, 
Ch. Anmerf. e). Durdy folde Entwidelungen des Begriffs 
warb er veranlaft an die Stelle allgemeinerer Bezeichnun⸗ 
gen, (wie fie jedoch gleichfalls bei ihm fich noch fanden) ven 
Ausdrud Prineip oder Anfang zu feßen, den fo gefaßt Sim⸗ 
plicius, wahrfcheinfich nad Theophraſt, wiederholt dem Ma⸗ 
rimander zueignet 2). | 

2) Was aber ift dem das Urfprüngliche, Unvergäng- 
fihe, Uniterblicye (f. Arijtoteles a. a. D. Anmerf. a.) und 
nicht Alternde 0)? Das zugleich mit der Begrenzung die 
Bedingtheit ausfchliegende und der Manmnichfaltigkeit des aus 
ihm ſich Entwickelnden keine Schranke ſetzende, das heißt das 
Unendliche d), und dieſes, weil es fonft doc wiederum ein 





zıllay: ui Tower eva 16 Beior dyuyerov yao zei dyols- 
9007, os ynoiy 6 Avaktuerdoos zei ol mitioroı Töy guon- 
:ö6yor. Simpl. 3. d. Et. f. 107 1oioürov yaoArakluardgos TO 
uerefu nugög zei Cigss Äneıgoy doyir ride. zei oidtv dro- 
nor, el Heiov Exdisı, uü)lop Öb ereyzeiov..... ed di zei ne- 
gı£yeır Üeyoy zei zußeorüv, oböty Jevueoror 10 uty yaone- 
erkyery Öndoyeto Öızd ehia ds dee Adrroy zuooür, 10 ' 
di zuBsovür , ös zer nv dnermdeiornre edrod Tv dr abrod 
yivoutyor. #91. Themist, f. 32, b. Joh. Phil.‘ L. £, 1, b. 

b) Simpl. in Phys. f. 6 (f. Anmerf. f) vgl. £..32,b.. Orig. Philo- 
soph. c. 6. oüros ur doyiv zei ororyelov Elonze Toy Oyruy 
70 En£ıgov, NOWTOS TOdyour zeifous is hoyäs. 

e) Orig. Philosoph. c. 6. rauıy» (159 doyar) I didioy elyaı zei 
Eynoo „Ay zul nürtes negilyer ToUs zhOuDVS. 

9 Arist. Phys. Ausc. III, 4 p. 203, b, 15 100 d’ wel nn äna-’ 

». Qw A.niorıs dx ıerre pilsore ey Ovußalroı Gronoücıy, dx 
ze toũ yoövou (oöros Yap Antıoos), zul dx zig Pr Tois usye- 
deu: dunplozws (yoarteı yao zei ol uesmuerzoi via dusiop), 
&rı 19 oürws Gv uövws um Önoltineıy ylreow zei yöogar, 
&} üntıoow Ein Öder dymıptires 10 yıyvöusror. Er 16 10 ne- 
neouousyoy dei moös ru nepalveıy, BOTE eyayun undev eivar 
nögus , el dei nepuiyeıy üyayan Eiegoy ng0g Erepoyr. uilsgre 


früheres vorausſetzen wuͤrde, ein Beſtimmungsloſes —D———— 
d. h. aller Beſtimmtheit des Stoffes zu Grunde liegendes e), 





fıd 
N ebri 


d2 zui zuousrerov, 6 znV zoryıv. oısl droolev näciy die 
yüo 16 dv 15 vojosı u Önolelneıv ui 6 doıduos dozei äneı.- 
005 eva zai Te uebnuarıza ueyEIy zai 16 Fo Tod olotwol. 
Der dritte und vierte der hier angeführten Gründe gehört: dem 
Anarimander an; vgl. ebend. III, 8. koınoy d’ Ene)Heiv zu) 
oüs Aöyous TO änsıgov eivaı doxsi ou wövor duydus ar “gs 
Lan werguevor" 1€ utv yag Lorıv abrav oüx dvayzeic,, Te d 
| exe tıvas Erkods EnYels ändiriöri OUTE yao ve’ 9 yeveais. 
von enıheinn s ‚dvayzalov dvsoyelz “üreıpov eivar odut PRO TP 
row Avdkysras. yag Tyv Berkoou pdodar Herkoov:eivar YA 
Gy, ienegaou£vou Bvrog TOD. rayıös, Fre 10 Änrsodtı za ıd 
nıenegdvduı Eregov' 70 udv yao noös Tı zwi Tıvög (ünteras 
yap näy Tıyös) zul Toy neneououtvov Tıri Ovußfßnze To dA 
zıenepuduevoy ob NOS Ti, OUd anluodeı TO Tuyörti TpV TU- 
yöyıos. Zorıy, Simpl. ad Aristot. 1. 1..f. 107. diö of 20 dareı- 
00y wörov Tıdevres ws aoymv eb u mgookoyıLöusvol tıyeg 
üllag alılus, woneg "Avakayögus utv 107 voüy, Zunsdoxkög 
de yıklay zul veixos, NQxloIN0«y EOS 17V ndivıwv ylyscıy 
«ij zoü dnslpov yoocı zul ray Öl ralıy deyä, ws dıe ıyv ” 
Gyenlleınıoy Tobzov Xopnylav del yerkasug yıroudıns zei 
nepisfoulvop niyımy Üno Toutov zu zuBeovwulvoy WS Ya 
&oxn voüro 'ubvov Ünoresv any Ts doyis altois nagpfyerei 
xoeler, ob zig Ülurns ubvov, dla zul rjs momueis Te xal 
zelueng, nv WAvasayögas udv to vo, Eunedoring d& 15 yıllı 
xei 19 velzeı zei 75 avayen dvadidnon 
e) So faßte es Porphyrius, im Gegenſatz derer, bie das Princip 
des Anaximander für ein elementarifches Mittelweſen hielten 
(f. folg. F. Anmerf. e) Simpl. in Phys. f. 32 6 uörroı IToppü- 
eos, ws toũ Apıororllovs dyridieipoürtos ToÜs Ouur TO 
‚tmoxelusvoy Adıopıoroy MOIGRYTES MOOS TOUS 7 TWP TOLWV Tu 
ororyeion Ey 4 &llo rı To uerako nvpös zul depos, Owur by. 
76 ümoxslusvov ddıioglorws Avakluaydoov Ayeıy pnoiv ünsı- 
007, ob dionfoevıa 16 Eidos, eite nüo ehe Üdwp eire ana 
xl. vgl. Diog. L. II, 1 Avekiuavdoos... Kpuoxev doynv 
nal 01014Ei0y TO Aneıpoy, OU diopilwr diow 4 Übwe m &kko zu, 
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Indem er aber auf bie Art fein Urweſen über allen Stoff 
erhob, ward ihm das Alles: Umfaffende zugleic; das Alles 
Lenfende (denn ohne ‚Zweifel gehören’ die bei Ariftoteles 
Anmerk. a ohne weitere Bezeichnung angeführten Ausdrücke 
des Allumfaffenden, Allesienfenden u. f. w. dem Anarimans 
der), d. h. er leitete "vom Begriffe des Urftoffes zu dem der 
Urkraft über (Arift. a. a. D.), und betrachtete das Sein des 
unendlichen Urwefens als Zuftand der Bollfommenheit, alles 
Endliche als theilweife Störung oder Trübung diefes Zuftans 
des, welches nicht wie jenes an fich zu fein berechtigt, fein 
Daſein durch den Zeitwechfel gewiffermaßen büße, dem es 
unterworfen: fo nämlich möchten die oben angeführten, von 
Simplicius /) und erhaltenen, wahrfcheinlich aus Theophraft 
entlehnten eigenen Worte des Anarimander zu faffen fein. 
XXXV. Da er auf diefe Weife über den Begriff 
eines qualitativ beſtimmten wie quantitativ begrenzten 
Urftoffed fi) erhoben hatte, konnte er nicht durch Ber: 
dünnung und Verdichtung die endlichen Dinge aus dem 
unendlihen Urgrunde ableiten, feßte vielmehr einen Aus— 





zul 1% ulv ulon ueraßdller, 10 db nüy duerüßhrtor eivan, 
Cic. Q, Acad. IV, 37. Anaximander infinitatem naturae dixit 
esse, c qua omnia gignerentur. Aehnlich Plut. Plac. I, 3, 
Simpl, in Arist. Phys. f. 6 de Caelo f. 151: 

f) Simpl. in Phys. f£6 zwr de Ey zul xıyouusvor zul dntıgov 
(r0 oroıyeioy) Aeyörıwv “Avuatiuuydgos ur Ilgatıcdou Mi- 
cos, Bakoü yevöpevos dexos zei nadnıys, ügyiv Te xab 
oroıysiov EiQnzE Twy Övrwy TO üneıgov , NEWTOE TOUTO TOVyo- 
ua xouloas ans doxis. ya I abıyy ujre Üdwgp wire @)lo 
(1) tüv zulovusvwy eiycı oroıyeloy , ER Erigav Tıva yücıy 
Eneıgov, 2 is üntyıug ylveadeı Tovs obgevovg zul Toug ey 
aurois z60uous. „eE Wr den yevsois Zorı T0is 00U0L, zul ınV 
ysopay Eis Taüra ylysodaı xaı« 70 4oEwr' Iidoraı yag alı« 
zioıy xui Ölenv dlkjkoıs züs Adızlag Kura 17V 100 yoovov 
zafıy“, mommxwriposg oürws Övönacıy alıa Alyoy. (ti und 
ahlnkors and Handihriften hinzugefügt). 
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ſcheidungoͤproceß urſpruͤnglicher Gegenſätze, wie des Kal—⸗ 


ten und Warmen, Trocknen und Feuchten voraus, be 


dingte denſelben durch ewige Bewegung, und ließ nach 
dem Geſetze der Anziehung das Endliche zuerſt in den 
Mittelſtufen von Feuer und Luft und fofort in den Ein: 


- zeleingen und Wefen fidy erzeugen: fo daß fein Urwefen 


ebenfowenig für den Inbegriff aller endlichen Dinge oder 


ihrer Beſtandtheile, wie für cin Mittelding zwifchen 
Luft und Waffer oder Luft und Feuer zu halten ift. 


D Anwendung der Ableitungsweife durch Verdichtung 
und Berbünnung kann nur bei qualitativer Beſtimmtheit des 
Urftoffes Aatt finden. War dieſe befeitigt und ſtatt deffen 
der unendliche Urgrund zugleich als Fraftthätig, oder ewige 
Bewegung als untrennbar mit ihm verbundene Eigenfchaft 
geſetzt, fo Tag es nahe als erfie Stufe im Proceffe des Wers 
dens Ausſcheidung der gegenfaßlich beſtimmten allgemeinjten 
Qualikaͤten fih zu denken; fie fchienen, dem beftimmungstofen 
Urgrunde der .Dinge näher als concrefe Stoffe und Wefen zu 
ftchen , und’ ihre Ausfonderung aus der dem Urgrunde beiges 
legten Urkraft der Bewegung begreiflicher zu fein. So berich— 
tet denn auch Ariftoteles ©) über die Lehre des Anarimander, 


— — — 
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a) Arist; Phys. I,,Aosd ol — — dvo — elolv. 
ol utv yap wv nomoevTes 10 dv Our TO Önoxelutvov, 7) TWV 
Tnoy rı 7 Gkdo, 6 Lorı muuds uv muzvöregoy Üepos OR kei- 
rörepov, ralla yeryvaaı nvzvörnt: zei uavdıyr rolle nor- 
6ÜDrEs .... 08 0" dr ToU Eros Bvodsus es dvarnıömyrag xrol- 

‚ vweoddı, Önneo dvektuevdoos ynoı. vgl. I, 5. Simpl, in Arist. 
| Phys. f. 32. b £repos dRroonos, zad’ Öv oxkrı ν netehohjv 
Ts Uns elriovrei, obdR kart W)otaoıv Toü Unozeuubvou 1ag 


yirkoss dnodiddaoıw , Eila zera Laroıow" Bvovons Yyap as 





vernörtes tv 19 bmoreulvo dnelow, Or dooner (l.dow- 
101), Lerotveodel pnow Arckluevrdaos, mownos alros dp- 
he £ ’ 4 ’ * 

znv Övondons To Unoxeluswor. Ererriörres de 8laı deQuoy 
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und feinen Bericht ergänzen Simplicius und andere 2), jener 
in den Hauptpunkten augenfcheinlich nad Theophraſt. Daß 
die angegebenen Gegenſätze nicht die einzigen waren , berem 
ſich Anarimander zur Ableitung des Endlichen bediente, wird 
ausdrücklich bemerkt (ſ. Simplicius zur Phyſik f. 32, b, Ans 
merf. a); wie aber in elementaren Maffen und aus ihnen 
bie Einzeldinge und Wefen fich gebildet haben follen, darüber 
finden ſich nur ſehr ungulänglice Angaben; So berichtet 
Simplicius. aus Theophraftus c), in der Ausfonderung aug 
dem Unendlichen folle dad Verwandte (za avyyevn) einander 
zugeführt werden, und Plutarch deutet bloß an, daß in gegens 
wärtiger Weltbildung Luft und Feuer ſich zuerſt entwickelt 
(f. unten folg. $. Anmerk. e). | 





yuygör Engöy üygon zal al dla, cf. id. vib, f. 133, h.) 
51, b*id. in l. de Caelo f. 46. Themist, in Phys. £. 18. 19. 
Ioh. Phil C. f. 2. Nur aus Uebereilung führt Simplicius in 
e. a. ©t. (in Phys. 295, 65 den. Proceß der Verdichtung und 
Verflüchtigung auf den Anaximander zurück. 

b) Simpl. in Phys. fi 6 oötos di oα dlkowovuerov Tod Groryelou 
1nv ylvsoıy oil, EL droxpivnutvov ov dvarılav dıa tig 
didlov zıvnoews. id. f. 9, b. 75 (t7s doyas) ıyv didioy zlrn- 

ı gw eltiav' sivaı 1ns TaP övrwv yerkocws Fleyer, | vgl. 'fı 310. 
273, b (34 Arist. VII, 2 p. 252, b, 25) Herm. Ieris, c. 4. d)4 
6 nollıns abrod (roü Oal.) "Arakluerdoog ou bypoü nosoßv- 
zeoer. doynv eivar key ımv aidıov zinyaw, xal Tal a udv 
yervaoder Ta dR 1pdelgesheı. Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8 
enepnvdro BR 159 yIogav ylvsodaı zul nohu mobregov ıyV 
ylrsaıy 8& dneigov eluvos dveniklovuivwy nirıws alrar. 

vgl. Arist. Phys. VIII, 1 p. 250, b, 18 und dazu Gimpficius 
f. 357, b: J ⸗ 

ce) Simpl. in Phys. f. 6, b zei. zeuse gYnoıy 0 Bespouenes napt- 

 ninolws 19 „Avafıudvdoo Ayeıy row "Avakaybnar, 2yelvos 
yap ıpnaiw Ev 15 diezolası Toü Emefoou Ta auyyerız wegeodet 

- moös: ülınla, zul 6 zı utv Ev TO Tavrs yovoos jr, ylveddeı 
yavabr, ö zı di yi,.yijv. Öuolws di zul rwy allop Exru0Toy; 
ws ol yıroulaay AIR Uneoyöriter. mgöregoy, 
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2). Eben weil Anarimander das Urwefen als unendlich 

und beſtimmungslos geſetzt hatte, Flagten die einen ihn felber 
der Unbeftimmtheit d) an, andere e) führten das vom Ariftotes 
les häufiger erwähnte Mittelwefen zwifchen Luft und Waſſer oder 

- Luft und Feuer .auf ihn zurück, noch andere meinten fein Uns 
endliches fei der Inbegriff alles Endlichen geweſen, und dies 
ſes entwicele ſich durch mechanifche Ausscheidung aus ihm. 
Wie unrichtig die durch Alerander des Aphrodiſiers Auctorität 
verbreitete Anwendung jenes Mittelwefens, und wie fie felbft 
durch Ariftotelifche Stellen entfchieden widerlegt werde, hat 
Schleiermacher auf das bünbigfte gezeigt (ſ. die angef. Abs 
handl. ©. 3 ff). Mehr Schein hat die zulegt angeführte Anz 
nahme für fih, da Theophraftus felber das Unendliche des 
Anarimander auf den Inbegriff der Anaragoreifchen Homoe⸗ 
omerien zurüczuführen fcheint (ſ. Anmerf. c) und Ariftoteled _ 
von einem Mifchzuftande Cucyua) bei Anarimander wie bei 
Anaragoras und Empebofled redet N). Aber die Zeugniffe 
diefer bedeutenden Gewährsmänner näher betrachtet, fo ergibt 
ſich, daß Ariftoteles fich des Ausdrucks Miſchung nicht zu 
‚ näherer Bezeichnung der urfpränglichen Weſenheit der Dinge bes 


d) Piut, Plac, I, 3 duepravsı d& un Alywv vl 2orı 10 Äntıgov, 
nörepov dio Zarıy 3 Üdwe yn dla rıva owuere. 
e) Simpl. in Arist. Phys. f. 32 6 utv Alkaydoos "Avafluuvdoov 
olereı toy üllyy Tıya Yioıw OWuarog nap« TE Orosyeia ımy 
doxnv Önoduerov. Dem Alerander folgt Simplicius f. 8, b. 
104. 5, b. 112. 295 de Caelo 151. 139. 148. Themist. in Phys. 
f. 18. 33, b. Ioh, Philop. ib. C. f. 2 u. f. w.; wiewohl Sim— 
plicius a. a. St., wo er die Sache reiflicher erwogen zu haben 
fcheint , fih für die qualitative Beftimmungslofigkeit des Anari- 
Bu mandriichen Urweſens erklärt (f. vor. F. Anmerf. e). 
5 Arist, Metaph. A, 2 dore ob uövov zur& ovußeßnzöos Lvdi- 
zeras ylyveodaı dx un Övrog, ülla zwi LE vrog ylyveras 
nivre, duydue uevros Övios, dx un Övrog dr dveoyeln. zei 
roũr Lori ıo Avakeyöpov Ev... zei Eunedoxktous 70 niyue 
xui Avabıuardgov. dgl. die folg. Anmerk. 
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bient, wie fie jeder der drei genanaten Phyſiker in eigenthuͤm⸗ 
licher Weife hervorhob, fondern um ihre Annäherung an feis 
‚nen Begriff von Vermögen (duvazus), nachzumeifen, und, daß 
er die Lehre. bed Anarımander von ber der andern beiden 
unterfcheidet, indem er zwar beiden Ausfondernng der Ge 
genfäße and der Einheit, aber nur den letteren beiden die Vors 
ausfegung zugleich einer Einheit und Mannichfaltigkeit beilegt, 
alfo wohl annehmen muß, Anarimander habe nicht gleich, 
wie fie Urfprünglichfeit eines Mannichfaltigen g) zugleich mit 
ber Einheit geſetzt. Theophraſt 4) ftatt dem Anarimander 
. eine urſpruͤngliche Mannichfaltigfeit Anaragorifcher Homoe⸗ 


omerien beizulegen, will umgekehrt diefe auf die einige der 


Art und Größe nach beftimmunglofe Natur des Anarimander 
zurücdführen. In der That ift eine mechanifche Ausſonderung 
einer von Ewigfeit und Fraftthätig vorausgeſetzten Mannich— 
faltigfeit auch nicht vereinbar mit der Anarimandrifchen Grund» 
vorausfegung eines an fich Fraftthätigen lirwefens (vgl. m. 
Aufjag im Rhein. Muf. II. ©. 117 ff.) : ein folches konnte 
das Endliche nur der Möglichkeit nach, oder, wie ed Irenaͤus ü) 
ausdrückt, nad Art der Samen in fid, enthalten. 





6) Arist. Phys. Ausc. I, 4 ot dx zoü Zvös dvoioes tags Bverriö- 
Tytag 2xxolveodeı (Akyovoıw), Boneg Avaslucvdgös por zus 
Scos ” Ey zul noll& gpaoıy eiyaı > doneg Zuneiloälis xab 

Avateyögus. 

k) Simpl, in Phys, f. 33. zei Gcöpoaotos BR Tor —D — 
eis zov "Avakluavdoox duvosüry, zu obrws Fxiuußdres ı«. 
onò roü "Ayafeyögov keydusre, ds duraoduı uley airov pi- 
sv Akyeıy To Ömoxelusvor. yoapes di oürws dv 75 Ducum 
Toropie ... eb dE tus yv uikıw ty ändyrwy Önokdßos ular 
eiyalpucıy dögıoroy zul zur’ Eidos xai zura ueyedos ... ovu- 
Batyeı dbo tus doyas erg Abyeır ; rau Te od anelgoy Yücıy 
zei röy voüv. Üore palverus T& Owuerızd Oroıyeim. mape- 

.ninoios mowrv Avefıudvdop. dgl. Unmerf. c, 

i) Irenaeus N, 19 (14) Anaximander hoc quod immensum est, om- | 

nium initium subiccit, seminaliter habens in semetipso om- 
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XXXVI Als Subftrat des Werdens fheint Ana; 
fimander eine urfprüngliche Flüſſigkeit und periodifches 
"Uebergewicht des Erzeugungs⸗ und Zerftörungs-Proceffeg 
angenommen, bie Weltbildung aber auf Ausſonderung von 
Samen des Kalten und Warmen aus dem Unendlichen 

zuruͤckgefüuhrt zu haben. Aus der Flamme des Warmen 
foll eine Sphäre um: die die Erde umgebende Luft fich 
gebildet, und in Kreife oder Scheiben fich zertheilt haben; 
woraus Sonne, Mond und Geſtirne oder überhaupt alle 
Himmel und die Welten in ihnen (die Weltkoͤrper und 
ihre Sphaͤren) geworden, die gleich wie aus dem Unend⸗ 
lichen geboren, ſo ſelber für unendlich zu halten ſeien. 

Wahrſcheinlich im Unterſchiede von feinen einigen götte 
lichen Urgrund und mit Rückſicht auf den polytheiftifchen 
Bolkdglauben nannte er die Mannichfaltigfeit der Welt 
förper Gottheiten oder göttlich. Die Erde hielt er für 
einen in der Mitte der Welt durch gleichmäßige Entfer— 
nung von allen Punkten des Umfreifes gehaltenen wal— 
zenförmigen Körper. - 


1) Aus den urfprünglichen Gegenfüsen Tief Anarimander 
alter Wahrfcheinlichkeit nach, zundchft dem Feuer und der Luft, 
das Flüfige ſich entwickeln, und betrachtete infofern das Meer 
‚als Ueberbleibfel der erften Verfläffigung, wovon deu größten 

Theil das Fener ausgetrocknet habe a). Ä 

In Vebereinftimmung mit feiner —— eines ſte⸗ 

ten Wechſels des Entſtehens und Vergehens, nahm er wahr⸗ 


wom Fenesin, ex quo immensos mundos constare ait. ch, Iu- 


ahnt: in, Nart. Coh. ad’ Gr. p. &: 
—— Plut. Plac, ME, 16 u ee zov race pro eivan 


tie eng Öyguolas Retıpavor, ns 10 — msioy ueoos üvs- 
frowre r öo, 10 de Unokergpdir dıc any Exreuow uerfduker, 
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ſcheinlich ein periodiſch wechſeludes Uebergewicht des Erzeu—⸗ 
gungs⸗ und Zerſtörungs⸗Proceſſes an, wenn er behauptete, 
Untergang finde ſtatt und viel fruͤher Werden, indem von 
Ewigfeit ber Alles im Kreiſe fi bewege DI. Von der Bil: 
bung der Erbe fol die Weltbildung ausgegangen fein (wein 
nicht etwa in dem kosmogoniſchen Bruchitiicke bei Plutarch c), 
Erde flatt des Mittelpunktes fecht, den fie in Der Welt ein— 
zunehmen hatte), obgleich er. die Unendlichkeit des Urgrundes 
zu. veranfdfaulichen, nicht nur von einer unendlichen Anzahl 
ber. Welten oder Weltkörper d), fondern auch von der Unend⸗ 





b) Plat. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8 Anmerf. b 3. vor. 9. vgl. die eis 
genen Worte des Anarimander 6. XXXIV, £. Arist, Phys. VII, 1 
a 6004 usr dueloovg te xb0uoug Eiyal Yuacı, ud TOVg 
utv ylyveodaı tous dR pelasodaı tor zÖoupr,; del yaoıy 
siyar aivaoıv. Mit Recht bezieht Simplic. p. 257, b d, Stelle 
auch auf den Anaximander. Orig. Philosoph, e. 6 Afysı JE xoo- 
yor, US Wpraufvns vis yerlasus zei ryjs gbnlas zei Tas yYo- 
o@s. vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 10. Schleiermader a. a. O. S. 20. 

c) Plut, ap. Euseb. 1.1. pnot d& ro &2 100 didtov Yorıoy Heguod 
TE zul ıbuyooV zura any ylvcoıw Toöde Tod x6ouuv Enorgnb- 
var, zul dıya &x ToUToV Ykoyög Oypeioey nepıpürdı 1m neoi 
tiv yijv d£oi, ws to derdom yloıir. jarıyvos Enogawzyeions zei‘ 
ls tıwes dnovlsıohelang xurkodg Ömonräveas 10» Hhoy zei ınV 
oelyynv zei tous dorkpus, Stob. Kel. Phys. p. 500 AueStuerdoos 
dx Heguod zwi ıyuygod ulyueros (Tov oöpevör Five). Orig. Phi- 
losoph. c. 6 ra dR doiew ylvsodaı zUxkoy upds dnorgıdevre 
TOU xur@ ToV z6duav voös, ieouhmpdsrta d! Uno d£aos. dx- 
vous d’ Undoäe tomovs Tıvas depwdeaıs, zuF oüs Geireıus 
Te darge Jo xai Ernuponrcsoutyayıov Ernvoov tag Exkehjeis 
ylyeodaı. any Ö& Gehnynv mark utv stinpounlrn» pelveodeı, 
noak dR ueıovuErnV were D)V to)y, noowv Enigousey 7 dvyorkıy. 

d) Plut. ap. Euseb. 1. h Araktunydgov Odınros Ereioov yeröuc- 
vo» 10 Äneıgoy pevas ıny nüowr altiav Eye tus 100 neytös 
yevlossis TE za yYooüs. LE 06 dj ynyoı Tols Te olpevous 

- anoxezgiadee zei zud6Flov Tolg Ünavres direlooug öyrug 200- 
uovs. vgl. Anmerk. b. und über die Unendlichkeit der Welten 
Schleierm. a. a. D. So. fi. Kung: Fe tele AG hm. 
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lichkeit der wirklich beftehenden Welt gerebet zu haben 
fheint e). In den fernern Fodmogonifchen Beftimmungen 
tritt wiederum die ben Gegenfäßen beigelegte Wirkfams 
feit deutlich hervor; denn der Same des Kalten und Wars 
men foll ſich ausgefondert haben und daraus eine Sphäre der 
Flamme um bie die Erde umgebende Luft gewachfen fein, 
wie die Rinde um den Baum: fo daß alfo die Luft, die er 
dann in der. Erflärung bed Einzelnen fo vielfach anmwens 
dete, gleichfalls im urfprünglichen Proceß der Gegenſaͤtze ſich 
bereitö gebildet hätte (f. befoud. Drigened Bericht Anmerf. c) 
— woraus bei aller Undeutlichfeit des Einzelnen doch fo viel 
ſich ergibt, daß Feuer und Luft vor der MWeltbildung , wahrs 
ſcheinlich unmittelbar aus dem Gegenfaße bes Kalten und Wars 
men fich ausgefondert haben mußten. Wieweit er den Geftirnen 
einen feften von Luft und Feuer zufammengefilgten Kern beigelegt, 
ift nicht deutlich, wohl aber daß er fie, deren Abftände und 
Maße er zuerft zu beftimmen verfuchte (nach Eudemus b. Sims 
plicius de Caclo f. 115), nicht für bloße meteorologifche Ers 
fcheinungen halten fonnte 4). Die Sonne oder ihre Sphäre 
fiebert und zwanzigmahl größer ald der Mond und acht und 
zwanzig mal größer als die Erde g), follte im dußerften Um⸗ 





e) Arist, de Caclo IV, 1 dronov yao To un vouller eival rı dv 
16 odgevo To ulv äva zo dA zdro. Zu welcher St Simpli— 
cius 5. 165, b behauptet Anarimander habe fo dafür gehalten, 

‚weil er Unendlichkeit der Welt gelehrt. vgl. f. 46. 

f) Theodorct, Serm. IV, p. 530 ovorzuera Erre Too deoos Ey 

ToogXosdos meniknulve nvoos Sunken Eivar (TE Coror), dno 
TuGV oroulwv dyslvre ıeg ylöyas. Stob. Eclog. Phys, p. 510, 
| Avafiı, nılijware d£pog Tooxo&dH, upög Eunkee, xurd 10 

ufgos duo oroulww dxnvlorıs ylöyag. 

8) Orig. Philos, c. 6 eivau de 109 zUxloy Tod HAlov Entaxassıxo- 
ornkeolgye ı75 o8ljens, xab dvwierw utv Eivas 10» nlıoy, 
zerwıdım de 1005 tur enkevoy dorigwy urkous. Stob. a. a. 
D. (Anmerf. f) zui drmıdın ulv nivıwv 10V nkıov Terdyden, 
ner alıov de nv o8hivov, Uno de alrous ra dnkar) var 


— 


u RR ww, 


freife, d. h. am fernften von der Erde ſich —E dann 
der Mond neunzehnmahl größer als Ießtere A), dann Planes 
ten umd Firfterne, die er gleichwie Sonne und Mond, für 
große von Luft zufammengefügte Maffen hielt, welche Feuer 
in fidy enthielten und aus den Naben ihrer Scheiben ausfträms 
ten i) (vgl. Uderts Geographie der Griech. und Rom. 1, 2. 
p- 85 ff.). 


2) Wenn Anarimander die unendlich vielen Geſtirne oder 


Welten (mundi, ovgavor) d.h. Weltkoͤrper, Götter nannte A), 





%) 


Eorgow zei tous taeyjtes. Ebenſo Plutarch Plac. II, 15, ber 
ben Ehier Metrodorus und den Krates zugleich mit dem Anas 
ximander nennt. Galen. Hist, ph. c. 24 p. 431 Bas. "Avakfuer- 
doos Toy xUxkovy abroü (tod Allov) £ivaı dx xal Elxooe- 
niaolove 175 yis douereip Toöyo Tmv ride nepanınolos 
Egorıe xollny zei ahjgn rVgös zere ulgos dia Orevoü 10 müp 
ws di wö)oü roos juds drnluneoder. Wenn ed nachher aber 
beißt, "Ayestiu. zov utv For Loov eva ri yü, Tor de nölor 
eg’ od anv dxıvonv &geı, Entaxıs zei eixoveniaolog Tas yis— 
vgl. Plut. Plac. II, 20. 21— fo fcheint es als habe An. den fe 
fien Kern der Sonne für gleich groß mit der Erde, ihren Dunit- 
oder Lichtfreis für fieben und zwanzigmahl, alfo die Sonne 
mit dem Dunftfreife für acht und zwanzigmahl größer ges 
balten. 

Plut. Plac. II, 25 "Avatluavdoos zUxhor eivar (nv oelnvnv) 
dvveazaıderunkeolove is yis, WGaneo Toy toü Yılov, Aion 
mrupös. vgl. Orig. a. a. D. (g). Daher dem Mionde denn auch 
eigenes Licht beigelegt wird ib. II, 28. Wogegen Diogenes 2. 
1, 1 M oeljvnv .. dno ToV Hllov pwrileodeı. 


) ©: befonders Achill. Tat. Isag. p. 139 Pet. zıvis de, Wr trè 


za "Avaktuevdoos, pas neuneıy airov (röy Hlıov) 70 pas 
Oriue ‚Lyovre T00y00. Woneo yao 2v To0oxO zoln goriv ü 
mlnuyn; &ysı d% dn’ abrhs dversraulvas rag ꝓutouc oös 
mv *—⸗ tus dıpidos neopogdr ; oürw zei adrov End xol- 
2ov 70 pas 2rnlunorte 179 dvdracıy av drrivoy moioHeı 


al KEmder aurtag zul pwrliev. 
k) Cic. de Nat. Deor. I, 10. Anaximandri autem opinio est na- 


Ss 


tivos esse Deos, longis intervallis orientes occidentesque 
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fo unterſchied er dieſe weltlichen Goͤtter (ododrıos Bear) Yon 
der urgründlichen Gottheit oder dem goͤttlichen Urgrunde, indem 
er jene als ſolche bezeichnete, die in langen Zwifchenräumen 
entſtaͤnden und untergingen, wogegen ihm dieſer * und an 
ſich unveränderlich war. 

3) Nach einigen ſoll Auaximander die Erde far ſphaͤriſch 
oder einer ſteinernen Walze vergleichbar, nad ahdern für 
einen. Eylinder gehalten haben, deffen Tiefe ein Drittheil ſei⸗ 
ner Breite (oder Länge) betrage II: Nachrichten, bie ſich leich— 
ter miteinander vereinigen laſſen, als daß fie nach Eudemus ) 
ſich um ben Mittelpunft der Welt bewegt, nach Ariftoteles 
u. a. n) durd den gleichen Abftand von allen Punkten der 
Himmelskugel im Gleichgewichte gehalten haben fol; denn 





eosque innumerabiles esse mundos, Stob. Ecl. Ph, p. 56 
“Avckluevdoos dnepivero Tobs dasloous obowvous Heoüs. 
Plut. Plac. I, 7,11 Avch. tovs doreges Hdgerlous:Feoös. vgl. 
Augustin. de Civ, Dei vun, 2 


9 Plut. ap. Euseb, Praep. Evang. I, 8 üngoyer de Duos 15 
uubv onen zyv yıv zulydgosdı, ‘ze de Tooovıov Be- 
Jos, boov dy ein toltov noög To arAaıos. Plut, Plac, III, 10 
Ave. MI (f. Audivo) ‚xlove ınv vũ⸗ — av dmı- 
nedoy. Diog. L II, 1 uloyv rE zur yiv eiodeı, zEyıgov 
rdsıy Errkyovoer, 000«P Opwıgosıdy. 'ogl. Schleiermacher a. a. 
O. ©. 27. 

m) bei Theo Smyrn. örs £oriv 7 yı uer&wgos zul xıvsiicı nepl 
ro tod z00uov ufoov, nah Menagius handjhriftl: Dittpeilung 
3. Diog. L, II, 1. 

n) Arist. de Caelo II, 13 eis) JE zıves ol die chv Öuosörgıd ya- 
ow adryy uber, sung rur dexæel⸗ Avasiuevrdgos ualloy 
yag ulv obfv üvo 7 zdıo 7 &ls ıu mldyın yepsode 1000- 
Axs4 10. En ToU ueoov Ädguuevor zui Öuolws zroos 1a Foye- 
ra Eyop due Ö’ dduvaror es tivarıla nowioher ahv zivn- 
ou wore LE dvayıns ulveıv, ıgüto dE Aysıaı zom)ws uEv, 
ob» dlndos de. vgl. Simpl. f. 129, b, Diog. L, (Anmert. )) 
Plia, Hist, Nat. II, 69, 44 Orig, Philos. a. a. ©. 


* 
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ſchwerlich bike Alexanders —— Erklaͤrungsverſuch 
genügen 0% 

. 4 Anarimanders Erflärungen von den Winden und Abe 
— der elektriſchen Erſcheinungen aus den Luftſtromun⸗ 
gen p) — erſte ſchwache Verſuche der Naturerffärung — zeigen, 
welche Bebentung er der Luft beilegte. und wie Anarimenes 
ſich veranlaßt fehen Fonnte, fie zum angfchließlichen Erfläs 
rungsgrande aller; Erſcheinungen zu wählen. Sehr möglich 
daher auch, daß Anaximander bereits dag Lebensprincip für 
ein. luftartiges hielt, wie Theodoret en ;‚ Ihn mit dem — 
ximenes zuſammenſtellend N 


XXXVII. Sowie die Annahmen des Anaximan⸗ 
ber über: den Weltbau und über die allmählig ſich vollen: 
dende Bildung unferess Erdfürperd auf feiier Lehre vom 
urſprünglichen Gegenfage und von der ‚belebenden Kraft 
ber Wärme beruhen, fo auch feine Hypothefen von einer 
allmählig fortfchreitenden -Geftaltung organiſcher Wegen, 





0) b. Simpl, de Caelo f. 129, b, vgl. Schleierm. a. a. DO. ©. 23. 

p) Senec. Nat, Quaest, II, 18.19. Anaximander omnia ad spiri- 

‘. tum retulit, Tonitrua, inquit, sunt nubis ietac sonus. Quare 
inaequalia sunt? quia et ipse ictus inaequalis est. Quare et 
sereno tonat? quia.tunc quoque per crassum ct siccum adra 
spiritus prosilit. At quare aliquando non falgurat et tonat? 
quia tenuior et infirmior spiritus, quo in flammam non valuit, 
'in.-sonum valuit.. Quid est. ergo ipsa fulguratio? aßris di- 
ducentis se corruentisque iactatio, languidum ignem nee exi- 
turum aperiens, Quid est fulmen? acrioris densiorisque spi- 
ritus cursus. — Auaximandrus ait omnia ista sic fieri, ut ex 
‚aethere aliqua vis in -inferiora descendit, ita ignis impactus 
nubibus frigidis sonat; at cum illas interseindit, fulget; et 
minor vis ignium falgurationes facit, maior fulmina. vgl, 
Plut. Pl. II, 7, 3. Orig. LL u. a. / 

q) Theodor. Serm. V, P- 545 Ztvelıneuns wei FERIEN: 
degeidy is wugis Tiv Yloıy eiguzuuıy. 


% 
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die er aus dem Feuchten durch nach und nach wachſen⸗ 

des Uebergewicht des Warmen ſich entwickeln und dadurch 

die gleichfalls ſtufenweis zu Stande kommende Ausbil 
dung bed Menſchen ſich vollenden läßt. 


‚Die Erbe fol bei wachſendem Einfluſſe der Sonnen 
wärme aus urfprünglicher Feuchtigkeit (der noern vroaocıa) 
ſich entwifelt a), und befruchtet dadurch, Lebende Wefen ges 
boren haben, die aus Wafferblafen hervorgewachſen und mit 
bornigen Rinden umgeben, nachdem diefe zerbrochen,, auf 
bem Trocnen zu längerem Leben allmählich gezeitigt feien 2). 
Auch der Menfch mußte, urfprünglich ein Bewohner des Wafs 
fers , allmählig für feine Eriftenz auf dem Trodenen von ber 
Fifchgeftallt zur menfchlichen heranreifen,, und weil von allen 

lebenden Wefen bei feiner Geburt am huͤlfsloſeſten, langer 
Pflege bedürfen c). 





a) Plut. Plac. III, 16 f. Anmerf. a 5. vor. $. 
5b) Rlut. Plac, V, 19 ’Avasluavdgos dv Öyop yarıydivar ra nod- 
va Ina, gplois nepıeyöuere dxrayduden. nooßewouons db 
vos Ahızlas anoßalveıy Eni TO Enoöregoy zei negipenyruuevov 

toü wloıoü En’ Öklyov xXoövov usteßıovan, 
ce) Plut. ap. Euseb. a. a. D. ru pnoiv Örı zur’ doxas LE dlloeı- 
duv Luwv 6 dvdowmnos Eyevyndn, 82 Tod 1a ulv dia di 
Eauroy tayl vEusodeı, uövor d8 Tor ärdgwnoy oluyoovlou 
deioder Tıudnvnosws. dio zal zur’ doyds 00x, ey NOTE TOIÜ- 
rov  övre dieowsnva. Plut. Sympos „VIII Ep. p- 730 «ei of 
rou Jloosıdwyos Eepeis .. Iydüs obx lohlounw 2... 2x Tas 
Öypüs 107 kydgwnov ololag püyaı döfarıes, ds zul Zupos 
.. Znıeınloregov Avafıudrdgov Wiloooyoürres od yap dv 
roĩę avroig Exelvog Iydüos zul dydownoug, all dr IyIicw 
eyyeriodaı 10 neWrov drdpWnous dnopelveras, xal-ronpev- 
zus woneg ol nakmol, zei yeroußvovs Izayoug Eavrois Boy- 
Beiv, ErßlnIjvaı Tyvıraiıa za yas kapkodeı xrel. Schleier: 
a macher a. a. D. ©. 25, an den erften Bericht ſich haltend, 
"ln nimmt an der zweite babe aus den zwei Sätzen vom urſprüng— 
lihen Dervorgehen aller Thiere aus dem Feuchten und von dee 
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XXXVIII. Anaximenes, aus Milet, von eini⸗ 
gen Schüler oder Genoſſe des Anaximander genannt, son 
andern für ungleich jünger aehaltem, hatte im Joniſchen 
Dialekt einfach und ohne Schmuck geſchrieben, und gleich 
wie Anaximander aus einem unendlichen göttlichen und 
ewig bewegten Urgrunde die Dinge abgeleitet, ‚aber nicht 
den Begriff eines. ‚fchlechthin beſtimmungsloſen Princips 


feſtzuhalten vermocht ‚vielmehr die Luft ald das Zufamz 


menbhaltende und Umgebende, für das Urfprüngliche gehal⸗ 
ten, und auf die mannichfaltigen Stufen der Verdichtung 
und Verdünnung vermitteljt des Gegenfahes von. Kälte 
und Wärme, die Berfchiedenartigfeit der Dinge: zurüdge: 


‚führt. 


1) Anaximenes, Sohn des Euryſtratus, gewoͤhnlich 
Schüler oder Genoſſe des Anaximander genannt a) und, wie 
es fcheint, fchon von Theophraft ähnlich bezeichnet, follte nach 
einer durchaus verfchiedenen und hoͤchſt unwahrfcheinlichen 
Annahme den Parmenides gehört haben 2). Das Nähere 
über jenes Verhältniß, fowie über fein Leben und die Zeit 
feiner Bluͤthe überhaupt, iſt fehr ungewiß, und in der Ans 





anfänglihen Unbehulflichkeit des Menſchen, die Entſtehung 

aus der Fifchgeftalt fpottend zufammengebildet. Doch fpricht 

auch der erfte Beriht von ber Entftehung des Menjchen aus 
i anderen Thieren. 

a) Diog. L. II, 3 'Avafıulyns Eöguorodrov Mılnoıos Yxovaer 
Aychıudvdoov. Cic. Acad. Q. II, 37 Anaximandri auditor. 
Ciem, Alex. Strom. I, p. 301 dindexero row "Avafluevdgor. 
August. de Civ. Dei VIII, 2. Anaximander Anaximenem disci- ' 
pulum et successorem reliquit, Simpl. in Phys. f, 6 £reigos. 
Daß Simplicius auch in Bezug auf die Lehre des Anarimenes 
den Theophraftus vor Augen hatte, erbellet aus f. 32. in Phys. 

b) Diog. L. a. 0. D. Wim de xai ITapueridou — Cxovcas 
aüröy. 


= Ay. 


gabe aus Apollodor c), er fei in der LXIII DI. geboren, 
und zur Zeit der Einnahme von Sardes (DI. LVIII) geftors 
ben, findet fi ein augenfcheinficher Fehler, der durch bie 


‚Annahme nicht gründlich befeitigt wird, Anarimenes fei zur 


Zeit der Einnahme von Sardes nicht geftorben, fondern gebos 
ven, wie Suidas Worte fi vielleicht verftehen Laffen. 

D Aus der auf die oben angegebene Weife bei Diogenes 
L. d) dmrafterifirten Schrift ift uns außer einzelnen Ausdrüfs 
ten bei Plutarchus nur ein für Acht zu achtendes Bruchſtuͤck e) 
aufbehalten, aber dieſes auch geeignet und in Die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit der Lehre des Anarimenes einzuführen. „Wie uns 
fere Seele, beißt es M), Luft ſelend ung zuſammenhaͤlt, fo ums 
faßt Hauch und Luft die ganze Welt.‘ Zunaͤchſt alfo beſtimmte 
ihn für die Annahme, daß Luft g) oder Hauch das Grunds 
wefen der Dinge fei, die Wahrnehmung , daß fie die Lebens— 


thätigfeiten bedinge, diefe mit dem Athmen aufhören. Nach 


andern Angaben aber, die obgleich bei neuern Schrififtellern, 


c) Diog. L. a. a. O. zul yeykuyrar ulv, aadd pyoıw "Anoll.ödo- 
005, 75 #Enzoory Tolın "Okvunıdcdı , Ere)sörnoe de negi rhV 
Zdodewv Almoıy. Orig. Philosoph; c, 7 oVros Axucos zepi 
drog nowrov Ts mevımroorns Öyduns Okvunıddog. Suid. 8. v. 
yiyovev Ev 15 VE Okvunıddı Ev 75 Ziodewv d)woeı, öre Kö- 
005 6 Ilfoons Kooivov zuseiley. Diefer Zufaß, wenn ernicht 
etwa dem Grammatiker gebört, ſteht der Annahme entgegen, 
Apollodor habe die Einnahme von DARM unter Darius Hy⸗ 
ſtaspes im Sinne gehabt. 

d) Diog. L. a a. D. zEyoyral te yıncon TIddı im) zei üne- 
otreo. ı 

e) Bei Stobänd Echog. II, p. 346 ift ſchwevlich di der Gedanke über 
Zufall, führer nicht der Ausdruck alterthümlich. 

M VStob. Bclog. P. WG „olov 5 yuyr ymoiv h Queréoc do oVo« 
auyagarer yuds > za Ghov Tov x6ouov mveüue ze .dnQ NE- 
QLlyer® 

6) Aristöt. Metaph. T, 3 ——— α (ukhıore deyyv ti- 
Iyaı Fur den)öv omudrwv). Sext. Emp. adv. Math, IX, 360 
‚ Stob. und Diog. L. a. 0. D. u. v. a. J 


- 
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ſich durch ſich ſelber bewaͤhren ‚ ging er von der Vorausſet— 
zung aus, das Grundweſen der Dinge fei unendlich, göttlich 
und ewig bewegt, und nannte es Luft’%), ſchloß fich alfo 
der Lehre Des Anarimander an, indem er ſich zugleich von 
ihr entfernte, d. h. das Urweſen ald räumlich unendlich, der 
Qualität nad) aber endlich oder. bejtimmt fegte 7), und ihm 


eine Eigenfchaft beifegte, die in Anaximanders Naturerklaͤrung 
von fo großer Bedeutung gewefen. .. 


. KAXIX. Wenn Unarimenes auf diefe Weife zu ' 
der Orundanfhauung des Thale zurückehrte, fo erhob 
er fich zugleich über diefelbe, indem er den ewigen luft: 
artigen in feiner urfprünglich gleichmäßigen Feinheit nicht 
wahrnehmbaren Urgrund von dem finnlih wahrnehmba⸗ 
ren, gewordenen, elementarifchen Stoffe ausdrücklich unter: 
fhied , und den Prozeß des Werdens theils als unmit: 
telbare Verflüchtigung zum Feuer, theild als allmählige 





— — 


dh) Plut. ap. Kuseb. Pr. Ev. 1,8 Avabsubyv JE gacı 17V Tür 

Eloy doyyv 1ov dloa elneiv, zei Tovroy eivaı ıo wuev yersı 
eneıpoy, reis Ot negi aurov nowörnoıw WgLaulvor yervdodee 
d? nirıe zerd Tıva nÜzvwoıv. Tobrov zei nekv doelocı. 

iv ye nv zlvnow 2E elwvos Undoyey. Diog. L,TII, 3 00- ° 
ros doyyv dloa eine zei 70 Ensıpor. Wolf's Verbefferung ' 
dega Eirev Greıpov — f. Anmerk. z. Orig. Philos. c. 7 — 
kann ganz wohl entbehrt werden. Cicero Quaest. Acad. IV, 37 
Anaximenes infinitum aöra, sed ea quae ex co orirentar, de- 
finita. Orig. Philos. c.7 "Atvekıu... dloa äneıgow Epy Tyv &o- 
yiv ziven, 8E 00 1& Yırdusva, 1€ yeyovöre zei Ta lodusre, 
zal HEoüs za Pie ylrsadaı, 1a dE Aoına dx TWy TOUToV dno-' 
yoywy . . . zıweioden dE del. Cic. de Nat. Deor. I, 10. Post 
Anaximencs ädra: Deam statuit eumque gigni, esseque im- 
mensum et infinitum et semper in molu,. Stob. Ecl. Ph. 
p- 56. Avrcet. Toy don (d Regjv TO 9eöry). dgl. Lactant. Dir. 
Inst, ], 5. Kuyd- 1,6: tr 76 arue- RR Kraft Kar 
Hrafimartjoe: rd * met ighn. Pan smhm: , 
Anh» Phyt u 4.20% PR "ge redla” ZT Sim. 


- x 
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Erſtarrung dur) die Mittelſtufen von Wind, Wolfen und 
Waſſer näher bezeichnete und auf Erflärungen einzelner 
Erfheinungen im ©ebiete des Belebten wie des Unbeleb: 
ten beftimmter anwendete. In feinen kosmologiſchen Erz 
klaͤrungen ſcheint er ſich vorzugsweiſe dem Anaximander 
angeſchloſſen zu haben; und ſoll mit Huͤlfe des Gnomon 


bereits die Schiefe der Ekliptik nachgewieſen haben. 


1) Ueber den Thales erhob ſich Anaximenes zuerſt dadurch, 
daß er, wahrſcheinlich durch Anaximanders Eroͤrterungen 
über den Begriff eines Urweſens veranlaßt, fein Princip, obs 
gleich qualitativ beftimmt, von dem finnlich wahrnehmbaren 
ihm analogen Stoffe auf das beftimmtefte unterfchied: in feis 
ner urfprünglichen Gleichheit oder Reinheit nicht wahrnehmbar, 
foll es erft durch die fich vermittelft der ewigen Bewegung in 
ihm entwidelnden Eigenfchaften der Wärme und Kälte, durch 
Feuchtigkeit und Bewegung zur Erfcheinung gelangen a). Fer⸗ 
ner, durch forgfältigere Ausmittelung der Uebergangsitufen 


‚vom Urmefen zu den endlichen Weſen und Einzeldingen : fo 


daß Theophraft von ihm behaupten konnte, er allein habe 
Verdichtung und Verflüchtigung des Urftoffes gelehrt 2). Aug 


a) Orig. Philosoph. ec. 7 10 d& eidos tod dfpos Toroüror. Örey 
utv Öuekwrarog 7, Öweı ddnkor, Inkovoder dE TO yuyoD xub 
16 FQun xai TO voregp zul TO zıyvouulvp, xıveicde: dA 
del ob yap nerußiilsv doa werußahhe, Ed un xıvoiro” 
nuxyoüusvyoy yag xai dgmodusvov dıepopoy palvsadaı. 

b) Simpl. in Phys. f. 32 of utv &x roũ Ülıxoü Evös yevyocı TE 
aha ueyöorytı zei nuxvörmte vs "Avalıulvns dpmoluevor 
yiv Toy depe nüp ylveodel ynoı, nuxvolusvoy DR üreuov, 

era veyos, &ira Er uüallov Üdwp, Era yay, elta M- 

”Hovs, 1a 2 ülla dx roirwr. ni yap Tourov uövov Beö- 
Yororog 2y an “loropig ınv udvwoıy elonxe zul ıny MURVwOıW. 
duhoy de Ws za ol d)loı TH wayorytı zei nuzyörnt &20WV- 
0 zei yag Aguororälns megi nüyıwy volıwy Eine 20WWS 


— 


% 
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\ 3 
den angeführten Stellen uud einer andern bei Plutarch c) 
ergibt fih, daß Anaximenes theild gleichwie Anarimander, 


ewige Beweguug und urfprängliche Ausscheidung ‚der Gegen⸗ 


ſaͤtze des Feuchten and Trockenen, Warmen und Kalten vor— 
ausſetzte, dieſe Gegenſaͤtze aber, namen die zuleist genanıts 
ten, auf Verdichtung und Verbünnung oder Zufammenziehung 
und Nachlaſſung (domıöv und-zuAagov, waren feine Ausdrücke, 
vielleicht auch ovorekkögsvov) zurückfuüührte, und in dieſer Be 


ziehung auf die Erſcheinungen beim Ausathmen Falter oder war⸗ 


Pe EEE RE" 


Su Te üle yEvvocı tuzvörnts zul uevdınkı, nolle mol 
oüvres t& dr vis müs Öns Orig. 1. 1. örer dE &ls 10 domid- 
Te00v dieyusj, möo ylveodeı, ulowg O8 navy El; Boa nur- 
wolusrov 2: acooc vepos Aroreleod zarte Tyv nölndır, Erı 


v2 lhor Eine , int nleiov nUmraderre yiv, wei es ro ıd- 


kıore nurvorerov Mdovss WOTE TE zuQiWrure Tis Yerkacwg 


tvavıla eiyaı, Heoubv TE kei ıpuyoöv. Hermias Irris, gen- . 


tl phil ce 3 p. 10. WAvafıulvng ünokußov ee 
ei Eyo 0ol ynus, zo näy 2oriv dio ‚- zul 'olrog uxvoi- 


—8* — zul ouyıordusvos Übwg zul &no (YA eoni. Worth) yive- 


Ta, ah ö2 zei —— at9no zul nöo, eis dA 
Djv aötod yucıy Inayıdy, dng dguvös, el Öf zul nuwwsn, gy- 
lv, PEarldooeret dar Sarcfa vcf m Mu Pi — 58 2 


blat. de pr. Frig. p: 947 9 zudane Aretiubns 6 — 
Seto, wijte TO yuggör vr oloie wire 70 Yeousy dnokelnwr 
* ‚dla ndöon zoıya Tag Ülns dtyıyöusvä zeig tsapoldin 
vo yag quassllönsvor aris xui oe ıbuy00v eva 
gn0ı, 10 dR doniy zul To yahugov (oürw ws Övbudun zal 
ö Önuer:) Heguöv 69ev oüx dneızörog — To zei Hegue 
Tor — x ToV Oröudtog zei wiyoa uscdıbvar Yypıyeres 
rag Ä Avon us0Hioe zei nurVwdEioe Tois yellow, — 


# you de zoD Gröueros enintovce ylvercı Beguos ünd uevb- 


ZnTos. toũro utv oVv &yvönua roıeirde ToU dvdgos 6 ’doisro- 
zöns — yap toũ oröueros LAnveiode 16 Depuöv FE 
— eur, brav * auorgeipanses Tu * —— 60 
zov 85 nur alle 1oy dioe 16V ng6 ToU Oröuerog wYeiodcb 
Yuzgorv Öyra xal ngocuiatews 


an Fi” — ° 


Yagelr Qu 
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mer Luft ſich berief (ebenda), thells unmoͤglich die Lehre von 
vier Elementen kennen oder anerkennen konnte, wenn er ihnen 
Wind und Wolfe und Steine durchaus nebenordnete 2). 

2) Gleichwie Anarimander,, bezeichnete auch Anarimenes 
feinen unendlichen Urgrund als Gottheit (ſ. Anmerf, h. z. 
vorig. $.), und rebete zugleich von andern aus der Luft ala 
Urgrund entftehenden Göttern, zu denen er vielleicht auch Die 
elementarifche oder atmosphärifche Luft und andere Mittel 
fiufen de8 Werdens rechnete e). | 

3) Auch darin fchloß Anarimenes ſich dem Anarimander 
an, daß er die Erde für den zuerft entftandenen Weltkoͤrper 
hielt): Aus ihren Ausdünftungen follten wiederum außer dem 
Feuer und durch Verdichtung deffelben, fraft Gewalt der Bes 
wegung, die Geftirne mit erdartigem Kern fidy gebildet has 
ben g), und erdartig felbft, die äußerfte Bahn der Geftirs 





d) ©. Simpl. und Orig. Anmerk. b bei legterem fehlt nur die 
Wolfe. Cicero dagegen Q. Acad. IV, 37 gigni autem terram, 
aquam, 'ignem, tum ex his omnia. Neines. de Nat. Hom. 
c, V, p.74 negäaraı deiwyivaı 1a dla aroıyeie 2x toü depos 
ünorehouusve, eo, 

e) August. de Civ. Dei VIIT, 2 qui (Anaximenes) omnes rerum 
causas infinito aöri dedit; nec Deos negavit aut tacuil; non 
tamen ab ipsis aörem factum , sed ipsos ex aöre ortos £&reli- 
dit. vgl. Minuc Fel. c. 19. Orig. a. a. D. Anmerk. h. zum 
vorigen $- 

f}) Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. 1,8 zlovuevov dt rou Beoos noWınv 
yeyerjodaı Akyeıv ıyv yijv nkureiev ui dio zwi zura 
köyoy abımv Enoyeiodas &or. Orig. Philosoph. c. 7 zyv d& 
yiv nkareiay eivar En’ dEpos Iyovulvav (f. öyovu.), Öuolus 
dE zei Hhıoy zai aekjynv zai 1« &lle korge: ndyıu 740 nÜ- 
eıva Öyra dnıyeiode: (f. droy.) 10 degı dia nAdros. 

8) Orig. a. a. D. yeyovivar dt 1a korge dx yis die To any ie 
ucde dx raus dvloraoder, 75 doevulyns 106 nüg ylve- 
oda, x roũ nvpög uetewgıloufvov roUs dorlpes ovrlora- 
oe. Plut. a. a. D. xui 1» Äkıov xal ınv oekjvnv zei Te 
koına Gdorpe ıjv doynv risyerkacws Ex yis &yeıy. dnogalye- 


ne"), bie Erde aber breit wie ein Tifch, blattförmig die Sonne 
fein, gleich wie die uͤbrigen Geftirne durch ihre Breite won ber 
Luft getragen ). Den Himmel mit den Geftirnen ließ er wicht 
unter der Erde her, ſondern um diefelbe fich bewegen und 
meinte Nachts fei die Sonne unfichtbar, weil’ verbect durch 
die höheren Theile der Erde (auf ihrer nördlichen Hälfte), 
amd wegen ber größeren Entfernung von und A) 

4) Aus den verfchiedenen Verdichtungsarten der Luft lei⸗ 
tete Anarimened die Erfcheinungen des Regens, Schnee's, 
der Schloffen 2) und Erdbeben m) ab; aus der Verflüchtigung, 
wie es Br das Leuchten des Meeres n); ben Regenbogen 





zeı yoüy zov Alıov yır, dia ÖR 2 ötstey zlvnoıw zei ya)? 
Ixayüs Jequordryv xiynow Aaßeiy. vgl. Stob. Rel. Ph. I, 


p- a: 


h) Plüt. Pl. II, 11 230 meoipooe» r5v Mori ynlınv. Ebenfo 
Galen. Hist. e. 12. Stob, Ecl, Ph. I, p. 500 wis yis ei- 
var Tor olpavör. 

i) ©. Anmerf. f. Plut. Plac. II, 10 rounelosıdz (17V yiv elvaı) 
id, 1, 22 miarur os reraloy Tor Hlor. 

k)Orig: a. a. DO. eivas di zab yendeıs pics Ev 76 Tony top 

Korea ‚vuupegoufvas Lrelras, ob zıyeiode ÖR üno.yıjv ıd 

Goroa Ayeı, rare Erepoı ünehyaoıy, dia — yür; 
Wonegel nreob Tyv — zegyalyv orofpere To mıleiom, 
Seounteodel 1e 1öv Hlıov by Und yiv yeröuevov, GA önd 
zuy dis yis Öulmlorlowv egWv Oxenüusvoy, Mi dım 19 
n)slove juov aroü yeroulvyy dnöoreow. t JR korge gun 
Heountveiy die 10 uixos Ts Gnoortoews. vgl. Stob. El. 
Phys. I, p. 510. 524. Plut. Plac. 11,23. Wie er fid) das Verhält- 
niß der an fi feurigen Natur der Geftirne zu erdarfigen 
Körpern gedaht (yesdy owuerre, Stob.), die unſichtbar (eooure, 
Stob.) ſich mit ihnen bewegten, exhellet weder aus. der Stelle 
des Origenes, noch aus der des Stobäus. NEE 
D) Orig. a. a. ©. Plut. Plac, A1T,-4, 
m) Arist. Meteor. II, 7. Seueca Quaest, Natur, N, 40, Plut, 
‚Plac, IM, 15, ' 
n) Stob. Ecl. p. 590. 
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ber Sonne. und bed Monde, forwie die verfchiedenen Karben 
defjelben aus dem Einfallen der Sonnenftrahlen in die verdich- 
tete Luft 0). 

Auch die Seele nannte er Iuftartig >. Wie und wie 
weit er aber bie Erfcheinungen des Lebens und Bewußtſeins 
aus ſeiner Grundannahme abzuleiten unternommen, erfahren 
wir nicht. Auch nicht, in welchem Sinne er Weltuntergang 
durch Feuer angenommen habe g). 

Ebenfowenig finden wir über Idaͤus aus Himera nähere 
Nachrichten, der, gleichwie Anaximenes, die Luft als Urwe— 
ferr gefetst haben fol I; noch über Melefagsras, deffen Buch 
audgefchrieben zu haben, Iehterer vom Clemens von Alerans 
drien befchuldigt wird s). 

XL. :Heraflitus aus Epheſus, der um die 69 
Olymp. geblüht haben foll, begründet, die Grundbehaup: 
tung des Anarimander weiter „entwidelnd, ohne jebod) 
‚zu ihm oder den übrigen früheren Joniſchen Phyſiologen 
in unmittelbarer Beziehung geftanden zu haben, eine 
höhere Stufe philofophifcher Forſchung, indem er anftatt 
eined beftimmten Urftoffs wie eined fchlechthin beftim: 
mungslofen Urweſens, die Bewegung ald Kraft des 
Werdens Urgrund der Dinge nennt, den Unterſchied 
von Geiſt und Stoff, die Idee der Gottheit, die ver: 
fhiedenen Stufen ded Verwandlungsproceffed und die 
Geſetze des Werdens beftimmter nachzuweifen und auf 








0) Theo Smyrn. in Arat. v. 940 Orig. a. a. D. 

p) Stob. Ecl. p.796 degwdn ryv wugiv. vgl. Theodoret, Serm. V, 
p. 545. 

q) Stob. Ecl. Ph. I, p. 416 gYIugröv Töv xbouor xar« nigwoıy 
(2xnügr Heeren). 

r) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360- 

s) Strom, VI, p.629. Meinoeyöoev yap —— Topylas 6 At- 
ovtivog 2... zei Avyafıulvns zul Elkayızos xei Exra- _ 
zalos xr). 
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Erklaͤrung ber einzelnen Erſcheinungen genuͤgender anzu: 
wenden, in ſeiner Schriſt von der Natur augenſchein— 
lich beſtrebt iſt, welche ſchwierig durch die raſchen Ueber— 
gänge, den geſpannten und inhaltsſchweren Ausdruck und 
die darin vielfach ſich ausſprechende Eigenthümlichkeit des 
Heraklitus, und nur aus abgeriſſenen Bruchſtücken bes 
- fannt geworden ift, Heraklides Pontikus, Antifthenes, 
die Stoifer Kleanth, Sphärus u. a. hatten die Schrift 
ausgelegt und fchmwerlic überall ven Sinn — rich⸗ 
tig getroffen. 


Herakleitos v. Schleier macher, im Mufenm ber Alters 
thums⸗Wiſſenſchaft I, 3. Berlin 1808. 

1) Mit dem Heraffitus beginnt eine neue Entwidelungs 
periode der Joniſchen Phyſiologie, welcher außer ihm ſelber, 
Empedokles, Anaxagoras, Leukippus und Demokrit, Dioge— 
nes von Apollonia und Archelaus angehören, die, wie ſehr 
fie auch in den Annahmen über den Urgrund von einander 
abweichen, durch wiffenfchaftlichere Berfuche aus ihm die Mans 
nichfaltigkeit der Einzeldinge und Wefen abzuleiten, durch 
deutlicher beftimmte Anerfennung oder Aufhebung des Unters 
fchiedes von Geift und Stoff, fowie einer weltbifdenden Gott⸗ 
heit, fih von den frühern Joniern unterfchieden, und alle 
die Nealität der Einzeldinge und ihrer Veränderungen gegen 
die gleichzeitig fi) ausbildende Alleinheitslehre der Eleaten zu 
ſichern befirebt waren. Heraklit felber , der tieffte und eigens 
thümlichfte unter ihnen, deffen Lehre auch noch nach Sahrhuns. 
derten die Gtoifer und fogar der Sfeptifer Aeneſidemus 
neu zu beleben verfuchten, jünger wie Zenophanes und wahrs 
ſcheinlich After ald Parmenides (vgl. d. folg. 2) feheint feine 
Lehre vom Werden, ald dem wahrhaft Realen, dem erften 
Anfänger jener Alleinheitslehre geradezu entgegengeſetzt zu has 
ben, ohne fih auf Befehdung des Xenophaniſchen Verſuches 
ihrer Entwickelung einzulaſſen. Nur durch hoͤchſt gezwungene 
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Deutung laͤßt fich aus einer Sage, die ihm gu einent Schuͤler 


des Zenophanes macht a), folgern, er habe ſelber den Elea⸗ 
ten angehört. | | 

2) Heraflit, den Juſtinus Martyr allein einen Metapons 
tiner 5), alle übrige Allten einen Ephefter nennen , fol um 
‚die 69 Olymp, geblüht haben c), und nach Ariftoteles 60 
Jahre alt geftorben fein d). ALS Zeitgenoffen des Darius 
Hyſtaspes bezeichnet ihn der untergefchobene Briefwechfel mit 
dem Könige (bei Diogenes 8, IX, 13 f.). Auch hatte er den 
Archilochus e), Thales, Pittakus und Alkaͤus f), Bias g), 


Pythagoras, Kenophanes, Hekatäus u. a. in feinem Buche 
angeführt, und das Viel⸗ oder Scheinwiſſen der zuletzt genannte 


ten drei fo heftig getadelt %) und fich fo fchneidend über das 


a) Diog. L, IX, 5 Zwrloy de gynaıy elonziyas tıyas Bevoypdvous 
auroy dznxoßvar, dgl. Suid. 8. v. | 

b) Exhort. ad. Gr. B.'4. vgl. Menag. ad Diog, L. IX, 1. 

ec) Diog. L. IX, 1 wahrfheinfich aus Apollodor, oörog Yxuade ulr 
xare any Bvvdeny aui Enzoatjv 'Okvunidda. 

d) ibid. VII, 52 ?4gsororeing . . abrov (töv Euntdoxkke) rs 18 
Hocazkeıroy Einzovie Erov pnol Tere)surgafver, 

e) Diog. L. IX, 1 ro» 1s Ounoov Epaoxer dEioy 2x tuy dyavopy 
erpakksodeı zul Sunlieoder, zul Agyl.ogor Önolws. 

f) Diog. L. 1,23 (f. oben $. XXVII, k) I, 76. 

8) Diog. L, I, 88 zei 6 dJuodosarog ‘Hodelsros udkıora brown 
unveos yodıyas „ev IIgıjvn Bias &yivero 6 Tevreusw, ob 
n)eiwy Aöyos 4 rwy &kkoy““ (fr. 15 bei Schleierm.). 

) Diog. Laört. IX, 1 ueyalöpowv dE yeyors up’ Övswvaoin 
za üneoönıng, wg xai dx Toü quyypauuuros wbron Jijkov, 
er 5 parat „nokvuadly voor od diddozsı: “Holodov yap dv 
2didafe zai ITudeyoonv, aus Te Kevopürved te zai Exaraioy.“ 
091. Clem. Alex, Strom, J, p. 315. Athen, XI, p. 610, Procl, 
in Tim, f. 31 zoluuadein voor od yo f. Schleierm. ©. 341. 
fr. 13, Diog L. VIII, 6. Hodxlsıros yoiv 6 Yuoızös uovor- 
ovyi zixgeye zub pnaw „Iludeyöoys Mynodoyov Zoroginv 
j0rnosr drdounor uckora nürrway,“ zul dxlefuusvog rabteg 
705 Guypougds, „erormanto Euvrad copy molvuadiır za 
zorszrinrn, b. Schleier fr 14 ©, 343. un 
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Nichtwiſſen der Menfchen ausgefprohen I, daß er des bins” 

kelvollen Hochmuths bezüchtigt wurde A), — Er foll ſich felber 

als Autodidaften 2) bezeichnet haben, wogegen die Angaben, 

er ſei Schüler des Pythagoreers [Hippafus Cwahrfcheinlich 

aus mißverftandener Ariftotelifcher Stelle entftanden) =) oder 

des Zenophaned, die ſchou Sotion als bloßes Gerücht an, ,_ 

führte n), ohne alles Gewicht find. | 27 4 
3) Daß Heraflit von melancholifcher Gemüthöftimmung’%,;“- 

gewejen 0), und feine Meinungen gleich unerfchütterlichen Ueber: * 5 

zeugungen ausgeſprochen habe (Anmerk. h, beſtaͤtigt ſich durch 

einzelne Ueberlieferungen über ihn (ſ. ob. 2. vgl. Ritter's Geſch. 

d. Son. Ph. ©. 69) und durch Bruchſtuͤcke and feiner Schrift. 

Diefe eine einige p), gleichwie die feiner Vorgänger, urfprünglich 


‘ 





l 

i) Stob, Serm. III, p. 48. fr. 17 „öxödwo» Aöyovus NYxrovae, oudeig 
dyızysiccı 8 Toüro Wore ywoaztır [7 yo Beös j Indior] 
dr: dapor 2arı ndrıwy zEywgrsugror.“ 

k) Timo bei Diogenes 2. IX, 6, zouroy da zei 6 Tiumy Unoyod- 
pe, kywr / 

wis d’ vr zurnarns Grkokoldagog "Hodzisıros 
eiyızıns dvögovas 

- vgl. Anmerk. g. 

2) Diog. L. IX, 5 Zrovad Ts oddevös, all’ adıov Epn dıljoe- 
oa zul uadeiv navra reg’ Eavrod dgl, Suid. s. v. Darauf 
fheint auch Ariftoteles binaubeufen- Ethic, Nicom, VII, 5 &%ıos 
yaa muatevovoıw oüdtv Arroy ois doßatovgıs 7 Ereoos ois 
entorayıen Önkoi d’ Howzkeızog. Magn. Mor. I, 6 dgl. Schleier: 
macher ©. 340. 

m) Suid, 3. v. zıvds BR alroy Spacer dhiaxovaeı .Zevoptvovs zei 
Jandoov Toö ITuseyogelou. Arist. Metaph. I, 3 p. 084, 7 
Tanaoos d& mug 6 Meranoviivog zul Hoczkeıros 6 'Eyeaıuos 
(doynv u3aaıy), _ 

») Diog, L. IX, 5 f. Aumerk. a. 

0) Diog, L. IX, 6 Gcöpoaszog dE yyow Uno meleyyollus za ulv 
nurely e @llors Ellws Iyovıa yocıyaı. 

) Wenigſtens wird uur eine angeführt, außer einer fiher un: 
achten, Zorvafter betiteit; f. Schleierm. ©. 348 u. 317. 


\ 
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von der Natur, und wahrſcheinlich von Späteren Modem g), 
nach einer befannten Platonifchen Stelle, überfchrieben, ward ' 
gewiß erft von Auslegern in drei Neden (Aöyovs) oder Bücher, 
vom Ganzen, vom Staate und der Gottheit eingetheilt 5. 
Die Schwierigkeit ihres Verftändniffes war ſchon früh fait ſprich⸗ 
'wörtlid; geworden s), wenn auch erjt fpäter der Berfaffer 
als der Dunfle (oxoreıwos) bezeichnet wird ). Als Grund 
dieſer Dunfelheit darf aber weder die Abficht, nur von flars 
fen Geiftern verftanden zu werden u), noch mißmüthiger 
Trübfinn (ſ. Theophraft Anmerk. 0), noch Hochmuth oder 





9) Diog. L. IX, 12 Zmygagyovas dR aörö of ulv Molaas, ol de 
negl bucews, Arbdorog dE, axgıpls oldzıoua npog orayuoy Blov, 
&)los yrounv y9ay Tobnov z60uoy Eyöos Twy Euundriov. 
Durch Moücaı Iades bezeichnet Plato Sophist. p. 242 die He 

raklitiſche Lehre. Die beiden zuletzt angeführten Titel rühren 
von folhen ber, die den Hauptbeitandtheil der Schrift für ethifch 
hielten. vgl. Schleierm. ©. 355 u. Hermann in Hübner's Digg. 2. 

7) Diog. L. IX, 5 70 Ot Yeoöuevor aöroü Bußkloy Lorı utv dnä 
toũ ouy£govros nepl yioews, dinontes d& eig rosis Aöyovs, Eis 
re 109 neol Toü navros zul zolırızöy zu Yeokoyızöy. dgl. 
Schleiermaher 8. 349 ff. 

s) ©. Menag. in Diog. L.IX,6. Schon Sokrates foll gefagt haben, 
ed bedürfe eines Delifhen Schwimmers, um nicht darin unters 
zugeben Diog. L. IX, 12, ein Gefhihtchen, das der Grammatis 
fer Seleufus aus dem Buche eines gewilfen Kroton entlehnt 
haben wollte, der einen gewiffen Krates als erften Heberbringer 
des Buches nach Hellas angeführt habe, " 

$) de Mundo e. 5 eine zwar nicht Ariftotelifhe, wohl aber dem 
Zeitalter der erften Ptolemeer angehörige Schrift. — vgl. Schleiz 
ermader ©. 392. 

u) Cic. de Natur. Deor, III, 14 Heraelitum . „. non omnes inter- 

. pretantnr uno modo; qui quoniam quid diceret intelligi no- 
luit, omittamus, I, 26 nee consulto dieis occulte, tanquam 
Heraclitus. Diog. L. IX, 6 dv£änze dt «ro (16 Pußllov) eis 
vo zas Agrudos bepövr ds mev es, Enırydedoag Gowplore- 
009 yosırm, Önws ob duydweron npooloey Eur zwi gun 2 
vod dnumdous suxerepeörnroy #, vgl. Chem. Alex. Steom. Vs 
P. 571. Schleierm. ©. 324 ff. 
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‚Überhaupt Abſlchtlichkeit betrachtet werben ); richtiger führt. 
Ariftoteled w) fie auf die Schwierigkeit zu interpungiren zus 
ruͤck, die wiederum wohl gewiß nicht ausfchließlich aus der 
Alterthuͤmlichkeit der früheften Profa, fondern zugleich, wenn 
nicht vorzüglich, and der eigenthümlichen Geiftesrichtung des 
Heraflit abzuleiten ift, d.h. ans feinem Drauge die Gedans 
ten in unvermittelter Tiefe augzufprechen und ohne Hülfe der 
Beweisführung, innerlich zu verknüpfen. 

Als Phyfifer bezeichnen ihn außer Plato und Ariftoteles 2), 
alle Angaben aus feiner Lehre: nur fein Beftreben fie auch 
durch einzelne lebendig aufgefaßte Beziehungen des Einzellebeng 
und der Staatöverhältniffe zu bewähren, und fie mit dem 
religiöfen Bewußtſein zu einigen, kann die oben angeführte 
Eintheilung und die Annahme veranlaßt haben, feine Schrift 
ald Regel der Sitten u. f. w. zu bezeichugn y). 

Als Ausleger der Schrift werden außer den Stoikern 
Cleanth, Sphaͤrus und Ariſto, der Akademiker Heraklides 
Ponticus, der Grammatiker Diodotus und Antiſthenes anges 
führt, unter dem gewiß eher ein Alexandriner als der Urheber 
der Kynifchen Sefte zu verftehen ift 2). 





; ») Tatian. Orat. ad Gr. p. 11 vgl. Schleierm. S. 322 ff. 
w) Rhet. II, 5 z& yap Howzlehrov dieorlkaur Zoyov die To din- . 
loy eiyaı noteow NOOOKEITEL, TO ÜOTEQOVY A TO TIOÖTENOYV, 080y 

-2v 17 doyf wiroü Tod Guyyoduueros Ynoi yag* „too Aöyov 
roũ deövros dei dkövero: kvdomnoe ylyvorran“ ddnkovr yan 
16 del, noös Önoriow dreoriter, vgl. Demetr, de eloc. $. 192. 

x) &. Plat. Soph. p. 242 Arist. Metaph. 1, 3 u. m. a. ©t. vgl. 
Diog. L. IX, 5. 12 Anmerk. q: h. 

y) ©. Diog. L. IX, 42 Anmerf. q. vgl, Sext. Emp. adr. Matth. 
VII, 9 Einreito DR zul neol “Hoaxkstrov, El un uövow guoızös 
— ‚ alla zei Ross Yılöaopos. vgl. Diog. L. IX, 15 

Anmerk. z und Schleiermaher &: 355. 

2) Diog. L.IX, 15 srisioroi ıe eloiv 600: L&yjyyyrei aürou 10 ey 
yoruue. xzal yap "Avrodkvns al “Houxleidns 6 Ilovrızös, 
Kisgyönsre [6 Horrizas) zul Zpeigog 6 Zrwixös. agog da ITav- 
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XLI. Als Mittelpunkt der an ſich ſchwer zu durch⸗ 
dringenden und uns nur in abgeriſſenen Bruchſtücken oder 
keinesweges uͤberall genauen Nachrichten erhaltenen Lehre 
des Heraklit tritt ſehr beſtimmt die Behauptung hervor, 
daß die Öefammtheit der Dinge in ewigen Fluſſe bes 
- griffen und ihr Beharren nur Schein fi, man darum 
nicht zweimal in denfelben Fluß hinabzufteigen vermöge, 
da immer andred und andres Waffer zuffröme. Wobei 
der Krieg ald Vater der Dinge ſowie ihr Entgegenftre: 
ben als heilfam gepriefen und das Zeugniß der Beharr⸗ 
lichkeit vorſpiegelnden Sinne verworfen wird. 


1) Daß niemals irgend etwas ſei, fonbern Alles immer 
nur werde, bezeichnet Plato überall 4), Ariſtoteles in den 
betreffenden Hauptitellen 5) ald das wefentlich Eigenthuͤmliche 





varlas 6 xAndeis Houzksımoris, Nixoundns ve zus hıiowügıng* 

roy dd yorunarızav Arddoros, Ös od pyas nuegl piasws Ei- 

ya TO Obyyorume aa regi nolıreias, Nicht nur wird vom 

Diogenes L. VI, 19 ein Heraklitiſcher Antiſth. als verſchieden 

vom Sofratifer angeführt, ſondern auch im Leben des Hera— 

. Mit IX, 6 aus den Audoyeis eines Antifthenes entlehnt, — 
wodurch fich das Werk ald Alerandrinifch oder fpäter bewährt. 
vgl. jedoch Schleierm. S. 319. 


a) f. Cratyl.401 ayedov tı a) ouror #09 Hodzkeıravı@v jyolvro 
ı@ övıe Üyal ıe nüvıa zai wevew oüdev, ib. 402 Alyeı mov 
Hocskeıros Öqı ndvre xwgei al oödir ulver, zei moreuod 
6oj dneızdlov u üvre AMysı ug dis &s 70V adıov norauv 
od+ üy Zußeins. Theaet, p. 160 za5« utv "Oungov zui “Hod- 
#hıtoy xab ner TO TOsoUuroy Yülor, oloy belunt« zıveiades 
r@ nürıe. vgl. 162. 

b) Metaph. I, 6 os dndvrwy ar uladyrov des btöyrwv zei dire 
orjuns neo airav olx odons. Wohei die Beſchränkung auf das 
Sinnlihwahrnehmbare wohl nur dasjenige bezeichnen foll, was 
Plato (avynans yerduevos mowıoy Korrülp zei weis 'Hoczkei- 


u DE 


der Heraklitiſchen Lehre, und erſt Spätere flellen fetter Bes 
hanptung eine zweite völlig gleich oder gar voran, das Feuer 
fei Urgrund der Dinge, welche fich als jener eriten unterge> 
srönet, durch die angezogenen Zeugniffe und durch den gas 
zen Zufanmenhang der Lehre ergibt. Einen ewigen ftetis 
gen Fluß der Dinge nahm er aber au wie in Bezug auf bie 
Gefammtheit wahrnehmbarer Objecte, fo auch in Bezug auf 
das wahrnehmende Subject. In dieſelben Ströme, fagte er, 
fteigen wir hinab, und fleigen auch nicht hinab, find und find 
auch nicht c)y. Dem in denfelben Stronr vermag man nicht 
zweimal zur fleigenz fondern immer zerftreuet und fammelt er 
ſich wieder, oder vielmehr zugleich ftellt er fich zufanmen und 
läßt los, fließt zu und fließt ab d). Oder „den in denfelben 
Fluß binabgeftiegenen ſtroͤmt immer andres und andre Mafs 
‚fer zu. In diefem Sinne fonnte er auch behaupten, daß 





. zeloıs dökeıs) ſich von Heraklitifher Lehre angeeignet hatte. 
Arist, de An. 1,2 p. 205,28 &» xıyyosı D’ eivaı Te Ovıa xüxei- 
vos wero xab ol nolkof. vgl. Phys. Auscult. VIII, 3 p. 253, b, 9. 


c) Heracl, Alles. Hom. c. 24 p. 84 fr. 72 6 yoüy oxoreıwvös ‘Hoi- 
zieıros dompn zat die auußökwy. eizaleodaı duvausve FEoLo- 
ysi ra gucızd, di ov proben... zei ndhy „morauois 
rotę adrois Zußelvouer TE xal our dußelvousr, elufy TE zub 
oUx £iuey.“ Glov ÖdR To negi Yioswg alvıyuarades dldnyopki. 

d) Plut. de et ap. Delph. p. 392 fr. 20 „moreww yap oix Zarın 
dußzvar dis 19 alt“, zu “Hocxleror, obdk Ivmıns odoles 
dis dhraodnı zura Er N dEirmrı zui Teyeı usrußolis 
„oxidynos zei nalıy Ovraysı“ , willov de oödt ndkıy ovda 
Üorsgov, @ll’ Eur „aovvloreres zal dnolsineı, moö0s0ı zw 
ins.“ ber 0Ud" Eis To eva megalver TO yıyvöusvoy eü- 
rĩc, 70 undenore Anyeır und’ Soraodeı ı7v yevsaıy rl. vgl. 
Plut. de sera Num. Vind. p, 559 und a. St. bei Schleierntaz 
der ©. 359. 2 
e) Euseb. Pr. Ev, XV, 20 noreuoios Toidıy wuroioıyv Zußeiyov- 
aıy Erega zub Erege Üdare dnıpgei. vgl. Plut, Quacst. Nat, 
p. 912 ın a. St. b. Schleierm. ©. 360 f. 
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das Ginige von ſich felber getrennt, zugleich mit ſich verbuns 
den werde f), oder „Ganzes und nicht Ganzes magſt bu vers 
binden, ſich Verbindendes und Trennendes, und aus Allem 
Eins, und aus Einem Alles 5)“, fowie Plato Ch) vom Hes 
raflit und Empedofled zugleich fagt, daß fie Eins und ein 
Mannichfaltiges gefegt. Aber das Eine war fegterem das Zus 
ſammenſein der Elemente und Kräfte im Sphairos, erftereu 
die ſich felber gleich bleibende, ewig fletige Bewegung, Wo— 
gegen die Annahme 4), Heraklit habe als Schüler des Zenos 
phaues zu zeigen unternommen, man bürfe zwar nicht mit 
den Eleaten lehren, Alles ſei Eind, unbeweglich u. f. w., 
wohl aber dad Eine und dad Mannichfaltige, Ruhe uud Bes 


— — — — 


f) Plat, Symp. p. 187... woneg Tawg zei "Hodxkeıros Bovleree 
Aysır, Enel Tois ye diuaou⸗ oð zulwWg Alyeı. 10 Er yao ıpr08 
dirpegöusvoy ara adıo Syupfgeodar, doneg dguorlay TÖ- 
Eov.te zei Avoag Soph. p. 242 Yades dk »al Zıxelixei tiveg 
Üoregovy Moüges Euyeyönoay Ötı ovunkizeıy dayaltoreroy 
Gupörepe zei Myeır ds 1o OR nolld re zul Er larıy, yon 
dt xab pıllz Ouviyeran, „Oiapegöusvoy yap ac Euupegera, 

-paoiyv al Ouyvrovwregu: ray Movowy al di uelaxutegas TA 
uiv dei taeü® olıws &yeıy tydlacuy, Ev ufgeı IR 1öte uly 
Wr elval pacı 1a nüy ... vöre dA nolld, fr. 27 dgl. Sophist. 
p. 252, 
hg) Arist. de Mundo c. 5 p. 396 b, 19 reüro dA zoüro 7v zwi tò 
neoa 10 Oxoreıy@ Aeydusvov ‘Howrleitm „ouydipeies oUle 
za obyi ouke, Gummploousvoy xal dıinpeodusvor, OuvrKdor zus 
diador zul dx narımv Ev zul EE Evös narıe.“ fr. 37. Dabs 
felbe Bruchſtück bei Stobäus (Eclog. Phys. I, p. 690), wo das 
jwiefahe zus zwiſchen ovmp, dıep. und ourad. dırd,, vielleicht 
mehr in alterthümlicher Sprachmweife, fehlt. — Schleierm. übers 
fest ou DVerderblihed. Ald „Ganzes“ gefaßt ſcheint es dem 
Zufammentreten und Auseinandertreten beffer zu entfprechen- 
Auch bemerft Schleiermaher ©. 361 felber, der fonft ungemöhns 
lihe Ausdruf za du als Bezeihnung der Gefammtheit der 
erfheinenden Dinge, fei wahrſcheinlich eigenthümlich Heraklitiſch. 
vgl. Ritter’d Geſch. d. Son. Ph. ©. 115. 
h) b. Th. L. Eichbof Disputt. Heraelitt, partic, I: Mogunt. 1824 
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wegung fer identiſch — ber Heraflitifchen Grundlehre, die 
abfolute Ruhe fchlechthin aufhob, geradezu mwiederfpricht ı). 
In diefem ewigen Abfluffe der wahrnehmenden und 
erfennenden Thätigfeit fuchte er fich felber A) und fcheint 
darin feine Weisheit gefeßt zu haben, daß er fich jelber nicht 
für ein feiendes gehalten ). Mit Grund wird daher behaups 
tet, Heraffit habe Ruhe und Beharren aus der Gefammtheit 
der Dinge verbannt m). In demfelben Sinne find wahrfcheins 
Ch auch feine Worte zu faffen: fchlechte Zeugen find den 
2 Menfchen die Augen und Ohren der mit rohen Seelen begabs 
ten nd); Doch hielt er die Augen füy zuverläffiger wie bie 
Ohren 0) und meinte, der Geruch, wodurch wir die leichtbes 
weglidhe trockene Ausdünftung wahrnehmen, werde noch im 
Hades ſich wirffam erweifen pP). Daß aber aud) dad Gefidyt 





i) Bol. Schleiermacher S. 438 ff. Ritter’ Gefh.d. Ton. Ph. ©.91., 

k) Plat, adv. Colot. p, 1118 fr. 73 0 da “Houzlaıros es ulya tu 
Kul 08uvoy dienengeyulvos, „edızyoduny „ypnolv Euswuröy“ 
vgl. Diog. L. IX, 5 u. a. b. Schleierm. ©. 530 f. 

l) Stob, Serm. XXI, pı 176 ‘Hodzkeırog vos av nuvımv ylyoye 
oopwWregos, drı des Euvrovy under öyre. Andre jedoch eidöre. 
Und fo auch bei Diogenes 8. IX, 5 xui veos, iv yaoxe un- 
dev eldeyaı, re)Eıos ulyros yeröusyos nayıa Eyvwxlvan dgl. 
Schleiermaher ©. 531. 

m) Plut. Plac. I, 23 “Hodzieırog Yosular re al ordoıw dx row 
ölwy Aynosı (forı yao Tolro rwv vexowy), xlynoıw d'didıov 
utv zois didlois pIaoryv BR Tois PIaprois (ünedidou) Stob. 
Ecl. Ph. I, p. 396 ‘Ho. . . ürngeı, xlynoıw 23 rols näoıy üne- 
didov. Schleierm. S. 360 f. 

rn) Sext, Em. adv. Math. VII, 126 fr. IE: ö Hodrl. ... mov ulv 

= alosnoıv Elkyyeı — zare Mfıy „xaxol udorupes dvIoo- 
nowıy dypsakuot xul- dra Bapßapous wuzxas xovtov. vgl. 
Stob. Eclog. IV, p 55. 

0) Polyb. XII, (X),27 ‚aAndıvorlous D odans od wıxo@ ns bodasws 
” zur 10» (Hodzleıroy, „epYaluot yap ruy Wrwv dxgıßloregos 
udorvosc.“ fr. 23, Ä 

p) Plut. de Fac. Lunae p. 943 xai zulös “Hodxkeırog einer Örs 

@L yugai bouwyıaı xa9 Kdny. Arist. de Sensu c. 5 p. 443, 
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ein Beharren uns nur vorſpiegele, druͤckte der Ausſpruch 
“aus: Tod iſt was wir wachend ſehen u. ſ. m. 9. | 
2) Bei völlig gleichmäßigem Ablauf ein und derfelben 
Bewegung aber hätte e8 zu feinem Schein bed Beharreng, 
überhaupt zu Feiner Erfcheinung fommen können; daher fett 
Heraklit einen Gegenlauf der Bewegungen, ein heilſames 
Entgegenftreben voraus, Täßt die ſchoͤnſte Harmonie aus dem 
Verfchiedenartigen fich bilden 7), ober das Eins durch Trens 
nung ſich vereinigen, wie die Harmonie ded, Bogens und ber 
Leier 5), redet von einer entgegenftrebenden Harmonie, wie 
der Leier und des Bogend 2), tadelt den Wunfch des Did 
terd (Homer), daß der Streit unter Göttern und Menfchen 
vernichtet werben möge, und nennt den Krieg DBater aller 
Dinge u), ober and) dad Gemeinſame und das Recht v). 


23 dio zur "Hodzlemos odrwg Elonxev, og ed navre 1a Öyre 
xunvös ylvoro, bives üy diayvoiev, fr. 24. vgl. Alex, in 
Arist, de Sensu f, 110. 

q) Clem. Alex. Strom, III, p. 434 f. 42 Havarös Eorıv öxdon 

0 Ayeodivtes ögfoper , öxboe dk eüdoyres ümvog. dgl. Diog. L. 
IX, 7 zei ınv Gouoıy webdeodeı (!eyer). 
r) Arist. Eth. Nic. VII, 2 f. 33 za Hocx)eırog „To ER 
 ovugplgov" zul „ex ray ‚dapepovroy zalllorny Ggnorlay, 
zul niyra zur Egıy ylyeodaı, 

s) Plat. Conviv. p. 187 ſ. Anmerk. f. 

£) Plut. de Isid. et Osir. p. 369 f.3%4 „nallvrovos yag üguovln #60- 
uou, Özwoneg Aöons zei 16500“, za9° Hodzkeroy, id. de Anim. 
Procr, p. 1026. ellyroon. dou. 

u) Plut. de Is. et Os. p. 370 ‘Hodzlerros utv yag üvtizgus n6- 
2u09 Övoudlel narega zu Paoılka zul zuguov mayray, 
zul 1ov ulv Oungov eöxöuevor , 
2a ıs Iewv Low, && T dvdoWnuv ünolloden, 

Iuvdaveıv ynol 15 ndvrwv yerkosı xerageuevoy , !r uäyns 
zul Ayıınadelas ı)y yEveoıy Eyörroy. Simpl. in Arist, Ca- 
teg. f. 104, b dio zei uluperas ro Oungw .... 07470E0- 
‚Faı ydo gyoı ndyra. vgl. Diog. L. IX, 8 u. a. Schleierm. 
S. 408 fi. - j 
v) Orig. adv. Cel, VI, p. 303 fr. 35 grob Heiör rıra nöhruoy — 
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XIAI. Indem aber Heraklit aus dem Gegenlauf 
der Bewegung und ihrem Zuſammentreffen die Beftimmt: 
heit der Erſcheinungen und ihren relativen Beftand, for 
wie die Wahrnehmung derſelben ableitete, fügte er der 
erfien Grundannahme als zweite hinzu: die Welt fei 
immer und werde immer fein ewiglebended Feuer, nad | 
dem Maße fich entzundend und verloͤſchend; oder gegen 

Feuer werde Alles umgetaufcht: fo Daß er darunter kei— 
nen Urſtoff der Dinge verfiand, fondern das unmittel— 
bare Gubftrat der Bewegung, Daher er auch aus dem 
Urfeuer , welches er Zeus im Gegenfahe gegen das er: 
ſcheinende Feuer genannt und nicht als Princip be 
zeichnet zu haben ſcheint, weder durch Verdichtung und 
Verdünnung, noh dur Ausſcheidung urfprünglicher 
fhon im Urgrunde enfhaltener Gegenfüße, fondern durch 
einen Prozeß lebendiger Bewegung die Dinge ableitete, 
worin im Verhältniffe zu dem Grade der Henmung, 
den die Kraft der Bewegung erfahre, ein mehr oder we; 
niger Starres und Stoffartiged ſich abſetze. Diefen Pros 
teß des Werdens beſchrieb er daher als Weg nach Unten 
and Oben, wobei er, ohne eine Vierheit von Grund: 
ſtoffen vorauszuſetzen, wahrfheinlih annahm, bald, das 
Dichtefte im Feuer trete zufammen und werde zur Erbe, 
diefe vom Feuer aufgelodert zum Waffer, das Waſſer 
verdunftend luftartig; bald, das Feuer verdichte ſich ftur 
fenweis bis zur Erde, und verflüdjtige ſich unmittelbar 
zum Feuer; das ſich immer trennende und immer wie 


yirreodeı Toog mehmols, “Hodzleırov uv )Eyovra ode „el 
dE yon Tov nöltuoy Löyıa Zuvov zul Ölenv 2osiv, xui Yarö- 
uva näüyıe zur Egıy zai goswusre“ (f. awlousve ?) 
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derum einigende oder nach demſelben Maße gemeſſene 
Meer aber für die Mittelſtufe des Werdens hielt. 


1) In welchem Sinne Heraklit ſagte: die Welt, dieſelbe 
für alle, habe niemand der Götter, noch der Menſchen ges 
fchaffen, fondern immer. fei fie gewefen und werde fein ewigs 
lebendes Feuer a), — erhellet fchon aus der hinzufommenden 
nähern Beftimmung , dem Maße nach entzindet, und dem 
Maße nach verloͤſchend. Es war ihm alfo das Feuer nicht bie 
beharrlich zu Grunde liegende Urform, wie dem Thales dag 
Maffer, dem Anarimened die Luft, auch nicht Princip oder 
Element im gewöhnlichen Sinne des Worts, wenn gleich es 
fo von unpehutfamen Berichterftattern bezeichnet wird 2), fons 
dern das Beweglichfte felber oder das Subſtrat der reineren 
Bewegung. Es Iebt daher den Tod der Erde c).: 
2) Ebendarum Fonnte auch nicht von Ableitung der Eins 
zeldinge und Erfcheinung durch Verdichtung und DVerflüchtis 





a) Clem, Alex. Strom. V, p 599 fr. 95 oxpeorere ‘Hoaxleros 6 

SErp£oros teurns &orl Tas düßng, Tor uly Tiva x00u0v didıoy 

eivaı doztudats, Tov dE rıva pIE:obusvoy, Toy zurte nv dıe= 

xöoungıv eldws ody Fregov öyra Exeivov nws Exovros. dA örı 
utv dldıoy Tor & ündons Ti odolaes didiwg os0v x00u0» 
jdeı, yavsody noısi Alyay oÜTwg zx60u0v Toy alıoy indv- 

Toy oÜTE tıs Hewv oüre dvdownwv Enolnosv, dl! nv dei zul 

Zorıv zal Eoraı nüp deı$woy, Entöusvoy ufrpe zul anooßey- 

vıusvov ueroa.““ 

Diog. L.IX, 8 nüg eivaı oroıyeiov .. eocıworı zei nuzyooeı [re] 

yıvöusve. vgl. Simpl. in Phys, f. 310. Herm. Irris. c. 6 u. a. 

f. Schleierm. &. 371 ff. vgl. d. 

c) Max, Tyr. Diss. XXV, p. 260 wereßoinv doks owudıwv xal 
yevlosws, dllaynv Ödöv dvw zui zirn, zar« 1ov Hodxle- 
Tov, zei wödıs al lüvrag ulv 10» Exelvwv Plov, dnodvno- 
zövras dt Toy &xelvwmv Lonv. LH nüo Tov yis, Iuvarov, zub 
dno CH Tov nupog Iavearoy, üdwe Ei Tov dloog Iaverov, vn 
rov üderos vgl. Plut, de e2 ap. Delph. p. 392. Phil quod 
Mund. sit incorr, p. 958. Schleierm. ©. 372. 


— 


b 
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‚ gung beim SHeraflit die Rede fein, und. Schriftfteller die 
ihm unbehutfam diefen Proceß der Verwandlung zufchretis 
ben, wie Simplicius , Diogened Laertius m. a. (f. Ans 
merf. b) widerlegen zum Theil felber diefe ihre Angaben 
durch Hinzufigung des Heraflitifhen Worts, Alles fei ihm 
Umtaufc gegen Feuer gewefen d) oder „Alles wird gegen Feus 
er umgefegt und Feuer gegen Alles, wie gegen Gold * 
Dinge und gegen die Dinge Gold“ e). 

Ebenſowenig wie Verdichtung und Verfluͤchtigung des 
Feuers, nahm Heraklit Ausſcheidung urſprünglicher Gegen⸗ 
ſaͤtze als Grund des Werdens an; auch wird ihm eine ſolche Anz 
nahme nicht zugeſchrieben: vielmehr mußte feiner Grundan⸗ 
fhauung nad), in,dem Maße, in welchem die Bewegung ges 
hemmt wird, aus dem Feuer das Starre fich entwicelen, in 
dem Maße, in welchem fie wicberum ſich befchleunigt, das 
. Starre durch Feuer aufgelodert werben. Und fo findet fich’s 
auch in den Bruchſtücken und beftimmter Angaben über feinen 
Proceß des Werdens. In der Verflüchtigung ift das Leben, 
in der Erftarrung der Tod überwiegend /). Indem nämlich 
- Heraflit die allem Stoffe vorangehende Kraft des Werdens ald 
das Urfprängliche fegte, und diefe ald Kraft der Bewegung 
auffaßte, mußte er dem Gemordenen in dem Grade Realität 
Beifegen, in welchem es an jener, Theil habe, konnte aber 
nach der Vorausſetzung, daß die Bewegung fchlechthin ftetig 
ſei, nichts durchweg Unbewegliched und Starred, fondern 
nur RE zugeben cf. $- XLI, 1). 


a) Diog. L. IX, 8 zvgös duoeßyv zu ndvra, dommosı zul nuX- 
yoosı = yıröusva (1 om. Ross). Eher findet die Ableitungss 
weife durch das Mehr oder Weniger (16 uüldor xai Aırov) . 
ftatt. Arist. Phys. I, 6 p- 189 b, 9. vgl, Schleierm. ©. 370 ff. 

e) Plut, de &2 ap, Deiph. p: 388 fr, Al „‚nupös dyrausißeodes 
irre,“ gnolv 6 ’Hoüxkeırog, „zui nüg dändyrwv; Wontg 
z0v000 xojumıe xai yonudrwy Kauaös.“ vgl. Heraclid, er 
c. 43 p- 147. Euseb, Praep, Ev. XIV, 3. 

HM Max. Tyr. a. 9, O. Anmerk. c. Schleierm. ©. 372. 37 6. 491, 
| 11 


3) Die von den Hemmungen, füh befreicnde Bewegung 
war dem Heraklit im Wege nach Oben (aro dag), die durch 
die Gegenfüße gehemmte im Wege nach Unten (zur odos) 
begriffen, und Endpunkt jenes daS Feuer, als reined Subs 
ftrat des Werdens, Endpunft des leßteren die Erde; das Wers 
den der Dinge aber theilweiſes VBerlöjchen des Feuers. Dieſes 
nun wird von den einen als ein plößliches, oder als plöglicher 
Vebergang des Feuers zur Erde, und der Rück⸗ oder Aufgang von 
diefer zum Feuer ald ein ftufenweifer gı5 von anderen dage— 
gen der Proceß des Werdens als eine ftufenweife Verdichtung 
des Feuers und der Weg nad) Oben ald plößliche Berflächtigung 
ber Erde in Feuer befchrieben A); von noch andern als gleiche 
mäßig abgeftufte Verflüchtigung und Verdichtung 1): wahrs 





8) Stob. Ecl. Phys. I, p. 304 Hocxleıros al “Innaoos doyi» 
ıoy ündrtwy 10 nUQ. gWIoy uev Yap TO nayvuspkoregow 
els alıo avorskköusvoy ylyyeraı yi Ersıra dvagakoulrnv ınv 
yiy nMò Tod nugös glas Üdwg dnorelsioder ndlr de To» 
x0ouoy zei 10 Owucıe ndvıa Und ToV voog dvelovoder dv 
15 2xnuowoeı. Plut. Plac. I, 3, 23 “Hodxl, zei "Inneoog 6 
Meranovrivos doyiv üv Ökov 10 nüp dx nupög yao ı& 
nayıa ylysohe zei es nüg navre ve)svrev Alyovor TOUTOUY 
de xuraoßevvuulvov #00uorostiohere ve ndvıe. nOWTOV ik: Ya 
1. n. alrou eig wiıo avor. yiv yiveodaı, dr. üvayakwulrny 
1. yo... p. Ö. dir, avadvuuıdusvov dE dege ylreodas xıi,. 
vgl. Schleierm, ©. 372. Ä 

h) So fhon in der Stelle des Marimusd Tyr. (Anmerf, e) &7 rüg 
zoy yas davaröv. Clem, Alex. Strom. V, 14 p. 599 (Anm. 1) 
örı dR zwi yernıöv zai yIaprov abrov eva Ldoyudrılev, 
unvyösı ı@ Enupspöueve „nugös todael nowrov Yilacoe , 
Juleoons JE 10 utv juıov ya, 10 d& Huıav nongeio.“ dv- 
vausı yag Ayeı, Öts nüg Uno zo dioızoüvrog Aöyov zui Feoü 
ra obunuyza du dfoog rofnerei Es Üygov TO ws ondgue Tjg 
diuroounoews, 6 xulti Idlaaoar x ÖL Tourwy wuhıg yive- 
Ta yi nei olgeyos zei za dunepieyöusva, vgl Schleiermacher 
©. 374 ff 

i) Diog. L. IX, 9 z6v re xöouov ylvsodaı zaıe ralımv (mnv 6dor 
Ävo xäıw), uxyouusyoy yap 10 nüp dbvypalysodmı, Ovyt- 


ee 


ſcheinlich, weil der Epheſier zur Ableitung der Dinge man⸗ 
nichfaltiger Uebergangsweiſen zu beduͤrfen glaubte. Das Meer, 
wozu er auch die niedere feuchte Atmosphäre gerechnet zu has 
ben fcheint, (ſ. Schleierm. S 375), war. ihm als Mittelftufe 
gewiffermaßen der Samen der Meftbildung (ſ. Clemens Aler, 
Anmerk. h). „Des Feuers Wandlungen, fagte er, find zuerſt 
Meer, des Meeres aber zur Hälfte Erde, zur Hälfte feurige 
Atmosphäre „Grororje): woraus zugleich fich ergibt, daß bie 
"Bierheit der Elemente keineswegs bei ihm feitftcht, da ber 
Luft noch Fein eigenthünliches Gebiet angehört, und jene 
Vierheit nur in augenfcheinfich ungenauen Berichten ihm bei- 
gelegt wird A. Als Mittelftufe aber mußte das Meer fih _ 
gleichmäßig herſtellen; wie es denn auch in ber angeführs 
ten Stelle bei Clemens Alex. I ferner heißt: „das Meer 
wird ausgegoffen und gemeffen nad) demfelben Verhältniffe, 
welches zuvor flatt hatte, che es Erde war“; oder „fich trennend 
einigt es ſich wieder, — wenn nänlid) — vom Plato 
erhaltenen Heraklitiſchen Worte auf das Meer zu beziehen 


ordusrör te ylveodı uο, ampwÜusvor de 10 Idwe eis yiv 
rofneoder zei Tebınv 6döor Lat 10 zdım Eivaı. nd TE 
wörnv ayv yiv yeioder, 8E ns To Gdwo ylvsadaı, 2x dt rol- 
-zov te hoınd, oyedov. näyre dat 17V dvasvulacıy dardyav 
ınv ano rag Ieherins. abın DE dorıv 5 Ent ro kvm Ödös. 
k) Wie in den Gtellen des Mar. Tyr., Mutarh (Anmerk. c) 
und der von Clemens den Worten ded Heraklitus binzugefügs 
ten Erflärung. vgl. Simpl. in Epiet. f. 72 ed. Venet. Schlei— 
ermadher © 375 ff. | 
I) Clem. Al. a. a. O. (Unmerf. h) önws dt ndlıv erakaupdvetas 
ze &xnvpoüreı, Gapos dia oNtww dykoir „Illeaoa Ödieyeeres 
zei nero es Tor ebıor Aöyor, Öx0iog noWror (00098V 
 Euseb.) jv 7 yerdodaır yi fr. 26 u. Sthleierm. S. 492. Daber 
oben (Anmerf. h) das Heraklitifhe Meer 10 os onegue 175 
diozhosws, wahrfheinlih im Stoifher Terminologie, genannt 
wurde. Die Heraklitifhen Worte in Plato’s Sophiftes (oben 
XLI, f), derptoduerov yap dei Eusopiperen, leiden wenigiiens 
wohl mittelbar Anwendung auf. das Meer, Ä 


- 
. 
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ſind. Bei aller hier ſtattfindenden Verſchiedenheit aber ſoll 
der Weg nad) Unten uud Oben ein einiger, d. h. de cine 
dem andern gleich fein m). | 

-4) Der Angabe, Heraflitus habe als letzte Grundbeftands 
theile der Dinge untheilbare Körperchen augenommen z) liegt 
entweder Namensvermechjelung (ſ. Schleierm. ©. 362), ober, 
was mir wahrfcheinlicher iſt, Mißverftändnig Heraflitifcher 
Worte zu Grunde 0). Die Annahme ded Aeneſidemus u. a, 
das Heraflitifche Urwefen fei Luft, beruhet dagegen -auf Bes 
zeichnungen deſſelben, wodurc es ald Zeus, Ätherifche Augs 
duͤnſtung oder bergleichen, vom erjcheinenden Fener unterfchies 
den ward >). 


XLIII. Auf diefe Weife ergab fih dem Heraklit 
ein Erflärungsgrund für die unerfhöpflihe Mannichfal: 
tigkeit der Erfcheinungen in’ der Mannichfaltigkeit der 
Mittelftufen zwifchen dem Feuer ald dem Subftrate der 
reinen Kraft ded Werdend, und der Erde ald dem Pros 
dufte ihrer äußerften Hemmung einerfeits, andrerfeits in 
der mannichfaltigen Berfchlungenheit ihrer Gegenfäße. 


m) Tertullian, adv. Marc, II, c. 28 quod enim ait lleraclitus ille 
tenebrosus: eadem via sursum et deorsum. Welche Worte 
in einem Hippofratifhen Buche (de Alimentis, VI, p. 297 Chartr.) 
ohne Erwähnung des Heraflitus vorfommen : ddos dvw zurm 
win. fr. 28. . 

n) Plut. Plac. I, 13 .Hoexkeıros ıpnyucud Tıvae ehayıora zur 
duson elodyen Stob. Ecl. Ph. p. 350 Hodzleıog ntg0 Toü 
Evös doxel toi ıpnyuara zaraleineıv „.. Hoazkeiöns Igwi- 
ouere. vgl. Fabric. in Sext. Emp,. adv. M. IX, 360. 

0) Auf Mißverſtändniß Heraklitiiher Worte fcheint das dozei zıor 
zu deuten. Und ganz wohl fonnte bei Heraklit von fehr Flei: 
nen Theilchen des Prefter oder dergl. die Nede fein, nur nicht 
von Fleinften und untheilbaren. 

p) Sezt. Emp. adv. Math. X, 233 IX, 360 Tertull. de An. c. 9 
ogl. Ritters Geſch. d. Son. Ph. S. 95f. u. XLIV, b, ALVI,3 
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Beftätigung feiner Grundannahme vom ſtetigen Wechſel 
des Weges nach Unten und Oben aber und der beſtän— 
digen Ausgleichung zwiſchen beiden, glaubte er am au— 
genſcheinlichſten in den meteorologiſchen Erſcheinungen, 
wozu er auch die Geſtirne rechnete, nachweiſen zu kön— 
nen, und ſcheint von ihnen mit beſonderer Ausführlich— 
keit gehandelt zu haben. 


1) In erſterer Beziehung behauptete er, fuͤr das Feuer 
ſei es Tod luftartige Ausduͤnſtung, für dieſe Tod Waſſer zu wer⸗ 
den a), oder für die Seelen Tod Waſſer zu werden, für 


das Walter Tod Erde zu werden 2); ferner, ‚Die trockene 


Seele fei die weiſeſte und beſte ©), oder ber trockene Strahl 
fei die weifefle Seele d), und wo das Land troden, da die 


a) Plut. de &2 ap. Delph. p. 392 ſ. vor. 6. Anmerf. ec, 

b) Clem..Alex Strom. Vi, 2 p. 624 fr. 49 "Hodzksuos 22 Tolıwyr 
(roÜ Ooy dus) Ovrı6drdusvos 10VF köyous, SE wg yordıpki 
„yvyhoe Iereros bdoo yerkoder, üder dE Iavaros yıjv ye- 
veoder 2x yis d& Üdwo yivsıcı, 2E Üdarog dE ıbuyy.“ Philo 


eo, . 7 N ’ 7 - 
de Mundi Ineorrupt. p. 958 &U zei 6 Hodz)eıros Er ois yyot- 


„luyns Dererov Üdwo yerkoder, Üderos Iavarov yiv yerk- 
ode ν yao olöusvog eivaı TO nveüue, any utv d£oos 
zehevenv yeveoıy Üduros, nv d' Üderos yas nd ylrcoıw 
wlvirrstwe xt. 

e) Stoh.Serm.V, p. 74 fr. 59 1. 61 „‚drro öxör” &v nedvo9H, lyeraı 
ind nudos Evißov oyelköusvos, oöx Znelov Öxm Beive, 
Syehe mie Yaziv ar adg yupi (mark Erph in mırg.) oo- 
Yorarn zei Golorn.“ vgl. Porphyr. d» Antro Nymph. c.9. Plut. 
de Orac. def. p. 432 u. a. b: Schleierm. ©. 510 f. 

d) Galen,. quod animi mores temperat. corp. seq. 1, p. 346 Bas. 
fr. 62 zei yao ouros (6 ‘Ho.) oby oörwg (oöy om, Ehart.) &i- 
ey „edyn Enon ıuyn Gopwrern ; ıny Enpöryre nalıy dEı- 
av &iyaı ovviocos alıler 10 yao Tjs aiyns dvoue zeür dv- 
delzwureu. za Behrlore ye döfevr Teluımv Eivae vouıorkor, 
$yvojowpias zul 10Vg doreoag abyosıdeis te due rei $rgoUs 


% 
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meifeften und beften ©), und „Reichname find mehr fortzufchafs 
fin als Unflat“ MI. In ber zweiten Beziehung fagte er nicht 
nur, aus dem Berfchiedenartigen entſtehe die ſchoͤnſte Harmos 
nie cf. ob. $. XLI. Anmerk. r.), und „verbinde Ganzes und 
Nichtganzes, Zuſammentretendes und Auseinandertretendeg, 
Zufammenftinnmendes und Mipftunmiges, und aus Allem Eins, 
und aus Einem Alles“ (f. oben , XLI. Anmerf. g.), fondern 
‚auch „die unfichtbare Harmonie iſt ſchoͤner, als die fihtbare” g). 
Sn ähnlichem Sinne bezeichnete er wohl das Gewuͤrm, d. h. 
eine ber unvollfommenften Arteır befebter Wefen, als ſich naͤh— 
rend von der Erde A)‘, und den Affen, ald weit unter dem 
Menfchen ftchend 2). 

9) Zur Bewährnng feiner Lehre mußte Heraklit zunächft 
veranlaßt fein ſich auf Die meteorologifchen Erfcheinungen zu 





örıes dxouy oüysoıw &yeıy zu). vgl. Stob. Serm. XVII, p. 160 
Clem. Al. Paedag. II, p. 156 Plut. de Esu. Carn. p. 905- 

e) Pliilo ap. Euseb. Pr. Ev. VIII, 14 fr. 60 uövn ya Ellag 
dıysvdug drdgwnoyorei „.. TO Ö’aehrıov, kentörmtı d£oos y 
dıavomw sreyurev Üxrovaodaı. dio zui Hodzkeırog obx dna 
0xdno0 pnalv* „oh ya &no)) ,.yuyy 00gwräry zei dglorm.“ 

M Plut, Sympos. IV, p. 669 fr. 43 „vezuss yao zonglwr drßkntb- 
tepoı“, za "Hodzkeıroy. 

8) Plut. de An. Procr. p. 1026 f. 36 zig d& Wuyns oddtr uiv EL 
dızgiwig oödt &xroeroy, oldE ywpis dnolslaera tov diloy, 
„Gouorln yag dparns yarysons zoslırov,“ zu9 "Hodzleroy, 
iv 5 tus diepogds zul rag drsgöimras 6 mıyviwv Heög Exov- 
ıye zui zarlduoer, 

h) Aristot, de Mund. c. 6 p. 401 rwv Te Idww Ta TE aygıe zul 
nusoe .. . ybercı zus drudle zei yoelgeru Toig Tov 
Head neidöueva Heauois „aür yao Egnstov ıyv yiv vluereı, 
ws ynoıw "Hodkkeırog. 

) Plat, Hipp. Mai. p- 289 dyvosis Gt 70 zod ‘Howzletrov ed &ysı, 
ds koe nıdyzwv 6 zullıarog wlogoos Ardgmnely yeraı Ovu- 
Prhhsıv; 2... 3 00 zei "Hodzkeıros zwbroy woüro Alysı, Ö# 
vu inayeı, Ötı avdguuwur 6 Gopwteros noüs Feav neFNKOS 

site aa Vorl zur eher zei Taig alkoıs. näa ; 
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berufen, weil in ihnen theild bie Stetigfeit der Bewegung, 
theils der Uebergang vom Waſſer und Erde zu trodenen feu⸗ 
rigen oder feuchten Dünften, und diefer zu jenen am augen» 
fcheinlichften ſich zu zeigen fcheint. Zu den meteorologiſchen 
Erfcheinungen gehörten ihm aber auch die Geftirne, die um 
die Erde, ald den flarren Mittelpunft der Welt,. Einen Koss 
mos bilden follten ; daher ihm die Lehre von der Einheit und 
Endlicyfeit der Welt beigelegt wird A). Und obgleich Ariftos 
teled ausdrücklich behauptet, Fein Phyſiker habe das Eine und 
Unendliche als Feuer oder als Erde gefegt D, fo hat Heras 
klitus doch wohl gewiß feinen Urgrund als einen Einigen ‚ges 
fest, gleichwie er von derfelben Welt für Alle cf. F. XLIL, Ans 
merk. a), d. h. einer einigen redet; nur freilich hat er das 
Feuer nicht als die urfprüngliche Wefenheit des einigen Urs 
grundes gedacht und auch wohl, fchwerlich den Begriff der 
MWelteinheit mit dem der Begrenzung verbunden m); wie ja 
auch noch Anaragoras Unendlichkeit und Einheit nicht für 
unvereinbar hielt, Die Geftirne nahm Heraklit für feurige 
Erfcheinungen vielleicht in nachenförmigen Behältern r), die 
genährt durch die Verdunſtungen des Meeres oder durch die 


—ñ— — 
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k) Digg. L. IX, 8 nereododel re 10 nür zei Eva £ivar 200uor. 
u. a. vgl. Schleierm. S. 391. 

2) Arist. Ph. Ausc. IH, 5 p. 205, 23 Zora rar TE ulv Änsıpe 
14 Jod, sd ro nüv Aneınov, 0lov TO mie 7 10 Üdwp* y9opa 
dt zo roroürev Tols dvarıloıg, zudeneg Eloyraı odrepor, zei 
dıa tour oödeis To Ev zei änsıgov nüg Enolngev obdE yiv 
zov pvoroköyov. d. b. nicht in dem Sinne, in welchem etwa 
Thales vom Waſſer als dem ee Urgrunde der Welt 
redete. 

m) Diog. L. IX, 9 70 d& negıkyov ögoiör torıy, ou dnkot. 

n) Diog. L. a. a. D. eiva ulvroı dv airp oxdpas Eneorpruuf- 

was zara zollov roös Auäs, ?v als ddooıloufves tas kau- 
as dvaduuıdosıs Änoreleiv phöyas, Es eivar TE doroe. 

Stob. Ecl. Ph. I, p. 524 von der Gonne ozagyosıdy eivas Üno- 
zvoray vgl. Plut. de Plac. li, 22, Schleierm. ©. 398 f- 
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aus ber Erde und aus dem Waſſer ſich entwidelnden trodes 
nen Dinfte 0) täglich ſich erneuerten; denn nicht bloß die Sons 
ne nannte er täglich neu p), wiewohl er auf fie ausſchließ⸗ 
lich die Tageshelle zurüdführte g), fondern ebenfo die uͤbri⸗ 
gen Geftirner). Aus dem wechjelnden Uebergewichte der gläns 
genden reinen und entgegengefegten dunfelen Ausdünſtungen 





0) 


y) 


Diog. L. a. a. D. ybveadaı IR avaduwmdosıs ano Te yis xub 
Huharıns, &s udr keungas zal zadeods, ds dR Oxoreıvas. 
alzeodeı dd TO uiy nüp Uno zwv Aaunowr, To dE Uyoor 
Öno twr Ertowv, Stob. Ecl. Ph. p. 510 MMegusvidns zei ‘Hod- 
xAtıros milnuare nvpös ra Gorom Tolpeoder dt ToVs dars- 
gas dx Tjs Ano yis dvadvıdosws. Plut,.Plac. II, 17,‘Ho. xei 
ol Zrwixoi To&p. T. @or. 2x T, Enıyelov ev. Dagegen foll die 
Eonne fih aus den Dünften des Meeres nähren. Stob. a. a.O. 
p. 524 ‘Ho. xct Exrataiog kvauue vosobp 10 8x Bakcııng ei- 
yaı Tov Loy, Ozaposıdy Ö eivaı Önöxuprov zr). vgl. Schlei— 
ermader ©. 401 ff. 

Arist. Metcor. II, 2 dıo xl yelotoı mdvres 600ı TWy noöteRo» 
Öntkaßov 109 Yhıov Tobyeodaı To ÖyoD - ... Lnel 1peyoul- 
you ys T0v euroy Tenor, waneg Exeivos paos, dikov dr 
zul. 6 Hlıos 00 uövov xadaneo 6 Hodz)eırös ynyaı, „weos 
dp’ julon“ Zortv, al dei veos ouvegos. vgl. Plat.. de Rep, 
VI, p. 498 Procl, in Tim. p, 334 u. a, b. Schleierm. S. 392 ff. 


4) Plut. de Fortuna p. 98 x«i Woneo „you un Övrog, Evexo 


r) 


ur Gklwy KOTEgwy Ebipoöynv Gy Yyomev“, üg now "Hodzkeı- 
706° oörws xtA. ib. Wyttenbach. vgl. Plut. de Aqua et Igno 
p: 957 “Hoaxl. uiv” oüv, el gun Has Ynaiv Av, Eupoörn 
ev m ° 

Plut. Plac. II, 28 ‘Hodxl. 10 abro menordver Tov nlıov zb 
zyv oelywav. Diog. L.IX, 10 Acunporaermmv de eivaı av Tod 
jklov yAöy&k zul Hepuordryv 1a ulv yag ühlıe korgu nleior 
entysır ano yis zui dia ToUro Hrrov Adunsıv zul Iaıneıv, 


"av dE.0E.yvnv noaoyeorloer oloey un dıa ToU zadapou p£- 


geodeı Torov. Toy uevror Yıay Ev dıievyei zai Auıyei zeiodes 
xei oluuergov dp’ Zumy Lew Öedornum Toryagooy uükkor 
Hegreirewy TE zei gorizew, vgl. Plut, Quaest. Plat, p- 1007 
und a. db. Schleierm. ©, 397 ff. 
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leitete er auch den Wechſel von Sommer und Winter wie 
von Tag und Nacht, fo wie in anderer Ruͤckſicht Sonnen⸗ 
und Mondfinfterniße s), Regenbogen, Gewitter und Erbbes 
ben ab ©), führte aber die Wiederkehr und Gleichmäßigfeit 
"in jenen fiderifchen Erfcheinungen auf nothwendige Vorher⸗ 
beftimmtheit zuruͤck. „Die Sonne wird nicht ihr Maß übers 
fchreiten, denn, wenn, fo würden die Erinnyen, Gefährten 
der Dike, fie auffinden u).“ 


— — — —— 
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4) Diog. L. a. a. DO. Exlelneıv Te Hlıov zul oeljvnv Ava oroe- ' 


- * . 1 Pr » 
yousroy Tuy axayay* ToUs Te zura wire rijç Gehnvns 047- 


. Aeriouovs ylrsodaı OTgEpouevns dv alın) zere urgoy Tig 


14 


ws 


Orayns. Yuloay TE zei vürte yivsodaı za unvag zei woag 
zul &viaurbüug [etrefove] , beroös TE zei awsliere zei TE Tob- 
Toıs Guoıe xcerte Tas dieyöoous dreadtvumanosıs. nr ur yag 
Arungev eyadvuleoır gyloywdelaer dv TO züx)m Toü. Hllov 
zufoey stoıeiy, ınv d3 dverriey tnızogan;oager yüzte anoreheiv 
zul dr av TOÖ Arungod 10 Hegubr aitiavöusrov Hoos noı- 
eiv, &x roũ axoreıwod To Gyoov nkeordlovr zeıuave EneQ- 
yutlsodeı. dxololdws HR robrots zei neo av Alla altıolo- 
yei. vgl. Plut. Plac. II, 24. 25. 28. 29. Stob. Ecl. Ph. 500. 510. 
524. 550. 58. vgl. Schleierm. ©. 398 ff. : 
Stob. Eel, Ph. p. 594 Hodzısıros Boorıyv lv zera OVOTLO- 
yes dyfuor zul vegwv zei durttWogıg nreuudeny &ls Te ve- 
yn, Gorgunas ÖR zera tag av dvmwulvoy FEaıyeıs, noyaTh- 


gas dt zare 'vegörv dunojoss zul oßfosıs. Was von der 


Herrihaft der Winde über dad Meer und Feuer vom Nifander 
angedeutet, vom Scoliaften defjelben dem Heraflit beigelegt 
wird (Alexipharm. 171 sqq. b. Schleierm. ©. 385 f.), ſteht zu 
vereinzelt, ald daß es den Lehren des Ephefierd mit Beftimmt: 
beit eingereiht werden Fönnte. | 


u) Plut. de Exil. p. 604 „nAsos oux Umeoßyasteı ueroa“, ymoiv 


6 “Houzleırog „ed ÖE ui, Eoıyvöcs wıv Mans Entrovooı £kev- 
ey0ovon.“ id. de Isid. et Osir, 370 Aurdereıy moi 17 niv- 
Twy yerkacı zeruowWurrov, 2 udyns zei dvunadeles Djv yE- 
veoıy Lyörıwv. Hlıoy dE u Uneoß70eodaı TOVs TOEOOjKoVIeES 


. baovus: Ei dE ai, yAuızes (?) uw Alans Enıxovpous Efeuprotır. 


Sr. 30. vgl. 6, NLA, u. u. Schleierm. ©. 394. 
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XLIV. Auch die Zuſtaͤnde und Thaͤtigkeiten des 
Lebens und Bewußtfeins verfuchte Heraflit auf die Kraft 
des Werdens zurüdzuführen, indem er das Gubftrat 
derfelben, das umſchließende reine. Meltfeuer, ald reis ' 
nes Weltbewußtfein betrachtete, aus ihm oder der reis. 
nen Bewegung die allgemeine d. h. gemeinjame Erfennts 
nif, die Gemeinfhaft mit der Öottheit und dad Gute 
ableitete, fo wie das Böſe, Irrthum und Wahn aus 
der Ruhe und aus dem Fürjichjeinwollen perfönlicher 
Willkür, Die er gleich der heiligen Krankheit zu fliehen 
mahnte: fo daß er Unterfcheidung gemeiner und fihlecht: 
hin ficherer Erfenntniß zuerft beſtimmter hervorgehoben 
zu haben fcheint. 

1) Auch die Thatfachen des Bewußtfeindg mußte Heraflit 
bemüht fein auf die ewige Kraft des Werdens und ihr Subs 
firat zurüdzuführen. Seiner Grundannahme gemäß bielt er 
den entfeelten Körper für durchaus werthlos (ſ. vorig.$. Anm. 
f.), den Menfchen von Natur, d. h. als bloßes Gebilde des 


‚ Stoffartigen für vernunftlos a) und leitete die Seele als eine 


befonderd lebendige Manifeftation trocdener Ausdünftung 2) 
aus dem Umgebenden, d. h. dem Inbegriff des reinen Sub— 
ftratö der Bewegung ab ce), nannte ed Tod der Seele Wafs 





a) Philostr. Epist. 18 ‘Hodzl. 5 püoızos &loyoy kiyaı zere pür 
oıy Gnos Tov &äv3ownov. Sext. Emp. adv. Math. VII, 286 
zul unv Ömtos ö “Hodxl. ıpnol 10 un elvaı koyızov Tov äv- 
Hownov, uövov Ö’ Ündoyeıv poEvjnEs TO neoufyor. 

b) Arist. de An. I, 2 p. 405, 25 xei “Hodxl. de 1m» doyuv tival 
pnos ıwuynr, eineo ıyv dvasuulacıy , 8 ns telle Ovrloryowy: 
za dowuerwreroy d7 ui Bkoy del rò dE zıralucror zıyou- 
uvm yırworeodeı. vgl. Joh. Philop. 3. d. St. (c p. 6) zig... 
znv Enoav dvadvuiaoiv (ypyaı). | 

e) Sext. Emp. adv. Math. VII, 127 dotoxzes yap ro gyuoızo 10 


5 negıeyoy nuüs koyızovy TE 6y Rai goernoss. dgl. Anmerk. a. 
J 
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fer zu werben. (ſ. vor. $. Anmerk. b) bie trockene Seele bie 
befte und weifefte (ebenda Anmerf. c, d), die den Leib wie 
ein Blitz durchzucke 4); bezeichnete auch die Teibliche Ges 
bundenheit der Bewegung der Seele ald ihr Sterben, den 
Körper ald Grabdenfmal der Seele e), den Schlaf ald Mits 
telzuftand zwifchen Leben und Tod /), die Vernunft (Royos) als 
dad Gemeinfame (Evvor) HD; warnte vor Abjonderung bes 
eigenen Sinnes (idi@ Poownaıs) von der gemeinfamen Bers 
nuuft ale dem Gefege und Willen des Einigen (Anmerk. 8). 





Der Ausdrud sreo. gpoer. ift ſchwerlich Heraklitiſch. vgl. Schleis 
ermacher ©. 474. 

d) Plut. Rom. p. 35. 6 «ön yag wuyn zei Enon delorm zu “Hod- 

Ä xıeırov, Woren dorgenn vepovs dıianteueyn TOD Gwuaros. 

Clem. Paed. II, 2 p. 156 ode Zarmı xdyuyoos Teis Ex Toü 

olrov dvasvuuıdoesı vepelns dianv Omueronorvuern. vgl. $. 
XLUI, d fr 6, 

6) Sext. Emp. Hypot. II, 230 6 d& ‘Hoazi. gnoiv Or za „ro Liv 
za To ünodereiv, zei dv zö nv yuds Lori zul dv ıo Tedrd- 
van“ ÖTE udv yap jusis lauevr, Tag Yuyas juor Tedvdras 
zui Ev Nuiv Teddgdur Öre dE Nusig Aanodvnozouevy, Tas Yv- 
zus dyaßıoün za Liv. (fr. 50) Philo Allegor. Leg. I, p. 60 
eb zul 6 “Hodz). zara roüro Mwückws dxokovdjaus 1 düy- 
parı. gpnai yag' „Luusv zov dxelvwoy Iayaroy, tedvijzaum Ö8 
ı0v Exeivoy Plov,“ os vür ulv, Öre dviouer, redvnzules Tas 
vvxnᷓs, zei ds av Ev ayjuarı 19 Oomarı Errervußsvuivne ee 
dt dnosdvyosusv tös wuyüs Cuans roy Idrov Blow zal dnnklay- 
uerns zuxoü zul vsxooU Tod Gurderov Guuwzos. 

f) Clem Strom. IV, p. 530.1. öneg Zarı zalnaga “Hoazlstzov Aaßeiv, 
„erdgwros Ev Eögpöm ydog änrerar Eavıo, anodevay dnö- 
oBeodsls. Lay dt Arısıaı redvewros Eüdwr anaoßeoteis Örpes 
!yonyopws ünreres eüdovros.“ fr. 64. anıeı &uuro Schleierm. 

g) Stob. Serm, IV, p.48 „Eur vöp Akyorıas layvollsodu xon ı@ 
Euvis nevtuy, Özwoneg vouw mölss zei nökıs (mov Schleierm.) 
toyvpozepws“ x). fr,18 vgl. fr. 44 Schleierm. ©.478. Sext. 
Emp. adv. Math. VII, 133 „dio dei Ereoduı ro zog.“ (f. Eur@?) 
Suvös yao 6 zowös (Aöyos) tl. 

h) Sext. Emp. a. a. D. „aü Aöyav de dörros fuwoü; dwargew al 


— 
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Die gemeinfame Vernunft war ihm baher auch‘ der Dämon 
des Menfchen i), das MWähnen (oiyaıs) eine. heilige Kranke 
heit A) ; der Gott ein unfterblicher Menſch, der Menſch ein 
fterblicher Gott DD, d. h. Diefer nur eine reinere Manifejtation 
ein uud bderfelben gemeinfamen Vernunft. Ju demſelben Sins 
ne konnte er auch behaupten, Alles fei von Seelen und Dis 
monen erfüllt, oder „tretet ein, auch bier find Götter’ m). 
2) Auf diefe Weife mußte er auch den Unterſchied eis 
zer niederen und höheren Erfeuntniß auerfennen und bes 
zeichnen. Im Wachen ift der Menfch vernünftig, foferu 


er vermittelft der Mannichfaltigkeit feiner finnfichen Wahrs 


nehmungen mit der gemeinfanen Vernunft in Gemeins 





€ 


nolhoi ws Adlay Eyovres gYoöornow. 5 Noriv or &llo zu 
ch) Einynaıs roũ TE0MoU Tys roũ neyros en ri. vgl. 
Schleiermacher ©. 476 ff. 
i) Orig. contra Cels. VI, p- 283 xat &xridsret ye Seen BE- 
 Eeus, uler utv (f. Anm. t) .. Ereoar dE, „erno vimtıos jx0voR 
rg05 daluovos, Örwaneo mais moös ardvös.“ fr. 67. vernimmt 
nicht mehr davon als u. f. w., und ein folcher läßt auch ftumpf: 
finnig von jeglicher Rede fi binreifen Plut. de aud. Poet. p. 28 
de Audition 41 „BiaE irdownos Eni navi Moyp Ensonadar 
yılcz“ vgl. Wyttenbach zu d. erfieren St. 
‚k) Diog. L. IX, 7 oVros Tyv olyoıv feoav vooor &heye, fr. 65 vgl. 
Philostr. Epp. 18 u. a. b. Schleierm. ©. 521 f. ' 


& 7 


'D) Heraclid. Alleg. Hom. e. 24 6 yoü» oxorsırös He. doepy za) 


dıe ovußökom elzuleodeı durdusra HEohoyei Te yuoızd, di or 
‚grob „eoi Irnroi T aydoonoı Edcvreroı (Eydomrmoı Heol 
Synrol, Hol ?’ Ärydgamoı EIcveroe Fabric. nnd Schleterm.) 

. tövres zor txelvar Iaveror, Ivrhoxorres ınv dxelvor Cwyv. fr. 
51, Max. Tyr. Diss. XXI, p. 30% oxön8: zei 10» 'Hodzlsırov: Yeob 
 Iynroi dv$ownor addyeroı, vgl. Clem. Alex. Pacdag.IH, p. 215. 
m) Arist. de Part. Anim. I, 5 p. 645, 16 &v neoı yao Tois weoı- 


zois Ereori Tı devunaror zei zedeneo “Hodzkeıros Aeyereu. 


005 Tous Eiyovs elneiv tous Bovlouflvoug dvruyeiv auTD zei 

?zö)EvE yao adrous eloılvuar Ieonoürtaes Eva yapo zei &v- 

1alde Heov;., Diog L. IN, 7 aarie Wuywyr Eiycaı zii daiuo- 
- + ’ 

Ywy 2Aananı 
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fchaft ſteht, im Schlafe vergeßlich und unverftändig, weil dann 
die Gemeinfchaft füih auf die Function des Athmens bes 
ſchräänkt; gewiß und wahr mug daher fein, was Allen gemeins 
ſchaftlich erfcyeint, weil es durch die gemeinfame und göttlis 
Jihe Vernunft aufgefaßt wird n). Mithin ift die höhere Ers 
fenntniß nicht der finnlichen entgegengefegt, wie Gertus 
mwähnt 0), fondern aud) diefe hat an jener Theil, vder viels 





\ 

n) Sext. Emp. adv, Math. VII, 129 roürov du Tov Beiov Aöyor 
x. “Hodzleıroy di Eyanyons ondowvres vocpoi Yıröusda, 
zei Ev ulv Önvors Aydeioı, zero. dt Eysgoıw ndkıy Zug goves. 
dv yag rois Unvors uvoirrwy Toy elodytızwy Töpwr, Zwol- 
bereı Ts oös TO mrepıkyov ovupvias 6 Ev juiv vous, uörns 
TIS zara Evanyayy NI00YUOEDE Owloudvns, olovei tıyvos bi- 
In xwgıoHels re drroßaileı, Hy nobrepov Eye urnuövırmy 
dürauır. &y d& &yonyooooı ndiıy die 1ov alodıtızay nöpwr, 
wong did Tıywy Yuoldov nooxiWdas zul T@ negulgorr Ovu- 
Peikwv koyızyy tydicrer divauıy. Övyneg oüv reönor of Äy- 
Ioaxes nınoıkoeyres 9 nvpi zar dilolwgıws dienvpor ylvor- 
rar, Zwoiodkryres dt aßlyyurıuı, olıw zul % Enıfevwodtioe 
Tois jusılpoıs Oduncıv Eno Tod megifyortog uoien, zarı uly 
ov XwgL0u0r oyeloy ükoyos yiveraız zur“ de ıny dia Twr 
nlelorwy ro0Wy Obuyvoıy Öuosudys 19 Dim zudlorerei. Toü- 
tov d7 Tor zoıwöv Aöyov zei. Heiov zei 00 zaı@ ueroynv Yı- 
viusde. koyıxof, zoıjoroy dimdelus ynoiv ö ‘Ho. Öder 10 
uty zo n&oı yaıröusvoy, Toit eivar nıotoy — 19 zw 
yag zui Heim Aöyw kaußiveru — 70 ÖE Tıyı uöyp nooont- 
‚nıov &rmıoroy ündozer, die ınv Bvarıtey elrier. vgl. 349 
VIII, 8 Plut. de Superstit. p. 166 6 ‘Hodzxkemrös quot Tois 
!yonyopoow Eva xai xoıyovy z60u0y Eiyaı, ray dE zoruwul- 
vuy Exuorov sis Wrov dnoorglgyeodeı. vgl. Antonin. VI, 42, 

o) Sext. Emp. VII, 126 6 de Houzkeros Enei nahıy Edoxes 
Moiv Hoyarwadaı 6 irdgwnos E05 ımy ras Ahydeles. yro- 
cır, «lo9n0Eı 1E zei Aöyw, Toltwy Tyv alod,0ıw nepenay- 
Glms Tois moosıgnusvoss yuvoızois Ädnı6rov elvaı veröurze, 
zöv dtAöyoy Unoriderer zgıjor0v ... xgımv dis dindelas.. 
oð 10V Önoıovdinore d}ia Tov x01r0y kei Heioy, 1ls &* &oriv 
olros, Oupröuws Unodeızteoy. Eokoxeı yap 10 yvoı 10 nE- 


= 
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mehr die ſinnliche Wahrnehmung eroͤffnet und die Gemein⸗ 
ſchaft mit der allverbreiteten und allwirkſamen göttlichen 
Vernunft, die dann durch eine. höhere Function, welche er 
fhwerlich näher beflimmt hatte, die allgemeine und. darım 
wahre Erkenntniß in und wirkt. Sowie er daher auf 
der einen Seite fagte, „wie möchte wohl das nie untergehens 
de Feuer jemand vergeffen” I? wahrfcheinlih auch, das 
Wahre fei das ſich nicht Verbergende 7), und „Eins ift dag 
Weiſe zu verfichen die Einſicht, weldye jeglichen durch Alles 
leitet 7), Weisheit aber das Wahre zu reden und zu handel 
auf die Natur horchend“ 9; fo mußte er auf der andern Sei⸗ 
te menfchliche Weisheit für unzufänglich halten — ‚‚menfchs 
liches Gemüth CHI) hat nicht Einſicht, goͤttliches aber 
hat fie” 2) — und Fonnte der finnlichen Erkenntniß eben infofern 





oukyoy huüs Aoyızöv TE 6y za FOEWÄQES . . . Toüroy “ xrh, 
A. Anmerf. n). 

p) Clem. Al. Pacdag. II, 10 p- 196 Anoereı ulv yap laws To el- 
osnTov par tie To Ot vonröv, ddöveröv dorıw. H, ug pnolv 
“HR. „0 un döröv note, ns dy rıs Audor“; Gataker zu Ans 

tonin. p. 2 re}. Schleierm. rıra A. 


g) Aeneſidemus, der wie überhaupt fo auch bier von Gertus Emp. 
adv. Mäth. VIII, 8 mit dem Heratlit zufammengeftelt wird, 
hatte gefagt: dAy97 yv eivaı 10 zowWs nacı paıvöusve , 
weudy ÖE TE un rorwüre, 69er zei dindks pegwriuwg elgj- 
ode To um Ajdov ıyv xoıwnv yrvounv. 
r) Diog. L. IN, 1 eivaı yao Ev To 0oyör, Znloreddau yvaunv 
jte 0ly zußsovgos ndvre dia navrwv. Schleierm. fr, 44. vom 
Diogenes unmittelbar an den Tadel der Polymathie (f. 6. XL 


Anm. h) gefnüpft. — oöre &v zußegvioe z. Herm. b. Hübner. 


s) Stob. Serm. III, p. 48 zat ooyln dinda Alysıy zul mersiv 2u- 


za güoıw Enelovıes. Schleiermacher zweifelt an der Aechtheit 


diefer Worte ſ. ©. 479. | 
£) Orig. c. Cels, VI, p. 283 fr, 66 xwi &uriderat ye "Hocx)eitou 


Afsıs, ulav ulv, dv n ynalyv, „n9og yüo dvdewneıor wir 00x 


ges yvwuas, Ozioy dE &yeu“ (vgl. Anm, i), 
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ſie das Allgemeine verbirgt, immer nur einen relativen Werth 
beilegen; der des Auges einen hoͤhern wie der durch das Ges 
hör, weil jene das Licht und Feuer und fennen lehrt w). 
Diefer. höheren Gemeinfchaft mit dem Weltbewußtfein felber 
theilhaft und berufen zu fein fie zu verfündigen, davon fcheint 
Heraklit lebhaft durchdrungen geweſen zu fein, und hatte ſich 
gleich zn Anfang feines Werkes über die foweit verbreitete 


Verkennung derſelben heftig ausgeſprochen v). 


3) Anf den Gegenſatz von Sein und Nichtſein oder Bes 
wegung und Ruhe führte Heraklit auch ben von Gut und 
Boͤſe zurück, und Fonnte nad) der Vorausfegung, daß in der 
Melt ebenfowenig reine Bewegung fidy finde wie abfolute 
Ruhe, behaupten, auch das Gute und Böfe gehe in daſſelbe 
zufanımen, ober gehöre der bald auseinandergehenden, bald 
fih) fpannenden Harmonie der Welt an w). 





j u) Polyb. XII, 27 fr. 23 ſ. oben XLI, o u. n. Ins Einzelne ges 
hende Erflärungen der Sinneswahrnehmungen vermißte Theo— 
phraft (de Sensib. 1) beim Heraklit. 

v) Sext. Emp, adv. Math. VII, 132 fr. 47 &vapyöusrog oüy 
röv meoi «bücens 6 nogosıpnulvos dvrijg, xal To6noV uva 
deizvus To nıegıkyov, grob „Aöyov Toude Lövros, dfi- 
yeros ylvovıar Ävdownor zei noboder 7 dxoüceı xai dxoü- 
Gayres 10 noWrov. ywoulvor yap xure ıov Abyo» Tüvde, 
änsipoı Zolzacı neıygwusvor Entwv zai Eoymy Towürwy, Öxol- 
av yo Jinysducı, zure yioıw dieıgluy Fxaorov za podlor 
Özws Fysı. tous dt üllovsg drdgWnous Auyddvsı Ördou Lyeg- 
Hvres noıodoıy, Örwoneo 6x60@ eudorres Zruukarddvorrai dur 
Toitwy yag Öntüs nugaornoug Örı zura yeroynv ToD Yelov 
löyov nüyıe nodrtoufv Te zei vooüuey, Oklya noodıeldar 
Izıploer „Öıo dei Encoder 79 zow@ zul“ ſ. Anmerk. g. 

w) Simpl. in Arist. Phys. f. 11 os “Hodzkeıros 10 dyador zei To 
zur» el; ralıor Alywr ovyıdva dirnv rogov zai kupas. In 
Bezug auf den Gegenjag des Guten und Böfen führt aud 
Plutarch de Iside et Osir. p.369 die Worte an. vgl. Schleierm. 
S. 413. 


XLV. Für den legten Grund der Erfcheinungen 
aber und ihrer Wiederkehr hielt Heraklit eben ſowenig 
ein als göttliche Vorfehung freibeftinmendes Weltbewußts 
fein wie ein blindes Ungefaͤhr, fondern fchlechthinnige 
Vorherbeftimmtheit, die ſich im ewigen Oegenlaufe der 
Dinge und feinen VBerhältniffen oder Gefeßen zu erfens 
nen gebe; und führte auf fie wie die Ausgleihung des 
ſchwankenden Uebergewichts im Kleinen, fo die Ordnung 
periodischer Ummälzungen zurück, die er als Verlangen 
zur Weltbildung und ald Sättigung bezeichnet, und Ich: 
tere als eine durch Uebergewicht des Feuers vermittelte 
Rückkehr zur vollfommenen, das heißt reinen Bewegung 


befchrieben zu haben ſcheint. Willige Ergebung in die 


nothwendige Vorherbeſtimmtheit betrachtete er daher ala 
die dem Weiſen geziemende Stimmung, ald die ihr ent 
gegenftehende Gefinnung, den Uebermuth und Nachgier 
bigfeit gegen den Eigenmwillen, in Bezug auf das Eigen. 
leben wie auf das Staatsieben, und. leitete alfe menſch— 
lichen Geſetze von dem Einen göttlichen, d. h. dem gött— 
lichen Weltbewußtſein ab. 


1) Um zu erklaͤren, wie bei dem Entgegenſtreben der ein⸗ 
ander bald hemmenden bald wieder freilaſſenden Bewegunzs 
gen Wiederkehr der Erfiheittungen ftatt finde, und woher 
überhaupt jenes Entgegenfireben und der daraus hervorgehens 
de relative Beftand der Dinge, ‚mußte er zu Dem- Begriffe 
der Nothwendigfeit als nothwendiger Borherbeftimmtheit feis 
ne Zuflucht nehmen, wollte er nicht durch Vorausfegung eis 
ned ſchaffenden, oder felbft nur lenkenden Weltbewußts 
ſeins, oder auch eines blindwaltenden Zufalld, feine Grunds 
annahme eiues ewigen ſtetigen Werdens aufheben. Die Bors 
herbeftimmung (einaouevn) bezeichnete er daher als das 
aus dem Gegenlauf der Dinge hervorgehende weltbildende 


’ 
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Derhältniß-a), nannte. fie zugleich Dife und Erinnyen, Ges 
fährtinnen der Dife 5), oder auch Dämon c), und fonnte wohl 
nur im Gegenfage gegen die Annahme ‚freiwaltender Borjes 
bung von einem Spiele des Zeus reden d), 

2) Obgleich die nothwendige Vorherbeftimmtheit fich aller⸗ 
dings im ewigen ſtetigen Gegenlauf der Dinge zeigen (ſ. ob. 
1) und der Weg nach Oben und der nad). Unten ein einiger 
fein (j.-. $. XLII. Anmerk. m.) fol, fo konnte Heraflit dod) 
ganz wohl, wie er im Einzelnen Uebergewicht bald des Wes 
ges nach Unten, bald des Weges nach Oben lehrte, ſo auch 
periodiſche Ruͤckkehr alles Gewordenen zum Feuer, alles Ges 


F. 





a) Stob. Eclog. Phys, p. 58 “Hourl. ... elucouevnv dR. Aöyov. 
dx zus Evaytıodooulag Unuiovoyor ıoy övrwy Diog. L. IX, 7 
ndyre 1E ylveodaı 09° eluegukvnv zul die Tas Bvartiorgo- 
‚ns Houöodeı ı& Övre. Stob. ib. p. 178 “Ho. odoler eiuag- 
uvns dnepulvero Aöyoy 10v die olotag 106 Marıds dijzorter 
aörn S’Rori 10 aldgıov owur, ontou« rñe Tod avros yerk= - 
Geuc zul egıödov uftoov Tereyulvns. vgl. Simpl. in Phys. 
f. 6. Heraflitifches ſcheinen auch Plato's Worte im Theätet 
(p- 160) zu enthalten: Zuel neo juuv H dvdyey Tyv oda 
ourdei uly, ouvdei dt oudevi Twy &lkur, oUd” eu juiv abrois, 
ally)gıs dn Aslneraı guvdedioseı, Plut, Plac. 1,27 “HR. nertd 
za9° elungulvny, ıyv ÖR abıyv zei ayayanv. ſo daß Elung- 
urn ein Heraklitifcher Ausdruck zu fein fcheint, obwohl eine 
Stelle des ächten Plutarch (de, Anim. Procr. p. 302) Zweifel er: 
regen kann. Doc vergl. Schleierm. ©. 423 ff. 
b) ©. $. XLIII Anmerf. u 
€) Orig. c. Cels. VI, p. 283 fr, 67 „ärhg yimuog HxovGe no0s dei. 
uovos, 6xzwoneg neis ngös avdoös.“— deiuwv ald Schußgeift zu 
faffen, mödte mißlih fein, da eine folhe Vorſtellung dem 
Heraklit weder beigelegt wird noch angemeſſen zu fein. fcheint. 
d) Clem. Al. Paed. 55 p.9%0 .. zei würy 7 Yeie nawdele. Tore 
nv tıva nelitıy naıdeler zov £avrov Ale, “Hodzh, Akyeı, vgl: 
Procl. in Tim. p. 101. Bon, Heraflit3  Bejtreitung einer allge: 
meinen und befonderen Vorſehung, redet Memefind de Nat. 
Hom. p. 310. vgl, Schleierm. ©. 429. 
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genlaufes zu der einen ſtetigen Bewegung annehmen, voraus⸗ 
geſetzt, daß er dieſe nicht ſelber als jemals ſich aufloͤſend, 
oder auch nur ketzte abſolute Rückkehr zum Feuer ſich dachte. 
Ja er mußte vielmehr die Annahme eines periodiſchen Wech⸗ 
feld von Weltbildung und Ruͤckkehr zit der reineren Bewes 
gung des Feuers feiner Grundlehre für angemeffen halten, 
um alle Gefahr zu befeitigen, welche durch die aus dem Ges 
genlauf hervorgehenden Störungen und Hemmungen der Bes 
wegung ihrer Stetigfeit zu drohen fchienen. In diefem Sins . 
ne dachte er fich auch die gewordene und werdende Belt von 
reinem Feuer, dem Subftrate nngetrübter Bewegung, umgeben, 
woraus fie fich ergänze und wodurch fie zu dem höheren allges 
meineren Bewußtfein gelange (f. vor. $.1>2), und mußte diefe 
wie jede andere Ungleichheit im ftetigen Ablauf der Bewe⸗ 
gung anf Vorherbeftimmtheit zurickführen. Aber die Lehre 
vom Wechfel der Weltbildung und des Weltuntergangs wird 
dein Heraflit audy durch zu gewichtvolle Zeugnifje zugeeignef, 
und die barin vorkommenden Bezeichnungen von Verlangen 
zur Weltbildung uud Sättigung (xgyowoovvn und #0g0g) e), 


haben eine zu Seraflitifche Farbe, ald daß Schleiermachers .' 


finnreiche Vermuthung annehmlich fein möchte (Ss 456 IE), 
die Nachricht habe, foweit fie fich auf Heraffit beziche, darin 
ihren Grund, daß man die von imnterwährendem Wechfel 
redenden Worte von folchem periodiſchen Uebergange fälfch- 


e) Bon Plutarch de &? ap. Delph. p. 389 werden dieſe Ausdrücke 
den Stoifern beigelegt, indem von ihnen gefagt wird: 2Luei 
d’ odx Toos 6 rwr negiidwv Ey Tais ueraßohais yoövos, dhha 
utllov 5 rjs Erkgas, fv x600v zaloücıy, 6 BR Tg zonauoov- 
vns Adtrwv zul. Philo aber (Alleg. Leg. M, p.62) 6 de yo- 
vopouns (Aöyog) 2x »douov nivıe zal &ls zbouov dydywr, 
Und Heoü de undtv olöuevos yeyor&var, “Howzxlerrelou duEns 
Iteipos, 0009 zul xXonouon'vnv zul Ev 16 nÄv zul ndvıa 
‚Luoßn elotyav — bezeugt ihren Heraflitifhen Urfprung , der 
ihnen felber fchon durchfcheint. vgl. Mangey’s Anmerk. 
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lich verſtanden habe /). Schen die Ariſtoteliſchen Worte g) 
bezeichnen, wie auch Schl. zugibt, die Annahme, die Geſammt⸗ 
heit der Dinge werde einſt zugleich in Feuer aufgehen A), 
und wuͤrden eine dem Arifoteles nicht, wohl zuzutrauende Miß⸗ 
deutung verrathen, wenn jene Annahme dem Heraklit fremd 
gemwefen wäre. Wenn aber von Plato (Soph. 242) dem Ems 


pedoffes zugefehrieben wird, daß er Das Seiende laſſe abwech, 


f) So Clemens von Aler. Strom, V, p. 509 Ho. teurns Bort ig 


5) 


h) 


ÜbEns, Tov uy Tıva ziouov didıoy eivar dorıudives,‘ Toy de 
«Ttıva p9eıpöusvov . . » Örı ÖR zul Yeryröv zei pdapiov al- 
zöv eivaı Rdoyudrder, unvüss za dmıpeodusye , „„AvQdg 100- 
‚nei er). |. $ XL Anmerf. h. Plut. de e2 ap. Delph, p. 388 
os yag Exelynv (tiv dogiv) pulsizroucey dx utv Eavrjs op 
»oGuov, 8 roũõ z00uou ıdkıv «ev favımy dnorekeiy, ugög 
7’ dvrausißeodeı navıe, pnoiv.6 “Hg. (f. 1. XL, — 

Phys. III, 5 p. 205, 3 @aneg Holle now üneyre yl- 
veohrt rote vo. wie Themiſtius richtig erffärt f.33,’b- ovu- 
yieynososel note 10 när. Meteor. I, 14 p. 39,17 of utv 
ou» Pl£rtovres dni umoov alıley olovres av TOLHEWy Eiyas 
ausnustov ıny ou blov wereßoAnv Ws yıroufvov Tou; oüpe- 
vob. welhe Worte Alerander ‚auf ‚die Heraklitiihe Zxrügmorg bes 
sieht, vom Der Ariftoteles ganz augenſcheinlich redet de Caelo 
J, 10 od" eyvakıaz ort ev oetws öre DE Ehhos Zyeıy yIEı- 
edusvov, zei ToVTo dei dıere)siv oütws „ BOHEQ Tunedorkis 
6 Arguyarrivos zai 'Hodzkeırog 6 Ey£ouog. 
Bol. Alex; Aphr. in Meteorol. f.'90 und bei Simpl. de Caelo 
fr. 68 b. Simpl. in Phys. 111 b. 257 b. Diog. L. IX, 8 yar- 
vaodel. Te glrov (Töv x00u0Y) dx augös xai ndhv Extugoü- 
od za Tıyvas negıödous tvallaf rö⸗ —ä — —E 
Euseb. Pr. Ev. XIV,3 6 Ho. » En. . X00vor te ögladar zig 
Toy ndyıoy eis 10 zrüg dvalücews zai tjs Ex Tobtou yerkasws. 
Clem. Al. Strom. V,1 p..549 fr.8 „Joxeövrwr yao 6 doxusre- _ 
705 Yyırdazeı puldoosıy (?), zei nörza. »al Alxn auzalgperas 
evdwy Textoyas zei ucgrupes“, 6 ’Ey£oıög pro older yag 
zai oVTos dx 1jg Bapßdgov yılocoplas ua9oy ıyy die mVgös 
ziIRgcıw TWv zurws Pefıwzörwy , Hv Ügregov denipwoır 
&rchtgay ol Zrwixof. vgl, Lucian, Vit, auct, 14 Plut. Plac. I,3 
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felnd Eing und Vieles fein, dem Heraflit dagegen, daß ins 
mer beides zugleich fei, fo erhellet daraus nur, wie Ießterer 
die Bewegung, d. h. den wirkenden Grund der Mannichfaltigs ” 
feit, ald ewig feßte, erfterer fie im- als aufges 
hoben z) dachte. 

Auch die von Heraklit angenommenen Perioden eined 
folchen Wechfeld und die davon abhängige Beſtimmung des 
großen Sahres werden angegeben A), jedoch. fchwerlich dabei 
die Stoifchen Vorftellungen von den Heraftitifchen hinlänglicy 
gefondert, deren Unterſchied nur einige Schriftfteller im Alfges 
meinen andeuten 2). 

3) Die. fittlichen een, bie wir aud ber Lehre 
des Heraklit beſitzen, zeigen deutlich, daß ſie immer nur 
durch feine Annahme über die Natur der Dinge veranlaßt, 
keinen eigenthümlichen Beftandtheil derfelben ausmachen konn⸗ 
ten, und zumächft fi auf die Staatögemeinfchaft bezogen, 
wie denn auch die, welche im Webrigen unpaſſend, die Heras 
Flitifche Schrift in drei Abtheilungen oder Neden zerfällten, 
die eine nicht als ethifche, fondern politifche bezeichneten. 
So wie das Gute, fo mußte Heraklit aud) das Geſetz aus 
dem Gemeinfamen oder göttlichen Weltbewußtfein ableiten: 
„die mit Vernunft reden, müffen beharren auf dem Gemeins 
fchaftlichen Aller, wie eine Stadt auf dem Gefege und nod) 
viel fefter: denn alle menjchlichen Geſetze werden genährt von 
dem — Goͤttlichen“ u. ſ. w. m) d. h. wie er es an a. St. 





i) Bol. Ritter Geſch. der Jon. Ph. ©. 128 f. Geſch. Philoſ. I 
S. 254 f. 

k) Simpl. in Phys. f.6 ‘Hodzisıros dendvra nouel (f. #600» moısi?) 
xal zdf zıyva xui yo0vov Wpıoufvoy TS TOU x0GuoU uere- 
Bois zurd rıya eluagulvnv dvayznv. Plut. Plac. II, 32. ‘He. 
!x uvolwv Örrazıogıklav ühıczwy (zöv ulyay Eviavıor .1l- 
HEraı). 

l) ©. Clem. Al. Anmerk. f. vgl. Max. Yyr. Dissert. XXV, p. 269 
Antonin. III, 3 b. Schleierm. ©. 463 f. 

“ob, serm. IV, p. 48 fi 18 „sur von Myorius — 
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ausdruͤckt, mit Vernunft reden wollen, muͤſſen ah befes 
fligen in, dem, Allen Gemeinjamen‘‘ (j. oben, 8. XLIV. ‚Ans 

merk. kb). Darum ſoll auch das Volk ſtreiten für dag, Geſeb 
wie, fuͤr eine Mauer 7), und die im Kriege Gefallenen ehren 
Götter und Menſchen 0). Den Uebermuth aber, ſoll man 
mehr loͤſchen als eine Feuersbrunſt ) denn ſie geht hervor 
aus dem Aufſichberuhenwollen der ‚Einzelnen, Doch ſchwer iſt 
es gegen die Willführ, ſtreiten z denn was fie begehrt erkauft 
fie um das Leben g). Und ohne Scheu vor ‚Strafe und Ges 
ſetz wuͤrden die Menſchen den Namen des. Rechts. nicht ken⸗ 
nen m). „Aber es iſt auch Geſetz dem Rathe eines Einigen 


J 7 BE LE — * 
W — * kung ndvswv, —— yöouoꝙ aölıs — möhs dı. zolv) 
toxvgoregus. Tofypoyreu 70 mäytes od drdowmıvor vöuas 
Uno Evas od Helour xgerei yag Toaovroy Öxiaoy &hllkı zu 
‚tEroxsi &oı zei nepıylverdi.“ Ze 

'n) Diog. L. IX, 2 fr. 19 „udysodeı yon zövy djuor — roͤuou 
———— 

0) Theodoret. IV, p. 913 6 de ye oder za raus &v zoig 
‚mol £uoıs drugederres ndons dSlavs Unolaußavei Tuuns. 
„Eoniparous Yao, — of Hsol ruuooı zei ErAgwnoı. “ 
xab naher „ıulönos yaQ uelloves usllovas wolgas Auyyayovanyıt 
vgl. Clem. Al. Strom. IV, 7 fr. 53. 54. 

‘p) Diog, L. ib. fr. 16 ',„Ußew xen aßervüsıy wällor Hi zvoreigy.“ 

g) Arist. Polit, V, 11 p 1315, 27 dio ndhore sölaßeioduı dei 
roᷣs Üpglleades voullortag -. . dyadas yao Eavrov Eyovow 
oi dia Ivuoy dmıyeipoürres, xadaneo zei Moksistsor eiE, 
xalenov piozoy klyaı Fvup udyeodar wuxis yaa wveioden, 
vgl. Eth. Nicom, IL, 2 p- 1105, 7 Krı de yakenareoov üdori 
ueysodal 7 Fuuß, nedaneo yualv “Hodxısıros, Eih. Eudem, 
I, 7 p. 1223, b, 22 Zoıxe dA zei “Ha. Alysıy 8 ıny loyuv 
Too Suuoũ Bläilms örı Avrnar ij uulugıs abroi“ „galenor ydg, 
Yynol, Svuo u. ıwugis yao wreite.“ BVollftändiger bei Plutardy 
Coriol, p. 224 de Ira p. 457 Amat. p. 755 und Iambl. Pro- 
tzept. p. 140 „ä-ru 'yag dr xoiin ylyreaseı, yuyis dve- 
erca“ fr. 58. 

r) Clem. Stropr. IV, p. 479 xls oUy Hodzleirer lænc Ovo- 
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ju folgen I, wenn er naͤmlich im Einklange mit der Natur 
Wahres redet: und thut Cogl. F. XLIV. Anmerf. n). Dffens 
bar kann Heraffit auch nur Unterwerfung des Einzelwillens 
unter das allgemeine Gefeß durch die Wohlzufriedenheit oder 
Ergebenpeit (eiageornoıs) bezeichnet haben, bie er als hoͤch⸗ 
ſtes Gut gepriefen haben fol-)5 denn der Menfch muß ſich 
befcheien , daß es ihm nicht beffer ift zu erlangen, was er 
will: Keänffeit macht vielmehr die Gefundheit angenehm und 
gut, Hunger bie Sättigung, Arbeit die Ruhe u), Wiederum 
äber fheins er auch die Ruckwitkung der Ueberzeugung und 
Sinnesatt if die Lebensverhaͤltniſſe Haben ausdruͤcken sollen, 
wenn er fagte: des Menfchen Gemüth ift fein Dämon ober 
Geſchick »). Ein höheres fittlich religioͤſes Bewußtſein ſprach 
fich waht ſcheinlich aus in den aus ihren Zuſammenhange ges 
riſſenen Worten des! Herattit: daß die Koͤrper die Graͤber 
der — w), a die a fterbliche Götter, lebend 


ya 
J 





„ars pnolv, oüx üy Adeoay , J— radrd er Ay. u Ras vöog xub 
"poßos) fr, 69. | 
.) Clem. Al. Strom, V, pP 604 f 45 „rouos zei Aouꝛß abloeodes. 
Evös. a“ | 
) rheoddret. IV, p. 084 Hgäneitog . — ar wis Voꝛĩe —*x 
aotornaı 1ldeızev. RE 
u) Stob. Serm. "Ur, p. 48 Ir.‘ 30 „erging, ylisorden öxdod H- 
‚kovady, „ 00% Queıvoy. voövos yo enötderi 05. kei dya- 
or, kunos xög0v, xti uciroc dranavow. 
J v) Alex, ‚Aphrod. de Fät, p- 164 Ald. fr. 57 zur& Orb) adrod zeönor 
zer Zu as buxi⸗ Voot tie @v zrape 17V hir zuTagreunv 
" dirgögous yıroulvas icdotb Tes TE ngouıgeoeis zei tug ngd- 
$eis xal Tous Blous- „os yeo dvdounn defuoy,® Kara 10V 
"Hodxksırov, zovr’ 2ori y, vᷣois. vgl. Plut. laest. Plat. p. 999 
and Stob. Serm. CI, p. 559. 7905 wohl als Gegenſatz bon —2 
4os zu faſſen. 
) Philo Alleg. Leg. p. 60 x«i 6 NHedelettos. .ipnolv €, „euer Tor 
tzeivay Iuveroy, Tedvnzuuev ÜR 109 Exeivwv Plort ws vür 
piev, 6re dvkouev tedvnzulas Tjs wuyis, zei Ws dv Ey anueıs 
» Owuaıs Öyresvupevuldis zul. $. XLIV, e. 
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jener Tod und jterbend jener- Leben 2), und nach dem Tode 
‚je erwarte, was fie nicht hoffen noch glauben >) Ebeunſo 
- in dem herben Tadel des Bilderdienſtes 5)V. Die Entwickelung 
der Begriffe vom Guten und Böſen aber hielt er fuͤr ein Zei— 
chen der Entwickelung des vollſtaͤndigen Seins des Menſchen aa), 


XLVI So wie daher in der Heraflitifchen Lehre 
einerjeits in Bezug auf tiefere Auffaffung bisher unbe 
‚achtet .gebliebener Probleme und auf folgerechte Durch— 
führung der. Grundannahme ſehr bedeutende Fortfchritte 
nicht zu verkennen find, fo war andererfeitd die Lehre 


a 





x) ©. vor. Anmerf, vgl. Hierocl. in Carm, Aur, p. 186 Numen, 
b. Porpbyr. de Antro N, p. 256 Heracl. Alleg. Hom. c. 24. 
(f. oben $.XLIV Anmerk. h, wo die Zxeivar Seinimmit als Götter 
bezeichnet werden. fr. 51. 

y) Clem. Al. Strom. IV, p. 532: avrrtdeı» Todıg web 6 “Hodxkeırog 
paiysras, de or yprol... „ürdownous ueve, dnoderbrtng 
&ooa odz Elnoyras vbdt dorkovcı.“ vgl. Cohort, p. 13 Theo- 

dor. Serm. p. 913. fr. 52. 

z) Clem. Alex. Cohort. p.33 av JE. 2 ed un agoyajtıdos Lıraxos- 
‘eig, TOU YE 000 dXov00o» Yehooöyov Tod 'Kyeolov. “Houxkelrov, 
any Evaodyoley Öveiditorros rois dyd)uaor „ae dyilunas 
zovr£o:dı Eüyoyreı, 6x0loy EI res Ööuoıs — Cei- 
sus ap. Orig. c, Cels. VII, p. 373 „xei voig &y. 7. &by. ÖnoTov 

Erg rols douosaı heaynvsuorro, oo r yıyv oronay Heoug oUd’ 

Au Hewagy oltınds elcıy.“ vgl. I, p. 6. Co ſoll Heraklit aud) die 
Meinigungsopfer verlacht, in andrer Beziehung jedoch die Opfer 

HOeilungen (dxs«) genannt haben. Elias Cret. ad Greg. Nazi- 

auz. Orat, XXDI, p. 836 quos quidem jrridens Neraclitus, 

„purgantur, inquit, cuw cruore polluuntur , non secus ac si 

“quisin lutum ingressus Iuto se abluat.“ Ueber &xea f. Jambl, 

de Myster. I, 11 b. Schleierm. ©. 431. | 

ea) Pint. Plac. V, 23 Hocrkeıras za ol Iımizoi Foyzrodı — 
erdgwnoug reltiöryros negi ν devrloey Eidoudde . . . (me- 
ei dr) Eyyore yiyaar zuhod 18 zei zuxot zei INS RT 
“rar. 


r 
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vom ewigen ftetigen Werden durch Vorausſetzung eines 
Weltbewußtſeins vor fophiftifchem Mißbrauch „der Flies 
ßenden“, des Kratylus u. a. Feinesweges gelichert und 
der Einrede Preis gegeben, ihr zufolge fei Entgegenges 
ſetztes einerlei und nicht ſowohl Alles Eins als Alles 
Nichts. 


1) Daß Heraklit die Lehren des Anarimander und Anaris 
menes gekannt, ift fchwerlich mit Beftinimtheit nachzuweiſen, 
aber augenſcheinlich, daß er, gleichwie jener, eingefehen 
hatte, irgend. ein beftimmter Stoff fünne nicht. als da® Ur—⸗ 
ſpruͤngliche gefegt werden, und daß er in der Entwicelung 
des Begriffs von Urgrund über den Anarimander hinausging, 
indem er an die Stelle eines beftimmungstofen Unendfichen 
‚den Begriff der Urtraft ftelfte und diefe, damit fie unbedingt 
gedacht werde, als fchlechthin ftetig fegte. Iudem wir auf 
die Weiſe einen wefentlichen, ja. nothwenbigen Fortſchritt in 
‚der Entwidelungsreihe phyfiologiicher Theorien , ‚anerfenten 
miüffen , haben wir nicht Beranlaffung zur Ableitung. und Erz 
Härung der Heraklitiſchen Grundlehren, Einwirkung äußerer - 
Urfachen, wie Beziehung zum Orient, anzunehmen, nnd fin⸗ 
den aud) in der eigerithümlichen Durchführung der Lehre theils 
nichts entſchieden Orientaliſches, theils überhaupt Nichts, was 
ſich aus der Geiſtesrichtung einer ſcharfausgeprägten Helleniſchen 
Individualität nicht genuͤgend ableiten ließe. (vgl. Schleierm. 
©. 337 f. u. Ritters Geſch. der Philoſoph. 1. S. 267 fi). 
9) Ueber die fernere Ausbildung oder Anwendung der 
Heraktitifchen Lehre finden fich‘ wenn wir von der Phyſik der 
Stöiter abfehen, zwar nur fehr bürftige Nachrichten ‚ aber 
-fo viel erhellet daraus, daß, wie zu erwarten war, die He— 
rakliteer, die ebendarum Plato ſehr paſſend als die Fließen⸗ 
den — bezeichnet 4), die eigentliche, Grundannghme 


— — 


a) Theaet. p. 179 5q, die zepi uy ur Twrier nab tuıdidwuge 
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vom ſtetigen Fluffe der Dinge, feithielten und-folgerecht entwis 
ckelten, ohne durch die nicht aus ihr, fondern der Geſinnung 
des Ephefierd bervorgegangene. mildernde Annahme über Welt⸗ 
bewußtfein u. f w. in ihren Folgerungen fichsirren zu laſſen. 
Daher, der fahrige alle Verſtaͤndigung aufhebende Enthuſtas—⸗ 
mus dieſer in Sonten weit verbreiteten Richtung, der. nach 
Pato's lebendiger Schilderung, felbft die Verſtaͤndigungs⸗ 
punkte einer Schule abgingem „So hatte auh Kratylus 
der angebliche Lehrer des Plato, behauptet „ man duͤrfe eigent⸗ 
lich gar nichts ausſagen, ſondern nur mit dem Finger bezeich⸗ 
nen 6), und Protagoras, das pen fei pohnndigt iu üſden 


—— 





—*— * yao. roũ — — Zupnyoücı —— 
roũ Aöyov udıa. dogwulvug n. . alrois mir Tols nepi Tiy 
"Eysaor, ‚6004 neoonswürras lansıpos Eiyaı, oüdtr uülloy 
olöy re Jıieleydüvas 31085. olorpasıy. arsyvs yao xare TE 
Ouyyodutats peooster, 10 d' Anıusivar ini Aöyp zei Lowrj- 
katı zei jouylas dv 'ufgen dnoxolveoden aui 2oladaı yrıov 
‚ebrois &vı 476 under .:. AU" Ay river don, donso dx yo= 
— Önuarlozıa abvıypueddi dyaonurıss dnoroftlouot... 
Eil' ed ayv yuldrrovar 16 under PeBaröv Lay: eivas uni dv 
. döyp jr dv Teig abrov wuydig ,: ayouuevos, og Zuol doxet, 
' «rd. ordbıuov klvar . . . . ÖudEyiyvergs av ToIodrwy Ere- 
005 Erfoov uadırns, Gl abzöuaros dyayvortah, Griöder üy 
 auyn Enacros airuv dydouoıdons, ei 109  Irkoow.ö Eredog 
“oddty. üysiras eldkvaı, ib. 181. doxek'odv won oog Erkgoug 
., © mwaöregow oxenteor, dp! oüg reg Wouroausn, tous Öfovrus. 
b) Arist. Metaph. T, 5 p. 1010, 7 Ei d2 navav Öpwrıes tedıny 
monueynv any yioıw, zure DR Tod ueraßaldorrog ouhtr’ din 
‚ Heuöuevor, neol yE #0 neyry ndvros- Heraßdhhov 00x Lvdk- 
eos .eindeveıw ()Kyovomw). La yao reiıms is’ Önoimlewg 
Einvdosv j dxooraın döle. To» Elonufvor, F TOP puoaöy- 
Tuy Honrkeırllev, al ofay Kowrbkos eiyer, 55 16 Tilevretoy 
oöOtv Geto dein Meyer dh ı0v dexrukov Exiver mövor, zub 
Hoazxkstep dnsılun elnövrı Öts dis. To irn noraup oÜx 
dorıv Zußjvar würog yao Wwero oüd’ änet. Alex. z. d. St. 
ichwerlih nach bejiimmter Kunde vom Kratylus: ös Zraigag 
uey yeyoyev Howxielrov zei, 


A 
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Momente wwriertei zugleich, — das Alte, werde es auch 
Thon: wieder ein Neues ©). 

3) Weun..daher Neifköteles: 4. und in dev — 
Anug Plato e) behaupten, nach Heraklitiſcher Lehre muͤſſe 
Entgegengeſetztes einerlei, und nicht ſowohl Alles Eins, als 
Alles: Nichts. ſein, ſo laſſen ſie zwar die Verſuche des Heraklit 
außer Acht, ein beharrliches Regulativ für die ſtetige Berkns 
Dderung der Objekte und der Subjelte in ben Begriffen einer 
im. Gegenlauf- des Bewegung, ſich wirkſam erweifenden realen 


8 — — BEER F a F | | 
" 2) Plat‘ heaei p. 182 sqgq. & unfen v. Abſchn· 4 
d) Metaph. T, 3 p. 1005, 23 ddiyaroy yao Öyrıvodv Tadiöy 


wi Bruder er a We: aedeneo wirbs olorıeı A&- 
 yeıy \Hoaakeırom 00x Farı yap dveyxuior, & us kyeı, tedre 
‚wdi ünokeußdrews ih. ©. 7. fi...ndome N 6 utv “Howxieirov 
loyas, IHyan'siiren eivao xei un Eivae, eneyra diy®j nossiv. 

ed in. eiaiıde riweg 08, xadansoe elrouer, wurot TE dvdk- 


\  Nechl ypeos To würd elvar xel un 'elyar, ol Önoleußdvev 
- ‚ouirwß ‚yoorres de eo Abyp.rovep mohkod zei Toy neoi yü- 
se asws. wozu Ulerander: Baree “Houzisızov olovıei vıres. vgl. 
“008 TK, 5.6: Topic VII, 5 fin, dio zul of zonllovses dllo- 
‚ ırgles Jüfas ‚noloy, Eyasoy zwi. zinon siver Tedrör , warden . 
-.  .. Hoazkeinös pnow, od dıdöaoı zul. «Phys. Auso. I, 2 p. 185, 
wor bh, 1ER une Er 1B Aöy. iv zu Övra ndvre, ws Aumıor 
* „wi buikreor , aov “Houxkeirov Löyor ovußutver Lkysır adroig 
PR raurou yo Loras dyadı zal xuxg eivar zai un üyadın zul 
0. dyabanı.soumel od zeugt Tor Er Eva ra Örua Ö Aöyos lorus 
urn MÜTDis" AR Ta de a Hei N 
=... 6) 3.8. Theaet. p, 157 vore LE andrrwr oirwysömeo LE doxäs 
= ELEYOHER OHNE” Einen Er Ehre. u wurd, Ahr dei yl- 
WE 1 EO D ivanayregbodev Liwipezlov „ur. . Us div 
u, FÜRS Fran. Adyın, eucheywzrog 6 Tovso romwy. vgl. p. 160, 
“ b p 182: ode age Öplv noooenreor Te aalkov 7 m Öodr, 
In > Oberer ‚Ahdne wlo9yoıv ucllov 7 un, ndvrwg 
x zıwovuirer. P. 183: 10 d' we koızev, dyparn, el nürre zıveitaı, 


nüst dnrörgiors, mepi Hrou dv tıs drroxpfvyrei, Öualwg 60% 
a eiver, ouro 7’ Öyeıy gavaı za un obrwg xl, vgl. Cratyl. 
p. 402 07 
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Börherbeftimmung und von! MWeltbemußtfei zu gewinnen, 
treffen aber die Lehre vom ewigen Werden, fofern fie folges 
.. recht durchgeführt, eine Stetigfeit der Veränderungen vorauds 
fegt, in der zwei auf einander folgende Momente“ fid ſchlecht 
hin nicht ſondern laſſen, ſo daß die Guͤltigkeit des Satzes vi 
Widerſpruch, ja ſogar die Mohlichkeit des Zuſammentreffens 
von Subject und Objekt oder die Wahrnehmung aufgehoben wer⸗ 
den muß. Sie laſſen daher wohl nicht außer Acht, daß He⸗ 
raklit, ſoweit er feine Grundbehauptung folgerecht durchführt; 
von einem Sein und einem ‚Zugleich nichts wiſſen könne, 
ſondern unternehmen zu zeigen, daß auch das Werden ohne 
die Vorausſetzung eines beharrlichen Seins ſchlechthin undenkbar. 
) Aeneſidemus bezog ſich eben auf Die Heraklitiſche Vei⸗ 
laugnung alles Seins, wenn er die Skepfis Als’ Weg zu der 
Lehre des Heraklitus bezeichnete, ſofern jene nur behaupte, 
Entgegengefegtes erſcheine au demſelben Dinge, dieſe aber, es 
finde ſich daran ). es 
mi Wenn aber Aeueſi — und er nicht, allein, dag Hera? 
Elitiiche Urwefen Luft nannte -g), fo hatte er. wohl zunächft die 
J Heraklitiſche Sonderung des Urfeuers von der erſcheinenden 
Flamme und Beſchreibung des erſteren als einer feinen trocke⸗ 
nen Auodampfung 7), vielleicht dr bie —— — 
n nud. 
Sext: Emp, Hypot, I, 210. :2ret A: va Tor Arvu 
un]? 4 ÜLeyov, ödor. eiyau, iv ‚PRERzHeNY ‚Ryan Ei Tv Ag 
xAeireıoy gılöaoglav, 1oTL agonyettas roũ tevevria negi 10 
wird Undgyen ro revevrie regt 10 werd Walseodmı . we, 
2 Wyaudr rpök Tobrnus krh.  . Ä ch 
6)8 Sext. E. ady. Math, X, 233 716 TE öv.xore zör: Hodzlen: 
die korıy, ‚„ ös ynaw 6 Alvnotdnuas. ib, Ix, 360 zei zar- 
&vtous 6 Hodzkeıros aeoa (Ü.eke niyroy elyaı Royyv zei O10i- 
- “ yeidp) Rad. Vive nat. 7. Ach ei 
= Ioh, Philop. de Amima C, p. 7 nög d& od rar ylöya — 
> © ade yao Öneopöhr ‚Aupös, Cie Tyv Engav dvasvulacıy zul. 
Auf dieſes reine Urfeuer find wohl die Heraktitifhen Worte bei 
Elemens Al. (Strom. V, p. 604) zu beziehen: „Ev To ooyor 
uoüyoy Myeoduı ale CH zai EHleı, Zuvos dyoue.“ fr. 11. 





vis 


— 188. — 


Dessen ber ic mit dem 7. 
Auge —2 

XLVII. Enp edokles aus ri, als Phy⸗. 
ſiker ‚, Dichter und Arzt, wie auch Zauberer, vom ‚Alter: 
thume gepriefen, der einer mehrfad) ſich beftätigenben Ans 
gabe zufolge, um die 84 Ol,, -alfo ungleich ſpaͤter, als 
Heraklit bluͤhte, kehrt zwar zu der Annahme urſpruͤnglich 
beſtimmter Urſtoffe zurück, ſucht aber die darüberhinausge⸗ 
henden Speculationen, ‚wie einerſeits des Heraklitus, fo 
aindererfeitd det Eleaten und Pythagoreer zu benutzen, 
und zugleich ihren Folgerungen ſich zu entziehen, indem 
er die Realitaͤt von Sein und Werden zu verbinden. und 
mit herporftechendem Sinn für Beobachtung, eine größere 


Mannichfaltigkeit von Erfcheinungen auf feine Grundans 


nahmen zurüczuführen 1 'ftrebt ift. Sn ihnen gehört-er, 
wie auch Ariſtoteles und andere ausdrücklich anerkannten, 
durchaus der Reihe der Joniſchen Phyſiologen an, und 
näbert fi ch nur in einzelnen Beſtimmungen den Pytha⸗ 
goreern und Eleaten, zu denen er in perfünlicher. Bezies 
bung geftanden haben fol. Obwohl der von ihm genom; 


‚mene Standpunkt und der poetifc) bilvliche Ausdruck feines 


begeifterten Lehrgedichts von der Natur, als deffen Auss 


leger der Eleat Zeno genannt wird, ſchon früh Zweifel 


über einige Punkte feiner Lehre veranlaßt hatte, fo vers 


‚mögen wir doc die Grundzüge derſelben aus den uns 


i) Tertullian. de Anima c, 9— nam et ipsi (Strato —— 
mus et lleraclitus) unitatem animae tuentur, quae in totam 
corpus defusa et ubique ipsa velut flatus in calamo per ca-, 
verütis, ita per sensualia variis modis emicet ect. vgl. c. 9 
vgl. Schleiermaher ©. 438 f. Ritter's Geh. d. Jon, Ph. 
9. 95. on; 
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erhaltenen ziemlich ausführlichen Bruchſtücken und treuen 
Berichten, beſonders des —— mit Beſtimmtheit 
nachzuweiſen. 


Empedocles Agrigentinus, de vita et philosophia eius cx- 
posuit, egrminum reliquias collegit etc Fr. G. Sturz. Lip- 
siae 1805. H. Ritter über die philofoph. Lehre des Empedo— 
Fles, in Wolfs liter, Analekten IV. Die Weisheit des Empe— 
dokles, philofophifch bearbeitet v. B. H. K. Lommatzſch. Ber⸗ 
lin 1830. 

1) Die Annahme, Empedokles habe um die 84 DT. ge 
blüht a), knuͤpft ſich an eine für jene Zeit fehr wichtige Be—⸗ 
gebenheit, die Gründung Thuriis (DL 83, 3), . und trifft 
mit den bewährteften Angaben zufammen Bon den einen 
wird er nämlich Nacheiferer ded Zenophanes 5), von ans 
beren des Parmenides c) genannt, und hat aller Wahrfcheins 





a) Diog. L. VIII, 52 &2s Govpflovs aörov veworl nerrelös Brrıout- 
vous Tiauxosg 2Heiv pnolv. ib. 74 Axzuale de zara nv d 
zei A Olvumdde. Damit laßt ſich auch die Angabe vereini- 
gen, fein Großvater habe in ber 71 DI. gefiegt. ib. 51 Adysı 
d& xai ’Egatoosvns &v rois Olvunuorlzaıs ıny noWenv zui EB-. 
dounkooryv "Okvumdde veriryrevar ıoy Tod Merwyos nattpa, 
udorvpı ZoWusvos Agıororie 

. b) Diog, L. VIII, 56 Benano⸗s dt ob ITegusvidov, Zevopdvoug 
E de yeyov&var Inkariv, G zwi ourderohpar zei wıunoaodae 

mv Enonoıley Goreooy BR Tois IIudayogıxois Evrugeiv. 
ce) Diog. L. 55 6 dt Geöpoworos Ifapusridov ynoi Inkorjv 
eiroy yerkoden zei wiunenv Ev Toig norjuecıy. Simpl. in 
Phys. f. 6 ’Eun: 6 "Aroeyarvtivog oÜ nokv xurömıy Toü Avc- 
Eryöpov yeyoyus, Iepusvidov dE ninoeoıns zei Inkwris, 
zei Irı uäk.ov IMvdeyogelor. Gimplicius hatte auch hier noch 
den Theophraft vor Augen; denn bald darauf fagt er: 6 uir- 
10: Bsöpouoros Tous Klaus TOOIETOENORS, Fobrors pnoi dnı- 
yeröusvos ITarwv ri, (vgl. Diog. L. V,43). Schüler des Parme: 
nides nennen ihn nur fpätere Schriftfteller. Suid. s. v. 7xg0«- 
ouro dt nesrov ITupueridov , ölrıyog, üs pnot TTopgyügıos 
ev Dilooöyp “Ioropie, Lylyeıo naıdırd. vgl. d. folg. Anmerk. 

A 


* 


* 
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fichfeit nach beider Lehrgedichte vor Augen gehabt; wogegen 
Altidamas d), ſchwerlich der Schuͤler des Gorgias, mit augenz 
ſcheinlicher Verwirrung der Zeiten, behauptet hatte, er habe 
zugleich mit dem Zeno den Parmenides gehoͤrt, und dann 
zum Anaxagoras und Pythagoras fi ſich gewendet. Vom Elea⸗ 
ten Zeno und Anaxagoras war er demnach Zeitgenoſſe und 
zwar den Jahren nach juͤnger als letzterer, den Werken nach 
fruͤher, wie Ariſtoteles ſagt (Metaph. I, 3 vgl. $. LIII, i), 
älter wahrfcheinfich ald Zeno, der fein, Lehrgedicht erflärt 
haben fol e)y. Bon Gemeinfchaft mit Anaragoras findet fich 
in den Bruchftücden des Empedofles feine fihere Spur, wohl 
aber von Beziehungen zu den Pythagoreern /), woruͤber jedoch 
das Nähere ſich nicht mit Beftimmtheit ausmitteln läßt. Einige 
nennen ihn, ohne Zweifel grundlos, einen Schuͤler des Pythas 
goras g) oder des Telauged. Die in einem Empedoffeifchen 
Verſe fich findende Anrede des Telauges ald Sohnes des Pp⸗ 
thagorag und der Theano laͤßt fich wicht mit Zyverficht benut⸗ 





d) Diog- L. 56 Alzıdauns 9 dv 15 void yyoi ara zoUs ai- 
tous zoövous Zuvova zul Eunedoxiie dxoücaı Ilequevidov , 
EIP Üorsp09 Enoywojoa:, zei zov ulv Zivoya zu Wiley 
gdılooopnoeı, Tov di "Ayafeydgov drezovanı zei Ilvdeyogov. 
©) Suid. ev. Zuvor .. Eiedens . . Eyowıyev „ . EEyynoıw TWy 
WEunedoxr)£ovs. Später hatte Chryſippus häufig erflärend Ems 
pebofleifche Ausſprüche berücfichtigt (Galen. in Hippocr, etPlat, 
Dogm, I, p. 267.270), Hermardus Zrruoralıze repi ’Eunedoxlkovg 
(Cic, de Nat. d, 1,33 Diog. L.X, 25), Plutardy eis Eunedoxica 
not rjs € oüolas Bıßıla € gejchrieben. (42 Lampr.) 
f) Die Verfe 
nv DE vis Ev aelvorcıy dyng neQwore sldos, 
ös da unmorov noanldor 2rıjoaro mAourov and. 
bezogen einige auf den Pythagoras, andre auf den Parmenides. 
Diog. L. 54 vgl. Porphyr. Vit. Pyth, 30 Iamblich. 67 Styrz 


Ben. zu v. 419 ff. 
Diog. 1, 54 dxovoaı d'adroy ITugaydoqv Tiucuos die ns &yd- 
"ans loxoger xıl, vgl. Anmerk. a. — 
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zen A); Andere nennen ihm Schüler. des Hippaſus und Bron⸗ 
tinus i), noch Andere des Archytas A). 

2) In der reichen und blühenden Stadt Agrigent geboren 
und felber reich, fcheint Empedokles im Ueberfluß ‘gelebt I, zus 
gleich aber ald Redner m), Arzt n), Seher (uuvrıs) und 
MWunderthäter 0) geglänzt und für die Sffentlichen. Angelegen« 
heiten fich wirkſam erwieſen zu haben p); und wie auch die 
Sage von feiner wunderthätigen Kraft der. Befchwichtigung 
von Sturm (rwivoavsuas ober wieäaveuos) und Peft u. f. 
w. 5 entſtanden fein mag, weit verbreitet war ſie im. Al- 
terthum und durch eigene höheres —— ſich zuſchrei⸗ 





h) Diog. L. VIII, 45 ——— yE vol paar Akyeıy "Eunsdozlle 
„Tnhavyei (Tnhavys, nach Bentley) xAvrt xoüge Oeavyoüs IIv- 
Jayopew Tee v2. b. . Stun. 

i) Diog. L. 55. gnoi d& Nedväns Su ulygı ulokdou zu "Eu- ' 
'nedoxkkoug Exowoyour of IHIvsayogıroi rwy köywy, dnti dei- 
Tös die is MoInoewg Ldnuocievaev adbıd, vöuor. &3syro un- 
deyi neradsoey Znonod . .,TiIvog ußyıoı ye aöruy jxouoeV 6 
Eun. o0x einer zny yüg moopepouernv maös Tuhwöyaus entı- 
orohjv; Ötı uerkogev Inndoav zul REM P un eiyas GEıö- - 
nuLoToV. 3 


k) Suid. s, v, ’Aoyuzas, roũüto YPavepws. —— Adaoxalo 
Funedoxcous. 


2) Diog. L. VII, 66. 71. 73. f. d. übrigen Zeugniffe bei — 
p· 98 sqq. | 

m) Djog. L. VIII, 57 "Aguororklng ev ıD Zogıorz mol, noWror 
Eunsdoz)de Öntopızıv eigeiv, Zivwva dE diakexrreiv. Bes 
hutfamer Sext. E. adv. Matth. VII, 5 Önzogıznv zexıynzevan. 

n) ‚Diog. L..58. 61 Sturz p. 56 sqq. 69 sq. 

0) Diog. L. 58 zovrov (Togylay 10v "Eunsdoxkovg uednTiv) pr- 
aiv 6 Zdrugos ÄAfyeıy, ds eürög nageiy ı@, Eunedoxkei ‚yon- 
revovzı. vgl. Sturz p- 36. sgq. 


p) Sturz ©. 105 fi. 


' 9) Plut, de Curiosit. p. 515 adv. Colot. p. 1126 Clem. Alex, 
Strom, VI, p. 630 u. a. 6. Sturz p. 49 &, 


% 
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bende Aeußerungen bed Empedokles , wie es ſcheint, — 
ftigt r). 
37, Empedofles Lehrgebicht: » von; der — ſchon von 
Ariſtotelos jo bezeichnet), von Lukretius, dem größten Lehr—⸗ 
Dichter aller Jahrhunderte, nachgeahmt und fo- hochgeftellt ), 
Konnte zwar ‚nicht: dem, Homeriſchen Epos verglichen werden u), 
wohl aber durch die ‚belebten, Schilderungen , durch ſymboliſche 
Beranfchaufihungen und bedeutfame Epitheta reizen und ans 


— — — 


r) Dioß. L. S9 (0) dia zei adroy dia Tav nomudıoy erasryöksodei 
roũròé TE zul alle ill (yyoiv 6 Zarupos), di ör ynok 
„yüouaze d’ 6008 yeyacı zurov ze ynoaos ühzeg, 
nevon ‚nei uolrm ol &yw zouvlw Tide uiyte, 
nabaeıs Nixaudıoy drluwy ufvos, ol Teni yalay 
Öpriutvor avoidi zeragdrwödovsr dpovpay.“ 
zul nakv, „iv x &inodE , nekivrird mvebuer Endes, 
37085 0’ 28 duRgoı0 xEheryod zuigror aöyuor 
eydownag, Brasıs dR zab 26 rüyuoio Hepelov 
Geluete derdosssornte, ia I iv Hosı djoarıe 

» das RE Aldeo zeraghulvov ikvos dvdoös. 

v. 3099 sqq. b. Sturz. vgl: v. 364 sg. ‘375 sq. 

5) Meteor. IV, 4 deneo zul ’Eunedorkns Errölyoevr dv Toig buae- 
zoig. Phys. Ausc. I, 4 2&v 15 xooudonode bezeichnet einen bes 
fonderen Theil des Gedichtes, nach) feinem Inhalt. 

ı) 1, 717 Empedocles est 
insula quem Triquetris terrarum gessit in oris 
rebus opima bonis, multa munita virom vis 
nil tamen hoc habuisse yiro praeclarius in se - 
nec sanctum magis et mirum carumque videtur. 

Carmina quin etiam divini pectoris eius 
vociferantur et exponunt praeclära reperta ; 
ut vix humana videatur stirpe creatus. 

u) Arist. Poet. c, 1 oder zoo» Lorıv "Oujow zei "Turredoxket 
any 16 uerpov, dio Toy udv toımınv Alxctov zihtiv, 10V O8 
yvoıoköyor uilkoy 7 nomtyv, vgl. Plut. de aud, Poet. p. 16. 

— —In e. a. St. ſoll rn... en — genannt haben; 

mn. (Diog. L. 57), | ’ 


—— 
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ſprechen — Eigenſchaften, die ihm durch alte Zeugniſſe beige⸗ 
gelegt (ſ- Sturz p. 33 sq.), noch in den und erhaltenen 
Bruchſtuͤcken ſich nachweifen Taffen. Außer diefem Lehrgedichte, 
das in drei Bücher getheilt, "die fogenannten Reinigungen 
Gasapuovs) in ſich begriffen haben fol, wurden noch ander 
re Gedichte dem Empebofled beigelegt, über. die fih nur 
höchft dürftige und großentheils“ unzuverläffige Angaben erhal⸗ 
ten haben (f. Sturz; p. 76 sqq.) 


XLVIH. Bon der Ueberzeugung durchdrungen, 
Daß weder zuvor nicht Geweſenes werden, noch Seiendes 
untergehn koͤnne, bezeichnet Empedokles als Grund der 


Erſcheinungen einerſeits vier ewige, ſelbſtſtändige, nicht 


auseinander abgeleitete, wenngleich theilbare Urſtoffe oder 
Wurzeln der Dinge, deren Vierheit er zuerſt feſtſtellte, 
den feurigen Aether oder Zeus, das Waſſer oder Neſtis, 
die Luft (wahrſcheinlich die lebenbringende Here) und die 
Erde, vermuthlich als Aidoneus bezeichnet; andrerſeits 
zwei bewegende Kräfte, die einigende Freundſchaft amd 
den trennenden Streit, und nahm an, jene hätten ein- 
ander ſchlechthin gleich und unbeweglich in urfprünglicher. 
- Reinheit durch die Freundſchaft im göttlichen Sphairos 
zufammendehalten, ſich vereinigt gefunden, bis der Streit 
von den Außerften Grenzen jener. Kugelgeftalt, wo er, 
der Vermiſchung der Elemente vorbeugend aewaltet, weis 
ter vorgedrungen, d. h. zu fondernder Wirkſamkeit ge: 
langt fei, jene Verbindung gelöft und damit die Weltbit 
dung begonnen habe. 


1) Daß and dem Nichtfeienden das Beiden unmöglich, 
das Vergehen des Seing unvollendbar und nicht zu bewirken a); 


a) Arist, de Xenoph Gorg. et Mel. & 2 p. 975, 36 Zu sl xei 


13 
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dag nur Thoͤrige hoffen. (or), es werde, was vorher 
nicht geweſen, ober es fterbe und vergehe das Seiende gänz- 
lich 5); daß eben darum Entftehen Cpvoıs) von nichts der 
fterblichen Dinge, noch ein Eude des verberblichen- Todes c) 
(105 f), und nur nach Gebrauch CDouw) von beiden: Die Res 
de d) — würde Empedofles fchwerlich fo beſtimmt und entfchies 


örı udlıore wire To un dv Lvölyernı yerkodar ume dnoik- 
o9cı TO un öv (1. 70 öv), ums Tl xzwiAisı 1a udv yeröueve 
aörov eivaı, ra Haldır, os ui Eunedorins Ay; änavıc 


ı.yuo #dxeivos tadıa Öuoloyioas, „or Ex te un Övros dunyge- 


a b) 


vöv 2orı yevlodeı, ıo Te 6v EEollvodeı dvmyvoroy zal Enon- . 


‚ xıoy" dei yag 970809 (01700Yraı Sturz) önn xé rıs wltv 2gel- 
‚In Öuws ray Övroy ra ner didıer eivel pro, Wo zei 
Üdwp zei yijv zul alon, a Valle ylveodai TE zei yeyorkvar 


3x 1oUrwv ... Tv de yeveoıy moo010Vo«y roig didiors zei To 
örı ylveogau(zei taür obre ylv. Coray) Afysı, Lei Toüro ye 
ddivarov Gero. „Ws yap, yhosr, zei Enwgkıs Tero, navıd 
(nös yao dnawäbjoceıe zo nüv ıl Spald.) re zwi nodtv &yov;“ 
Die verfchiedenen Verbeſſerungsverſuche diefer verderbten Stelle 
ſ. b. Sturz zu v. 64 sqq. und 124 sq- 


Plut. adv. Colot. p. 1113. 
'unruor — 00 yao oyır doktyögppoves eloi — — 


of dy ylyeosee n&pos 00x Low Eintlovory, 
mE zaradynoxeıy te zwi EEollvodeı endyrn 
f. v. 109 sqg. vgl. Sturz p. 473 ſt. 


e) Plut. Plac. I, 30 ’Zumedoxkgs pbow ur, div eiver, — de 
' zu» 0ToIyelwy xui didoraayy. yodypsı yap oũrus ev TE noW- 


zp Puoixꝙ· (vgl. Plut. adv, Colot. p- 1111) 

ühho ÖE Tor Zola gYücıs oddevös dorıy ündvrwv 

Iyntwr, oUdE Tıs —R ſcudroto tehsvry, (odloulvn 8. 
yev£dln Colot,) 

alla uövorv ulkıs te Hid)kakls Te wuıy&vrov 

&oıl, pücıs de Boornis Övoudlereu — Arist.a.a.D. 

(a) dx rolrwr. oödeule yap Erfon, us oleraı, yeveots Eorı rois 

ovoıy, Elle uövov u. 1. didll. TE uıy. toriv qoois Wal 

Tois Öyoualereı avdo, u. a. ſ. Sturz zu v. - 105 sgg- 


&) Plut. a. a. O (b)oidei®"..... 


.... Tore uw 10 Alyovoı yerkodar, 


I) 
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- uns 


den ‚ausgefprochen haben, hätte er nicht die. Schlußfolgeruns 
gen der Eleaten vor ſich gehabt, denen er ſich ſelbſt in den 
Ausdrücken annähert (a); fo wie durch fie ohne Zweifel auch 
Anaragoras zu ähnlichen Erklärungen veranlaßt ward. Aber 
beide fuchen dann den weiteren Folgerungen der Eleaten fid) 
zu entziehen‘, indem fie fogleich ewige unveränderliche Grund; 
wefenheiten angeben, aus deren Mifchung und, Trennung die 
Erfcheinungen von Vergehen und Entftehen , wie von Veraͤn⸗ 
‚derung abzuleiten: Empedokles, indem er vier Urfioffe und 
zwei bewegende Kräfte als . ewigen Grund der gewordenen 

Dinge. und ihrer Veränderungen. vorausſetzt, zu diefer duali⸗ 
ſtiſchen Sondernng vielleicht durch die Heraklitiſche Lehre inſo⸗ 
fern veranlaßt, inwiefern in ihr zuerſt die Kraftthaͤtigkeit als 
Bedingung des Seo 3 Bine RO, dieſem —— 
war. 2* 

2. Wie ſich die Annahme einer Vierzahl der. Elemente all» 
mahlig feſtgeſtellt, Laßt ſich zwar im Einzelnen nicht genuͤ⸗ 
gend nachweiſen, wohl aber, daß ſie, wie wir geſehen, weder 
bei Anaximander und Anaximenes, noch beim Heraklitus fich 
fchon findet, und daß cben hier einige hiftorifche Thatfachen 
ung verloren gegangen fi find. Letzteres erhellet bejonders aus 
einer Ariſtoteliſchen Stelle e);, denn wenn aud) die „elementas 
tarifche Zweiheit. von Feuer. und Erde auf. den. Parmenides 
zu beziehen ift, fo fcheint er doch Früherem ‚gefolgt! zu fein (ſ. 
s LXX), * ſchwerlich hat ——— wie Joh. Philopo⸗ 


‚aan db 2 
er * 
re ERBE 2 Ph Ve, vi  Frir 
‚gÜTE ünorgıdönr, zo dad dvodeiuoye nöruoy ., 
& yE von zukfovor you un zei üros:. 
v. 112 sgqg. vgl. Sturz p. 473 fl. Ta 
e). de Generat. et Corrupt, 1,1 zourwy dE (tor «lodyıdn — 
Wr). av ————— Ulnv ol ana yaoır eiyaı rd 010% 
dee 19vres 7 nö y 1ı uerakv Tourwy ,. söud TE öv zei 
ywgıoıöy, vi dR nısiw roy doıduov Evös, ol udv Up zei yıv 
of dR Teüıd te zei dege zofıoy, ol de zus Üdwg roüiwr Te- 
zeoroy, wonto "Eunsdorkgs. | 
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nus f) z. d. St. meint, an den Dichter Jon gedacht, werk 
er fagt, andere hätten dieſe und die Luſt als dritten Grund» 
ſtoff geſetzt. 

Daß Ariſtoteles den Empedokles für den eigentlichen Ur⸗ 
heber der elementariſchen Vierzahl gehalten, geht aus mehre⸗ 
ren Stellen entſchieden hervor 5). Nach ber einen Angabe 
aber foll er die Erbe, nad einer andern dag Waſſer als 


vierten Urftoff der früher vorgefommenen Dreisahl hinzuge⸗ 


gefügt haben. Ebenfo behauptet Ariſtoteles 4), daß Emp. 
zuerft die beivegeitde Kraft in eine Zweiheit gefpaften. 

Als ewig und urſpruͤnglich DI mußten die vier Urſtoffe 
einfach, aud gleichen Theilen beftehend A), nicht aus einander 


Y)f.46,b üp iv zei yav 6 TTapusvidns Unddero, teure dk 
dere zoü üegos Toy 6 Nüog 6 Tonymdoröles. 

g) Metaph. A, 4 p. 985, 29 Eunedoriis .. 1a ws Ev Ulys elde 
leyoutva ororyeia rerrage nowrog ehrev vgl. Aumerk. e. Me- 

taph. 4, 3 p. 984, 8 Eunsdoxijs di ra Terrage, moög tois el- 
onulvoıs yav nooondeig tereoroy, vgl. Topica I, 14 u, a St. 
b. Sturz 'p. 1409 sqq. 

h) Metaph. A, 4 p-985,20 Fumedöxkjs ur oliv nepa tous oö- 
rebor nöurog Tabıny Tyv eltlav Öitkav Elonveyzev, ou ular 
nöinong Ihv Ts wide Boymv Chi Erkoas ve ziel Bvuvriag, 

&) Simpl, in Phys. f. 34 fr, v. 59 sggq. 
reöre yıo loc 18 narte Kai Hııza yeloyov Eaowı, 
ruuis 0 Üllns Aldo ulder, apa 0’ n905 Exaorp xrh. vgl. 
Arist, Anm.a u. dv. a. St. b. Sturz p. 152 sq. Ich, Phil. in 


Arist. de Gener. et Corr, 11, f. 70 — & Ayoı tıs xai ade 


vaure 1a OTolyEle zur apıduov Te nöre dinulvev Toüro yap 
Bovleran 76, „ed dR zei Teure agigup,“ boneg "Eur. Meye 
v. 189. e Ä 

'k) Arist. de Caelo HI, 3 "Avafayöoas ’ ’Eunedoxkei dvavrlos M- 


ya nepi rwy Oroıyeloy. 6 tv yap ng xai yay zei ta Ob-. 


oToya Toitoıs Oroyeid grow kivaı Twv Owudınv zei Auy- 
weiodeı sedvı’ x touıwr, "Avakaybpas Öt roüyertloy Ta ya 
Öuoroueoh droryeie.. diopa IE zei nüp wiyua rortwv zul. 
Wonach Simplicius f. 148, b nicht mit Unrecht annimmt, dem 


— 


— 
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geworben geſetzt werben D; und Beftandtheile,. aus benen fie 
wiederum beftanden haben follen m), find eben die homogenen ' 
Theile, in welche jedes Element, zur Vermittelung ber 
Miſchung mit anderen ‚zerfallen mußte- Doc, wird fid in 
diefer Beziehung Empedokles dunkel gusgefprochen haben (f. 
Arift. Anmerf, D,. und gewiß fand fich bei ihm, nicht ber 
Ausdruck gleichtheilig (öuoroueon). 

Sehr bezeichnend nennt Empedofles die Urftoffe nicht Ele⸗ 





Empedokles feien die vier Elemente das. Einfache (ra dia) 

und Gleichtheilige (öuosoueon) geweſen. dgl. Arist. de Gener. 

et Corrupt. 1,1 dvayriug d& palvorıas Akyorızs ob neoi ‘Ayo- 

fayogay tois regt ’Eunedorlle 6 yiv yap ynoa nüp xal 

Udwo zul dpa zul Yin O1oıyeia Teoouga xal inlä elvası 
utl.oy 7 Odoxe xai 60ToUy xai 1a Towüra zww Öuosousewnx, ” 

ol d2 raüıa uw ünka xal aroryeia, yov dR xai I wög .. OU 

Deere. dgl. II, 1. 

. by Arist. de Gener. et Corrupt. 1,8 p. 395, b,19 Bunedoxiek 
de 1a ulv Ülle yarspiy Öt weygr tor groızeloy Kyes 17V 
yöysoıy xai umv yıogir, uitwy d& zovrwy ws ylveıaı za 
pYelgeras 10 Iwgevönayor utyesos, odre dnkov obre Eydeyeras 
Myer auto un Ayoyrı xei Toü nygös Elvas Orosyeloy, önof- 
ws dR zei ray dllay endvtwy. dgl. b, 6. Iob. Phil, ad 1.1, 1.36, b 
sq. tive di ToönoP» zei aure Ta OToıyeia ylyeroe xai pIelperai, 

. odx Iysı Akysır, un Ayoy xai abrWy TWv TEOOEEWY O10i- 
yeloy Gnlovcreod tıva groysie xıl. vgl, Ar. de Caelo 111, 6' 
p- 305, 1 ei d& oryossal nov 7 diakvoıs, Yroı Erouor Eorge 
70 oWua dv & lorerar, 3 dinıgeroy ulv od ulvro dies ® 
H00uEvoy oldenore, xuyineo Loıxev Eunedoxkjs Aavleoden 
keys. 

m) Plut. Plac. I, 13 ’Eusedoxkns — Toy 1800G0Wr 0TOLXEwn- 
Hocvouare tlayıoıa, oforei 0TosyEia ıpiv oToLyelwy, Suooueon 
[öze 2or2 orgoyyiie] vgl. I, 17 u.a. b. Sturz p. 153 sqi. 
Galen. in Hippocer. deN. H. V. p. 8 'Zun. &x,utv ton eiıwn 
oroyelwv, wv xwi “Innoxpüens, yeyorivan yn6iv yuds ya 

zei 1a dla Odueru näyru ze negi vv yiv, 00: unv xEXQ0- 
usyav ya dı' 12777097 , Ü)R Kura uixpa yoga negexeıulvwn- 
18 xei YavöyırWy. 
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mente oder Principe, ſondern Wurzeln der Dinge z) und 
legt ihnen mythologifche Bezeichnungen bei. Zeus, d. h. das 
Feuer oder ber feurige Aether, nach altem Sprachgebraudhe, 
wird wie in ben Bruchſtuͤcken, fo auch in den genaueren Be: 
richten 0) den übrigen vorangeftellt; es folgt Here, die be- 
febende Luft (wie auch die Stoifer es faßten), dann Erde 
‚und Waffer; doch nahmen andere Here für Erde und Aido- 
neus für die Luft p). 


3) Der bewegenden Kraft zwei urſpruͤnglich — | 


Richtungen beizulegen, ward Empedokles ohne Zweifel gleich: 


— 





n) Sext. Emp. adv. Matlı. IX, 962 X, 315.11. a. v. 26 594. 


0) 


pP 


) 


1£oo«gd yap (al, Twy)ndrroy bilduere noWwroy &xoue 

Zeus doyas, "Han Te yeokopıos, 0° Adwveig, 

Nijorıs 9 5 dazovoıs reyyeı zooUrwur Bo6teıor. Clem, Al, Strom. 
VI, p.624 1looegu zwv aerrwov dıldunre noWror Grove, 
nög zei üÜdwo zei yadav , 20° al9Egos anlerov Öibog 

dx yap tar öo« 1’ yv bo T’ Foosını Öoo« 7’ Erooıv. v. 160 
8gg. delöuwere vgl. Ioh, Phil, in Arist, Phys. e. p. 5 EN if 
Tim. p- 379 Empedocles varium et multiforme quiddam esse 
sylvam (i, e. matcriam) docet, quatuor, diversis sustentatum 
radieibus cet. 

©. Anmerf. k vgl. Sext. Emp. Hyp II, 31 Diog. L. VII, 76 | 
Plut, Plac. I, 3 Simpl. in Phys. f. 6, b a Derjelbe Vor: 
rang des Feuers wird angedeutet, wenn Gertus E. adv. Matlı. 
VI, 115 auffteigend ihm die legte Stelle anweif. 

Plut. de Plac. 1,3 Jia ut» Ayeı ınv Low zei zov Aldor, 
“Honv dR gpeofoßıov Tov a£oe, rijv deyüv tor "Aidwrka, Njorır 
dt zei zooüvwur Boöreor, oloyei 10 ontour zei 170 Üdwg. 
Menand. de Encom. c. 5 ÜUuvor yuoızol &loı rotoũtot, Örtev... 
negi "Hoas (Hueheysusde) Orı do, za Zeus Örtı TO Heguöv.. 
zei zeoörter dE Torourm Toönw TTepusvidns te zei "Eunedo- 
xins dxoıßos. Prob, in Virg. Ect. VI, 51 “Heon autem geofo- 
Bros terram tradit, quod victum ferat, de qua Homerus Lei- 
Jwnos kpovpr . . Aidwrsug Ditem patrem glossa signilicat, 
scd accipere debemus aëra ect. Go erflären duch Diog. L 
VI, 76 Stob, Eecl. Ph. p. 258 Heracl. Alleg. Mom. c.24 p. 8% 
a. u nach ihnen Sturz p. 209 sqq. u. zu v. 26. 


4 


falls durch ſein Beftreben veranlaßt, den Begriff des Mers 
dens und einer ihm gleichfommenden qualitativen Veraͤnde⸗ 
rung gründlich zw befeitigen. Auch zu ihrer Bezeichnung. bes 
dient er fich poetifcher und zwar verfchiedener Benennungen ZI 
für je eine, und deutet ſchon durch Hinzugefügte Beiworte die 

Eigenthämlichfeit der Richtungen: beider an, deren Zweiheit er 

zuerſt anerfannte r), ohne wohl zunädyft auf den fittlichen 

Gegenſatz des. Guten und Boͤſen, oder aud) auf Weltordnung 

und bie wenigfteng ſcheinbaren Abweichungen davon fein Aus 
genmerf Ju richten s). 

4) Ungemifcht aber und zugleich ungetrennt foll urfprüngs. 
Gh die Mehrheit der Urmwefen in der Form einer Kugel vers 
- einige gewefen 5) fein und die Weltbildung begonnen haben, als 

q) Neixos ollöuevo» Plut. de pr. Fiig. p. 952 vgl. fr. v. 30. 51 

‚ Netxzeos £y9eı v. Al. 08 Nelæoc dE TE velzei Auyoo v. 320 vgl. 
‚151 Netze waıwoußvo nlouvos v.8 — fr. v. 74 
dv d& Körw. diduooya zei üydıya narıa nekovrer 
v. 12 Angls 8 aluarösoon. 

Dikin v. 31 <Pikörntı ovrepyöueva v. 40 vgl. 52. 75. 97. 137. 

‚ 221. mn ’nipowv Sılöins v. 146 douorin Yeuspwnıs. v. 1%, 
Zrooyn v. 320. 

r) 5. Anmerf. h. ! 

s) Zwar fagt Ariſtoteles am a: DO: (h) p..984, 32 dreh dR zei 
zevavılo Tois ayadois Lvövre Epalvero Ev 77 yiceı, xub 
od uövor rufıs zai 10 zuhöv, Alla zei draft zei To alo- 
x00v, zei nel T& zur Tuv dyadoy zul 1a yaila tüv xe- 
iuv, oÜrTws @llos Ts yıllıv elajveyxe zei vEixog, EXdTEDON 
dxariowy altıoy rovrwr. jest aber hinzu: e2 rag ts dxokov- 

; Join zai Auußävor noös 17V didvoıev zei pm pös & BAUT | 
derer AEywy "Eunsdoxins , Euoj0EL zy dv yıklar elrlayr oU- 
ocv ww dyadöv, TO JR veixos Twv zaxar Gar’ EI rıs ya 
Toönor- tıva zei Mysır zei nowrov Akyeıv TO wazov zul 10 
dyasov doyüs Eunedox)fe, tag’ &y klyov zeios zul. And: 
ähnliche Stellen Späterer ſ. b. Sturz p. 232 sqq. 

t) fr. v. 23 did öye navıodev loog [Eyv} zei nauner anelouv 
ogeioog zurkousons, zul. de Folg. fehr verderbt. Simpl: inPhys. - 
{. 258 zei nomuze eine Toü ulv voytod (zöeuav) 197 yı- 
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der Streit ans feiner Gebundenheit ſich gelöft, von der Pe 
ripherie in die Kugel eingedrungen und wirffam geworden 
fei ©). Hielt vorher fein bioßes Dafein die übrigen Urweſen 
ab nicht in einander zu verwachfen, fo mußte jet feine fid) 
entwicelnde Kraftthaͤtigkeit ihr bloßes ie in ein 
Auseinanbertreten verwandeln. 


XLIX. Indem Empedokles die — un⸗ 
mittelbar des Entſtehens und Vergehens, mittelbar der 
Veraͤnderung auf Miſchung und Trennung der ewigen 
Grundſtoffe, und Miſchung und Trennung wiederum auf. 
die Wirkſamkeit der bewegenden Kräfte zurückführt, ge: 
winnt er für die unerfchöpfliche Mannichfaltigfeit jener 
Erflärungsgründe theild in den verſchiedenen Mifhungs: 





, Kay, die vis Evuaswg Toy Oypaspoy noswücey, Öy zul Heiv 
Inovoudleı, zul oüderegwg nore xahtt, „oypaipov Lv Toü 
dt alodyroö To veixog ara. A. ähnl. &t. f. b. Sturz p-278 sqg: 
Fohannes Philoponus nennt den ayeigos, drorog, um zu be: 
zeichnen, daß in ihm die qualitative Beftimmtheit der Elemente 
binter der Einheit zurücktrete. in Arist. de Gener, etCorr. f.5 
Eunedoxkns ynal rjs Yıllas zowrodang 1a sıdvra Ev yiyve- 

sr, xuei TOy ‚Oyeipov emore)tiv Ünosov Öndeyorte.... 

Öre o0v ypnoiv Ev nv 10 nv, tovılorıv 6 Orpeioos, oüre nüo 
nv &v euro odre Twv Alkwry ouder zu Ev xri. Diefe qua: 
kitative Beftimmnngslofigfeit bezeichnet auch der Ariftotelifche 
Ausdruck ziyuc Phys. I, 4 f. $. L Anmerf. b. vgl. Metapl. _4, 
2 ſ. F. XXXV, f. ib, 4, 10 p. 1075, b, 4 uögıo» yap To 
ulyueros (7 yılla). | 

u) Aristot. Metaph. B, 4 p. 1000, b, 1 et yao un Av 10 weikos 
dv 1ois nodyuaakr, Ev @v Av ünevre, os pnoiv (Eun.). öruv 
yap ovr&ldn, töre 0’ „Eoyarov Torero Neixos.“ Simpl.in Phys. 
f. 7, b v. 136 sqq. . . Zrrei- Neizos uir Evkoraroy Ixsro Bevdos 
Ölrns, dv dt ulon «bilörns oroogpdkıyyı yernrer, 
av ın du 1cdE aeivre anreogsier &y uüror eiyer zıh, vgl. Ir. 
v4 54. 48 59. 95 sqeg. 151 sag. 


werfen, theild in den verfchiedenen Verhältniffen, in denen 
je eine der bewegenden Kräfte ſich wirkfam ermweifen foll. 
Die Bildung der größern Maffen, wie des Himmeld und 
Meeres, ſcheint er zunächſt aus der Wirkfamfeit des 
Streites, die der organifchen Wefen zunächft aus der Wirk 
famteit der Liebe abgeleitet zu haben, ohne jedoch im 
Stande gewefen zu fein die Wirkungsfphären beider Kraft 
richtungen genau gegen einander abzugrenzen. Vermitt⸗ 
fung zwiſchen Kraft und Stoff ſuchend, betrachtet er das 
Feuer vorzugsweife ald Gubftrat des Streites, ald Sub— 
firat der Liebe das Fluͤſſige; hält aber das Feuer für den 
edleren Beftandtheil der Dinge, in Bezug auf feine u ur⸗ 
ſpruͤngliche elementare Beſtimmtheit. 


1) Bei der Vorausſetzung einer Mehrheit urfprünglich vers 
fchiedener Elemente und Kraftrichtungen konnte der Wechfel der 
Erſcheinungen weder aus Verdichtung und Verfluͤchtigung, noch 
durch Ausfcheidung urſpruͤnglicher Gegenfäge, fondern nur aus 
der mechanischen Wirkfamfeit anziehender und abftoßender Krafts 
. thätigfeit, d. h. aus Mifchung und Trennung abgeleitet werden 
cf. vor $. Anmerf, c.). Mit Recht werden daher die Entpes 
dokleiſchen Kräfte ald bewegende und zwar durch Bewegung - 
verbindende und trennende,, anziehende und abftoßende a) bes 








a) Ariftoteled bezeichnet das Fraftthätige Princip im Allgemeinen, 
jeldft die Intelligenz des Anaragoras, ald aurıin, Ödev ij xivn- 
Dis Tois 0Udıy, Oder Fus xıyjas zul Ovrdks 1a nodyuare. 
Metaph. I, 4 p. 984, b, 22. 30. vgl. de Gener. et Corr. I, 6 
u. a.; Sertus Empirifus (adv. Matth, IX, 4) u. a. nennen die 
Frafttbatigen Principe des, Empedofles docornolous doyas es 
ner fuhrt a. a D. p. 985, 24 u a. dad dieznivew U. avyxoL- 
veıv.auf Diefelben zurück; Diefer eb. $.10 nennt fie ouvaywyor 
u. dıieivrızyv ehries, ähnlich Simplicius vu. a, ſ. Sturz p. 215 
sg4., Philoponus u.a. Eyonvsus u. Ersoonons düyagus in Phys. 
G, 2u. a. 
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zeichnet und nicht unpaſſend formgebende Principien genannt 2): 
denn alle Beftimmtheit der Begrenzung und Geftaltung mußte 
Empedokles als ihr Werf betrachten, die Urftoffe für ſich ge 
nommen als formlofe nur qualitativ, nicht quantitativ be; 
flimmte Maffen ſich denfen. 

2) Indem der Streit aus feiner Gebundenheit hervortritt, 
trennen fich die elementaren Maffen c), deren Bildung infos 
fern vorzugsweiſe durch feine fondernde Kraftthätigfeit bewirkt 
wird. Daher foll Emp. beim Werden des Himmels die Liebe 
nicht ald wirffam gefetst haben d). Jemehr aber die Welt- 
bildung von. den Maffen, die, noch fehr Berfchiedenartiges in 
fid) enthielten, zur Entwidlung ded Einzelnen fortfchritt, um 
fo mehr mußte das Zufammengehörige nicht bloß vom Fremd» 
artigen audgefondert, fondern auch zu gegenfeitiger Durch— 
dringung verbunden werben, db. b. die Wirkfamfeit der Liebe 
vorherrfchen. Was zu dauernder Mifchung gelangt, ift durch 
Liebe verbunden e); fie daher in der Bildung des Organifchen 





b) eidononi eiriaı db. Simplicius in Phys. f. 66, b Philoponus 
it. F, p. 12. | 

c) Plut. Plac, II, 6 ’Eunedoxins Tov utv alHoc mowrov diezgt- 
Fivar, Jeurepov dE To nö zıl. Der Ausdruck deezgidgren 
enthält, wie Sturz p. 307 richtig bemerkt, eine Hinweiſung 
auf die Wirkſamkeit des Gtreites. 

d) Arist. de Caelo III, 2 p. 301, 12 zulws "Avaßuyöges .. & 
dxıyyıav .. Goyera 200uonossiv. neupwyra de zei ol @)- 
301 ouyrolvoriks Aws nalıy zıveiv zei diezglvew, &x dıeoıw- 
zwy di zwi zırovusvoy obx Ebloyov mosiv nv ylveaıv. dio 
»ui Eunedorkjs nepeksinsı ıyw Ent Ts Yılöıntos“ ou yag 
&v'jdüvero. ovorjacı 109 olgevov dx xeXwgıaulvoy ulv zu- 
aoxeudloy, oüyzgıoıv dE nowv dia ımv yılöıne 2x die- 





erguuevror yao Gvv£oryzev 6 z00u0g Twr oToryeloy. wor 
dvayzuioy ylvsodaı LE Evos zei Ouvyzexgpiuevou, 

So ſchon in den größern Maffen Simpl, in Phys. f. 34 fr. v. 127 
doric (dodmıe Cod.) uiv yap nevıe Eavıoy alıa wegeodı , 
Allxıug 1e yIov 18 zei ovgeyos ydE Ylroae, 





% 


i 
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vorzugsweiſe wirkſam I. Doch mußte and) der Streit wie⸗ 
derum trennend verbinden und die Liebe verbindend trennen; 
daher; die Klage des Ariſtoteles, Empedokles ſei nicht einſtim⸗ 
mig mit ſich ſelber bei der Anwendung der beiden einander 
entgegengeſetzten Kraftrichtungen verfahren g). 
3) Je beſtimmter die bewegenden Kraͤfte an den Stoff 





sooe quvu vr Iraroiow enonkeyydlore nepuxer, 

os’ eurws 60u zoücıw Inaozla uü)lor Faacıy, 

elljkoıg Lorsortes, buowmHrt Aypoodiın, 

erde: (Loy Cod.) aisioror ν dityovoı xri, 

Arist. de Caelo III, 2 p. 300, b, 27 vie, 8£ oy Ouviloterwes 
rà zer& yo ovrioräusre our; Ayo © 6lov Öörd zwi 


F 


a 


ocozus, zadeneo Funedorins pol ylveodaı dl Ts yıköry- 
zos #t). Simpl. in Phys. f. 7,.b fr. v. 203 sqq. 

% de ydwy Tovrocır Ton Ovv£zvpoe 'udlınıe , 

Hoaioro 7’ üußon TE zei aldloı neuparbortı, 
Kingidos oomaderoe Teltloıs Er kuufveoor, 

ir‘ Ollyov ueilov y', elite lkov Loriv ELcooov 

2x zuv wiue T Eyiyro zei dhla ÖR Elder 'owpxrös. Id, ib, f.74, 
uns nadoios totnqçot Tuzorıe, 


a 


b fr, v. 118 Kungidos Ev nal 
Id. ib. f. 258 fr, v. 220 sqgg, 
rovror ur Boorlov uellmv doıdeizerov Oyxorv. 

allore usv bulöryre ovveoyöusr eis Er Anavıe 

yıla, ra owue Ahoyye Blov Hahkdovrog Ev dxuf 

ehhore Ö' Ute zur dıiarundevr' 'Eoideoo: , 

mialereı aydıy! Exaote neoi Onyulvı Bloro Arh. 

g) Metaph. _4, 4 p. 985, 21 zwi Eusredorins Ent nAkor uiy ToW- 
zou (ToU Aruteröopov) zZogrer Tois eltioıs, 0 unv 000 ixe- 
vos ,. 0U1 Ey Tovrois ebplazeı TO Öuokoyovusrov. nokkeyoü 
yoü» adıa 7 utv yılla diezofver, To dE veizos ovyrolre. 6rev 
uiv yag &ls 17€ ororyeie Stloryrer 106 mäv Uno Tod velzovs , 
70 TE üp £is Ev ovyzolverar zei Twy dllwy oToiıyelov Fre- 
orov Hrav ÖR nel nevre Öno rjs qyıllas ouvlooıv els To 
&v, dvayzatov 25 Excorov 1a wögıe drezgtveoder ndkıy. ib. 
B, 4 p: 1000, 27 dukeıe d’ üv oBdir Arrov zei Toüro (io vei- 
#05) yervar En tod Eyos zıi, vgl. d. Stellen Ariftot. Ausleger 
b. Sturz p. 219 sqq. 
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gebunden ſind, um ſo naͤher lag es, ihnen, wenn auch nur ver⸗ 
gleichsweiſe, ſtoffartige Subſtrate und die Dimenſionen der 
Ausdehnung beizulegen A). In etrſterer Beziehung betrachtete 
Emp. das Feuer ald Sit des verberblichen Streites, das Flüffls 
ge als Sig der vereinigenden Liebe ;3 muß aber den elementas 
riſchen Stoff als ſolchen im Sinne gehabt haben, wenn er das 
Feuer den uͤbrigen Elementen entgegenſtellte, und als das 
Vorzuͤglichere bezeichnete A), worauf er die höhere Einſicht D, 
die eblere männliche Geburt m), Leben und Wachen im Ges 


h) Simpl. in Plıys. £. 34 fr. v. 51 sq. 
' Neixös 1’ oülöusror Iiya twy, dralayroy dndvın, 


zwi bulörng Ev voloıw, lan wijxös ze midrös ze vgl, v. 30 f. 


i) Plut. de pr. Frig,. p. 952 rıugdoyer 'Eunsdorijs Unövasay , ds 


10 utv müg Neixog olköusvor, ayedüuynv de DBilöimıe 16 Üyoor 
Extorors neooayogsioy, Plutarch erinnert an die zerfireuende 


- Natur (drieorarızov zei deaıpsrıxov) des Feuers, die zufam- 


menbaltende des Flüffigen (ovr&yoy zei nyrıov). 


k) Arist. Metaph. 4, 4 p. 985, 28 Fum, ta... oroıyele Tertepa 


i 


n0WTog Eirev OU unv Xojtal ye rerıagoıw, di ws duois 
ouos. ubvorg, nugl ulv za’ air6, Tois  dyrızsmulvos ws 
wir pics, yi Te zai degı zai Üdarı,. Addoı d’ üy tig auro 
627771177 2x zwy nv. Id. de Gener. et Corr. I, 3 io d’ 


eũdòos rfızaga Äkyovoır, olov ’Fun, Guvüyeı de zai ouros eis 


1a dba zo yao zugi rel)a navıa dvraldyow. dgl. de Xe- 
noph. G. et Mel. c. 2 u, a. St. b. Sturz p. 172 sqq. 


i) Interpr. Horat, Cruq. ad Art, Poöt. 465 p. 68 „Erat autem 
 Empedocles Agrigentinus, Pythagoricus, qui dicebat, tarda 


ingenia frigido circa praecordia sanguine impediri.“ Auf diefe 
Meinung aud Virgil's Verſe Georg. I, 483 sq. zu bejiehn 


Sin, has ne possim naturae accedere partes, 


m) 


Frigidus obstiterit eircum praecordia sanzuls, 

val. Sturz p. 446 sqq. | 
Galen. Commeutar. I. ad Hippocr. Epid. V. p. 472 fr. w. 
241 sqg- 

ev yap Feguoriow To zur Äaggeva Enkeıo yalns 

xei ueheves dia 10010, zei dydowdeorepor ardess, 

zei Leyvigevres uchlor. vgl. Sturz p- 397. 


_ 


genſatz des Toded und Schlafes zurückfuͤhrte n). Dagegen 
Tann wohl nur vom Feuer ald Subftrate des Streites die Res 
de fein, wenn ed heißt Kypris habe bei Bildung der Erde 

. dem ſchnellen Kener die Herrfchaft verliehen, und die Bewer 
gung ihren Anfang genonmen, ald das Feuer überwiegend 
geworben 0). Die Nachricht, Empebofles habe Alles aus Feuer 
abgeleitet und in Feuer ſich auflöfen Laffen, ift ohne Zwei⸗ 
fel auf feine Lehre vom periodiſchen Wechfel der Weltbils 
dung aus dem Sphairos und der Nückfehr der Welt in ben- 
felben zu beziehen, und wohl anzunehmen, von der Ausfons« 
derung des Feuers habe die Weltbildung beginnen follen, for 
‚fern e8 ald Gubftrat des Streites zu betrachten, der das Zur 
fanmenfein, der Elemente im Sphairos geläftz im Feuer aber 
gehe auch die Welt wiederum unter, inwiefern durch Uebers 
macht des Streited die Betandtheile der Einzeldinge und We⸗ 
fen fi getrennt haben mußten, bevor Wiedervereinigung gu 
jener urfpränglichen Kugelgeftalt fiattfinden konnte g). 





-» nn) Plut. Plac. V, 24 "Eunedoxins zöv uiv Unvov zuraypüfe toũ dv 
- 79 aluarı HEouou vvuueigp ylveodaı, nuyrekei ÖE Iavaroy. 
vgl. V, 25. 
0) Simpl. in Ar. de Caelo f. 128 
es dt röre yIöva Köngıs Eneır' Bdelzvuev (döfyeı &Peyr.) öußen, 
% dt aänonvelouon Hop nuvei daxe zpurbyen 
d. Peyron Empedacl. et Parm. fragm. ect. 9,.28 v. 24 sq. 
- ‚Plat. ap, Euseb, Pr. Ev. I, 8 17» de doymv is zwijoews Oun- 
‘ Bivaı ano 100 Teruynräyan were TOv dyaoıwuory Errußeioarrog 
rou nunös. 


— 


p) Orig. Philos. c. 3 Eur. Zyn ... Ouveordver 2 zrugös Ta 
nayra zul Eis mög Avahvdj0codeı xt). Clem. Alex. Strom, V. 
p- 599 o5 negentunoune zei 109 Eunedoxltu, õc yuoınas 
oũros Tas Tor navıwv Avakmbens ulurnrer os L0oulvns no- 
TE eis 179 Toü nUoos oBoley ueraßohns. orpeorare Hoazxkeı- 
vos 6 Eykoros zedıms Lori rTis dölns. A. Gt. f. b. Sturz 
. 274 sq. Nur von dem oben angeführten periodifchen Wech— 
fel redet Ariftoteles de Caclo I, 10. p. 279, b, 10. 
g) vgl. Plut. de fac. in orbe Lun. p. 926 ödoe u .. . Quikögie 
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Schon aus dem Bisherigen erhellet, wie Empedokles zur 
Erklaͤrung der Mannichfaltigkeit der Erſcheinungen zugleich die 
Miſchungsverhaͤltniſſe der Urſtoffe und die verſchiedene Wirk: 
jamfeit der beiden urſprünglichen Kraftrichtungen in Anfchlag 
bringen mußte, Die Benugungsweife jedes diefer beiden Ers 
Härungsgrände, wird ſich wenigftens theilweife, aus dem Fols 
genden ergeben. 


L. In der periodiſch wiederkehrenden Entwidelung 
der Welt aus dem nad allen Seiten gleichen unendli— 
lichen Sphairos, follen. nad) Empedokles Vorftellung, 
zuerft die das übrige umſchließende Luft oder der Aether, 
demnähft Feuer, Darauf die Erde’, und aus ihr endlic) 
das Waffer audgefondert fein, aus den entbundenen Ur- 
ftoffen, dann anfänglich einzelne Theile oder Organe fi) 
ausgelöft und erft nad und nad) organifhe Wefen Ber 
ftand gewinnend und zu fortfchreitender Vollfommenheit ger 
langen, ſich zufammengefunden haben; zugleich aber wird 
vorausgefeht, daß die Welt des Werdend ſich immer 
aufs Neue aus der nicht in fie eingegangenen, umgebenden 
Maffe reiner Grundftoffe ergaͤnze. 


1) Daß es dem Empedokles mit dem periodiſchen Wech⸗ 
ſel der Weltentwickelung und des Weltuntergangs Ernſt ges 
weſen, daran verſtatten die vorhandenen Bruchſtücke und die 
ausdruͤcklichen Zeugniſſe des Plato a) und Ariſtoteles 2) nicht 
wohl zu zweifeln. 





zıra #60uov yilovogis, zul 10 veixog dndyns 10 ’Eunedoxlt- 
ous Tois nodzyueoıv. 

a) Soph. 242 Tales Ot zul Zırehixal Tıves Üotepoy Movoaı Euv- 
evöngay örı ovunkixeıv aapekkoterov duporege zıi Ayeıy 
ws 10 iv mohle re zwi &y 2orıv , &ydor di zei yılla ovvE- 
zeran, diapsoöusvor yap der Euvuylgeren, gyaoivy wi our roro- 


Wenn er aber den Sphairos ale Gottheit ©) bezeichtete, fo 


1epaı rwy Movoor* al dR uelezusteguı 10 udv dei raid ol- 

1ws Eysıy Eyahaser,. Ev u£oeı de rord ur Ev .sival yacı 16 

zrüy zei ylkoy ün’ Aygodlıns, rork de nollu zul nol&uor 

air aurp die yeizös Ti. Schon Simplicius in Phys. f.11 be: 
zieht die Sonifhen Mufen auf den Heraflit, die Sifelifchen 
auf den Empedokles. vgl. Heindorf's Anmerk. 

&) de Caelo I, 10 yeröuevor utv oüy Önevres eivar proi (tov oα 
gayöy) alla yerbuevov ol utv didıov, ol dk pIROTOVy Gone 
Srioüv Aldo Toy Yickı Durıorautvor , 08 8 Zyallek örk uiv 

\ oörms örk BE Allws Eyeiv —R xcet roũro dei diats- 
tiv oũtus, vonso Funsdoxkjs ú Axgeyarıivos zei Hodzka- 
ros 6.Eypeoıos. Phys, I, 4 of d’ dx roü dvos dvouces Tas 
‚ Svarıöryrag Exzglveodu, WOTTEQ "Avakiueydgüs ynoı zei 6008 
.d’ & zai molla paoıw eiyaı, Wong ’Eunedoxkus zei Avada- 
yoous* 24 toũ ulyuaros yag xai o0ros &xzgivovor ralka, die= 
yeoovor Ö ülınıav 19 Toy utv neplodoy noıtiv voiTwy, zuv 
& änu£ xri, ib. VII, 1% ds Zum. (Meyeı) Ev ulosı zıveiodes 
ud nihıy Hozusiv, xıveioder wer Örer y yılla dx nollov 
nor ıö Ev a 70 veixos wolle LE Evös, josueiv d’ dv Tols ue- 
zufu yoövoms, Aywy oöras | 
qutu Ey &x nleovwy ueudänxe yisodaı — 
ydR ealıy diengpüvıos Evog nAloy' Exteh£dovon. , 
7 utv ylyvovıal TE zui 00 Qyı0ıw Zurtedog, aloy" 
7 08 1ud dAldasorız dieunegks added Aiyeu, 
raum d’ aliv Zacıy dxlynroı zura —— (fr. v. 100 sgq: > 
dei yap ünokapeiv Myeıy „ auıov ; JE aid" rälvde 1a dl- 
AUGOOVLE. | 
€) Arist, —— B, % enevra yüo 2x zobrov (zod Erüs) talk 
Zorı nAnw 6 Deds -(f. vorig. $. Anmerk. u), "Neuere machen 
aus diefer ald Sphairos oder urfprünglihe Einheit geſetzten 
Gottheit ein geiftiged Feuer. Orig. Philosoph. c. 3 Kunedo- 
RS... Tv 100 nevrös doynv velxog zul yıllay Eyn, xei 
: 76 Tüs uorddos yoenov nüp rov Heöv. A. ahnl. St. f. bei Sturz 
p- 161 sgq. — Hieher fiheint auch ein Empedokl. Vers b.Simpl. 
in Phys. f.272,b zu gehören: Züdyuos (l. Eunedoxlijs) de any 
ezıynolay Ev Ti hs gqaklas dnızpareig zara ıov Oyaigov Ex 


Ä FL 


gefchah es in feinem andern Sinne, als in welchem er die reinen 
Urftoffe und reinen Urfräfte für fich gedacht, gleichwie Anas 
- ximander und Heraflit vor ihm, göttlich nannte 4); und ſchwer⸗ 
lich find Die Verſe e) von einem ſeligen Leben voller Heiligs 
"Feit auf den vollfommenen Zuftand im Sphairos, fondern 
auf einen vollfommmen weltlichen Zuſtand zu beziehen, wo 
“und wie ihn auch der Dichter ſich gedacht haben mag; fo 
wie denn gleichfalls nicht nachzumweifen ift, Empedofles habe 
Eleatiſch behauptet, daß alles Wahre Eins, und dieſes 
der Sphairos, die Liebe aber als die einigende Gottheit 
die einzig wahre Kraft ſei, vor der Alles einander gleich; in 
anderer Beziehung das Feuer für das wahre göttliche Weſen 
der Dinge, und der Haß nur der Borftellung fterblicher Ges 
Scöpfe angehörig, nicht für eim wahres Sein zn halten ſei. 
Für diefe Annahme, die bereits der Neuplatonifchen Sonde 
rung einer intelligibelen und finnlicd; wahrnehmbaren Welt zu 





dlyerer » . .. Gokauevov OR ndlıy vod velxous rixgareiv, 
‚ zöre nalıy zlvnoıg Ev ıo opelow ylveran, 

nüyra yag Ekelns moleullero yvia Heoio —nrolrwit. eine Turiner 

Handfchrift für TeAowuifero, f. Peyron a. a. O. p. 52. Cod. Reg. 

1906 meleulero, 

d) Arist. de Gener. et Corr. I1,6 p. 333, b, 19 6 dry» uifıv uö- 
vor ?ncıwet, zalıcı rd Ye Oroızele Vıazolver ob To veixog, - 
GR 5 yıllıc Ta pics ngöreo@ Toü Hoü- Yeoi UF zei Teure 
(sc. t« otoryeie.) vgl. Ioh. Philop. f. 59 Cicero de Nat. Deor, 
1, 12 Empedocles multa alia peccans, in Deorum opinione 
turpissime labitur, quattuor enim- naturäs, ex PR ‚omnia 
constare vult, divinas esse censet, 

e) b. Athen. XII, p.510 u, Porphyr. de Abstin. II, p. 157 fr. v. "305 
oddE rıe yv xelvorsıw "Aons Heos oddt Kudouös, 
oude Zeus Buntleig, obdE Koövos oudt TToosıduy , 
alla Köngıs Paolleın — Ä 
nv of y’ eborßlevoı dydluncıy Üdoxoyro 
alla uloos roür Karer dv dyddwnoı ufyınror, 
Pvuoy dnoppefonvrus Beduryer neo yula, 


1 


i 
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Gründe Tag FI, aber kuͤrzlich in ohngleich beachtenswertherer 
Weiſe dufgeftellt worden iſt 5), Taßt ſich am fcheinbarften die 
Empedokleiſche Sonderung der fininlichen und Verſtandserkennt⸗ 
niß anführen, aber auch diefe if; =. wir — — — 
im Eleatiſchen Sinne zu’ faſſen R). 

‚Ein Umgebendes reiner Anoeffe nahm LEnpedotles in 
Ueberſtimmung mit den Altern Joniern an, wenn er lehrte, 
nur ein kleinet Theil des Alls ſei die Welt, das Uebrige träͤ⸗ 
ger Stoff D; und konnte ganz‘ wohl attch„Diefem- en... 
gleichwie * Sphairos, vorzuůgliche Reinheit beilegen 4) 
2) Die Abfolge der clemmennatiſchen Maſſen wird: chne 


PIE TE DER POL EEE En 
3) Von H. Ritter in Bolt a IV u. a d Pyhnleſopbie 
I ©. 517 ff. \ 


A) Aus führlichere Prufung der Annabme fi in m. Auffatz über die 
Reihenfolge ‘der Son. Phyſiologen im Rh. Muf. 111 @:123 ff. 
£) Plut, Plac. I, 5 "Euned. xödubyr lv Eva, bi klvrbs To nür 
slvar 109 z60u0v , ükkte öllyoyr Ti Tod nuvrös WeDos;' za 
Aoınov doyyv Edraı (Stob! Egyhr elviun ar Öny).' vgl: Sturi 
p- 276 sq: : Simpl. im Phys. £.' 7, b’ fr. v. 141 J —X 
—— — 
860° &rı Neixos Kovxt Werdkgoiov rl, — ——— 
ten m." Gpsitze xareorn rg 3 Dale pogt⸗ a. Led: 
. arten b. Peyron a. a. D:p. 33. wer 
k) Orig. Philosoph, c. 4 und ö rurmeborkis — Tor ru 
juäs ront Ep Ateeuv uelroy ever, xai uexbe dE (deAjuns 
Ta xuxe gave 8% ToU reol yıv 1önov ruvre, negkırlon 
WR un ywoeiv, 'üte Audadorkoon Tod Önte 179 Bekyynv Hay 
10° Övros rUüHroV odrm' zus 1b “Howrletro Fdoken, . 
Plut. Plac, 1, 6 ’Eunkdorkijetov utv aid mowWtor diergı= 
Hvar, Vebregoy dETo nön, du’ D miv yiv ) Bine Üyar me- 
grogapyonörns [47 Ge: tjs repepopis Üreßküoeı #0 üdwg ; 
dE oö 27771702.27771,77 tor. dkoe. Plut. ap. Euseb..Pr. KW; I, 8 Bun. 
ex. apurng gyol Ths TOP Ororyeiwv —B rö⸗ 
ange — zul, were dt roV ddoliiie dr exdga- 
uo» zb odx' &xov Erkper Yupnvı dro Broken toV neol 
‚ zör üfge rayov. LucretiudDosfe I, 782 ff. aber, Die bier von 


14 


— 


— 
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weitere. Erlaͤuterung angegeben. Nur fo viel fieht man, daß 
unter Luft, bie noch vor dem Feuer ſich ausgefchieben haben 
fol, der Aether zu verſtehen iſt, und das Waſſer wohl, das 
rum zuletzt fich-- eupwidelt — weil des Grundes und Bodens 


J 


heit ohngreachtet , hatte — die Vierheit der une | 
wiederum, in eine Zweiheit, gufgeloͤſt, indem. er Das Feuer als. 
das wirkfamere. den übrigen entgegenitellte m); oder wie Spaͤ⸗ 
tere es ansbräden, das; Warme, dem ‚Kalten n); d. 5. 

wohl ihrer gleichen Ewigkeit. und Urfprünglichfeit ,- vieleicht 
auch. quantitativen Gleichheit- 0). unbeichadet, "das qualitative 


Sturz; p- 173 angeführt werden, find wohl auf bie Beraritiie 
Stoiſche Lehre zu beziehen: 
Quin etiam repetunt a coelo atque — * 
; et primum faciunt ignem se vortere in auras 
asris j hine imbrem gigni terramque creari 
‚ex,imbri; retraque a terra. cuncta reverli; 
humorem primum,, post aöra, deinde calorem ; 
nec, cessare haec inter se.mutare, meare . 
a caelo, ad terram,: de terra ad.sidera mundi ect. 
m) ©. vor. h. Anmerk. k. Ä 
" loh. Philep. in Arist. de Gener. et Cor. f,50,b b Fum. rdooepe 
win zul abros. Ömbdero ororyeia, Ieguoü dR zai ıyuyooo; dvar- 
ılwow elonytito , To udv nüp, Hepuov Umorıddusvog, 1alıa dR 
Aavıq Üvrıxeiodnı Tobry Pdoxwn. os, yuyoc.xuhi <f, id; in 
Phys. b. Sturz p. 173, Simpl. in Phys: £. 3 b. Sturz 
p- 165. 
‚o) Arist. Meteor. I,3.p, 340, 13 dinplos ον oil” as pr- 
08 dv un ylyveodes teure £E, dllykoy, (üg. al deow zul 
Üdwp zei yıv), Toa-uevro ori duranır eivoa Kara Toütor 
yag Toy 1g0m0r Andyen ınv loöryte Täs durduswg. Ömdozev 
Tols ueyddeaıv abıwv, WOrEg aüv El yıyröucre: LE. dor 
Önnoxer. vgl, Olympiod, f. 6, b. und Joh. Philop.. f. 8, b. 
Doch vermißte Ariftoteles beſtimmte Erklärungen. beim- Empe⸗ 
dokles, und tadelt feinen Ausdruck, de Gener. et Cort, II, 6 
Yavudosıs, d dp as ,rwv, Aeyorıwy nielw-Evög 1% aroryeie 
“or Gwudswy WorE un werwddkler Eis dllnia, zudıneg "Eu- 


% 
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Uebergelbicht des Feuers anerkaunt, das fo entfchieben vom Her 
raklitus hervorgehoben war, und zugleich zur Erklaͤrung der 
Wechſelbeziehungen unter den Elementen, ihnen Gemeinſchaſt 
in Bezugauf die allgemeinen Qualitaͤten beigelegt P).E Zur 
Bezeichnung ihter urfptünglichen Gleichheit aber und um die 
Moͤglichkeit ihrer Miſchungen nicht zu beſchraͤnken/ ſcheint er 
an vie Befonberheit ihrer Oualitaͤren Keine vaumliche Verhalt⸗ 
niſſe geknuͤpft und den Unterſchied von Schwere und Leichtig⸗ 
keit nicht für urſprünglich gehalten, jedoch in Bezug auf dies 
fen Punkt ſich nicht beſtimmt ausheſprochen zu Haben 9). 
—— — — — * — 
oorꝛi⸗ ynot, nah ——— —8R dr Tois. eiyas ‚ovpPßkyre 

, 10 x oraıyeic. ‚zero Alyeı oöra „TeiTe Y0Q iod ve üyra, 
& ulv oly xere 1b no00r , evayen Tadıo Tu — * Indoyor 
. dnacı Tois, Ouußknröts  uergoüvren ——— 70 a ug 1üde on- 

Le kelvel ?v ulv 10 70, Suosop, dv dR n009 10 Toov, al, vgl. 

To, Ph. b. Etur; f. 57, b sgqg- P- 178 39. 
5 Plut. ‚adv. Colot, p. 1112 6 Al Fun: rè oroxete — xtet 
ovreguörren degudrmaı zul uchexörno: wel ‚Öyeirnan, glEıy 
‚avrois zei ‚ovuyviiy &vorızyy duweyinos ‚Zröldooy. vgl. 
Stob, Eel. Ph. p. 288., Auf dieſe Annahme: besicht fi Ariſto⸗ 
| te nd Einmendüng de Genen, gt Corr. 1,4 p- 314, 1 b1i6. 
— LE or Alyovoıy of nlglovs doyas normüyres wies — 
. Mllowüodge. Ta ya, nddy R zes & G yener roũro ayußetyen, 
u dig opat ray Groryelon eigty, idw $ olor Hequir yı xbör , 
m Aeuxor‘ ußer, Enoov öygor, ucherov orlngov zul TWP Aw 
Exeoroy, wong zul ynoıw ’F, Furtedoxdns „meter ur Aeuxor 
der Kar deoudv Änaviz; upgor I dv reoıy Syogürrd te 
Öryanbov TE Suotwe IR Ölogilkı Kur Fit Twy Acımwv. war’ el 
ui dlvaröv dx rugös yerkodeı Ödwo und FE Edatod yı, a 
ex NAevxoũ ulker Zoran ober old" 2x nalaxod orAnpiv 60 
ddrox Ibyos zu reoi Twov Al)wi., Toüro D mv — ib. 
p- 315, 8° wor 2 Evo Tıyds dirov örı diepopats ıol Zwgı- 
 Gomlvnp winr mragenıy &ybero TO air Üdwg rö HR mio, xade- 
neo Mlyentow nv Hhıdr Mer Met Heguor, — 17007777) ds 

Ki 08.n00r. #7). vgl. fr. 70. 72. Ä | 
— Plat. de Plac. II, 7 Fun. un Jim druyros edrtüiec Fiyme , unde 


Auch über. den Unterfchieb von Entſtehen und Vergehen 
einerfeits und Veränderung andererſeits — aecvn⸗⸗ 
beſtimmte Erklaͤrungen bei ibm r). 

3) Uber Empedokles Fosmologifche Vorſtelungen — 
Nachrichten; fehr- duͤrftig. Der Himmel, kryſtallartig aus ‚vers 
dichteter Luft oder Aether gebildet ⸗), follte die Fixſterne in 
ſich enthalten c) und eiförmig 1): Sonne, Mond und uͤbrige 


Fuge? ', Pi sehe «if . oe. X u 
3137 ur Per I, #4 + s Er ’ »H t 





dguouevaus, tous ie: Tay. ——S aua ndyre ug — 
—R uerahuußdvew. Achill, Tat. ad Arat.c.4 6 Eur. oü 
didwar Tois atoryeloıs wgıouevous rönoug, UM dyrıraoayw- 
geiv «lnloıs pnolv , worte xei ıyv yav uer£ogov p£geodas 
xai 10 wüg Taneıvöregov. Dagegen Ioh. Philop. de Gener. et 
Corr. f 59, bh. 5 utv (add. 5 — xcerᷣ puou ⸗ato 10 doet 
“zip dvw. Eyovoıy age zei nv € Eaurüv zul zar® pücır 
xlvnoıv. wore oude Teis Wins UnosHoegı encoryo 6 ’Eun. 
Auch hierüber ſcheint ſich Empedokles nicht. deutlich ausgefpro: 
hen zu haben. Arist. de Gener. et Corr. IT, 6 p. 334, 1 yve- 
29  dvro Ö et3ng oöy oüaòd Toü velzous, — — ur uber 
' Soneo dnö rügys („olrw yag Guy£xugae Hmv Töte, nohldxe 
us), Ort dE yncı nepurlyaı 10 ng üvo "please, oͤ ⸗ 
iR , pnal, „uexoNoL xcer cẽ 49öva duero Brig v. 184 179. — 
Rach era— St: ib. I, 1 (p) nannte er die Erde — xd 
axıngöv. vol. fr. 154 u. folg. 6, © 
r) Arist, de ‚Gener. et Corr. I, 8. P- 325, b, 16 Eunedoskgt riye 
ro0n0v loraı yEveaıg xui Fog« zei dlkolwaıs , ou dijkor. 
vgl. Anmerk. p. | | 
s) Achill, Tat. in Arat..c. 5 un. zouvorekludn zoürer. (roy oV- 
euvör) slval yıyıy , x ou neysıadous oukkeyerse. Lactant, 
XV, 6 coelum . . aörem glariatum esse,. Plut. Plac, II, 6 
zei yerkodaı zovy lv oloevor dx TOD alß£gos, val a. St: b. 
Sturz p. 321 ,5q. fr. v. 170, „‚errauyeeı Toy Okvunoy drepßj- 
7010: goawreos“ d. b. die Sonne den Himmel. 


£) Plut, Plac. II, 13 ’Eum. ToUg utv ankersis darfpes auvdedt- 
da To xgvordllp, tous di,nlarnras Eveicgen, " 

u) Stob. Eel. Phys. p. 566 Eur. roũ 'üıhous tod dnd\tijs yis Eos 
odpmroü,.htıs Loriy dp'ınuwy ayaracısz, nlsioye siyaı ınv 
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Geftirne umfchließen, durch feiner‘ umſchwung die Erde im 
Mittelpunkt feſt haltend I; die Sonne, ein Wicderfchein des 
himmliſchen Lichts w), in ihrer Sphäre gehalten, die Außers 
ſte Grenze der Welt umkreifen y)‘,; noch einmahl fo weit von 
dem Monde entfernt, fein Licht ihm - mittheilend =), als 
— von der Erde. Die Neigung des ine und — 





— r uidsor dudaradın xcrtà TOUTO TaU oNugumeD,, le 
Eyanertıautvov, dia 10 wo napanınolus zör xuguor, zeioden, 
v) Aristot, de Caelo 11, 13 p. 295, 16 of ” WOLLEN Tuntdoxac, 
my To Vögarod yogar zur. negıHovcar xal Hürtoy (E00- 
uevnv ınv Tis yas yogav zwiAisıy , zaduneo 16 2&v 1ols zud-- 
B0ı5 üdwe xri. vgl. II, 2 p. 300, 2 u.a. ©t. b. Sturz p. 
319 sq. Mriftoteled a. a. ©. U,1 p.284,b, 24 führt die ſchnel⸗ 
lere Bewegung bes Himmels auf dirnas zurück (vgl. fr-v.168 
.. aldio, oplyyar negi xixkoy änurıe) u, erwähnt an e. a 
St. de Caelo U, 13 der gegen Zenophanes Meinung vom 
Beharren der Erde gerichteten Verſe. Die Nachricht von einer 
zwiefahen Sonne b. Plut. 11,20 ift fehr undentlih. 

w) Plut. de Pyth. Orac, p.400 Uneis roU ulr "Buntdox)tovs zara- ' 
yelütt, p&ozovıos Toy HAıoy nepiyijv dvaxlkdası yorös obga- 
ylov yevöusyoy. Id. in Euseb. Pr. Ev. 1,8 6 Fltos..zvoos avru- 
varkacıs f. a. ©t. b. Sturz p.324. Jenes urfprüngliche Licht, 
sicht die Sonne möchte wohl unter dem Titan zu verfteben 
fein, der fr. v. 168 unter dem zuerſt FORMDENEN; ‚groifchen 
Luft und Aether angeführt wird. 

2) Plut. Plac. 1,23 ’Eun. Uno as megısgeduns adıor (10Y 7lıor) 
oyalpas xwivöuevov, dypı nayrös eugunogein xei Öno TWv 
zoonıxov zuxkwy (eloyöusvor). ib. 1, 1 "Eu. rn» Toü Miou 
negıdgounv eiyar nepeyoaynyv Tod x00uov, xui Tolto zepus 
edrov vgl. fr, v. 169 „AA 6. ur dlıodtis uloor (al, ulyaery 
ddoayov dupınolevsı.“ 

z) Achill. Tat. in Arat. c. 2t ’Eun. änöoneoua abıny (mv 08- 
Ayvnv) ynaiv Hlov,. vgl. c. 16, wo der Empedoft. Vers (fr. 
v. 173) 

zuxÄotegks negi yaiey Ehloosıı dllorgıov yo 
sol. Sturz; p- 331. — Stob.- Ecl. Ph, p. 566 ’Eun. dınkacıoy 
dnlgeıy vv oshjvov, ano yis Haeo dno Toü Hilo Plus BP" 


lich noch andre. Erfcheinungen leitete ex. and ber Annahs 
me ab, ber Himmel fei durch heftigen, Anbrang ber Luft 
aus feiner urſprünglichen Stellung. verdrängt worden aa). 
Auch was er uͤber die Bewegung des Lichts und die meteoris 
ſchen Erfcheinungen lehrte, wird fehr unvollgundis uͤberlie⸗ 
fert DB). 

4) In den Annahmen über bie Bildung ber Eingelips 
fen feßt Empedokles, gleich; wie Anarimander, offenbar einen ° 
Fortfchritt vom Unvollkommenen zum Vollkommneren voraus, 
und legt gleich ihm der Sonne belebende Kraft bei... Zuerft 
entfichen bie Pflanzen, noch che Tag und Nacht gefchieden 
waren cc). Aus der feuchten Mifchung ber Erde entftchen 
dann durch Einwirkung ded Feuers, unausgebildete Formen dd); 
durch die Gewalt. des Haffed abgehalten fich zu. vereinigen, 
werden fie erft bei überwiegenderMacht ber Liebe vereint, zus 
erft zu naturwidrigen ee), dann nach und nach zur naturgemaͤßen 


— — — 
— 


a1 —— d.. an. ryv PR 'dno od HAlou yneodno wis ris. 
vgl. Sturz p 333 sq. ’ | 

aa) ©. d. Stellen b. Sturz, p- 316 sqg. 

&6), ©. d. Stellen b. Sturz p: 324 sq, u. 338 qq. 

cc) Plut. Pi. V,. 26 ’Eun. ‚agura or dw» 1« devdon da yas dva- 
düras pyos, mgpiv Toy. jhor rrspsankodrvee, gl noiv nul- 
gry zai vürıa dargıdjvar Kuh 

dd) Simpl. in Phys. f. 86, b- fr, w 198 sq. 
adlaypvers utv nowıe zumor yHovos dbaverellor, 
duparöguy Udarog TE zul oldeog ulaar Eyovıss. 

raus iv nüp dvknsune Hihov ngös Önoıov ingadar, 

güre re nw usllav Loaröy Ituus Zupalvorıgs , 
our! dyornv, obr al kruyWgroy ardodas yagvr, (dv. oint Enı- 
zuwglois dvdodaı yuloy Cod. — L yjaus.) vgl. v. 219. -odlop. 
von zweifelhafter Bedeutung. Simplicius z. Ariſt. a. Gt. 
fr. 86, b verfteht Darunter was noch ganz zuſammen ift, 
winw yevoukvns dv auıo draxalasws» Joh. Philop. aulap... 
To onfaue Gvveoronuulvov zu bhus ine Eyoy dr davsm taug 
' Aöyovs zoü guoulvou Anders Themift. f. Sturz p- 374 f. 

Ab, Simpl. in I. de Gaela f. 144, b ſ. Peyron a. a. D..p- 46 sqg- 


u Es 


Verbindungen, und foldjen, bi ich ortgupflangen im Gtanbe.79. 
Die verſchiebenen Thiere unb ihre Organs gg), gleichwie bie 





j4 
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„yuuroi d’ nıuLovro Bonxloyes euvides wuwv, 3 
Zuuare Tod Enkuväro nevntklorte keronov.t — 1 ' 
 -dre roũ velrovs rerodre Mirtbvr a phömss 
„teure re Guundnteoxbi.örgtduvezugoer Exuare“ [2 PIE 
vgl; Lucret. V, 838 
orba pedum partim, manuum viduata vieissim, 
muta sine ore etiam, sine voltu cacca reperta.. * 
Ael. Hist. An. XVI, 29 fr. v. 214 sqq- 
nolkc utv dupıngooon« za aurplorsove pveoder, 
Bovyerj dvdgöngwge, ra D Funrakır ?Euverälleiv 
dvdooyvi Boixgera wewuyuere- Ty, ur an’ @rdowr ,. 
15 de yuraızopun Oxıeggis yoxnulve yulos. 
vgl, a. ähnl. ©t. 6. Sturz p- 367,594. ‘Bon ber höberen Ei— 
nigung durch Liebe iſt wohl der Pers 218 (b.. Simplitius im. 
Phys. 74, b) zu verfteben: 
Kiroıdos dv mekaung has 1017008 Tuyörtw. 
ff) Plut. Plac. V, 19 'Eun. t&e nodıgs yarkorıs tur Iwy zul 
yurov undeuws Ökozingous yerkarkır, dovipvloi dE Tois u0- 
oloıs dıslevyußves' zus 88 deurkoeg ovuyvondvom. Tow ueowv 
dwlopaveist Tüs JR Tolıus Tüv dhinkoyuow Tas dR 1e- 
siorag oir Erı &x tüv 6ublov, olöy dx yis zal Überos, alla 
dv Ailiıov Hdn, Tols ur tuxvywdelang Ts Teopns, 'Tois de 
wis süuoogplas 1Wy yurazwy dreochouov.  ToU ortpuarızou 
kıyjucros Zunoınadons. Arist. Phys. A. If, 8 önou Wir. oÜrV. 
Enayıe ouveßn, Woneo xüv &l Evexd Tov ejivero, eure udv 
20097 dnio Tou auroudtou ovordvre dnırndelws* 5ou df un 
oötnc, dnahtro zur enölhvreu, zudeneg 'Eun. Akysı 1a PBou- 
yery dydoöngwer. Val. de Part. An. I, 1 m, a. &t 5. Sturz, 
p- 368 379 sqg. vgl. C. Sprengel d: Emp. Protogaea: Hal 1825. 
35) Plut. Plac. V,19 "Zum. . . av [wor advru de ern drezor- 
Fivaı dri 'rüg nods' Kokos‘ Te ur olxsıöreoe (9) eis To 
ödoo zrv dounv Lysıv, we ÖR eis ‚dege dyanreiy: zch. d. ganze- 
©t. jebr verderbt. — Thiere, in Denen Das Feuer oder die Waͤrme 
überwiegend , ſollten im Waſſer leben, zur Vermeidung Des 
Uebermaßes von Wärme u. ſ. fr Arisl, ‚de Respirs, cl Taev- 
‚phrast, d. Caus. Pl, h 26. 27, b. Siwi p- 3060 age 


E, 


gun * 


—— 


Pflanzen und ihre Theile merben vorzugsweiſe auf je ein 
Element als verherrfchenben Beftandtheil zuruͤckgeführt, die 
Zweige auf die Erde, die Blätter auf die Luft A4). Zugleich 
macht Empeboffes einzelne wenige Verfuche bie Miſchungsver⸗ 
haͤltniſſe der Elemente, z. B. bei Bildung der Knochen und 


des Fleiſches anzugeben ©), wahrſcheinlich nicht ohne Berüds 


fihtigung Pythagoreifcher Zahlenlehre. | 

Bei dem groößeren Theile feiner Naturerflärungen, bie 
fih auch auf Schalthiere und andere unvollfommmere -bes 
lebte Wefen erftreckten AK), fcheint er fih auf Angabe bes 





7 


hy Theopfir. de Caus. Plaut. I, 13 &v ydo zı To yervov zul 00x 
. . daneg "Run, dicuoet zei usoller, nv ubv yiv els rüs Ölles, 
10» 3 uldEoa els Toug Pluorous za. vgl. Arist. de Anim. I, 4. 
| Manches andre über die Pflanzen ſ. zuſammengeſtellt b. Sturz 

p- 353 24 . 


u.) Arist. de An. I, 5 p. 410, 1 00 yap Önwooiv Eyovıa ı« o101- 
‚geile 10Vawv Exaotor, dla Aüyy Tıyi zei OurHosı, xudanep 
yagi xıi I wunedoxkis zo Öorouv" (v. 208, sqg.) 
dar Eningas Er Euoreovoıg Xadvoıas 
10 dÜo ıWr dxım uEpLwv Adye Nyotdos alyans, 
‚reogaga I Hopalaroıo re d’ üorde )eüx' ‚eyfyoyro. 

Die Ausleger Joh. Philop. und Simplicius Verftehen willführs 
lich unter Nyoris zugleich Luft und Waffer, und nehmen an, 
daß von je einem von beiden ein Ahtel, von der Erde zwei 

der Mifhung angehörten. — In ähnlicher Weite ſcheint Empe⸗ 

dokles auch die Miſchungsverhältniſſe für das Fleiſch, die Sechs 
nen u. f. w. anzugeben unternommen zu haben: f. Plut. Plac, 
: Ns 22. u. a. ©t. b. Sturz p. 412 sgg. Ariſtoteles betradys 
„tet ‚folde Angaben mit Recht ald erfie Verſuche begrifflicher 
Beilimmung Metaph. I, 10 de Part, An. I, 1. vgl. auch fr, 
v. 206 34. 


49 Plui. Sympos. I, 2. 5 de Eac. Lun. p. 997. Plinius nennt zu 
Anfang des eilften Buches, in welchem er von den Reptilien 


“ md bergl. 9 handelt, den Empedokles unter feinen Gewährs— 
mängern. °°: Ä 


= 
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vermeintlich vorherrfchenden Elements 2), und bed Ueber: 
gewichtes won Käfte ober zn mm) ,: befchränft zu 
haben. 


LI. Als Bedingung der Einwirkung der Dinge 
auf einander nahm Empedofled Zwifchenräume oder Po: 
ren an, ohne jedoch fihlechthin leeren Raum gelten zu 
Inffen; leitete aud dem Zufammentreffen von Ausflüffen 
‚und entfprecdhenden Poren wie die übrigen Wechfelber 
ziehungen unter den Dingen und Wefen, fo auch die 
auf die Pflanzen von ihm ausgedehnte finnlihe Wahr— 
nehmung ab, und aus der finnlihen Wahrnehmung 
nad) der Vorausſetzung, daß Gleiches durd) Gleiches 
wahrgenommen werde, alle Erkenntniß; unterfchted je— 
doch zugleich theils aͤußere theild innere Wahrneh— 
mung, indem er letztere in dem das Herz umgeben: 
den Blute fuchte, theils allgemeine untrüglihe und auf 





U) So nennt er Wein, in der Rebe gegobrenes Waffer Plut. Symp. 
V, 8 v.290 „olvos dno yloıov nöceı ountv Ev Eühm udbo.“ 
führt das Geficht auf Borwalten des Feuers, (f. d. St. b. Sturz 
p. 416) den Geſchmack auf das Waſſer, (Sturz p- 310 sqgq.) 
Gehör und Gerud auf die Luft zurück, Sturz p. 421 sqq. 


* Hierher gehört Empedokles Lehre von der Zeugung, ſ. Sturz 
pı 387 sqq. vgl. fr, v. 241 sqgq: 244 8qq. und von der Verſchie⸗ 
denheit der Waſſer- und Landthiere Arist. de Respit c. 14; 
feine Erklärung des Gewitters (b. Aristot. Meleor. Il, 9 Stob. 
Ecl. Ph, p. 592); von Sommer und Winter (Plut. de Plac. DI, 8); 

“feine Annahme, die Felſen feien dur unterivdifches Feuer em: 
porgehoben Plut. de pr. Frig. p. 953 za Zuperi, zonuvovs zei 
oxone&lous zai neroas Bun. ul» Önd Tod nupös oleıaı Tod dr 

"Bade ns yas Eoravar zei ürkgeodar disgeidöueve gheyual- 
»ovrog. vgl. Arist. Probl. XXIV, 11. — wahrſcheinlich kie erſte 
Spur einer Erhebungätheorie. 
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einzelne Wahnehmung beſchränkte und in dieſer "We 
fhränftheit täufchende Erfenntniß , legte aber wahres 
untrügliches Wilfen in vollfommnem Grade nur der 
Gottheit bei, und Elagte über die Unzulänglichfeit menſch⸗ 
licher Erkenntniß Als letztes Princip aller Veränderung 
betrachtete er die Rothwendigkeit, die er, gleichwie Hera; 
raflit, mehr im Sinne abfoluter Borherbeftimmung, als 
nothiwendiger Abfolge von Urfache und Wirkung auffaßte, 


und aud als Zufall bezeichnete. Er Fonnte daher den 


göttlichen, die ganze Welt Eraft feiner Gedanken durd- 
eilenden Geift wohl nur für dad Bewußtſein von biefer 
nothwendtgen Vorherbeftimmtheit halten, und fcheint bie 
im Sphairod die Elemente zufammenhaltende Kraft der 
Liebe vorzugdweife ald Gottheit bezeichner zu haben. Die 
in feiner Lehre ſich findenden Spuren von Anfängen der 
‚Ethik reihen nicht über Zurücführung der fittlihen Be, 
griffe von Gut und Böfe auf den Gegenfaß der bewe— 
genden Kräfte und über Verfittlihung der JAIEE einer 
——— hinaus. 


1) Wenn Empedokles die Liebe fuͤr das vorzugsweiſe 
wirkſame Princip des Beſtehens der — und Weſen, wie 
ihrer organiſchen Ausbildung hielt, ſo mußte er auf Anzie— 


hung des Aehnlichen vorzügliches Gewicht legen 4) und ſcheint 
dieſelbe bis auf die Wechſelwirkung der Urſtoffe unter einan⸗ 





a) Arist. Elh. Nicom. VIII, 2 8 &vavrias JE zovros (tolg meol 


’ ” u Pre * * x r * 
Hoazksırov) akkoı TE za Lunsdorkjs‘ 10 Yyap- ονον Toü: 


Öuoiov Zpiscdeı. Macrob. Saturn. VII, 5. vgl. Plut. Syimp. IV, t 
fr. v. 157 5 

og yAuzu wir yauzu wionte, 7uxg0v Ü Ent uuxgür Ögupas « 
uud’ En’ diU En, Houun d' Enoyevero Jepus 


’ 
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der ansgedehnt und uͤberwiegend aͤußerlich gefaßt zu haben 2), 
zur Erklaͤrung der thieriſchen Ernaͤhrungsfunctionen jedoch die 
Kraft der Waͤrme zu Huͤlfe nehmend e). Als Vermittelung 
der Wechſelwirkung unter den Dingen und ihrer Miſchungen 
betrachtete ex Ausflüſſe und Poren und ihre Symmetrie d): 
fo erflärte cr dad Angezogenwerden des Eiſens durch ben 
Magnet e) u.a. Doc laͤugnete er, wahrſcheinlich nicht ohne 
Ruͤckſicht auf Eleatifche Lehre, die Wirklichkeit des leeren 
Raumes. 





6) Arist. de Gener, et Corr, IL,-6 p. 333, 35 od”. @ößnoıs dv ein 


zer 'Eunsdoxrkla, all 


9) 


y xare ngdoseoı- augi yag wlkes 
ı0 nrüp* 
„alte: di yBwr ubv ayekrenor yeros, edge I altzo“ (fr, v.178). 
revıe d& nooorideran dorei d' ouy nürwg wild Ta ai- 
Envüusve, 
Plut. Plac. V, 27 'Eun. rolyeodaı ud 1e Lo@ Me mv üno- 


“ orecıy toü alzelov, aukgodaı JR dir OT nenovolay ToU Heo- 


uni‘ usovoder BE zai palyew dia nv Fakenpıv Exarigwr, 


d) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 of ut ent tumar oürws dimpı- 
Gævu, woneg xal 'Eunsdoxkns, où uövoy Eni TWy naolvıws 


zei 1wy neoyörıwv, alla xui ulyvuodal yavıy 6owv ol nö- 
90: auumeroos rrgüs dldnkous slalv .. . . . di@ 00 xcvroũ Yı- 
yvoulyns ıns dialiosws zei 'Tijs YYogds, Öuolus di zei this 
wvinaswg Uneıgdvouerwy aregewy, Plut. Quacst, Natur, c. 19 
p- 916. fe v. 117. 

yroug önı neyrwv slaiy dndgpous 000’ £y&vorto. vs 


Plat. Mena p. 76 opxauy Afyere drogpods zıvas rup Öyrwr 
sera Eunsdoxkie; — apyödoe ye. — zwi nöüpovs, &ls oüs xai 


di‘ By al änopgoei nopedoryrws ; — ndvu yE— zei IWy ÄROR- 
gowy Tag iv dguürısıv Evloıs 0y nögwy, res d& dldırous 
7 uslfous eivar xırı. vgl. a, St. b. Sturz p. 345 sqg. 


e) Alex. Aphrod. Quaest. Phys. II, 23 b. Sturz p. 341 sqq. 
fr. v. 183 „odde Tu TOD nuvros xeveov neltı, oudE negıogor“ 


Arist. de Caclo IV, 4 Zrıoı av un gasxövıwv &ivaı xeyür, 


. suder deigiser negi zabyov zei Bapkos, alov Ayekeyöorz 


‚zei 'Eunsdozlis. |. 0 St. b. Sturz pı 347. 
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2) Wahncehmung und Erkennen mußte Empedokles, gleich 
wie alle übrige Beränderung, anf die urfpränglichen Kraftrichz 
tungen und Elemente vermittelft der Annahme von Ausflüffen 
und Poren zurüchzuführen beftrebt fein /), ebendarum aber 
auch alle Gebilde der Elemente und Kräfte, fo weit Poren 
in ihnen fich entwickelt, für belebt und befeelt halten g): eine 
Annahme, die in der Lehre von der GSeelenwanderung eine 
Unterftägung für ihn fand %), fo fern ihr zufolge die Formen 
der Pflanzen und Thiere, wie der Menfchen, die Hülle gefals 
lener Geifter fein follten i). Auf diefe Weiſe fonnte er einerfeits 
dad Denken und die finnliche Wahrnehmung, ihrem Grunde 
nach, einander gleichitellen A), andrerfeit3 Verfchiedenheit der 


f}) Plut. Plac. IV, 9 ’Eum. .. nrap« tas Ovuusroles Tor Töpwy 
tus xura uloos wloyHosıs ylveodcı, too olxelov twv alo9n- 
zwy E&xaoın douöLorzos. So erflärte er nah Plato a, a. D. 
die Farbe (zod«) für. drropeon aynudro» Öyer Oluuerpog zei 
edodntös. ähnlich die Spiegelung Plut. Plac, IV, 14- 

= g) Sext. Emp. VII, 286 6 ’Eun. &rı nanadosörepoy narıam n&lou 

koyızd tuyyavsıy , zul ob {va wöovor, Alle xai yuıd, ‚ Öntws 
yoarpwr" (v. 361) 

navuræ yap Lodı pooynoıw Eyeır zal voueros ulouy 

Auch den Pflanzen fihrieb er daher Bewegung, Leben und Bes 
gehrung (Arist. de Plant. 1,1 u. a. 6. Sturz p. 353 sqq-), feldft 
den Elementen Seele oder Bewußtfein zu. f. d. St. b. Sturz 
p- 205 sqgq. und unten Anmerf. m. Sextus Emp. adv. Math. 
IX, 127 läßt die Pothagoreer und den Empedofles annehmen, 
Ev Unaoyeıv veöur TO did nuyrög Toü — dinzov ypu- 
xıs Toonov. 

h) Sest. Emp. a. a. D. ol neoi Tor — za) tö⸗ Eunæ-- 
doxkk« xui tov Irarhzov nAj9os paoi yun"uövov yuiv vαα 
dAlgkous zei NOS tous Heovg Elval tive zoıywrlay , ale zus 
noös za dhoye ıwv (vwr. Ey yag xt), es fr. 382 qq: 

i) ©. Anmerf. I. 

k) Arist. de An. III, 3 zwi of ye Boxatos To pooyeiv xai to "ulode- 


$ 


yeorkı reirov eivel yaoıy, Woneg zul ’Eunedorins eionxe 
„EOS Aupeöy yap- ujts dlferaı aydpwnoroıy* (v. 321) 
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Entwidelungöftufen annehmen und: nachzuweiſen verſuchen D. 





! 


no). jedilen E Ri; 


m i ; Bier; —* —* 


Zu *. ‚pooyeiy i⸗ negioreran. (v. 322 sg.) . Ä 
Metaph. T, 5 p-1009, b, 12 us ‚8 dia 10 Unolaußartıy pgb-, 
ynow udv zw todo, , tauıv $ siver dhkolaoıy ‚70 gaı- 
‚yöusvoy ara av alodnoıw FE dyäyıns dindes eival gaoıy 
.... 2x0 yao Eur. ueraßklloyrag any Ey weraßalleıy pr- 
Oi ray Yoöynoıw" „nos naQEoy V. U dvadkerar dvydg,“ xal 
&v Erkooıs de Alyeı Öru I 

8000» diloioı ueriyuy, 16009 Äp oyıoıy ale 

zei 70 go. dl. maglorero, | 


Ob unter ars der vous oder die dieyoıe zu verftehen, fragte 


man (f. Ich. Philop. in Arist. de An. p, p. 3.sq.), indem man 


‚dem Dichter Unterfheitungen unterfhob, die feinem Zeitalter 


fremd waren. Erheblicher ift die Frage, wie dad uugeov zu. faſſen 
fei. Ariftoteled bezieht ed augenfcheinlich auf das finnlih Ges 
genwärtige ; Johannes Philop. faßt ed alfgemeiner, ohne aber 
für diefe feine Auffaffung irgend einen Beleg beizubringen. 
Das zweite Bruchftüd bezieht er auf den Traum: 6 yag 'Eum 


zas dieyogas ray Öiveipirwy Alywy, ynoiy Erı &x zWy ed 


 Aufoev vegynudtoy ai vuzregwei ylyoyıaı gayraglau. Tai- 


iv Ot mv gavraviey goovnow zul, Ev ois gnoiv, 69ev 


"ri. Mber auch bier fheint er durchaus nicht auf Thatfächs 


lichem zu fußen. und, der in der Metaphufif binzufommenden 
Worte, 80005 dl. ner. nicht eingeben? zu fein, die Deutlich 
zeigen, daf Emped. die Veränderung im Denken von organi⸗ 
ſchen Veränderungen abhängig fegte. 


Sest. Emp. adv. Math. VII, 122 2iloı de nom» ob Akyoyzes xu- 
1c Tor Eunsdox)fa zgınpıov elyaı Tis dlndelas ob Tas .al- 
GGßVSocAS alle 107 6oYo» Aöyor' ou dt Öedou Aöyov Toy ufv 
Tıya Yeioy Undoyev, ı0v BE dvdownıyor @v 1öv ubv Heioy 
ürkioıoroy eivaı, 10V dE dvdownıvov E5ororöv. Ayeı dE meot 
nv Too un dv eis wladndscı my xolamw Wdlndoüs ündg- 


 Yay oltws* 


„OTEIvWmHDR ubr yap nekäueı zare yvia xlyuvras 


 molie de deilsunge (?), ı& ve dußkuvouc: nepluvası 9 
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Im Allgemeinen: naͤmlich ſteht ihm feſt, daß wie Gleiches zu 
Gleichem ſtrebe (Anmerk. a), ſo auch Gleiches durch Gleiches 
erfannt werde, Waſſer durch Waſſer, Feuer durch Feuer, 


Liebe 


durch Liebe u. ſ. w. m), d. h, daß das erkennende Sub⸗ 


jekt die Objekte nur vermittelſt des ihnen Homogenen zu, ers 
greifen vermöge: Im Herzbinte ſuchte er den Sig der Erkennt⸗ 
niß r), wahrſcheinlich weil er es für, Ba Beſtand⸗ 


— —— 


rudoov ‘IR * Aplin — 
orludbgor, Kurvoro Öbenvy dodvres dnenter, Dee 
— uövov neıodEyres, Örp zrgoodzugoey Exuoros, . 


 nüvıoo’ &havbolitvor. 10 DR 000» dnküyerns eboev 


oũrus or’ Enideprra rad dydodoıy or Inaxovord, 
ode yore. ft. v. 324 sqg. dgl. Sext. 124 (v. 351). 


yoldy ntorıy Eouze, yökı "5 N dilor fzaoroy. 


I 


— — 


Gleiti: Alex. Stroin. V, p. 587 (v. 302 sqq.) 
dür Ford rertoadr obß ÖyIehuoiaıy — — 


juerkgais'y 7 gEool kußeiy, Ale TE ueylorn 
' neWour AyIgunoısiv Aue Eirös eis yolve mine | 
Arlst He An, 1, 2 p. 404, b, 8 oo. d ent 10 yıraorkıv zul 


To ebrdveodtı (To Kuyuyoi) tüv Övtwy (ürrekeyar) , oUToR 


et — Aöyovas nv yuyyy tus doydg, of utv mielous NoLÜyTes, 
ot IR les rein doneo "Bun. uev ex TÜV ororyelur nav- 


twy , Eivaı F xai Eraaroy yuzıv zourwy , AMywy obıw, 
(v: 318 rl. J 
yarn tv yq yetay —XRE üder: & ũduo, 
aldldı οα tν, ätao nupl nüo didnkor z 


. 6r00yH JE biooyijv, veixos dE Te velzei Avyoo. 


vgl. I, 5 p. 409, b, 26 Metaph. B, 4 p. 1000, b, 6 u. a. St b, 
Sturz p. 443: sqg. und zu Berg 318. 


n) Ci Tusc, ©. 1, 9 Empedöeles animum esse censct cordi suf- 


fasum‘ sanguinem. Galen.- de Hippocr. et Plat. Plac. IF. T. I 
pP: 264 wem. a: alue eivar Tyv wuyyv. Plut. ap. Ruseb; in 
Pr. En 1,870 Hyeuorımov oüre dv zepehn obrk dr Hiborxı, 
dh Ev alnerw Porphyr: ap. Stöb in Ecl. Ph. p. 1024 sgq- 
olereı yap xei Ounpos, xude al nkeigıoı TWr 'uer\airorv 
ündlaßor sind eluerı eva dr9oumors nv ep Ta Yvhre 
yeoyaaw ,.,. dewrüyres Öre zei Vrodeguaydtr und Feugeroü 
j 


* 
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theil des Koͤrpers hielt, worin durch Wirkfamfeit der bewe⸗ 
genden Kräfte die Elentente ſich am innigften durchdraͤngen, 
damit: aus ihm der übrige Organismus immer wort neuen füch 
ergaͤnze od Wenn nun Empebofles, nach dem Vorgange des 
Heraklitus, höhere und niedere, lautere und trügerifche Ers 
kenntniß unterſchied, ſo bot ſich ihm ein zwiefacher Unterſchei⸗ 
dungsgrund dar, der inneren und aͤußeren Wahrnehmung einer⸗ 
ſeits, der allgemeinen und beſonderen andererſeits. In erſterer 
Beziehung ſcheint er das Herzblut Sig nicht‘ der Wahrneh—⸗ 
mung, fondern der Erfenntniß (vörua) genannt; in der zweis 
ten die enge Sphäre finnlicher Wahrnehmung und als Ziel 
der Erfenntniß, das Allgemeine hervorgehoben zu: haben (ſ. Ans 
merk. H. Die innere Wahrnehmung aber, fonnte ihm als uns 
mittelbared Innewerben der Urgründe der Dinge an und Durch 
ſich felber, ganz wohl zugleich Erkenntniß des Allgemeinen 
fein, ohne daß er zwei ganz verfchicdene Gebiete der Erkennt: 
niß angenommen hätte, was Ariſtoteles entſchieden läugnet. 
Objekt jener inneren Vernehmung aber iſt die wahre Weſen⸗ 
heit der Dinge, das ihrer Miſchung und Trennung zu Grun⸗ 
de liegende, die Vereinigung der Urgruͤnde in. der Liebe: ſie 
ſchauet der Menſch im Geiſte, die auch den ſterblichen Glie⸗ 

dern ſich eingeboren erweiſet, wenngleich er ſie voͤllig zuſer⸗ 
greifen nicht vermag >). So unterſcheidet Emp. denn andy die 


\ 
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zwi yolis dgqgaivew noi zul dvonrelyeiy, Kum. re obru 
pulseres ds Öpyirov ps OuyEoıy od alueros Övros Al- 
yav. (v. 315 sqgq.) | 
 alueros ?y neldyeooı Tedgauueyn Evzi9gouvros , 
77 TE vorue udkıore zuxlloxeren Erde WngLoy* 
@iue yao dydowWnos negizdodiöv Lore vöoyum. 
wodurd Eicero’s Angabe beftatigt wird. . | 
o) Censorinus de Die N. c. Gante omnia Empedocles , quem in hoc 
Aristoteles secutüus- est, cor iudicavit inerescerc, quod.homi- 
nis vitam maxime comlineat. 


p) Simpl. in Phys. f. 34 v. 52 sqgq. 
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der ſinnlichen Wahrnehmung nicht beduͤrftige, das AH mit 
raſchen Gedanken durcheilende Gottheit 4) von dem kurzſſich⸗ 
tigen, der ſinnlichen Wahrnehmung und der Forſchung beduͤrf⸗ 
tigen Menfchen ), inſofern letzterer nur deß ſich bewußt, was 





xtet «Dilöing Ev rotur, Yon wixös Te nAdtos re. 
zyv ou von Jeorev, und’ öhumoıw 700 Tedynus, " 0 0 
Ars Kal Iyntoiss voulseres Zuyvros Epspoıs, zu 
77 TE pilg pgoreavo' 2 Öuolia« Eoya reloücı, ae 
 Tndoovvgv uchlovres Enayuuon nd Apoodtıny W | j 
17v oörıs uc$ Dooıaıy (l. were Too») Ekıocoueynv deli © 
Iynrds dyno zıl. * 
'g)'Ammon: in Artist, 1. de Interpr. f. 109, b ed. Ven: 1545 6 
"Arötyaritwor abıpos Zrippenilow Tobs nepl Hey og’ dydön- 
" nosudup Övrwy nupa tols momtuig Asyoudvovs uidaue)" Freien 
yaye nobnyovuerws udv nei „Arölluvos, megi od 7v wbr 
gOGEXüs ö A0yos z ward de, 10v aurovy To6nov zul nege von, 
Yelov BERUHT ünkög drropaıvöuevog (v. 295 sqq.) 
oVTE yag ürdgouen 284 ein zore yvie #eraotar, ' 
ou ur dnei vorwp ye * ————— 
"od nödes, od Hod yoüy, od under. kuyvievıo 
de porw.leay zer dIERparos Inhero uoüvor, 
'yoovıloı x0auovy Enuvre zareigogvan Hogan - | + 
7) Sext. Emp: adv. M. VU, 124 ze dia zwy Eis —** Toic: 
ı£oy. dnuyyehhoutvörs yırworeıy , aaa örı 10 00 Ei 
ons elosjaswg Auußayöusvov suıorov Botı, Tod Aöyov ToUTwv 
Zruoreroüyrog‘ xulneg noöTenov zuradgauwv Tjs en’ airwy 
niotewg. Ynol yeo (v. 339 sgq.) | 
Ga Hol Toy udv uerinv dnorgkpere yAuoons , 
dx I’ Öoloy oroudtav zadagnv Öyerelcate mayiv 
xual 0E, RR 0a Atuxwäeve agdeve Moüce , 
&yrouer, wv Huis koriv Egpnueoloroıy dxovsıy, 
nung nap' eloeßlIng E.dovo’ Einyıoy Eour 
dhhe yag dypeı nüs meldun mn ÖnLov Exrworor, 
unte rıy' öwıy Kywy nloreı mov y zur drovyv, 
3 dxonv 2oldounor Önto ToewWuere yAdoays- 
wire rı av d)kwr Önoon zn dort vojoaı 
yvioy nlorıy Eouxe, vor #' n Jikor Exaoıoy. 
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dm gsmin, das Ganzerzu finden ſich fruchtlos fehnte, 
Einigung: der ‚Dinge durch die: Liebe nicht fchaute, alfe 
TEE haftet. (Anmerkuk. Lp) Did 
legt: eynauch den Menfchen Theil bei an der Weisheit, bie 
im. Geiſte ſchaue, wie jeglicyes Han s) ſei, und Empfaͤnglich⸗ 
keit ſuͤr Belehrung der Goͤtter (Kı:Annterk, r vgl. fr. v. 300 
sq.), zweifelt keinesweges am dev-Möglichkeit "der Erkenntniß, 
wie Spätere meinen &). Die einzelnen Sinneswahrnehmun⸗ 
gen‘leitet‘ er aus: Ebenmaß der Poren u), bie Verſchiedenheit 
ber Sinne aus ihrem verſchiedenen Verhaͤltniß zu dem Wahr⸗ 
nehmbaren db, und ſcheint in feinen Ertlaͤrungen ww), ber 





m‘ 


"yeklaeer , > oð er yE ‚Reorein is — 
ey Bas Empedorfes von der sollehdeten, der PN allein ju« 
"gänglichen Erkenntniß fagt, fie ſei nicht durch Auge ober Dhr 
uch den Geiſt zu erreichen, bezog man auf die Erkennt: 
— niß überhaupt (f Diog. L. IX, 73), und legte dann ibm wie 
dem Anaragoras, Demokritus und Sotrates die Lehre bei: 
nikil cognoset, nihil percipi, nihil sciri posse } j angustos sen- 
® sus, imbeeillos animos, brevia curricula vitae, FR 4 Demo- 
critus, in profundo veritatem esse demersam;' opintonlbns et 

si institatis omnja- teneri ; nihil 'Feritati relingli, — aan 

‘  temebris circumfusa esse. Cie. Akad, 1, 12 'v9l: IV, 

u) Plut. Place, IV,9 f. Anm. f. V'heophr, de Sensu 2 nedi — dt 
(elod;0sws) tuy zura ufoos ÖE ulv ülhon pyediy“ dAchsfhouony, 
Eunsdoxkjg dtnagärauzed ridnes dbäysır elchh Önknienie. 

) So jollte dad Durdfihtige (divyeris) vom Undurchſichtigen 

 Durdyr, größere Menge und Stetigkeit der Poren fid ; unter. 
ſcheiden (Joh. Philop, ig Arist, de Genen, et. Cor... 65, b. 
t. Etur; p. 417). 

w) Tleophrast. de Sensu- 9. 177 dxos» uno zwr: — —A 

Gyr yoywy üray zyap ına IN Ywris zerndtion ya Er- 

Tös. WONEE zuQ Eiyaı zuduva ıwv tlaw sywWr Tar dio, 

Ey AQOGE/OgEIE Gipzıwor öfor zuyouuirny de wwltur sur 
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fonders in Bezug auf das Sehn 2), fehr in's Eirigelne gegan⸗ 
gen zu fein. Ueberhaupt iſt in genanerer. Auffaffung ber. eins 
zelnen Erfcheinungen ein bebeutenber Fortfchritt bei' m Empe⸗ 
dofles nicht zu .‚verlennew So hatte. er Begehrung: und Luft 
empfindung zu erflären y);, fo beit Proceß des Athmens, auf 
den er den Geruch. aa). zuruͤckführte, ausführlich zu befchreis 
ben verfucht 52); fo auf bie: ſchue Ren - Lichte 


fein Augenmerk aaa voii ı.. 


1 





dioa noös za aregen xeai nous nxov. sel. Plat. Plac. IV, 16 
u. a. b. Sturz p- 421 sq- 


y) Arist. de Sensu et Sensil. c. 2 #? yenüo nv, zu Idneg "Euned, 
ynal . . xal Guväßaıye To Ögdv Efiörros Wwoneg &x kauneigos. 
‘tod pwrös, dam rl oö zul dv TS oxöre Euga ürn Öyısz 
Wie das Auge dur das ausftrablende Licht fehe,, hatte der 


' "Dichter durch ein von der Leuchte hergenommenes Gleichniß zu 


veranſchaulichen geſucht, jedoch die Einwirkung der Ausflüſſe 

nicht außer Acht gelaſſen. Ariſtot. a. a. O. p. 437, b, 23 
Euned. 8 Eoıxe voulLovıe Örk ν 2Eiövrog TO0 pwrög,.Wortee 
elonzaı noöregov,, Bl£neıv Alyeı * oiru⸗ (f- fr, v. 274 29q.) 
"u. örk dE reis dnoppolaus reis ano av Öowufvor. vgl. Plut. 
Plac, IV, 13. Zunächſt berüdfihtigte Arift. in leßterer Bezie— 
Hung wo! Empedofled Erklärung der Farben (Platon. Meno. 

p. 76 u, a. b. Sturz p. 349 sqq.). 


| %) Plut, Plac. V, 28 ’Eum. zes utv Ögeteıs ylreodeı zoig Los 


xara Tas Anelueic zuy Gnorelouyrwv Exaoroy Orosyeloy , Tüg 
08 jdorvas 2£ Öygov zul. vgl. Galen, de Semine I, p. und u. 
a St. b. Sturz; p- 392 sqq. 


«a) Piut. Plac. IV, 17 u. a. St. b.. Sturz p. 422. 
bb) Arist. de Respir. c, 7 Alysı dt negi dyanvons xal 'Eun... 


ylveoga dt ynsı ayv dvanvonv xal dxnvonv Hi 10 pilßeas 
elval tıvag, dv als Zveori niv alu, od wertor nijosıs eloiv 
eluntos, Iyovoı BR nögovs Eis rov Fu dlou, Tüv ulw Toü 
Tuuntos uoglor didrrous Joy ÖL ToUu aEgos uellous: dıo rou 
aluaros megpuxdros xıvsioder dyw zei xarw, xdra ur pEgo-, “ 
ulvov Elogeiv 109 Adlon zal ylIvesdaı avanvonv, eva d’ löyros 
dxainesıy Hogafe zul yiveodaı ıyv Laıyonv, Tepeızdlay 79 


— 
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3) Wie. hoch auch Empedofled die göttliche Erkenntniß 
ftellte Anmerk. d, und obgleich alles Vergängliche, fo weit 
es in unermeßlicher Fülle fid) und offenbaret, in der Gottheit 
feinen Grund haben foll, wie das. Kunftwerk im Geifte des 
Künftlers- dd), — den Begriff einer weltbildenden Intelligenz 
bat Empedofles: ebenfomenig wie Heraklitus feftgeftellt; denn 
nicht nur befchränft: fich die göttliche Wirkfamteit auf das Ber: 
gaͤngliche, Wandelbare Gyrav. ; .anyn), fonbern tft and) 
in dieſem Gebiete der Nothwendigfeit unterworfen ee) — nur 


mus Rue, zBil | 
i Buußaivor reis »Asıyödenıg. 


öde d' dvanvei ndvre xal Parıvei, n&oı Algramoı 
VRoxWy Glgıyyes mÜuaroy zara Owue Terayreı 
r.myial Iy A ac099 „En I, 
Yo rByBer Eikı$ örbreey br Lrelkn teoev wi, 
u Aaypikilov xirepnoertı ofduer udoyo, 
kurse N dvadowortı, nälım tunver, Done Örey eis 
xAewbdonv mullyoı di kürerkos Yalroro xri. | 
fr. v. 249-273. f. a. St. b. Sturz p. 423 sqq. 
ee) Aristot. de Sets, 6 p. 446, 26 "Furt. ynolv äpızyeiodeı noöregov 
10 üno Toü jAlov pws elsto üerafi, noiv gös Tv Öl y Ani 
vv yiv. vgl. Alex. 3. d. St. f. 116, b 
‚dd) Simpl. in Phys. f. 34 (v. 82—92), 
ws d’ Önoray reupfes dyadaueeı noıxll.wory 
warloes, Aupi tegvns Üno untıos eb dedawıes . 
. . . . “ 
’ Sijods T’.olaroüs te zul üderodgfuuoves IyFüs; 
xul 1e Heous dolıyaluveg Tıunoı Yegiorous* 
ouTw un 0’. indie polva, os vb xev Übhoder eiva | 
Iymörv, 6000 ye djhe yeydacıy donere, unyivs 
— Togüs zadı’ Tadı Heod nige, wüdoy dxovous. | 
ee) Plut. Symp. IX, 14, 5 &uovoow  dyayan, uovozop db 5 Tleı- 
ee. nord uühhor olmerırjs Eunedorkkous Kagıros 
„oruy£sı duorinroy G 192) 
Simpl. in Arist, "Phys. f. 272, b (v. 122 sg.) 
 * Bortıy dyayans Kojur, Hewv yayıoua A * 


— DDDD———— — 
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Das ‚begleitende, nicht das) vorbildende Bewußtfein von Wan⸗ 
del der Dinge und ihrem ewigen Sein’; ‚die Nothwendigkeit 
aber realer Borherbeftimmtheit,; wie fie ſich zunaͤchſt in der auf 
feinen höheren Grund zuruͤckzufuͤhrenden Wirffainfeit der bewes 
genden Kräfte: zeigt 9 zobaher dem ‘Zufall . verwandt gg) 
Dad Ungemügende der Empedokleiſchen Vorftellung von der 
‚ göttlichen Intelligenz ruͤgt auch Ariftoteled und gibt'gugleich 
zu erkennen, daß ben Dichterisfie ſich zunaͤchſt ‚als, er 
Kraft. des, Spbäros gedacht, habeıkk).. 14 main) um) 

4) Wenn Empedoffes zu der Annahme zweier abi 
entgegengefegter Kraftrichtungen en ſchwerlich durch den 


4 lie 





KT, LARA Re — 
ff) Cicero de Fato c. 17 omnia ita fato heri , 7 id fatım vim 
necessitatis afferrel;,in qua, sententia. Democritos „‚Hetaclitus, 
‘Empedocles, Aristoteles fuits Plut. de. An,„Prodızi.p. 1026 
Eun, dd guAlar önod, zul yeixos (17V eluegulind, zeisi). 
Simpl. in Phys. f; 8.34 ‚dv. dE ufosı ‚xgwreouss Atpımkoufvoro 
4 KUx).0l0 ,.; no v ı 

xce * eis Eiinie, al wögerar Er ueges, along. 6. ‚93-39q.) 
v. 129 600@ ... nepuxev, Pheophr. de Caus. Plant. I, 28 
16 yevvnoaoav &v 10 Eyo® zw yioıy weraigeıy eis ro Üyoor, 
Arist. Metaph. 3, 4v. 152 Tektrou£voıo Koönoıo, REN 
ös oyıy duoıßeiog nAdtkos nageljkaraı ögxov. vgl, Anm. ii 

gg) Arist. de Gener, et Corn. I, 6 v. 184 dirw yag Guv6zugoe 
How zul. (6 aldje) — vi 190 Öny Ouyexugoer nayıa vgl. 
v. 191. 218 zugövra v. 328 Ötw ngo0&xugaev Exaoros. v. 360 
50" löryrı Tugns neygövnzev änavrk. Daher’die Beſchidigung 
bei Ariſtoteles, Emp. habe in der Weltbildung Vieles dem Zu: 
falle Preis gegeben. Phys, Ausc- II, 4 p.196, 20 Tann ng roͤxn 
vgl. de Gener. et Corr. II, 6 p. 334, 1- —— 

An) Arist, Metaph. B, 4 p. 1000, 25 ’Zuredoxkis..'. 272107 utv 
doyav zıya alılay is pPIogüs 10 veixog, dogae d ıEy odstv 
joy xal toüro yevvay Lw 1oü dwös .... dio ab ouußel- 
ve air 10V eudasuondoraroy. Heoy jırov yeöyınoy eiyaı Twy 
dlhay' ob —* yrwgldsı 1@ Groryeie ndyre® 16 yüg veixog 
oix Kysı, 9 de yyocıs Tou Ömolov a Öuoim ui. vgl.” 
Anmerf. m. ’ Ri 
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Gegenſatz des Guten und Boͤſen, Zweckmaͤßigen und Zweck⸗ 
widrigen geleitet war (ſ. F. XLVIII, s), fo führte er doch dieſe 
Gegenſaͤtze anf: jene Zweiheit zuruͤck und legte ihr eittfpres 
chende Bezeichnungen bei Cebend. Anm. g), ohne aber das Gute 
und Böfe in Bezug auf fittliche Werthgebung näher zu beſtim⸗ 
men. Ueber dieſe ſcheint er ausſchließlich in der Annahme 
der Seelenwanderung als eines Laͤuterungsproceſſes der Gei— 
ſter ſich ausgeſprochen zu haben. Nach der Nothwendigkeit 
Satzung ſoll fern von den Seligen, wer mit Unthat die Glie— 
der befledt, mit Blutfchuld und Mord, umberirren z“) in 
den Gauen der Schuld, in der finfteren Höhle der Erde AA), 
durchwandernd die verfchiedenen Stufen des Daſeins von der 
Pflanze bis zum Menfchen ZI; die aber die Schuld: ges 


— 





ii) Plut. de Exit..p. 607 6 Eun. &v doyn ung pikooogplas AVORVE- 
Ywvyn0as (v. 3 sgq.) 
Fotıy dvayans gonuc, Hay ıpnpıour makes, 
sure tıs dunkerinor yovo pille yvia wun»n, 
duluovss oite uaxoalwveg keldyamı Bloıo, 
Teis uiy uvolas woag dno uuxdowv dhalnoder, 
os zei 2ywm vür (deüg‘) elui yuyes Pebder zei dlyıns. — ve- 
zei mawoutvp nlovvos, fügt Dierofled hinzu in ‚aur, Carm, 
p- 186 Needh. a. St. f. b. Sturz p. 449 sqq« ı i 
kk) Hierocl, a. a. D. dveıoı zei 1yv doyalev Ey enokeuße- 
ver, Ei ylyoı 1a nepi yav zu iv 
dreont« Xwpay , 
ws. abrog Alysı, 
Ev) (povog TE x6T0S TE zwi ällay L3vea —XR 
els öv ol Zuneoöyreg, Auns 
.. dvu isıuövd Te zei 080705 Ni.aORoVOLV. 
Porphyr. de Antro Nymph.c.8 08 Ilugeybosıoı zei usıe zoVroug 
ID.cıwy , Gyıooy zei OnNLaıovy 109 X6Ou0v dnepivarıo, NaQ« 
yao ’Eunedoxiei ai ıuyonounoi durdueıs keyovaıy 
jkudousv Tod’ Un’ üvroov Unvoreyor. (v. 9) 


4) Diog. L. VI, 77 zei 1m» wugnv (ypnoi) nuvsoia eld Ipwr 


wa yurwy Eydüsoder wpnoi yoüv’ (v. 362 sg.) 
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fühnt, als Wahrfager , Traumbdenter , Herzte und Führer ber 
Menfchen fich bewährt, follen zur Seligfeit zurückkehren, un⸗ 
ter den Göttern die beften mm), . Diefen großentheils Pythas 
gorifchen Borftellungen fich anzuſchließen, Fonnte Empedokles 
ſchon durch feine Annahmen über das zwiefache Dafein der 
Dinge oder ihrer Urgründe in der Einigkeit de3 Sphairos und 
in der Zeitlichkeit ihrer Wanderungen und Mifchzuftände zn), 





{ 


ydn yaq nor Ey YEröunv. roUpös TE X00n TE, 
Icuvos 7’ oluvös re zei LE dlös Zunupos dydüs, 
vgl. Sturz p. 466 sqq. 
aim) Clem. Alex. Strom, V, p. 607 7» 6alws zul dıraius dafınaa- 
Mer, zuxuepıoe uv Erreuda, woregıwWrego: ÖE usıe ıyv dv- 
- „Hyde anelleyan, ob xgörp rıri ıqv sbdeımorlay Eyoyıes, dhld 
. tr aloyı avanadegdaı Suyausvor (v. 410) 
dservaroıs akhordıw Öusoro:, Ey TE Torneiaıs 
sürızs aydgstwy dylwv, anöxngpoL, Ereigeig, 
a yılöoopog ’Eunedoxrklovs Akysı noumtıemn.‘ 
id. ib. IV, p. 534, zei 6 'Euned, zwy 0oyWy zug ıpuyas Heoüs 
‚ylvaodıı, wi wg yodpav. (v. 407 sqq.) 
els de zElog udvreıs Te zei Öuvonölor zei Inrooi 
au roöuoı: dydowWrogıy Enıydorlocı me)oyıar, 
Eyder ayaßkacroucı FEol Tuunaı p£pıoror. 


ar) Simpl. in Phys. £. 34 v. 43 sqg. 

17 uly ylyvorzat Te xal 00 oyıaıy Zunedos alay. 
# dt duel)aovorre dyinunspks vudaur Anyeı, 
Tevry d ulty Euocıy dxlvyra zero. zuxloy. vgl. v. 108 sqq. 
Simpl. ib. f, 7,b v. 147 
etpa d& Dyız dpiorıo, ra nolv witor adareı — 
ſo daß Empedokles in zwiefacher Rückſicht den Dingen oder 
ihren Urgründen Ewigkeit beilegt. Daß er die Lehre von der 
Seelenwanderung mit feiner Annahme über die Wanderung der 
Elemente in Verbindung date, lehrt Plutarch de Isid. et 
Osir. p. 31 Fun. zei dixug ynoi dıdövar rods deluoyas way. 
edauiprwugs zei nıyuueinawo* (v. 356 sqgq.) 

idegıoy wir yüg. oye uevos nävtovde —R 
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ſowie von ihrer durchgaͤngigen Belebt⸗ ud Beſeeltheit, vers 
anlaßt werden; aber ſchwerlich ſich beſchraͤnken anzunehmen die 
Elementartheile, welche zu einem organiſch menſchlichen Leibe 
verbunden, haͤtten ſchon vielen andern Geſtalten angehört; 
vielmehr dienten ſeine phyſiſchen Annahmen ſittlichen Lehren 
und Ahndungen 00) hier wohl zum Traͤger, in denen außer 
dem Glauben an die beſeligende Kraft der Liebe (vgl. Anm. b) 
und an ein höheres von den körperlichen Feflelii befreites Das 
fein pp), die Ueberzeugung von der Umwandelbarfeit des Sittens 
gebotes fehr beftimmt hervortritt. gg). Wie Empedokles aber jenes 





növros D’ 25 yIovös obdes Antnrone, yarı I’ &% döyas 
yellov Üraueyrog, 60 aldevos Zußals Ihreus* 
ehlos d’ 2& Ehkou Öfyrrer, oruylovos dd ndrres 
axoıs ob zoiuaHKrre 0obtw xei zadaaFevTeg audhıs Tv zer 
yioıy ywper zei ref dnbkeßwor. vgl. Plut. ‘de vit, Acre al. 
p- 830. 


00) Zunächft und vorzüglich warut Emp, vor. Mord und allem 
Frevel gegen dad Lebendige, Sext, Emp. adv. Math. IX, 129 
v. 382 sq. | 
ob naloeogE yöroıo dvonykos; oür Laopüre 
allınkovs dantorres dxndelnos vooıo;: vgl. 384 sgg. ii \ 
er gebietet aber auch im Allgemeinen. des. Uebels fi zu enthal⸗ 
ten, »vnoreüonı xzexörnres b. Plut..de Ira coh. p. 464 v. 39% 
vgl. v. 394 sq. 


'pp) v- 396 sq. a 
nv D enoleiyas owun ds Ag! Ezudeode By, 
Fooscı adevaros, Peös &ußgoros ‚ o0x Aı Hrynrös. 
Dieſe B. in Carm. aur, v. 70 sq, werden vom Samblichus dem Emp. 
zugeſchrieben. In diefem Sinne wilt Emp. das gegenwärtige 
Dafein nicht für. Leben gelten laffen. Plut. adv. Col. p. 113 
„v. 119 
os, öypoa ufv 18. Bıncı, 10 du Blorov xullovaıy x. 

49) Arist. Rhet. I, 33 Ey. keysı negi rau un xıelvein 10 Furpu— 


xov' roũto yag ay wol. ’. air — sıoi D o3 dixwon.. 
(v. 379 sqg.) 
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höhere Dafein: ſich gedacht, ob er den Glauben daran mit 
feiner Vorfielung von einer, reineren Welt cf. $. L, ©) 
in Verbindung darüber 4 uns die ... 
gaben... 

LH. U — aus Klazomenaͤ ſoll Ol. 
LXX, 1geboren, unmittelbar oder bald nach dem Per: 
ferkriege unter dem Archon Kallias oder Kalliades nad) 
Athen. gefommen, dort längere Zeit gelebt und gelehrt 
haben; dann ‚der Gottloſigkeit angeklagt. vertrieben, im 
Lampſakus zwei und ıfiebenzig Jahre alt geftorben 
fein. Schüler des Anarimened wird er in Widerfpruch 
. mit diefen Angaben von: Späteren genannt, Schüler des 
Klazomenierd Hermotimus nur von neueren Hiſtorikern, 
nach mißverſtandener Anführung bei Ariſtoteles. Der 
Forfchung, hingegebenen Sinnes, verpflanzte er zuerſt 
die Philoſophie nach Athen, ſchon damals dem Mittels 
punkte des geiſtigen Lebens Griechenlands, und wirkte 
ſehr bedeutend, wie durch feine in ungebundener Rede 
‚abgefaßte Schrift von der Natur, fo durch perfönliche 
Beziehungen zu Perifles, Euripides und andern vorzügs 
lihen Männern ber damaligen Zeit. 

Fr. Aug. Carus de Anaxagorae Comeiibipkess fonti. 
bus. Lips. 11797 wieder abgedruckt in Carus Ideen zur Geſch. 
der Philofophie 1809. Amaxagoras Clazomenius, de vita at- 
que philosophia eius disquisitio auct. Hemsen Götting 1821. 
Anaxagorae Clazomenii fragmenta collecta et illustrata ah 
Ed, Schaubach Lips. 1827 Anaxagorae Clazom, et Diogenis 
Apolloniatae fragmenta disp. et illustr. a Wilh,  Schorn, 
Bonnae 1829. 


Alla 7a ubv navıav vauınoy , Jia 7’ ebguusdorras 
wiPEgog nverlus ıerareı, dıd U dnkerov ab yas- 
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4) Apollodor hatte Anaragoras Geburt in die LXX OT. 
1- Jahr geſetzt a); Demokrit ihn vierzig Jahre älter als ſich 
ſelber genannt, und war, ebenfalls nach Apollodörs Medi 
nung, in der LXXX DI. geboren 5). Nach Demetrius Pha⸗ 
lexeus war Anaragorası unter. dem Archon Kallias, ‘zwanzig 
Sahre alt nach Athen gekommen * wo er dreißig Jahre gelebt 


haben ſoll, — Angaben, die mit den vorher erwaͤhnten ſich 


einigen laſſen, went man entweder mit Schaubach (S. 15) 
ſtatt zwanzig 65) vierzig (m) lieſt (Ol. 81, 1 wird Kallias 
als Archon aufgefuͤhrt), oder für Kallias, Kalliades ſetzt, der 
Ol. 75 Archon war. Letztere Aenderung moͤchte ich erſterer 
vorziehen, weil auf dieſe Weiſe nicht nur die andre Angabe 
des Diog. Laört., Anaxagoras ſei zwanzig’ Jahre alt geweſen, 
als Kerres in Hellas eingefallen, Ibie ſich auch bei Kyrillus 
findet (contra lulian. p. 13 Spanh.),/ Anit den übrigen zuſam⸗ 
mentrifft, jo daß es nicht unmwahrfcheinlich, auch fie habe fich 
bei Demetrius Phaler. gefunden, fondern weil ſich dann auch ber 
greift, wie er dem einige dreigig Jahre jüngeren Sokrates nicht 
perſoͤnlich befannt geworben. Hätte nämlidy Sokrates in per- 
fönlicher Beziehung zum Anaragoras geftauden.oder wäre er 


+’ 





„a) Diog. L. I, 7 MMysıcı dt zare zw Seofov ditBacıv Elrocıv 
Erwy £ivar, Beßıwxrerar de £Bdounxarze dio. ynoi # Anollo- 
dwoos Ev Tois Xgovixoig yeyenodau aurov ı7 EBdounzoorn 

"Obvunıddı, Tedyneevei de ı@ agerg ee zns dpdounzoorns 
öydöns. 

2) Diog. L. IN, 41 yeyors de (6 Anuöxgstog) Toig goov0ıs, ws 
aöTös row &v 10 wzowm JÄruxöoum, vos zerı= noEoPUTnv 
ArcSayöger, &rkoıv ulrod veuregos TErTaQEROVTE . . . YErÖ- 
yoı d’av, og ubv Anollödoroos Ev Xooveızois, zere uw Öydon- 
"xo0ryv Oivunidder os di @pagükog . . xure 10 Tolto» dtos 
zus EBdouns zwi EBdounzonens OR. 

eo) Diog. L. 11, 7 Ho&ero SE pilooogpeiv "Ayrenow Eni Kalklov, 
&rwv Eixooıv or, os gmoı Anuntoos 6 belnnsug &v mn tor 

‚‘ Aoyörrou Araoypagpn“ Erde zal pyaoıy avroy Erer drergüiyae 

ToıEzoYyL. 
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gar fein Schüler geweſen — wie nur ſpaͤte und unzuverlaͤſ⸗ 
ſige Schriftſteller angeben . — ſchwerlich hätte Plato ver⸗ 
ſaͤumt das zu erwähnen und gewiß nicht ihn nur auf Anuaxa⸗ 
goreifche Bücher ald Quelle feiner Kunde von der Homoͤome⸗ 
vienlehre fich berufen laſſen e): Der Zeitpunkt der Berbans 
nung des Anaragoras aus Athen wird ſich fchmwerlich je 
ausmitteln laffen und auch die Nachricht, er fei von Perikles 
dem Leben erhalten worden, ald er wohlbetagt (nd yeoaıös) 
durch Faften fic habe den Tod geben wollen (Plut. Pericl.. 
16), möchte für apofryphifch zu halten fein; fo wie. nur ald Sa⸗ 
ge angeführt wirb, er habe dreißig Jahre in Athen gelebt Ce). 
Die Angabe, Anaragoras fei Schüler des Anarimenes 
gewefen /), tft vön geringem Gewichte, und berechtigt-nicht 
zu Veränderungen ber eben erörterten chronologifchen Bes 
fimmungen, wie fie von Gafaubonus und Wyttenbach 
verfucht worden g), von denen erfterer die wahrfcheinlicy 
auf GEorruptel beruhende Angabe bei Diogenes Laertius, 
Anaragorad fei bereitd Ol. 78, 1, geftorben (a), letzterer 
die Beftimmung des Thraſyllus, Demofrit fei fhon 77,3 
geboren. Ch), fefthält. Auch drückt fih Simplicius, vers 
muthlich dem Theophraftus folgend , behutfamer 4) aus, und 


d) Euschb. Praep. Ev. XV, 62 p. 855 Diog. L. II, 19 und abnl. 
ſ. Schaub. p. 23 vgl. Ritters Geſch. der Jon. Ph. ©. 204. 
e) Plat, Phaedon. p. 97 @AN dxovoas ulv note &x Bıßklov Tıyös, 
sg Eypn, Ayufaybpov dyayıyyaaaxrortog xıh. & 98 alla naevu 
önovdh Außwv rag Bißkovs xıh 
M) Cie. de Nat. Deor. I, 11 Anaxagoras, qui accepit ab Anazi- 
mene disciplinam vgl. Diog. L. Ik, 6 mit Menagius Anmerk. 
5) ©. Schaubach p. 3. 4.46 Kafaubonus lieſt 25 &nxoarz für 
Epdoumzoorn, d b. läßt Anaragoras um 40 Jabre früher gebo: 
ren werden; Wyttenbach Bibl. Crit. III, 2-p. 65 nimmt als 
Geburtsjahr des Anarag. Ol. 67, 3 an. | | 
h) Simpl. in Arist, Phys, 1,6, b xowwrnoas 175 Avabıulvrous 
piloaoylus, 
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wenn Ariſtoteles ih den’ Jahren nach früher," dem Werke 
nad) fpäter als Empedokles nennt (Metaph. A, 3), fo fonnte 
er ohnmöglih dem Anarimenes der Zeit * Habe ſtehn 
Ihn zum Schüler des Klazomeniers Hermotimus zu machen, 
berechtigt die Angabe des Ariftoteles keineswegs i), ſowie 
denn uͤberhaupt die Sagen von jenem Wundermann hoͤchſt 
unſicher find und ohne alle Spur von Zeitbeſtimmung. 

2) Daß Anaragsras der Sorge für ein bedeutendes’ 
Vern ohen entſagt, um ſich ungetheilt der Wiſſenſchaft wid⸗ 
men zu koͤnnen, war eine ſchon im hoͤheren Alterthum 
verbreitete Annahme 4. Daß er aber, bevor er nach Athen 
gefommen, Aegypten u. f. m. bereift, davon wiſſen nur unzus 
verläffige Zeugen zu en m). Wodurch der — * 





al % Metaph. A, 3 p. 984, b, 18 yeregös ubv oiv’Avaßayöger * 
äypdueyoy tobrwy ıüy Möywv, alriay 8 äysr moöregov Eoub- 
tıuos 6 Khcfousvıog sineiv,, Auch wagt Fein Griech. oder Rom. 
Schriftftelee den Anaxagoras Schüler des Hermotimus zu 
‚ nennen. 

>) Plin. Hist, Nat. VIE, 53 reperimus inter exempla, Hermotimi 
Clazomenii animam relicto corpore errare solitam, vagamque 
e longinquo multa anuuntiare, quae nisi a praesente nosci 
non possent, corpore interim semianimi:; domec eremato ei 
inimiei, qui Cantharidae vocabantur, remeanti animae ve- 
luti vaginam ademerint. Bon dieſer bei noch fpateren Schrift: 
ftellern mit allerlei Abweichungen wiederholten Sage findet ſich 
bei Ariftoteles Feine Spwr, aud da nicht, wo man Erwähnung 
derfelßen erwarten dürfte, wie etwa Phys. Ausc. VI, 11. bei der 
Berückſichtigung der Sardiſchen Schläfer. ©. Carus über die 
Sagen von Hermotimus aus Klazomenä, in Fülleborns Bei: 
trägen IX ©. 58 und in. Carus. Jdeen zur Geſch. d. Philoſta 
pbie S. 330 f- 

4) Plat. Hipp. Mai. p. 283 —— — yo air nor 
zonudroy zerausingeı zei anokfoaı ndyre xt). vgl. Diog. 
L, 4, 6. 7. ib, Menag. Ar: toteles deutet auf die Annahme 
Ethic, Nicom. MI, 7; wahrſcheinlich auch Euripides. S. Val- 
cken. de Eurip. perd. dramat religg. p. 26. 


m) Valcıt. Max. VIII, 7, 6 u. a: f. Schaubach p- 12 — 


je 


veranlaßt warb Sonien verlaffend fich nach Hellas uͤberzuſie⸗ 
bein, ob durch Abneigung gegen das Perſiſche Goch, oder durch 
ben Ruf von dem im befreiten Athen eben damals fo reich 
ſich entfaltenden geiſtigen Leben, erfahren wir niit; auch 
nicht wie er. feine Lehre mittheilte; wohl aber daß er mit Per 
riffes n) u. a. bedeutenden Männern jener großen Zeit (der 
Hiftorifer Thukydides 0). und felbft der ohngleich ältere Thes 
miftofled 2) werden darunter genannt) eng verbunden war, 
auf den Tragsdiendichter Euripidesn unverfennbaren und -fehr 
entfcheidenden Einfluß Abte.gI, und bedeutend genug wirkte, 
um eine mächtige Parthei gegen fich zur reizen, gegen: Deren 
Verfolgung Perikles ihn nur foweit zu’ fchügen vermochte, 
daß es ihm verftattet ward Athen zu verlaffen. Ueber dag 
Nähere der Anklage, ihre Zeit, die Klagpunfte und den Nuss 
gang fanden fich ſchon bei. den Alerandrinifchen Hiftorikern 
fehr von einander abweichende Nachrichten =); nur foviel 





r) Plat. Phaedr. p. 270 moooneowv yap (6 TTegırl.) olucı tTor- 
ovurw Öyrı Avafayoog, werewgokioylas &unınodeis zul Ent yü- 
ouv vol te zul dvoles, dpixöueros, u. Zvieühey eilzugev Ent 
ınv ıwvy Aöywy Teyvnv zo ng60Yopo» aurn. vgl. Alcib. I, 
p- 118 Demosth, orat. — P. 1414 Reisk. (p. 602 Bek.) Plut. 
Periel. c. 4 sq. u.a. b. Schaubad) p. 17 sqgq. 

o) Marcellin. vit. Thucyd. p. 4. 

p) Plut,vit. Them. e. 2 nad) Stefimbrotus unwahrfcheinlicher Nachricht. 

g) Strabo XIV, p. 444 Diog. L. II, 10. 45 u. a. f. befonders 
Valckenaer de Eurip. perd. dram. religg. p. 25 sqg. vgl. 
Classical Journal, 28 pP» 305 sqq. 

vr) Diög. L. II, 12 negi JE dns dlens avrov EIER ityenan 
Zuwtlov ulv yao ynoıw dv 1a Sruadoyy rwv Pılosöywv üno- 
Kituvos witov dosßelas xgıdjvar, dıörı TOv Hlıov uidgor 
Meye dicnvgov' anokoynoaufvov dt ünkg eüroü IlspıxlEoug 
TOD uednrod, nevre rekdyrorg —— — — 
Zörugos d’ &v roig Bioıs ünö Gouxudidou pnoiv: slocgOTwns 
1yv Öfen, dvtinolisevoauevou 1» TTepız)ei, xui 00 uivor 
Goeßeles, alle zei undıonol- zei andyıa zaradızaodivau 


Auyarov, vgt. IE, 13 Plut. Pericl. c. 32 za vngyıoua Jhanei- 
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ſcheint feſt: zu ſtehn/ daß er wenn nicht ausſchließlich fo doch 
vorzugsweiſe des Atheismus, beſonders in Bezug auf ſeine 
Lehrer von der Sonne 5) ‚durch politiſche Gegner des Pe⸗ 
rikles beſchuldigt ward. Von Athen ſoll er ſich nach Lamp⸗ 
fafusı gitrhefgezogen haben e und dort — u): Bm. 

ben ‘fein. < nad 

3) Anaragsras wird A unter Seien genannt, 
bie nie sein“ Werk sgefchrieben ©). Was außer den Büchern 
von der Natur unter ſeinem Namen angeführt wird, gehört 
entweder augenſcheinlich nicht dem Klazomenier w),. oder 
konnte ganz wohl ein einzelner Abſchnitt jenes Werkes ſein, viel⸗ 
leicht mit Ausnahme einer mathematiſchen Zeichnung und einer 
Schrift uͤber Conſtruction des Theaters —* —* ir 


3 


een on 6 a 
Ins Eyomıyerv, sloayyüksasen Tous Ta Hei mM tee 7 
Aöyovs zegi rwv ueregoloy Öidaoroyres, dnegeidöuevos eg 

1 HTepiekee vd. Avakeyboov Ünövoev; gl.’ Plut. Nic, 23 u. a. 
6. Schaubach »ps 49 :sq.: vgl: auch Carus, Anar. u. ſ. Zeitgeift 

abi fr Ideen 3: Geh. d. PheS. 453 fi und: a und Schö⸗ 
nemann's Att. Proceß ©: 303 f. 

s) Plut. Apol. Socr» p. 26... drei 70V udr —* Aldor ymoiv &- 
var, M oelnvw yiv. Avußeyögovv oles zernyookiv, ©& 
‚pie Mäıre, zab oürw zarapgoreis, ruyde zwi oleı würoug 

‚ dnelgous yoruudray eiyaı, core oz eldkvar bru a Avabe- 
yögov Bıßlla voü Kialoueviov yEusı Taiıwy zuv köywy. 

) Diog. L. I, 14. 15. vgl. Euseb, Praep. Ew, X, 14 p. 504 Cie. 
3 Tusc. Q. I, 43 u. a. | 

u) Arist, Rhet. II, 23 Diog. L. II, 15 u. d. Ausl. 

v) Diog. L. 1,16. 

w) So die Schrift meoi Baoıkeles, die Nelianus Var. Hist. IV, 14 
anfuͤhrt. 

y) Arist. de Plant. I, 2 zei die toüto &ypn noös Asylveov, örı y, 
ya dijmo ufv korı ıwy puiov, Ö d& Hlıos neryo. Vittuv. 
VII, 11 namque primum Agatharchus, Acschylo docente tra- 
goediam , scenam fecit, et de ea re commentarium reliquit, 
Ex eo moniti Democritus et Anaxagoras de eadem re scripse- 

- runt, quemadmodum oporleat ad aciem oculorum radio- 
rumque exteusionem certo loco centro constituto, lincas ra- 
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deſſelben im mehrere Bücher deutet ſchon Plato (ſ. Anmk. ef), 


Simplieius, der es wenn auch vielleicht nicht mehr vollſtaͤn⸗ 
Dig vorfic hatte, entlehnt die von ihm mitgetheiften ſchaͤtzba⸗ 
ven Bruchſtuͤcke wohl ausschließlich aus dem erften Buche 2), 
amd. benutzt außerdem die verlorene Schrift: des Theophra⸗ 
ſtus aa). Die Sprache ift Far und einfach; Diogenes. Laer 
fius oder fein Gewaͤhrsmann nennt | fie serhaben 25), wohl 
mehr in Bezug auf bie zu Grunde liegende Gefinnung als auf 
ben Ausdruck. In der Mathematik mußte An. ſeine Joniſchen 
Vorgaͤnger weit übertreffen, wenn: er nicht nur an ber. Qua⸗ 
Öratur des Zirkels ſondern auch an Unterſuchungen no ** 
verſpeetw⸗ bes Theaters ſich verſuchen konnte ccy. 

Der Beiname Geiſt (eds) wird dem Anbragoras 44 
vom —— — beigelegt — und — von 


—— — — 





tione natural | ‚respotidere,; uti de incerta re certae imagines 
aediliciorum in scenarum picturis redderent speciem ; et quac 
in. directis.planisque frontibus stint: figurata, alia absceden- 
tia, alia prominentia esse vdeantur. vgl. O. Müller Aeginet. 
p- 104. Plut. de Exil:fin, Al dxefeyöpus ur iv To deouwty- 
elip 19» 100 xzuxkov Terguywrıonör dypupei 
Simpl. ii ‚Phys, f. 8. 33, b 34. vgl. Ritter's Son. Philoſophie 
&. 207. — Die Schrift mußte zu — Zeit ſeht verbrei⸗ 
tet ſein. ſ. Anmerk. s. 
aa) Simpi a. a. O f. 35, b führt eine Stelle aus dem zweiten Buche 
der Schrift. des, Theophraftus an. Auch, ‚Eudemus hatte prüfend 
mehrfach die Lehre des Anaragoras berückſicht (j. Simpl. a. a. 
‚D.37, b. ‚213, b). 


bb) Diog. L. It, 6 dokduevos obro rod N ö — 
——— 

cc) ©. Anmerk. y. vgl. Plat. Erast. p. 132. Procl. in Euclid, II, 
c. 4 und feine Erflärung von Sonnen» und Monpfinfterniß 
b. ne xel. P. p. 560 (aus Theophraſt) Orig. Phil. c. 8. 

"dd) Diog. L.1, 6 „ehe voüs day wire disxbounge.“ ‚ago 
xui N: er errerindn, xl you negi eurov Tiuwy ey 105 Zi- 
Apıs oũru . 


(3) 
— 


f 
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ihm nicht zuerſt; auch follen die Lampſakener ihm zu Ehren 
N dem: Geiſte und- der Wahrheit gewidmet haben ee). 

LA. Ohne Zweifel durch die Eleatiſche Beweis⸗ 
TER zunächſt veranlaßt, erkannte Anaragoras;, gleich; 
‚wie fein den Jahren nach jüngerer, der Lehre nad) Alte: 
rer Zeitgenoffe Empedofles, die Unvdenfbarkeit des Wer 
dens und Vergehens ausdrücklich an, folgerte Daraus, 
- daß die Maffe des Seienden fi) weder mehren noch min 
dern Fünne, und fegte einerfeitS zu genügenderer Ablei⸗ 
fung, der unermeßlichen Mannichfaltigkeit endlicher Dinge ei⸗ 
ne urſpruͤnglich unendliche Menge und Mannichfaltigkeit 
von Urbeſtandtheilen oder Samen der Dinge voraus, 
die unendlich klein, an Geſtalt, Farbe, Beſchaffenheit, 
Cäugerer. und innerer Eigenthümlichkeit) von einander ver⸗ 
fhieden, vom unendlichen Aether oder der Luft einge 
ſchloſſen, urſprünglich im chaotiſchen Zuftande zufainmen: 
gewefen ſeien; andrerſeits erhob er fid von der Annah⸗ 
me bloß bewegender Kräfte zu. der dee eined von allem 
Stoff ſchlechthin gefonderten weltbildenden Geiftes, 


1) Die Darftelung der Theorie des Anaragoras muß 
gleich der des Empedofles von dem beiden gemeinfamen Verfuche 
ausgehen der Annahme des ewigen Werdens zu entgehen; oh—⸗ 
ne der die Welt der Erfcheinungen aufhebenden Eleatifchen 
Lehre vom einigen fchlechthin unveränderlichen Sein anheim 
zu fallen. Zwar feineswegs zu Anfang feiner Schrift, die 


1% 





xat nov Avakayoonv yio’ Zuusvar dizıuov j0w, 
Noüv, ötı N vöos euro, ös EEaniyns Enayelgas 
Eye OUVvEopi;xwoev Öuod terepayulva nE60oBEYV. 
vgl. Plut, Pericl. e. 4 u. a. b. Schaut. p- 36. 


ee) Acl. Var. Hist. VII, 19 ib. Perizon. —*2 
4 ’ hi 


ER 
' 


a 
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mit ber. Befchreibung bes chaotiſchen Urzuſtandes anhub::ch. 
Anmerf. k), aber mit dem Nachdruck, ‚dem der Anfangs⸗ 
punkt einer Theorie erfordert a), ſagt auch Anaxagoras 2): 
„Das Werden und Vergehen: nehmen die Hellenen wicht mit 
Net an; benn- kein Ding wird noch vergeht es, ſondern 
von. feieuhen Dingen. wird gemifcht and ‚gefondert ; ‚und ſo moͤch⸗ 
ten fie mit Recht. das Werden Gemifchtwerben, das Vergehen 
Gefondertwerden, nennen,‘ So gibt er, dem Parmenides I 


me = Br n \ . ie "» 5 


, ? 
3zi472 


PR 22 24*2 4 
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seh 


0) Arist, Phys. Äörenit, I, N — —— — alias 
olndive’ die t Önvlaußerei' Tv iv — re A⸗ i- 
‚uy fivan, dns ds. oywoaevov.vobleros.. dr. #60 ey ıövrog 
re Fri d’ &x zoÜ ylrEodgı & — apa. ENYINGKER 

. dgu. Mefaph. A: 3» 084, a Avasayöges 344 Agtouſ/ 
"yios zii ulv äh rodreöbk‘ dr tödrod (toð — roie 
I’ koyorz barzods. , Aneiivve eine Ypybirrad Mh) yrklär 

| yobe Grerte 70. Öuormuegng *ſfen üdwe ap , obrw YEz 
yreodaı xai „anohhvodal pa av —5 — — ——— —V—— 

Soll "Povrk ylyveoddl ode erorivosei, "a dapbvew 
didia 991. Plut., Plac, 5 — 39: a — 
p · 136 85 , 5 J — — u X 

5 Simpl. in, Phys, f. 34; » sayüs 0% Matay. dv ngurprär v.Pu, 
oızör ro "ylveodeı zei 10 dndlivoden ovyzolveodei —* din“ 
zolvsodei Hyeı, ygdyoy oöıws, (fr.,22 Schaub. XVH Sehorn) 
„70 de ylieodaı zei — od⸗ —E — D—— of 
* Eibives 000%) yao xeua oudE ylyeraı oudE @nöhhuras , did? 

. dnd. 2örhrbh yonudıwv 'ouuuloysrei te zul diekotveran.‘ ri 
sürws üy!dodäs zuhoiev 16 Te ylvaodaı — Kite) 1o 
— dazplvecden . we 

:Ö &. m, Commentatt. Elcat, fr. Patım. .,97. sqg« : ERDE 
auch dem Anarag. vor, obgleich er urſprüngliche Mannichfaltigkeit 
der. Urftoffe gefegt, Werden und Veränderung nicht geſondert 
zu haben. de Gener. et Corr. I, 1 6a dR leo zıy. Ülyv Evös 
tudedory, oioy ’Eunedozins zal Araseyögag zei Jelzınnos, 
rourois ôt Ereoor (diholwoıg zul yEereoıs) zulrorı Aveieyöoges 
ye Tv olzeley yarıvy Ayvöyaer. )ysı yoiv Ws TO yiyyeodas 
zai 10 dnökluoder ıalriy zakaryxe 19, dhs09V das, 
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zu, daß Werden und Vergehen trügeriſche Worte feier, nich⸗ 
aber dei Ort veraͤndern, die ſichtbare Farbe u. dgl., fordern 
fucht vielmehr anſtatt ſchlechthinnigen Werdens und Berge: 
geheng den Begriff der Veraͤnderung, als Mifchung und Sons 
derumg des Seienden, feftzuftellen. In diefem Sinne behaups 
tet. er. auch "Ay, daß die Allheit der Dinge ſich immer gleich 
bleibe, weder größer noch geringer werden koͤnne. 

9) Bis hierher eindetftanden mit dem Empedokles, ent⸗ 
fernt ſich Anaxagoras von ihre, um der Annahme qualikati— 
ver Veraͤnderungen und damit eines relativen Werdens voͤllig 
zu entgehen, indem er an die Stelle einer Vierheit von Ur— 
feoffen., aus deren Miſchung die Aniermeptiche Mannichfaltigs 
feit der Qualitaͤten entftehen follte, eine urfprängliche Uns 
endlichfeit einfacher, qualitativ beftimmter und von einander 
verſchie dener Urftoffe oder Samen der Dinge annimmt. “Die 
Wahrnehmung, daß Entgegengefetstes and Entgegengeſetztem 
ſich entwicle e), und ein und diefelbe Nahrung höchit Vers 
ſchiedenartiges nähre f), führte er für die Behauptung an: 





J Simpl. in Phys, f. 38, b örı 02 oft ylveral Ti 0ddR gerad 
Te zwv Öuowuspuv, HIN dei Tadıa Lorı, Inkoi Akymır (fr. 14 
XIV) „rovreoy JE ovürw Vıazerpiuiyoy yorWoreır yby, üri 
irre. oudtv 2idocw Loriv out mil 00 yap dvvarov ndr- 
zuv nlko eiyeı, Aka nayre Too als.“ Weber Meine durch 
Bergleihung von Handfchriften gewonnene Verbefferumgen zu 
dieſem u. a. Bruchſt. ſ. Schorn, dem id) die — mit ⸗ 
getheilt hatte. 

©) Arist. Phys. Ausc. I, 4 f. Anmerk. a. 

f} Arist, de Gener. Anim. I, 18 p.'723, 6 6 wörös yap Adyoc forrev 
‚eiyar ouros To „Avakaybvov, 10 unstv ylyveodaı tür buoıo- 
uso@V 2... Ava, ulv yap Eilöyws gnoi wapres Lx ne 
zoopns moooLyas teis oapfiv. xı). Simpl iü Phys. f. 34, b 
oo yao Ewudkv modev dntıowv gaiverdi, brav‘ dt Inner Yi- 

voyres Opnxes, 7 85 üderos ang, aveotıy — ev 15 -Syotoue- 
peinxei oapE xeil dorouy xai diue, zu) govaoc wei AöluBdos, 


xai yıvzl Xi ıxpoy xai Aeuxiy, alla dia ouirpöormdu Evakk ” 
| 16 


! ' * 
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Alles ſei in Allem, und nur das Uebergewicht je eines der 
Beſtaudtheile (ob in Bezug auf die Quantität oder Qualität, 
ift zweifelhaft) beflimme die Eigenthümlichfeit der Dinge und 
ihre Benennungen. Ju jeglichen it Theil von Allem,’ fagt 
er, und nichts wird gänzlich vom anderm gefondert, außer 
dem Geifte.g). In allem Gemifchten enthält daher die Ein⸗ 
heit Vieles und Bielerlei und Samen aller Dinge A). Daß 
Anaragoras auf dieſe Weife in feiner Grundannahme weiter: 
ging als Empebofles, follen wahrfcheinfich die Ariftotelifchen 
Worte. bezeichnen i), jener fei dem Alter nach fpäter, den 
Werken nach früher gemefen. 


3) Dem jegigen Aggregatzuftande fett Anaragoras elite 





adyra nuiv totiu, övıe navın dv nüoı. nödev yag nüv di 
avrös pealveras yıröusvor , &i za die ulowv ülkuv, el un 
iv nv Ev nücı; palveraı OR zul noogayopsustcs Exaoıov &% 
ToU udlıora dnıxoperoüvrog xıl. 
g) Simpl. f. 35. fr, 7. V „?v navi navröog uoioe Wear any 
v6ov. Eorıv oios dR zei vöog Evi. vgl. fr. 6. IV. XVI Anm. no. 
f. LIV, e.. 
h) Simpl. f, 8 Afyeaı yao wer Öllya Tjs doyns ou aowrou rei 
boss Ava, oörws' (fr. 3. II) „rovraw dA odrwms Fyörror 
xon doxesıv Ey eivaı nolld 18 xai navroie dv ndcı Toioı 
ovyrowoußvoros, xuwi onfpuere ndrıwy yoyuitov zul las 
nerroles Iyovra zei Jooıes al hdovds.“ vgl: Simpl. f. 33, b, 
wo dox. 2veivar : der Zufammenbang aber fordert Ev eivaı, 
vgl Simpl, f£. 33, b (fr. 6. IV Anmerf.n). Die urfprünglichen 
Berfchiedenheiten werden auf die der Geftalt, äußeren und 
inneren Beichaffenheit zurücgeführt: denn fo ift aller Wahr: 
fheinfichkeit nach zooız und jdorn zu faffen. vgl. Diog. Apol- 
Ion. fr, VI b. Schorn. u. F. LVIII, i. Weber idem vgl. Carus de 
Cosmotbeol. Anax. p. 701. 
Metaph. 4, 3 (Anmerf. a) Zoy« von der —— der Werke 
zu verſtehn, verſtattet der Griechiſche Sprachgebrauch nicht. 
Möglich jedoch, daß das ünreoog tadelnd geſagt iſt, da Ariſto— 
teles einer begrenzten Anzahl von Grundſtoffen den Vorzug 
vor einer unendlichen Mannichfaltigkeit gibt (ſ. &. LVI, cc). 


— 


chaotiſch ordnungsloſe Mifchung der Urbeftandtheile voraus, 
und bejchreibt fle zu Anfang feiner Schrift A): „, zugleich war 
ren alle Dinge unendlich der Menge und Kleinheit nad); denn 
auch das Kleine war mmendlih. Und da Alles zuſammen 
war, war nichts erfennbar wegen ber Kleinheit; denn Alles 
hatte Luft und Aether inne, beides unendlich.” Die Samen 
der Dinge follen unendlich 2) der Menge und Kleinheit nach 
fein, ebendarum nicht finnlich wahrnehmbar m) , jedoch quas 
litativ beftimmt; denn fie haben alle möglicyen Formen, Farben 


% 





k) Plat. Phaed. p. 72 rayb üy 70 100 "Ayaseyogov yeyovös ein, 
„Öuov navre yoyueın.“ vgl. Gorg. p. 465 Arist. Phys. Ausc. 
I, 4 die roüro yag (ws o yırowevou obderös Ex 1oÜ un ür- 
705. f. Anmerf a) oözw Afyovoıy, nv Öuob va narın, zei 10 
yivsadıı toıßvde zaHoinzev dhhoroücder, vgl. Metaph. T, 4 
p- 1007, b, 25 A, 2. 1,6 dio xai oüx 6osws dntorn "Avafe- 
yooas elnwy 6tı Önod nävra yonuaa jr ünsıga zul ade 
zei wxgöıyıe Les D ehreiv avri TOV „zei uirgött“ ai 
ölıyöryre zır. Diog. L. I, 6 dosduevos oürw Tod avyyodu- 
yaros . .. „aerre 40. yv Öuoo“ zul. vgl. I, 4 und v. a. 
Zeugn. b. Schaub. p. 66 sqg. Simpl. in Phys, f. 33, b örı d& 
"Avakay. &x tıvog ulyuaros Eneiıge 79 ande Öuorouegn dno- 
xolveodal yyoı, navıwv ulv dv navıl Evövrwy;, &2corov dR 
zarc 16 ?nixgeroüv yuoaxtnoilolkvov , dnkoi dia Toü agurou 
zuy Puoızor, kKywy an’ apyas (fr, I. 1) „öuoo züvre yon- 
uare jv, üntıga zei mijdos zei Ouımgorjre' zul yao To 
Guıxgöv üntıpov nv. zal uiyroy Öuoü kürrwv obdtv Erdnkov 
iv Und Ouixgorjtos niüvyıa yag Üjg Te zul aldyg zereizer, 
dugpbreoa änsıon Löyre* TrUre yag ulyıoıa Eyeoııy Ev 10i- 
vı ovuneoı zat nindei xl ueyudei.“ , 

Arist. de'Xenoph. Gorg: et Zen. e. 2 is zei 10V Avalayöogev 
peot zıyeg Alyeıy, 2 del övtoy zei üneigwy Tu yerbusva 
ylysoden — yonuere u. oreguere werden vom Ahar. ein: 
ander gleihgefest f. Anm. n un. a. Et. b. Schaub. p. 71 sq., 


m) „oudtv Evdnkov Av ck) vgl. fr. IV. 6. Ar.-Phys. Ausc. 1, 4 


p- 187, 37 die wiroöryre ÖR 109 Oyxwv FE dvaıudyrwd yulpı 
de Caelo IH, 3 wopere Ökorouepj. ($- LV; a) 
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und inneren Befchaffenheiten, und gleichen einander in nichts rd; 
jeder aber iſt gleichtheilig (n4000480é50), und mit den. übrigen 
fo verbunden , daß nicht bloß im Urzuftande 0) nicht mit dem 
Beile weder dad Warme vom Kalten noch diefes von jenem 
getrennt wird, fondern auch im Aggregatzuſtande jegliches an 
jeglichem Theil behält p). Ob diefe Samen der Dinge Gfeiche 
theiliges (öuoouso7) von Anaragoras felber, oder nur von 
ben Berichterftattern genannt worden, ift zweifelhaft; aber 
unter letzteren fo große Uebereinftimmung., daß fie wahrfcheine 
Ih den Ausdruck aus dem Buche des Klazomeniers entlehn⸗ 


U 





:n) ©. Anmerk. h. Simpl. in Phys. f.8. 33, b (fr. IV. 6) „mob» dA 
dnoxgıIhyaı Teure, nerıov 6uod Lörrwy, obdt yooın Lydnkos 
nv obdeulr dnexwWkve yap n Oluwlıs dnertew yohudıor, 
roũ re diegoũ xei Toü Enpoü, zei Tov Hephod Hei: tov yu- 
xcoũ, xai rev Arunpod xwi Tou Loyspod, zei yis nol- 
Ans dveouons zei oneoutıwv Enelowv nos ollRv Loızörwr 
dhljkorcıy obdt yao rov Alkwr oddtv Lore 15 Lrlow To 
Frepov. Tovrluv ÖL oürws dyörroy Ey TS ovuneryrı xon do- 
alsıy ty eivar narıe yoruara.“ 


o) Simpl. in Phys. f. 38 10 dE özı „ol zeyugrares dilyjloy re dy ra 
Evi zöoouw oüdt dnoxexonter ne)llrei“, ds dv Alloıg gnoiv, 
della oureorıy dlkjloıs zei dv Allyloıs 2oriv ws jrwueve. 
zai dıezezgıraı o0y zei Fvwraı zare "Avakeyboay Ta eldy 
er). ib. f. 37, b zei dlluyoü, „odde dnox. neh. oüTe To HE0- 
uov End Toü Wuzood, oöre TO ıbuzoo» dnd ToD BEeguod.“ (fr. 
XI. 11) dgl. Anmerk. n, und über den zwiefahen Miſchzuſtand 
bei'm Anarag., Ritter Geſch. d. Son. Ph. ©. 214 Geſch. d. 
Phil. L. ©. 297. 

p) S. Unmerf. k vgl. Lucret. I, 875 Simpl, in Phys. f. 35 (fr.12 
XVTD „zei örE de focı uoigei &loı Toü TE ueyalov zei Tod 
Guixgou lies, zei olıms dv Ey, zai Ey nayıi nürıe 60dk 
weis fotıy eivar, dirk narıe navıog uoipav werdgen öre 
de rolidgıorov un Lotıy givar, oUz dv dürauıo yweıodjras, 
oud” ar kiyy dp’ Emurou yerkodaı, AL Öxws nepi dogijv; 
zei zür nevıa Öuoo. Lv naoı de molie Lyeoıs zei ur En 


xowoutywy law nandos Ey 10icı uls00L TE al Eicoougı.‘“ 


ten ; wie "Simpflicind andeutet 7). Daß aber die Samen der 
Dinge, nicht ihr Mifchzuftand, dadurch bezeichnet werde, ers 
gibt füh aus mehreren fehr bejtiimmten Erklärungen r). 


LIV. Aus dem chaotiſchen Urzuftande der bemes 
gungslos neben einander gelegenen und ihrer Qualität 
nad) unerfennbaren Urbeftandtheile foll fih der Zuſtand 
der. Mifhung und Sonderung, d. h. der Veränderungen 
entwicelt haben, indem der unendliche ordnende Geift 
(voöc) die Bewegung begonnen; in deren Umſchwung 
mehr und mehr der Grundbeſtandtheile hineinziehend, er 
dad Gebiet der einigen, nicht periodifch wechfelnden Welts 

bildung mehr und mehr ermeitere: fo daß Anaragoras, 





g) öworoueoy Arist. (j. Anm.a. fr.) vg Metaph. 1,8 — 6woıo ud. 
oeıe Lueret, 1, 830 ouowouepeıcı Simpl. u. a. Sn den vors 

-  bandenen Bruchftuden des Anaragorag findet fich der Ausdruck 
nicht, ſondern ſtatt deſſen xoruere, ontguera (ſ. Anm k.n.h); 
bei Ariſtoteles u. a. aber auch keine Spur, daß er von ihnen 
gebildet ſei; vielmehr ſagt Simplicius in Phys. f. 258 geradezu, 
ze eiön, Äneo Öuorousneies zelei Stob, in Eclog. Pix p. 296, 
duvwueoeias alıts Exdheoev zei doyus tar Örrwr. vgl. 
Plut. Plac. I, 3. Lucret. id. a. ©t. (r) Carus de Cosmotheol. 
Anax. p. 722. 736. ſ. dagegen Schleiermader über Diogenes v. 
Arollonia ©. 15. Ritter Gef. d. Son. Ph. ©. 211. 269. Gef. 

2.9.16. 29. ’ 

r) Arist, de Gener, el Corrupt. T, 11€ Öuogouepy ororgeie 1i9y- 
017, olor 6oroiy zei Odpze zul uvelör, zei au» ühluy Wr 
ixdorov Ouvovuuov 16 (uloos 2ork. vgl. To, Phil. fi 3 Arist. 
de Caelo IH, 3 (. LV, a) Sext. Emp: adv, Math. X, 318 6 
uiv "Avekey. 8 Öuolor Tois yerrwulrors (Ldöfuoey Tyvy Twv 
noayuaroy yEvsoıy) Lueret. I, 535 sqyg- prineipiem rerum, 
quam dieit Önoousgeuer ect. Cic, Acad. Q; IV, 37 Auaxago- 
ras waleriam infinitam (dixit esse): sed ex ca particuias sie. 
miles inter se, minulas. 


theilweife Ergänzung einer einigen, wahrfcheinlidy in eine 
Mehrheit coeriftirenden Weltſyſteme zerfallenden Weltbil- 
dung annahm. Der Geift aber wird als freiwaltend, 
mit feinem Dinge gemifcht, und darum aller mächtig, unter 
allen das feinfte und reinfte, als überall wirkfam bezeich? 
net, wo Bewegung und Leben fic finde, im Kleinen wie 
im Großen, und auf allen Stufen feiner — 
ſich ſelber gleich. 


1) Von dem Unendlichen der ſtoffartigen Urbeſtandtheile 
als ſolcher ſchließt Anaxagoras die Bewegung beſtimmt 
aus 4), weil es als Unendliches in ſich ſeiend, und von 
nichts andrem umfaßt, beharren muͤſſe wo es ſei, und lei⸗ 
tet ſie vom unendlichen, und inſofern freiwaltenden Geiſte ab, 
inwiefern er vermittelſt Umſchwungs Alles geordnet. Allein 
fuͤr ſich und unendlich ſoll er frei uͤber die Dinge walten, 
mit keinem gemiſcht, ber Bewegung Grund, felber unbewegt 5), 





a) Arist. Phys. Ausc. III, 5 p. 205 b, 1 "Avatayipas S'drönws 
Mysı eoi 175 TOU dneloov uoris ormolisıv yag wöro wurd 
Wnot To änsıpov Todro dk, bru Ev aörir dllo yao obdiv ne- 
gilgsı, ws Önov @y te N, nepurog dvraüde elvan. vgl. II, 4 
p: 203, 22 m Epd ouvexts 10 @reıgov VIII, 1 yyol yag Avuf. 
Öund tarrwy Öyrov xal NoEUOUFTWy Tor arteıgoY zoövor, xt- 
vnaww Eunorjoa Tv voüy zei dangivar. de Caelo II, 2 
p. 301, 11 Joe dt roũto ye euro xaelös Avabayoous Außeiv 
?E dxwntov yao &pyeras xoouorroriy. vgl. Simpl. in Plys. 
f. 112 °b. 113, b. 128, b,’ 

6) Arist. Phys, Ausc. VIII, 5 p. 256, b, 24 dio zul "Avafeyogas 

| dotus Myer, 709 voiyv dnas) Ydozwy xal duyn) eivar, 
tasıd)aeo zıvnosag doynv abıöy no eivar olıw yag dv 
uörwsg zıvoln dxlyntos av xal xgurolg duıyns ar. vgl. Simpl. 
f. 285 dvaf, Tov voüy 16 noWTov zıyoüy Unolkusvos, üxl- 

‚vnıov abıov zul duıyy xai dnkoüy üntdero } ds oirw uörws 
duyauevov 100 MOWtwg xıyoüvrog zgareiy twy Öhwoy, ei xub 
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‚weil er fonft mit Allem gemifcht, daher gehemmt fein würde 
in feiner Wirffamfeit c). 

Mie aber die Bewegung. und. vermittelft ihrer die fondern: 
de und. verbindende Kraft auf den unendlichen Geiſt zuruͤck— 
geführt wirb, fo auch alles Leben und Bewußtſein: er hat 
nicht nur in Jegliches jegliche Einficht, fondern zeigt ſich wirf- 
fan in Allem, was befeelt oder belebt ift, dem größeren wie dem 
Heineren X: ihm wohnt er auch ein e), wenn gleich ungez 
miſcht und rein... Der Geift iſt daher vom Anaragoras, wenn. 





üxlyiros Ey zT Plyt; Cratyl. p. 413 0 de roVrww udr mar- 

Twv zareyehay gnolv, eivaı di 10 dixuoy 6 ifyss Avakeyo- 

gas, voöy eiyaı TOÜTO* KÜTOxp«IOE« ya alıov örıa zui vl- 

deri ueuyulvov navre ynoiv alTov »00uEiv Ta nodyucıe 

dıe aevtwy Löyre. Arist. de Auima II, 4 dvdyxn dow, Lei 

nayre voci, Guıyy Eivar, BOnEQ ynoiv- "Avatay. iva zo , 

* roöüro d’ 2oriy va yrwgfin. vgl. I, 2 (Anmerk. g). 

c) Nur in ungenauen Berichten folgt die. Erörterung über den 
Geift unmittelbar auf- die Befchreibung- ded Urzuftandes Diog. 
L.11,6, Sext. Emp. adv. Math, IX, (f) vgl. Ritter Gerch- d. Son. 
Pb. S. 210. Simpl. in Phys. 35.33, b.ef. 37, b 38. 57. (fr. 8. VD) 

„ia ulv dla nevros noiper merke, vos dE gotıy dneıpov 
zwi euroxgaris zei eurer, obderi yojuarı, dilu goüror 

= aöro 2’ Ewvroü Zoriv. El un yag &p' Imurod jv, dh 18% 

Zufuzto, dilp, usreiyev Gy. endviwy yonudtav, el 2usuzıo 

1E0° &y nerti.yao nayıds uoipe.Öveotıv, Waoneg Lv Toicı IE0- 

09v or Alsxrar. zai Lzwivevr Üv abıoy ıC Oovuuswyuive, 
worE undevos zonuaros zourteır Öuolws, wg, rei Moüyoy Bür- 
ze &p’ Ewuroü. 


d) Simpl. U. 1. „ori yag. kenröreröv TE.ndrewr. yonudtov zul 
xadapWTnToy ‚zei yrouny, ye toi nevros nüoey loyeı zul 
toyusı. ulyıorov. 60a gE wuyyvr Lyer zei 1a ul zul ı1€ 

 ÜRCOw, MAEVIwy w6og zprrese Kai ıjs NEeQiXWwonDLog This ovu- 
ndons voos Lxpdındey , WALE IEQLYWOFORL Tnv Eoyyr.“- 

e) Simpl. a. a, D. f. 35 (fr. 7. V) „ev narti. nayıus uoiga Eyeois 
alyy vyoov, Eouıy oioı de zei voog dyu,® | | 


auch 
doch 
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nicht Gott genannt, wie ſpaͤtere Schriftſteller ſagen A). 
als Gottheit bezeichnet worden. In doppelter Ruͤckſicht 


if der Geiſt des Anaxagoxas über die urſpruͤnglichen Kraft— 
thaͤtigkeiten des Empedokles erhaben, infofern gr vom Stoffe 
durchaus gefondert, feiner auch nicht als Subſtrat der Thäs 
tigfeit bedarf, und. infofern diefe nicht bloß als bewegend, ſon⸗ 
dern zugleich. als denkend g), er felber daher als Weltordner %) 
und freibeftimmend, gefegt wird in Bezug auf die Zwede der Ders 


f) 


8) 


h) 





— 


Cie. Acad. O. IV, 37 Anax. .„. particulas simites inter se, mi- 
nutas; eas primum confusas, postea in ordinem a;lductas 
(esse dixit) a mente diyina. Sext. Emp. adv. Math. IX, 6 
6 di Avafey. proiv, yv narıe Öuod gonuerer vous dt &ywy 
wuıe dirzuounges, zov ulv voür, Ös Lorı zur’ wbroy deös, 
Joworzgror UnorıPEusvos, Eoyyv, ınv SR TWv Öuaousgwv o- 
Auurylay, üsıryv. Gntidiedener Stob. Ecl. Ph. p. 56 voür- 
»00u0on0r0y 107 HEoy (drtepnvaro), Themist. Orat, XXVIp. 317 
Avufey, . . Zvewregıoe, voly di Heoy HOWTOS ereyuyo yuEvos 
15 zoouonorde. f. a. St. b. Schaub. p. 152 sgg- 

Arist. de Anim 3, 2 p. 405, 16 uövov yoür ynoiv aörov (10% 
yoöy) röv Ayrav dnkoiy eiyar xai auy TE zei au degör. 
anodidwor H duya 17 adıh doyf, TO TE yırnaztıy zul 10 z1- 
yeiy, Mywy voüy zıwijorı To nüv. Metaph. 4, 10 p. 1075, 
b, 8 !dvalaeyöpas dE Ws zıroüvr 10 dyayoy doyjv 6 yap 
yoüs zıvei, Alla xıysl Everk Tıyog, Ware Ereoov. vgl. N, 4 
p- 1091,b 11. | 

„aavre Öreröounge vous“ f. Anmerf. i. Plat. Phacd. p. 97 
"Avuteyöpov . . Alyorros ws dpa voüs Loriv 6 diexoouwy TE 
zai nivıoy alnıog.... Aodyv xrı. Cratyl. p. 400 voör 1a 
xgi wugyv elvaı 17v diexoouosvoey zul &yovoav (17V twv ül- 
iwy enertwy pic), vgh b u. a. St. b. Valcken. Diatrib. de.ku- 
rip. perd, dram. relig. p. 40 und Schaub. p. 111 und 153. 
Arist. de Gaelo IH, 2 (Anm. a) zoouorosiv Metaphı A, 3 
p: 984, b,15 vor dr tus elnwr Ereivan, zadeınep dv Tois Iw- 


Wo, zei dv 15 piosı Tow waltıoy TOÜ x00uou. zei vis Tdfewg 


Wtons, olov vipov 2yarn map’ Ele Ayoyres ToUS. ngüregor. 
Plat. Plac. 1, 3 vn ühn zoy regplınv nooogievfg. Suid. 5. v. 
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gangenheit, Gegenwart und Zufunft :>, gebunden nur an 
die ihrer Verwirklichung fich barbietende Beitimmtheit der 
Stoffe. Wird er dennoch das feinke und reinfte genannt A), 
fo. ergibt: ſich ſchon aus dem Zuſammenhange, daß damit 
feine Körperlichkeit bezeichnet werben fol, wie auch Ariftotes 
les, Plutarch u. a. zu erkennen geben I. Johannes Philoa 
pouus bezeichnet den-Geift, dem Sinne dad richtig, als 
unförperlih (dowparor). m). 

Schon die Annahme einer unendlichen Mannichfaltigkeit 
in allen Einzeldingen gegenwärtiger Stofftheilchen mußte Anas 
xagoras veranlaſſen, an die Stelle bloß bewegender, vom 
Stoffe abhaͤngiger Kraͤfte, eine geiſtige von allem Stoffartigen 
geſonderte hoͤhere Thätigkeit zu ſetzen; wahrſcheinlich aber 
ward er noch entſchiedener dazu veranlaßt durch ſorgfälti—⸗ 
gere Beachtung wie der Erſcheinungen des Lebens und 
Bewußtſeins, fo. der. Weltordnung = Anmerf. d $, 
LVI, p). 





 Noös. di Enexektito (ö Arakey.), reidn Un zal voiy, nivtov, 
goovoöy einev. 894. Harpocrat. s. v. Cedren. Chron. p. 130. 
i) Simpl. a. a. D. (c.d) „zei ze ovuwoyöusva te zei Enoxgiwo- 
yieva xai bıergiröusre, nevre Eyyo voos zei Öroia Luslkev 
f0:09«1 zei Öroia yv zul Gooa yüy korı ui Üxofe koraı,, 
advre dusxösunoe vos“ zul. 
k) ©. f. Worte Anmerf. « 
1) S Anmerf.b.g. Plut Pericl, c. 3 vouy Entornoe zuI«00v zei 
üxgurov Euuswyutvors nor Tols Ehhong. vgl. Schaub. p. 104. 
2m) in Arist. de An. e. p. 9 TgUTov Tov voiy zudapor &eye xub 
dıuuyn zei anasn , Tovreorv Kosyator. Wenn. Dagegen Plus 
tarch Pläcit, IV, 3 behauptet: odros nevıes . . dowuuror 1m 
wugnv bnorlderrep, ... 0 SP ano “Avakayioov degosıdy 
Eeyov te zei owwe. und Joh. Stob. Ecl, Ph. p. 796 "Avafa- 
—— "Avegıuens , ”foy£laog, Atoytvunc degwdn (inv voynv 
 dasgivevyro), fo reden fie nicht von dem weltbildenden Geifte, 
fondern von der Seele im organifshen Körper, und Stobaus 
wenigftens faßt die Lehre des Anaragoras ‚mit Der anderer bedeu— 
tend von ihm ahweichender Zosrier zuſammen. 
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2) Wenn Anaragoras behauptete die Unendlichkeit ber 
Uritoffe habe unendliche Zeit geruht mn), fo wollte er damit 
wohl nur den an ſich bewegungslofen. Stoff vom bewegenden . 
Geifte entfchieden fondern, und hat ſchwerlich den chaotifchen 
Urzuftand, mithin Gebundenheit des Geiftes, ald jemals wirk⸗ 
lich gewefen, fondern nur als Boransfeßung zur veranſchau⸗ 
lichenden Befchreibung der Weltbildung angenommen, gewiß _ 
nicht im entfernteiten einen Urzuftand als urfprüngliche Eins 
heit, und eine ideale oder. intelligibile Welt dem Mifchzuftans 
de ald finnlicdy wahrnehmbarer Welt. entgegengefett 0), wie 
Neuplatonifche Ausleger wähnen. Wohl aber bat er ernitlich 
behauptet, daß der Geift des Stoffes mehr und. mehr mächtig - 
werde >»), ihn immer mehr. durch. fortfchreitende. Anord⸗ 
nung und Befeelung für die Verwirklichung feiner Zwede bes 
waͤltige; fo daß er die Wirkſamkeit des Geiftes zugleich als 
mehr und mehr fich erweiternd, und von einem int Unendli- 
chen zuritfliegenden, unbeftimmbaren Anfange ausgehend fegte. 
„Zuerſt begann ber Geift den Umſchwung vom Kleinen, dann 
ſchwang er mehr um, und wird immer mehr umfchwingen.” Wie 





2 Arist, Phys. Ausc. VIII, 1. (Anmerf. a) Simpl. in Phys. 973 
6 d& Eüdnuos ufuperau 10 "Avateydor ob uövoy Öre un no0- 
1200» oüoev ügfaodei notre Lyeı ınv zlvnaw, ad Öt zei 
reoi zo diaufvew 4 Anseıy nord nagklıney eineiv, xaineQ. 
oùᷣꝝ Öyrog (pavegoü. 

o) Simpl. ia Phys. f. 8 Avut. de 6, Kiuloulvios Foıze twr eldaw 
iyımy toıtınv Hedoaadaı ı7v diepogar 1m» ulv xeı@ ımv 
yonınv Evmoıy avvyonukvnv , ötav Myn, „ouou nerre yonuaıe“ 

. zei ln Ey 10. ouuney rovıo 10, rov.TTegueridov Ev or. 
zjv dE zıva 29Edoaro xure any vorgav didzgıow diazexgiut- 
3 vnv (ngos Av y dvreöde) ayouolwrar. ſ. Anm. ww...» av 
db av ao‘ Auiv diersounde.) vgl. f. 33, b.sq 106, b. 

128. 257, b. 
Simpl. a. a. D. (ec. d.) „ware negıywonzon ıyy dog. xub 


— 


nowıor («no roũ auuxcoũ jesero nEQIXwpA0a:, Fasııe sılkov 
Ü Megiezwpee kui nEgıywoj08 &ni nikoy, xei ve ao. « (i) 


Re / ’ 
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es zu bewegen anfing, entftand Ausſonderung, und je weiter 
der Umſchwung fortfchreitet, um fo mehr fondern die Dualia 
täten der Dinge ſich aus g) , und um fo mehr fcheint es, fol 
die Gewalt der Bewegung abnehmen »). Dazu fcheint auch 
Anaragoras allmählige Ergänzung des Gebietd der Ausfons 
derung und, Meltbildung aus dem Umgebenden angenommen 
zu haben: wenigftens Luft und Aether fordern fih von ihm 
aus 5), und die Geſammtheit des Stoffd darunter zu verſte⸗ 
hen ©); läßt fich nach dem bei den Altern Zonifchen Phyſiolo⸗ 
gen ftatt findenden Sprachgebrauche ſchwerlich redjtfertigen. 
3): Die Annahme einer einigen Welt, gleichwie eines 
einigen Geiftes und einer einigen continuirlihen Weltbildung, 
ergibt fi; aus Anaragoreifchen Worten u) und aus Zeugnifs 





g) Simpl. f. 67. (fr. 18. VII) „enei jo&aro 6 voos zweiep, ana 
ToU xıveoußvov nuvıos dnezolvyero, zul 600» Exrivnoev 6 voos, 
navy roũto dıexoldn" zıveoulvov IR xai drazpiıvoulvor 4 nEpt- 


zuondıs nolly udühhoy Enolse dıaxglveoden“ 


r) Simpl. in Phys. f, 8 (fr. 21. XI) „oörw Tovr£wr reoıymosor- 
"awr re zul dnrorgwoufvur Ünd Plys TE zwi Tayurjıog (Binv 
de » Tuyvrns mouee, FR) Tezvins abrewp oüderi Foıze‘yon- 
yarı ıyv reyurjre ıoy viy livıwr yonuirwy &> dvögano- 
cv, dila nayrws nolkenlantug ago Lori) . . 

s) Siinpl. in Phys. f. 33, b (fr. I) „zei ydop 6 djo te zei 6 at- 
970 dnoxolvereı ano tounokkod Tou negılXovros‘ al ıo YEnE- 
gıdyov aneıgov dars 20 aj905.“ Simpl. ib, örı de dırımv 
zıva dieröoungıy Ünorlderm, ım» ulv vospav nv de elc9y- 
ınv an’ dxeivns, Öijhor udv zab dx raw Elonulvor. djkoy dR 
zei &x tavde „ö d8. vöos Öue Zora ze (Lori re Edit.) xapre 
xai vüy £orıv, Tva zul ta dla nürıe &v ro nolla napıegor, 
zei Ey T0icı no0@zoıdEio zei dv Toioıw Anozexgiubvoor...“ 
Carus- de Anaxag. Cosmotheol. p. 705 öo« Zoınoe, Ritter 
(Sei. der Son. Ph. S. 258) ſchlägt vor außerdem dorj oder 
xıyn den legten W. r, ER FRAME 

8, Schorn p. 19. 


u) „re Ev ıp Eyi xüoug“ f. $. LIII,n vgl. ebend. h. 


fen 0% Nur ald Theile der. einigen konnte. er eine Mehrheit 
der Welten betrachten, von der er geredet haben fol, und 
worauf wahrfcheinlich die rätbjelhaften Worte eines Bruch— 
ſtuͤcks w) fich bezichen, die von Simplicius Neuplatonifch auf 
eine intelligibele Welt gedeutet. werden. Ob aber unter dem 
Schauplar:, worauf Menſchen und andre befeelte Weſen ſich 
finden, und diefe wie bei und, Sonne und Mond, Städte 
und andre Werke der Kunft haben, mancherkei Früchte des 
Landes aͤrnten und genießen follten, — bie Erde in einem frühern 
Zuftande, oder ein andrer gleichzeitig vorhandener Weltkörper- 
zu verfichen fei, läßt fich ſchwerlich entfcheiden: nur daß nicht 
von einem andern Theile unfrer gegenwärtigen Erde die Res 
de fein könne, ficht man y). An den Mond zu denken, vers 
anlaft die Nachricht, Anaragoras habe nicht allein Ebenen, 
Gebirge und Klüfte, fondern auch Wohnungen in ihm anges 
nommen 2), oder ihn für eine Erbe aa) gehalten. Daß er 





v) Arist, Phys. Ausc. I, 4 800: #* Ev zul nolld gpuoıwm Eivaı, 
Vaneo ’Bunsdoxlis zai "Avasaydoas zri. vgl. Simpl. f. 8. 33- 
38. Stobäus nennt den Unaragoras unter ‘denen, die Eure Tov 
xö0uov angenommen: Eel, Ph. p.496. vgl. Ritter’ Geſch. d. 
Son. Phil. ©. 241. 288. 
Simpl. in Phys, f.8.33.b (fr. 4,X)... „dvdownous re Ovune- 
yıvar zal ıdııa tou, baw ıpuynv Eye za roiol ye dvdao- 
Aoıcıy Eiyaı zul nölıeg Ovywrnulvus zei Foya zdreorevaouf- 
va, woneo nap' yuiv, zab Neıby TE auroioıy elvaı zwi G8- 
Anvnv zei aakla, Boreo ap! Hyulv, zei ıyv yav aluroios (pü- 
&ıv nolld Te zei nayıgia, wv 2xeivor 1d Örniore Ovvereixd- 
nevor &s av olenaw yolorzan“ vgl, Simplic. a. a. 9. 
Bon einem Theile der Erde würde er nicht ausdrücklich fagen, daß 
Sonne und Mond dort gleich wie bei und fer. Auch fehlen die 
Artifel, ſo daß niht von unfrer Sonne und unferm Monde. 
‚ bie Rede ift. vgl. Simpl. in Phys. f. 8. 34. 
2) Diog, L. I, 8 177 dE oeAyvnv olzjoaıs &yeıv, alu zai höyouvg, 
zei pdoryyaz. a. Et. f. in Menagius Anmerk. 


— 


w 


— 


* 


* 


44) Plat, Apol p. 14 zwi ayv öehjww yün. (diyei); 


— 
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yerlodifche Ummälzungen angenommen, erhellet aus möhreren 
. einzelnen Anführungen 22); jedoch betrachtete er die Bewe— 
gung der Geflirne und die Stellung der Erde in der Mitte 
der Welt ald ewig cc), und nahm eine Veränderung nur in der 
Nichtung der Erde gegen die Geftirne an zur Erklärung ber 
verfchiedenen Zonen und Klimate da). Die Nachricht, er 
gehöre. zu denen, die- Untergang, der Welt durch Feuer ers 
warteten (Anmerk. bb), kann hoͤchſtens auf theilweife Umwaͤl⸗ 
‚zungen bezogen einigen Grund haben, 


ILV. Buerft werben Luft und Aether, an — 
und Groͤße überwiegend, aus dem Umgebenden ausge⸗ 
ſchieden, und erfüllen Alles, was faͤlſchlich fuͤr leeren 
Raum gehalten wird. Dann treten die Gegenſätze des 
Lockern und Dichten, des Warmen und Kalten, Hellen 

und Dunkeln Trocknen und Feuchten auseinander, indem 





BEN Stob, Ecl: Phys. P. 416 of yausvor di rw — uld- 
vioy Ündeyew, negiodeurixoug eivel padı xgör0us , zu” oüg 
. ware tale zul Wonlrwg ylyysodaı navre.xal 17V wörou die-: 
aWleodeı Toü »6ouov Jıdrafiy Te zai dıiezöcungır. "Avast- 
uavdoos, Avtfiulvns, Avebayboas, Aoyliaos, Jroylunsz 
Astizınnos, yIaprov Tov xiguov, zer Leripwoıy. de. vgl. 
 Wzetz. in Iliad, p. 41. Auch von Umwälzungen auf unzdem 
‚ Erdförper durch allmahliges Fortichreiten des Meeres, foll er 
‚geredet haben. Diog. L. II, 10 zg6s ze Toy einörın, ei re 
&v Auppiap don Foras nork Yalaııaz ger eintiy, „edy Ye 

' ö xo6övos un Enulumg ’ 
‘cc) Simpl, in Ar. de Caelo p- 91 a. b, | 
dd) Diog, L. UI, 9.1 de dores xar’ doyus utv —*8 werd 
var, ÖGTE xura zoguymv Ts Yis Tov dei paıyöuevoy Eivas 
nökoy, Üoregov de ayv- &yahıcıy Aeßeiv, Plut. Plac, II, 8 
LAroy&yns, Avafayogus mer? TO Gvorijvaı TÜV xbGuoy ai 1E 
Spa Ex rüs yüs Eayaysiv, &yakıdjvel NWS T9V x00uov' dx Tod 
wuroudtov Es TO usonußgwov alroü udyos , Iows Üno mo0- 
volas, iva & ur zıva Kolzyra yeynreı; & de olzmıa ueon Tod 

KÜOUOU, zu1a yifıy zul dumigwcıy zui euxgaciey, 
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das Dichte, Kalte, Dunkle und Feuchte fi) zu den Ne 
gionen niederſenkt, wo jeßt die Erde iſt; das Entgegen— 
geſetzte zum Aether emporſteigt. Im Aether bilden ſich 
feſte oder ſteinartige Maſſen, die geordnet und durch die 
Gewalt der kreisfoͤrmigen Bewegung des Aethers in Glut 
geſetzt zu Geſtirnen werden: nach Unten dagegen erſtarrt 
der Niederſchlag allmählich zur Erde und zu Steinen. 
Unter allen Dingen aber findet die mannichfachſte und 
lebendigſte Wechſelwirkung ſtatt, da als Grund der Ver: 
änderungen, jegliches nur nach Beſchaffenheit der über: 
wiegenden Beftandtheile. eigenthümlich benannt, Weber 
gangspuncte zu allem übrigen einfchließt. 


1) Luft und Aether find nicht fir Elemente gleichtheifiger 
Grundbeſtandtheile a), fondern vielmehr für folche Maffen zu 
halten, worin aus den Befchaffenheiten der verſchiedenen eis 
ander mehr -oder weniger verwandten Samen fich eine vors 
waltende gemeinfame gebildet. So fonnte Anaxagoras annehs 
men, Luft und Aether feien an Menge und Größe Äberwies 


% 


—— 


. a) Im dieſer Beziehung ſetzt Ariſtoteles die Lehren des Empebo: 
kles und Anaragorad einander entgegen, de Gener, et Cor- 
rupt. I, 1 ’Zunedoxkäg ubv yao ra ulv Owwuerıza Tertage ı». 
YAnesayooas I änsıge zu Acvrınnog zei Ayubroirosı 6 udv 
yap 1@ Öworouson Groeid ridnan »t. (ſ. $, XLVIII k) de 
Caelo II, 3 ’Avazuyöogus 8 Eunedoxket dvaritug Aeper neol 
10» ororyelov. 6 ulv yap mög ziel yıv zul Ta-6loroiya Tou- 
Tor orOryeid yy0ıv elvaı TOv Owudtor zei Ouyreiohe navi 
du Tourer, Avatayopes dR ToÖravrior Ta yag Öueiueol 
uroryeln (Ayo Woioy üEore zur Öaroüy zei twv Toıdıwr 
Exentov), dioa HR ze} mög niyia toirwy zul tuv dllay uneg- 
kirtev nüvroy e£ivaı Yap Exraregov airwv LE dopdrwy Öuor- 
OuEpör ndvrwv 7Iooaulvor dio zei ylyvaodcı navı £x 100- 
Twy' 16 yap nö xal tor when npogeyogeves Tauzür: 
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gend, obgleich er behauptet hatte, bie Zahl der Grunbbeftants 
theile- fei unendlich; ſo daß nur aus Unvollkommenheit der 
Sprache der Schein entſtand, er habe ein Groͤßeres als das 
Unendliche geſetzt. Als unendlich nämlich und zugleich übers 
wiegend bezeichnet er Luft und Aether wohl. darum fo aus 
druͤcklich 8), weil er fie als Uebergangsſtufen vom Urzuſtande 
zum Aggregatzuftande betrachtete. c), fo fern im ihnen erſt 
allgemeine Befchaffeirheiten zur Beftimmtheit der Ausfondes 
rung gelangten, die beim Werden. der Einzeldinge'und Weſen 
in fortfehreitender Sonderung beftinimter auseinander treten 
follten. Den Aether aber nahm er gleich wie andere Aftere 
Jonier, für das Feuer oder das Fenrige, indem er diefe an 
nahme efymologifch zu bewähren ſuchte . 

2) Auch den Teeren Raum hielt Anaragoras für un⸗ 
denkbar, gleichwie Empedokles, ſchwerlich im Gegenſatz ges 
gen atomiſtiſche oder Pythagoreiſche Lehre e), auch wohl 
kaum um die Einheit und den Zuſammenhang aller Urbes 
ſtandtheile feftzuhalten, fondern wahrfcheinlich durch die Ele. 
atiſche Beweisführung überzeugt. Seinem Standpunkte der 
Erfahrung treu berief er fih auf den Widerſtand der Ruft, 





5) ©. f. Worte F. LI, k LIV, :. | 

©) Arist. de Caelo III, 3 (Anmerk. a) 2£.. Öuotueosv mirıwy 

- Hoooulvor dio zul ylyveodaı nayı? dx Toitwv zıl. 

d) Arist..de Caelo I, 3 p. 270, b, 22... «idfge TOGGVéMGMæV 
röv dvordıo tonov End Tou Heiv dei röν didıor zoövor, DE | 
uevor nv, Enwvuuler alro, Ayctayöges de — 
16 Övyöuen 1oUrp ob zulog dyoudle yag aldega νr nvoig. 
Wozu Simplicius f. 27, b bemerkt, Anaragoras habe das Mort 
don ar9eıy abgeleitet, vgl. #. 148, b Arist. de Caelo III, 3 
(Anmerk. a) Meteor. I, 3 ö yup Asyöusvos al9nE ehaev 
ellype Tv —— qu Avafeyöpus ulv hi nvpi Tei- 
709 jynoaodel ud doxet ayueiver +& Te yao dvm non 
MVpoS Eivar, wüxeivos ınv Lxei divanıy aldon xuley Wwo- 
WIDE xrl. 


er Nach Ritters Annahme f- Jon. Philoſ. &. 224. 
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der bei Schlaͤuchen und Waſſeruhren, die leeren Raum eünzu⸗ 


ſchließen ſchienen, vom Gegentheil zeuge MI. Aber eben das 


rum ſah er ſich wohl veranlaßt, Luft und Aether für ſo 
überwiegend verbreitet und wirkſam und für die nächſten Sub⸗ 
firate der Bewegung zu halten; daher, wie bereits Plato, 
Ariftoteled , u. m ihm vorwerfen, mehr auf Luftzuͤge, Rich⸗ 
tung des Aethers und Wirbel, als auf das Walten des Geis 
ſtes die Veränderungen zurächzuführen 2). | i 
3) Wiewohl Anaragoras zur Erklärung der Wechſelbezie⸗ 
hungen . unter den, Dingen und ihrer Veränderungen annahm, 
Beſtandtheile von jeglichem ſeien auch gegenwärtig noch. in jes 


- dem, wie von Uranfang 4), fo mußte er doch die Weltbil: 


dung ald eine relative Ausfonderung betrachten, und fagte 
in diefer Beziehung: indem bewegt und ausgefchieden wurde, 


"bewirkte der Umfchwuug viel mehr, d. h. mehr und mehr, die 


Ausfheidung 1). Hierauf feheint fih auch die Bchauptung 
REN EUER GEBE SED FOER BER TRUE 


. PD Arist. Phys, Ause. IV, 6 .. duagrevorres Alyovar , . Ave- 
Seyögas zei 0 TouToy zöy zo0nov Ehdyyovrss. fnıdsızrüuouoy 
yao or Earı u ö «yo, o10EBloüvreg ToUS Koxovg zei derzrüy- 
185 ws loyvoos 6 do, xai Evanokaußdyorres dr teis — 
docıs. o  Evdpwnosı Pobkovıaı zevov Eva dicormur dv @ 
undev £orı Toua aladıtür. zıl. Die Griechiſchen Ausleger 
beſchränken ſich auf Erklaͤrung der Ariſtoteliſchen Worte, obne 
über Anaxagoras Beweisführung beſtimmleres beizubringen 
f. Simpl. £. 151, b. Themist. f. 30, b. lolr. Phil, p- p- 15. 
g) Plut. Phaedo p. 98 ögw @vden ıW utv, vo oudtv xQuuevor , 
ode Tıvas alrlag Enertiwusvov Eis 10 diuzooueiv .6 100- ' 
yuera, eloas 8 za aelHgas zul üdare altıwusvoy, zul akku 
nölke zal erone. dgl. de Legg- XI, p. 967. Arist, Metaph. 
l,4i. a. 5. Schaubach p- 105 sq- 
h) ©. |. LIIT, 0, 


an 9) Simpl, f. 67 (fr. 18, vn) — jetaro 6 vbos xıykeım, dnö 
sg OU xıvsoufvov navros ansrolvero, zei 600% Kalvntev 6 vöos, 
may Toro diezoldn" zıvsoulvuy dE zei diezpiwouipion 7 ne- 
Eixwgoyoıs noihh uclhoy Enolse duzglvaodaı,“ 
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zu beziehen, daß aus dem was als Kleinſtes erſcheine, im⸗ 
mer noch Kleineres, aus dem was als Groͤßtes, immer noch 
Größeres ſich ausfondern laſſe 9. Damit aber die Samen 
der Dinge nicht nach und nach gänzlich von einander getrennt 
wuͤrden, mufte wohl die Ausfcheidung vorzugemweife auf die 
allgemeinen Qualitäten bezogen werden 2); denn bevor die 
Ausſonderung ftatt gefunden, war feine innere Befchaffenheit 
fihtbar, weil die gegenfäglich ſich verhaltenden Qualitäten 
noch nicht ansgefchieden m) waren. Zuerſt treten daher die 
Eigeuſchaften des Warmen, Trocenen, Reichten und Lichter 
d. h. wohl des Aethers‘, von ber einen Seite, und bie bed 
Kalten; Feuchten, Schweren und Dunklen von der andern 
auseinander n). Aus jenem bilden fi die Geftirne, aus 





M) Simpl..£.35 zei Orte oöre To &ldyıorov nV Er Tais doyeis oürE 

70 utyıoroy (keys) „oüre yap Toü owmxgou yE Lou To ye 
‚ Bidyıoror, CAR 2acoov alel (16 yag 8oy oüx Eots 16 un oüx 
. giyai), ouũre 16 ulyıoroy, aha zul Tod ueydhov alel Eoru 

iulov - za Yooy Lord ru Ouızgp nAjdos' zgös Emvro JE Era- 
orör botı zei ulya zei onızgbr.“ (oüre 70 ueyıoror fügt 

Schorn hinzu, nach Simplic. f. 35, b) et yao näv Ev nerıl 
zei üm dr mevrös dxrolverer, zei ano rou &eylorov do- , 

xoüyros &xrgı9jostei re Ü.urrov Erelvov el 10 ulyıorov do- 
xoüy and tıyog 2&ezofdn Eevrod uellovog. (fr. 5XV) Die zus 
letzt angegebenen erflärenden Worte. des Simplicius beftätigen 
die oben angedeutete. Erklärung. vgl. eine andre b. Ritter 

Geſch. der Philof. 1 &. 296, 

D Simpl, f 33 fr. VI, 8 „7 de negiyuenow wor Enolnosy 210+ 
— „ai dnongiveres dnd 18 100 domiod 10 nuzyoy zei 
Gno Tod WuxooU 70 dequön za duo Tod Gopegod 10 Aultgov 

.' kai dno toü diewoü tü Eugöv. e vgl. $. LIII, n. 

m) S. 6, LI, n „oüde xeoi⸗ &ydnkos iv obdeulm dnexokve y&0 
5 obmwmeıs ündyrwy xonudıwy, Tob re disgad zus Tod in- 
goü““ xta. 

n) Simpl. f. 38, b (fr. 19. VII) „76 ui) nummor zei duagdr zab 
yurgdr nei 16 kogpegör erdade ouvexuonoer, vd vor y yü' 
10 de .domıoy zwi ro Heguor zei 10 Eygäw [zei To Aazengor] 
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diefen bie Erbe und was fie umgiebt 0); doch fol aud fo 
das Warme vom Kalten, und umgekehrt, ſich nie gänzlich 
trennen pP). Die urfpränglich mechanifche Ausscheidung und 
das dadurch bedingte Werden der Einzeldinge wird ihm dar⸗ 
am zugleich zu einem bynamifchen Prozeß : aus den Wolken (der 
Luft?) 9) fol das Waffer ſich ausfondern, aus dieſem die Ers 
be, aus der Erde das Geftein vermittelt der Kälte erſtar⸗ 
ren 9); uur find ihm auch bie Elemente, unter denen Aether 
oder Feuer den übrigen entgegengefegt wird, nicht einartige 
Maffen, vielmehr zufammengefeister als Fleiſch und Knochen, 
die Beſtaudtheile des Organismus 7). Durch die Sonne fol 


dann die fchlammartige Erde allmählig auegetrocuet , 





keyuondev 25 1b redow zoü alddgos.“ — ul 10 kopeg. aus 
Handfchriften hinzugefügt, zu rö Aaurı. nad) Schorn's Eon⸗ 
jectur. vgl. Orig. Philösoph. c. 8 10 utv ν uxvor zul Üygov 
wul To Oxoreıyoy zab ıyuyoöry zal rüyra 1& Babke Güveldeiv 
ni 10 ueoov, d& ov naylyrov nv yiv Önoorijvar 14 d'dy- 
Tıxelusya tolrois, TO Heguov xai To Auungov zul To Enpdv xal 
zo xoupor eis Oo n000w ou aldEoos doujon.. Diog. L. II. 8 
ı0y dt owudrwy ra ubv Baola Töv xdrw Lörtov, ag ıyv yiv, 
T& Öt xoöge tov dvw lnıogeiv, ds To nüg,üdwg dt zul dio« 
zoy uloov. Die Luft ftellte er ald das Dichtere u. Kältere, dem 
Aether entgegen. f. ‘Uheophr. de Sens. 59, 

0) ©. Orig. u. Diog. in d. vor. Anmerk. 

p) Simpl. f. 38 (fr. 11. XIII). vgf. LIU, g. LIV. c. 

g) Simpl. fi 38 b vg 33, b (fr, 20. IX) „ano Tovrlov droxgı= 
youtvoy ovunyyvura yi 8% ulv yag Tov vepelloy bdwp 
enoxglvera, 2x roũ Üderos ya, de d& Tas yis Aldos auu- 
unyyuras Üno Tou ıyuynoü" ovros dk 2xywolovor wuühhkoy tod 
üdaros.“ vgl. Simpl. £. 106. ' 

r) Arist. (ſ. Anmerk. a) vgl. Vheophrast. Histor. Plantar. II, 1, 4. 


s) Plut. Plac. Ill, 16 "Avaiaydg: Tod zur dgyav Auuvdlovrog - 


Üygoü megixaßorog Uno aus nlıdzjs regupopäs, zei roü kına- 


guü Efurwoderros, lg divurlda zei nıxglay 10 Aoınoy üno= Â Î 


orijvaı. Diog. L, 8 üdoo dt xai üege 10y ufooy (m), oü- 
“w yap dri ung vis niorelas oVons 1m? Iahrocay Unosrhyei, 


dierwiuderroy Uns ou jıov Toy üypuv. 
‘ 


» 


Aus beim Keuchten durch Einwirkung der Waͤrme zuerſt die 
Thierwelt geworden, und erſt ſpaͤter, wahrſcheinlich nachdem 
der Organismus ausgebildet, ſich fortzupflanzen im Stan— 
de geweſen fein ): worin Annaͤherung an die Lehren des 
Anaximander und Empedokles nicht zu verkennen iſt. 
4,5 Durch den ſteten Umſchwung der Dinge, fol bie platte 
fcheibenförmige Erde der ihr eigenthuͤmlichen Wucht ohngeadye 
tet, im Mittelyunfte der Welt bewegungslos gehalten 9, 
durch ihn ſollen die im Aether ſich bildenden feſten oder ſtein⸗ 
artigen Körper ‘in Glut gefeßt werden und dieſe das vom 
Aether ihnen — en zurückſtrahlen v). Dahn denn 





e) Diog- L. 1, 9 bie yoytaden 8E üygov zei —* Xi yalıı 
dovs , Übrepor DR 2E dikjkay. Orig. Philos. c...8 Tora: dd zu» 
wir koynb'tv üyoo yevkadıı, uer« teure dR 85 — 

u) Simpl. in Arist. de Caelo f. 91 a. b, fin Phys. f. 87, b.: Penn 
den. Widerftand der Luft, die durch die Fläche der Erde: wie 
durch einen Dedel verſchloſſen werde, hafte Anaxagoras, gleich 
wie Anaximenes and Demofrit, ald Grund ihres Behartend ans 

geführt. Arist. de Caclo I, 13. 
y) Plät. Lysand. c. 12 eve db xai Tor — Exieotop‘.olx dv 
7 neguxe zig Atudn yug Övra zei Papka Adpiigıy — 
— ——— Næt o Vccu dk. Uno Pius 
oyıyyöueva Ohm xei.Tirm.rhs negigopäs, Ös Rou zwi To 

“aopwrov dxocryd9n un neoeiv deügo, Twr Yuypur zei Pagkuv 
dnoxgwoußvuoy tod nayrös Orig. Philosoph. e. 8. A4or di 
xc oelnvnv zei ndyre ı& durge dovs eiyaı Bundgous, Guu- 
negulnpälvres ind tjs Toü aldegbs neQigogns. Diog. L 1, 
12 gnol da Zeuhnvos Ev Tu neun rwr Torogrür, mi; doyor- 
ros Ayakov(?) AtHo» £E oöpewod neosiyv Tor deiArahayögar 
£lneiv, ds Ölos 6 obpkrög dx Ada .Huyx£oto,. 1 VE vgödor 
nepıdwjoe zul dvederre xareye vl vgl 4die Aırsleger. Rach 
Plut. Plac. III, 13 ſollen Die, Geſtirne urſprünglich durch die 
Gewalt des Umſchwungs von der Erde abgeriffene Maſſen ſein: 
"Avaf. 1or negırelucvor uldEoa nuowor ur give xuıd 1yV 
— , 15,0. eurorig:nis agıdemjoews Grapnezarım. nervors 

Ax r̃x yis mei nuTaglayıa: T@ÜTgUE ZITEETÖEE, 
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von Plato's Zeit an als charakteriſtiſche Behauptung des 
Anaxagoras angeführt wird, der ganze Himmel ſei vol ſtei⸗ 
nerner Maffen oder gar aus Steinen zufammengefegt w). Daß 
die uͤbrigen Geftirne nicht gleich der Sonne ihren Lichtſtrah⸗ 
len Wärme mittheilten, erklärte er aus ihrer. weiteren Ents 
fernung nnd der geringeren Hige des fie umgebenden Raumes 
oder. Aethers. y). Das Licht des Mondes leitete er von der 
Sonne ab =}, oder legte ihm ein nur fehr geringes eignes Licht 
bei aa), Die Milchſtraße 55) ift ihm die durch das Sonnen» 





w) Plat. de Legg. XII, p. 967 ra no0 roy Öduudroy ndyıe wb- 
zois dpdvn, TE zer’ oÜpayor geoöusye, ueore eivar Aldo 
zai yis xct nolkay Üllwy diyiywv Owudrwy. vgl. Diog. L. 
(v) u. a. St. b. Schau bach p. 159 sq. Tov Zlioy Eivar uudoor 
dıenvooy, find wahrfheinlid eigne Worte des. Anaragoras 
Xenoph. Memor, IV, 7. vgl. Plat, Apol. c. 14 u. v. a. St. b. 
Schaubach p. 139 sgq. 

y) Orig. "Philos. c. 8 zjs d& Heonöryros un alaykvsodaı ıwy 
dorgwv die 16 uurgav eivar [zei die] 77 dndorenıy rjs yis 
Erı de oöx Öuolwg — zo u vo xugav Eytıy yv- 
yoorepey. 

z) Plat. Cratyl. p. 409 2oıxe dyloüy Tı nulubregov, 5 Exeivog 
(6. Avabayöpas) vewori Aeyev, dr 7 Oelhvn ano ou yAlov 
Eye 1o pws. vgl. Plut. de fac. Lun. p. 929. Stob, Ecl. Ph, 

p. 558. 562 sq. Orig. Philosoph. c. 8S. 

aa) Olymp. in Meteor. f. 15, b zijs oelnvns ige ulv ro — 

gs, Fregov dE 76 &y) jklov- 10 yag Idıov alrjs yos dvdga- 
xwdts dorıy, os dndoi yuiv 5 Alemus avıns. Sn diefer Be: 
ziehung wird wohl der Mond als Mifhung aus dem Fichten 
und Finftern bezeichnet, zunächſt in Rückſicht auf das fogenannte 
Gefiht im Monde. Stob. Ecl. Ph. p. 558.64. {Pia de Plac. I, 
30./Orig. Philosoph. c. 8. 
bb) Arist. Meteor. I, 8 of d& zreoi Aratayöger zei Antiörgırov 

pus Eiyaı 70 yala Aeyovow ' dorgwv Tıywy zrl. Olymp. f. 
15, b r« ovv un deyiusre (dnimemrov ps üno vod nllov), 
dxeiva 10» zUxkoy Toy yalakley dnepydlovrer. vgl. die in 
einzelnen Punkten von dieſen und unter einander abweichenden 
Nachrichten bei Diog. L. II, 9. Plut. Plac, IH, 1. Orig. c. 8. 

uch. im dim- 295, 5 mr APryyız f —* * el” oor RSS or 

wer wm Pdgr Korea Ar Tr * * — wer 794 
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licht ungeftörte Erfcheinung felbflleuchtender Sterne Den 
Mond fheint Anaragoras vorzüglich genau beobachtet und von 
ihm eine Zeichnung entworfen zu haben cc). Den Mond hatte 
er auch wohl wahrfcheinlich im Sinne, wo er von einem 
andern, micht idifchen Menfchengefchlechte und feinem Wohn⸗ 
plate redete (ſ. F. LIV, w), wiewohl er auch andre Geftirne 
als erdbartige Körper und als bewohnt fich denken konnte. 

Ueber. Anordnung der Geftirne im MWeltgebäube, ihre Bes 
wegungen dd), über beit Unterfchied von Planeten ee) und 
"Firfternen, die Größe von Sonne und Mond, 7) ſcheint er 
wenig Eigenthümliches gelehrt zu haben. 


ce) Plut. Nic.23 6 yag noWuros Gampleraröv Te mirror zei deo- 
galturarov zteoi oehijvng zeravyeouwy zul oxrı&s köyov els 
yoaypnv zuraHusvos Avafeyöges. 891. Orig. Philos, c. 8, 

dd) Um die Erde, ald den Mittelpunkt der Welt, und unter ihr ber 

bewegen fi die Sonne (Arist. Meteor. I, 8 toy yao Hkıor üno 
any zav ıpeoöusvror oÜr Ö6oäv irın ruy dorowv vgl. Plut, 
Plac. III, 1. Orig.a.a.D,); tiefer der Mond u. zwijchen ihm u. 

‚ ber Erde noch andre dunfle Körper. Stob., Ecl. Ph. p. 560 
Avabuyögas, Ihcroy, of Zrwixof... zug Erkehveig — 
oc) 85 TO — 175 vis Qurintovoev (Tv aelıjvyv) . 
Bcıns "Aruf,, os YnoL Bebpouoros zai Twy Unoxdıw TuS GE- 
Ayyns 8o9 ürs Owudıwy Rnınpoadotriwr. vgl. Orig. eivar 
dt Umoxdıa Twr dorgav zkoy xai oehyynv (add. zei) uw- 
uete Tıya Syunsgigsgöusve jury döpere. Ä 

ee) Auch der fpätere Demofrit hatte Zahl und Namen der Plane: 

ten noch nicht feftgeftellt, Senec. Nat. Quaest. VII, 3. Die Ko: 
meten bielt Anaragoras mit ibm für ein fcheinbared Zufammen: 
treffen von Planeten Arist. Meteor. I, 6 dvefey. zus Anuöxg. 
yaoir sivaı FOUS zountag Obupeoır Toy akerizwy dorepwr » 
drav dia To ninalov Elreiv döfwor Hyyavsıv dllyloy Alex. 
zu d. a. O. f.75 u.a. b. Schaubach p. 166 sg. Die Sonnen: 
wende führte er auf Gegenwirkung zu dichter Luftſchichten 


zurück. 
) S. die mit einander nicht übereinftimmenden Zeugniffe b. Schau⸗ 
bach p 160 sq. 
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Auch in ſeinen Verſuchen die meteoriſchen Erſcheinungen, 


ſowie Erdbeben u. ſ. w. zu erklaͤren, finden ſich nur befondere 
. Anwendungen feiner allgemeinon Annahme über Luft und Wärs 


me wicher, ‚ohne herworftechenden Sinn für Auffaffung des 
Einzelnen in feiner Beftimmtheit ag. - ; | 


* 


An ſich durchweg gleich ſoll der Geiſt nach. 
ER ie der Organifation mehr oder weniger ‘voll: 
fommen wirkfam ſich erweifen, im Menfchen zugleich 
auf der niedern Stufe der finnlihen Wahrnehmung und 
auf der höheren der Vernunfterfenntniß, die Anaragorad 


als eine dur, die Organifation nicht erft vermittelte 


Thätigkeit des Geiſtes betrachtet, und auf. fie zunächft 
die Befchaulichfeit bezogen zu haben fcheint, welche ihm 
Zweck des Lebens war. Inſofern die höhere Erfenntniß 
aber zugleich eines Stoffes durch finnliche Wahrnehmung 
bedarf, fonnte er über: die Zulänglichfeit unfrer Erfennt: 
niß ſich ffeptifh Außern, legte jedoch aufs beftimmtefte 
dem göttlichen Geifte vollendete Erfenntniß bei, und feßte 
auf die Weife an. die Stelle abfoluter Vorherbeftimmts 
heit eine nach Zweckbegriffen waltende Intelligenz, aus 
ber er alles Gute und Schöne, fo wie das Unvollfons - 
mene und dad Böfe aus dem Stoffe ableiten mußte 
Doch vermochte er Der Einwendung, die Annahme unends 


licher Grundftoffe und ihrer Entmifhung hebe die Möge 


lichkeit auch der göttlihen Erkenntniß auf, nicht zu begeg— 
nen, und überhaupt den Widerſprüchen des Dualismus 
ſich nicht zu entziehen, 


1) Anaxagoras ſcheine Geiſt und Seele zu unterſcheiden, 





65) ©. die hierher gehörigen Stellen b. Schaubach p- 170, 144- 
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bediene ſich aber beider als einer Natur, ſagt Ariſtoteles 4): 
indem er wahrſcheinlich noch vorhandene Worte des Klazome⸗ 
meniers berädfichtigte: Alles „was Seele hat, Größeres und 
Kteineres, alles. deffen ift der Geift mächtig” 5); auch die 
Pflanzen c) folten daher am Geifte Theile haben, belebt 
und für Luft und Unluſt empfänglich fein So wie nämlic) 
auf den einigen Geiſt bewegende und weltorbnende Thätigkeit. 
zurücgeführt werden mußte, fo auch alle Lebensäußerung nach 
ihren verfchiedenen Stufen: „aller Geift ift ſich gleich”, heißt 
ed daher im angef. Bruchſtuͤcke, „der größere. wie ber Feines 
re’ d. Für das nächfte Subftrat des Wirkſamkeit des Geis 


— — — 


1 

q) Arist. de Anim. I, 2 p, 405, 13 Avafay. d* Eoıze udv Ereoon 
Alyeıy ıyuynv Te zul yoüy, Wonen Elnousv xul TodTenor; 107- 
zas ’dugyoiv ds iz pioeı, may Goynv ys Tov voor ideas 
udlıore navıwy. vgl. p. 404, 25 u. folg. Anmerk. 

b) Simpl. in Phys. £.33, b fr. 8. VI, „oa re ıyuyy» &ysı zai a weile 
zei ta 2id00w, nayrav voog xoarkeı.* 'Arist. a. a. D. p. 404, 
b, 1 "Avatayöoas 8 yrrov dieoagei mepi abrwr mulkleyoü 
utv yao To altıoy roü zalus zei Öghös TOvWoüy Mye, —E 

 e0w BR Tovroy Eiyaı ıyv wuyijv dv ünacı yao Undoyerv wi- 
Tov Tois Log, xal weydhoıs xal wixgois, zul Tıulois ei. 
Eriuoregoss. vgl. Ioh. Phil. z. d. St. e. p. 1. Plato faßt in 
Bezug auf den Anaragorad vous zal wuyn jnfammen!, Gratyk 
p- 400. | | 
€) Arist. de Plant. I,1p. 815, 6, 16 6 dt Avakayöoas zei 6 Anuözoıtog 
‚zei 6. Eunsdoxkjs zei. yaly zei yraoıy &ysiv Einoy u yvrd, 
ib. p. 815, 15 ’ Ara. udv oUv zei Eunedoxins nißuul Taüte 
zıysiodar Alyovoıw, alo$iveodati re zu Aunsioder zer Hde- 
osaı diaßeBawürran, ovö utv "Avasaeyoous xei Ida eivas, 
zei jdeodaı zul Auneioden eine, 75 Te Enogg0j TWy, yüllam 
xai 75 abbjoeı zovıo &rlaußdvwor. vgl. Plut. Quaest. Nat. 1. 

d) Simpl. a. a. D. (b) „viog d2 näs buorös Losı zei 6 ullog zub 
6 Ehdoawy: Eregoy de oudey Zorıy Öuoıwv olderi Eripp dnet- 
ewr Eoyrwy, EIN örew nleicıa &Yı, ıwürg Eydykürwic. ir Ea- 
0704 darı zu Ay.“ 
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ſtes mochte er vielleicht die Luft halten e). Seine Aeßerun⸗ 
gen aber ſtehen um fo höher, je vollkommner die Organifas 
tion ift, durch die er wirft: der Menfch ift das verftändigfte 
ber Thiere, weil er Hände bat und SKunfifertigfeit; durch 
Erfahrung und Verftand daher auch den übrigen überlegen f). 
Daß Anaragoras hie und da zur Erflärung der Lebenserfcheis 
nungen den Antheil des organifchen Körpers in Anfchlag 
brachte, ergibt fich aus der vereinzelten Nachricht von feiner 
Ableitung des Schlafed I, Auf die Functionen der Sinnes⸗ 
werfzeuge fiheint er ohngleidy weniger ald Empebofles fein 
Augenmerk gerichtet zu haben, Wenigſtens befchränten fich 
unfre Nachrichten auf einzelne wenige Angaben A), die jedoch 





e) Plut. Plac. IV, 3 ol no ’Avatayögov degoudz Msyor TE zei 
ooua (1yy yugiv): Sehr möglich jedoch, daß diefe Nachricht 
auf einem Mißverftändnig beruht, und auf Feinen Fall konnte 
Anaragoras die Seele ald Körper bezeihnen. In der Angabe 
des Zohannes Philop. in Arist. de Anim. b. p. 16 zei ’Ave- 
gayöpas de — zyv yuynv agıduov Eauroy νοũÄrtce, al- 
zoxiyntoy eiroy Üeyey, iſt wahrfcheinlic Zevoxgdems zu 
fchreiben. | | 

) Arist. de Part. Anim.IV,10 p. 687,7, dvatayöoes ulv oöv ynol 
dia TO yeipus)iysıv poorıuWıaroy eiya ıuy Idwy Ävrgwnor, 
Plut. de Fort. p. 98 dv näcı rourosg arvyloreoos twv Inglwy 
couſr Lunsiplg Ö& zul uriun zul ooplg zub Tegvn ura 
Avyafeyögey oypwr Ta adıwy xoWueda, xad Pllrrousv zei 
dufkyousv, zul peoousv zu dyousv avlAuußdvortes. vgl. 

Wyttenbach z. d. St. Plutarch de Plac, V, 20 bedient fih zur 
Angabe der Anaragoreifhen Unterfheidung des menfchlichen 
Geiftes von dem der übrigen Thiere, der peripatetifchen Ents 
gegenfeßung eines thaltigen und Teidenden Geiftes, indem er 
gegen den urfprünglichen Sinn diefer Entgegenfekung den Thies 
ren erfteren mit Ausſchluß des letztern beilegt. 

8) Plut. Plac. V, 25 "Avekey. e zur& zönov rs OuNBERS dyeo- 
yelas ylvsabas rav Ünvor dwuutızövy ve eivaı 1a nddos, 
00 ıyuyizör, | 

4) Plut, de Plac. IV, 19 rufe. zu» Ywryv yivaodıı — 
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zeigen, wie viel er aus der Bewegung ber Luft und Einwir⸗ 
kung der Sonnenwaͤrme darauf, abzuleiten ſuchte. 

9) Sollte aber Erkenntniß der Urbeſtandtheile und der 
wahren Befchaffenheit der Dinge flattfinden, wie Anaragos 
ras fie in feiner Theorie vorausfegte, fo mußte außer der 
dunkeln ſinnlichen, die wahren Beftandtheile der Dinge nicht 
entdeckenden Wahrnehmung ©), eine höhere geiftige Erfenntniß 
angenommen werben. So fonnte denn Anaragoras in der 


einen 


Rüdficht behaupten, die Dinge feien einem Jeden dag, 


für was er fie nehme A), nnd das Erfcheinende Mapftab des 





‚dvrımeoövros ubv orepeurin Aloe, 15 d° Önoorgopi tus ın- 


fews weygı Tüv dxowy mooDeveg#evros 090 zal ınv Atyo- 
ulvnv nrw yiveodaı.‘ Arist, Probl. XI, 33 die ıt euxonneor 7 


vuüt Tas fucoes Loriv; nmöregov, Boneg "Avad. ypnal, die 70 


vis udv nuloas olfeıv zul wopeiv Tov diow HEepuaıyöusvor 


‚Uno Toü Mor, rijs vuxròs jouglav Kyew, &te dx)ehoınorog, 


roũ epuod; zrA. Plut. Sympos. VIU,3,3 Zrupßdilo 10v Avake- 
yöoav, üno zov Hılov Ayovıa zıveiodes Tov Alpe xivnow 
roouwdn zo neluovg Lyovoer, ds dykor Zarı zois die Tod 
gwrös dei dıerrovos yyyuncı wiroois zal Ioaboueoı, & di 
rıves tiLes zalovor x). Auch Plu tarch bedient fih im Verfolg 
der Ausdrüde orte» und wopeir. 

Sext. Emp. adv. Math. VII, 90 $v3ev 6 ulv puoizWrerog’Are- 
Eeyöoes Ws doseveis dinßahlor Tas aloIno8ıS , „uno dypav- 


ceötnroc eürwv“, pnoly, „ob duvarol Zousv zolvew ValndEs“ 


zldn0ı Se nlorıv aöruv Ts Anıorlag 17V eg wırgov Toy 


"Xowuctov tEallayiv. Ei yap dio Adforuev yoouere, ullay 


xal )euxöv, elta dx Iarkoov Eis Paregov zarte OTayova NROEXR- 
xloıuev, ob durnosrer 7 Öwıs diezolveiv Tüs neoe uxo0v 
ustüßolds, xeineo noOs Tnv pic ümoxeıufvas. vgl. Plut, 


‘ Plac. 1, 3. Simpl, in Arist. de Caelo f 148, b. 


k) 


Arist, Metaph. T, 5 p. 1009, b, 25 "Aratayöoov dA zul dt 


' pIeyue urnuoveverer noos Toy Eralowy Tıvds, Örts Toreür’ 


adrois Zaraı ra övre oie dv Unoldßwoı, vgl. Alerand. zu d. 
St. Schwerlih hatte Eicero andre wie dieſen oder ähnliche 
Ausfpräche vor Augen, wenn er in der befannten Stelle Quaest. 
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Nichterſcheinenden D; in der andern Ruͤckſicht, ber Schnee 
fei ſchwarz m), weil das Waffer fo, aus dem er erftarrt, 
yud die Bernunft das Kriterium der Wahrheit. Für bloßen 
Zrug konnte der Klazomenier die finnliche Wahrnehmung nicht 
halten, ohne feine Behauptung wiederum aufzuheben, aller 
Geift fei fich gleich, der größere und ber kleinere; eben fo 
wenig aber die Erfenntnif des wahren Grundes der Dinge 
und ihrer Veränderungen ausfchließlich darauf zurädführen. 
So unterfchied er denn von dem auf die einzelnen Erfcheis 
nungen gerichteten Vermögen finnliher Wahrnehmung eine hös 
here Erfenntnißweife, die er als ein dur den Organismus 
nicht vermitteltes Innewerden oder Ergreifen bed Geiftes fich 
denfen mochte 0), ohne jedoch zu verfennen, daß die dadurch 


Acad. I, 12° (f: oben $. LE, t) den Unaragoras unter dem 
Sfeptifern aufzaplt. | 

& Sext. Emp. a. a. O. 140 Arörıuos dR role zur’ aurov (Töw 
Anuözoıroy) dheyev Eivas zoımoıe Ts ulv Twy adykuy za- 
Tulnyewg 1% paıwvöuere, ös gpnoww Avasayöpeas, 69 Ent Toü- 
to Anuözoıros &rauvei | j 

m) Cic. Q. Acad. IV, 31 .. faciliorque erit, ut albam esse ni- 
vem probet, quam erat Anaxagoras; qui id non modo ita esse, 
negabat,, scd sibj, quin sciret aquam nigram esse, unde illa, 
concreta esset, albam ipsam esse, ne videri quidem, vgl. 
c. 23 Sext, Emp. Hypot. I, 33 und dazu Fabric. ſ. a. St. b. 
Schaubach p. 178 5q, 

3) Sext. Emp. a. a, D. (i) 91 dpre 6 ulv ”Ayafayöons zoyWs 
zoy Aöyoy In xgırjgiov eiyaı. vgl. Hypotyp. I, 33. 

0) Genaue begrifflihe Sonderungen waren bei Anaragoras noch 
nicht zu erwarten und batten ſich, wie aus den angeführten 
Ariſtoteliſchen Aeußerungen hervorgeht (Anmerf. a), bei ihm, 
nicht gefunden. Es ift daher auch nicht für hiftorifche Ueber— 
lieferung zu halten, was Sohannes Philoponus zu de Anima, 
c, p-1sgg, in Bezug auf Anaragoras von dem zugfws .Aeyöus- 
wos voüs zaure 139 Yyoöryoır, u. feiner Erfenntnigweije (6 ur- 
0, yoüs dakais Eyupokeis. vois ngdyuaam Eyupallor , ws 


- 


— 167 — 


zu Stande kommende Anffaffung des Allgemeinen durch Beach⸗ 
tung ‚der einzelnen ſinnlich wahrnehmbaren Verhältniffe ange⸗ 
regt und. unterftüßt werde, . 

3) Wie wenig auch Anaragoras noch im Stande war 
bie große Idee yon einer reinen, des Stoffes mächtigen, ihr 
bewegenden, befeelenden und nad Zweden ordnenden goͤttli⸗ 
chen Intelligenz — feſtzuhalten und durch ihre Anwendung die 
Erſcheinungen zu begreifen und zu erklaͤren; von ihr begeiſtert 

und im Vorgefuͤhl ihrer höhern Entwickelungsfaͤhigkeit, wollte er 
dem Leben nur Werth zugeftchn, fofern es verftatte ung in Aus 
fhauung des Himmels und der Weltorbnung zu vertiefen p). 
Fortfchritt in der hoͤhern Erkenntniß, vieleicht auch eine dadurch 
bedingte fi fittliche Veredeluug, hatte er wohl im Sinne, wenk 
er behauptete, glüdfelig fei nicht der dafür gehalten zu werden 
pflege Q)- Beſtimmtere Aenferungen über den Endzwed des 





eöros ıpnoıw (6 'Agıororlins), 3 vo 7 oüx Eyvo) ———— 
beibringt. 

p) Arist. Eth. Eudem. J, 5 p. 1216, 10 row utv oüv Aatayogap 
gaoiy enoxglvaodas ads Tıza dıanoggüvre zoıeür drıe, zul 
diegwruyre tivos Ever üy aus Eiosro yerkodus mühhor Y un 
yevlodar, „TOU“ ydraı „HEwWojGeL 10V 0U0RVOy zei 17V TIEQR 
0» öhov x6owor rdfıv. obıos ulv oUv Zmıorjuns zıyös Eve- 
KEv TuV eloeoıy Gero rıulay elvaı tov tiv. Vgl. Philo de In- 
gorxupt. Mund, p. 488.° Iamblich, Protrept, 6. Diog. Laört« 

“71,10. Lactani. HR?23. Diog. L. IT, 7. zai weös Tür ei- 
növta, „obder 001 uöltı T5s nurpldos;“ „sugyiusı, &pn, Zuos 
yag zul opödge uehsı vis naroldos‘‘, delias zov oügevör.” 

9) Ar. Eth. Eud. I, 4 Avatay, utv 6 Kıafoutvios kowrndeis vis 
Ö eddaıuoygoTatos , „oustis , einey, „wy OU vouileıs, dh. 
&ronos day Tls g0r: yayein. Toüton, d' dnexglvaro, 10y TO0- 
nov Extivos bgwy rov Lodusvor ddüvarov Önokaußkrorte wu 
ulyay Ovra. zei yalov 5 mLobaıoy Tales Tuygdusır SS 7000- 
nyogles. ebıbs dB’ Laws @ero, Tor lwrre dhinwg zei zude- 
os p0s 10 dizaıov 7 TIvog HEwplas- zoıy@voürr« les, TOU- 
zuy. Ös Ürdgwnon zireiv paxdgıov Ber vgl. Eil. Nicom, 


* Eine WRrhte Krkweise at Par Mar, — Ara 24 Em: war. 
077 Annang., Abe Pohchr much Audınn Koikgen Ion er ag fi Pie 
RT a Th ang Kr Atmen hehe: zn N 


” 
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Lebens hatte aber Ariſtoteles augenſcheinlich weder im Buche 
des Anaxagoras gefunden, noch auch anderweitig vernoms 
men;, fo daß die Angabe, der Klazomenier habe die Spaͤ⸗ 
hung (Iewola) und die dadurch bedingte Freiheit Endzweck 
des Lebens genannt "), für nichts weiter als eine zu weit 
gehende Folgerung aus der Ariftotelifchen Erzählung gelten 
darf. So hat er die Intelligenz als Duelle alles Schönen 
und Rechten auch nur bezeichnet, und nicht ausdruͤcklich und 
beftimmt das Gute auf den Geift, das Boͤſe und Uebel auf 
den Stoff zurücgeführt s); überhaupt, für das fittliche Bewußt⸗ 
fein einen tiefern Grund nachgewiefen , aber gewiß nicht unters 
nommen mit begrifflicher Beftimmtheit es darauf zuruͤckzufuh⸗ 
ren und in feine Beftandtheile zu zerlegen. Schwerlich haben 
überhaupt in feinem Werke ethifche Erörterungen ſich gefun—⸗ 
den, da Ariftoteles ſich ausſchließlich auf Erzählungen beruft. 
Nur gegen die Annahme einer Naturnothmwendigfeit wie des 
Zufalls, im Gegenfat gegen die frei waltende göttliche Intel— 
ligenz, ſcheint er ſich entſchieden ausgefprochen zu haben 2). 


x 

X, 6. Diefe vom Nriftoteles muthmaßlich dem Anaragoras beis 
gelegte Ueberzeugung fpricht fich in einem Bruchftüd des Euris 
pides aus, b. Clem. Alex. IV, p. 596, worin Baldenaer den 
Anaragoreifchen Gehalt nachgewiefen bat, Diatrib. de Eur. perd. 
dr. reliq. p. 26. 

r) Clem. Alex. Strom. II, p. 416 Avafayöoav utv yao rov Kia- 
Loulvıov ınv Hewolav pavaı ou Plov r&log elyaı zub Tyv ano 
raus &heudeolav Alyovow, 


's) Ariftoteles drückt fih auch bier wiederum fehr behutfam aus 
(ſ. $. LIV, g. h. vgl. Ritters Geſch. d. Fon. Ph. ©: 229 ff); 
zuverfichtliher Plutarch, de Isid. et Osir. p. 370 "Avafay. da 
yoüy zal äneıpov (Wars doyus yerkaswus Ömoxtıulväs IEye, 
zunächft in Bezug auf den Gegenfag des Guten und Böfen). 

£) Alex. Aphr, de Fato f. 163 Afysı yao, (Avakay.) undiv tür 
yıroulvay ylveodaı xu9" elurgutvnyv, Gl eiyaı zevöy TOUTo 
rouvoue. Plut, Plac. I, 29 "AvaSeyoges zei ol Zrwizoi ddn- 
)oy alılev dydgunlvp hoyıoup (tyv zögyv). die folg. Einthei: 
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45 Sehr begreiflic, daher, daß ber Platonifche Sokrates ala 
er in der Hoffnung über die bloß veranlaffenden oder Mittelurfas 
en hinaus zu den Endurfachen geleitet zu werden, zum Anaras - 
goreifchen Buche fich wendete, in ihm nicht Befriedigung fand uw) 
Die fittliche Betrachtungsweife, Die er erwartete, war dem Anaras 
goras fremd, und konnte ſich in der That auch nicht fruchtbar 
erweifen, folange dem mweltbildenden Geifte ein qualitativ und 
quantitativ an fich beſtimmter Stoff als gleich ewig entgegenges 
feilt ward. Wie Sofrates beim Plato, fo Hagt auch Ariftos 
teleö den Anaragorad an »), baß er zwar ben Geift ald lee 





fung, worin drdyzn, sluroulyn und ruyn aufgeführt werden, 
“gehört augenſcheinlich allein den Stoikern, nicht dem Anaxagoras. 


u) Plat. Phaedo p. 97 xai yynodunv, et Toüs’ oörtws ya, 1177 
yE yoüy x00uoVUyra nüyra z00usivy zal Exaotoy tidevyar Tadry 
önn üy Plltora Eyn. von. 28 dd roũ Aöyov TouroU oÜ- 

div ällo oxonely nooonkEv rdodny zul negi abıoü zul NE 
ei tüy Ülloy, AK F 16 doıoroy zei 16 Biltiorovy » .. 98 
"ano dR Iavumoris .. Eintdos Drum yeodusvos, dntıdy 
nooiwy zai dvayıyvaoruv bou ävdoe 10 ner vo obdir xes 
uevov obdE vıvas alılas Eneımwusvov eis 10 diezoousiv ra 
rodyuarae, üloag dt xai aldkons zei Üdara altınusvor xal 
ehher nolle zur Aroma. vgl. Wyttenbach und Heindorf”zu d. 
St. und Plat. de Legg. XI, p. 967. vor. ſ. v. 


v Arist. Metaph. 4,4 p. 985,10 ouros ulv oöv &. . 0lov &v reis 
uedyaıs- ob üyluvaoroı nowVoıw xai yao dxeivor NEQLpEQO- 
ueyos tüunrouo nolldzıs zuhas ninyäas, AL oüre dreivor dnö 
Zmiormuns obre ovıoı Zolzacıy Eidooı Akyaıy 5 zu Akyovoın 
oyelöv yap ooνν xeueyor gyalvorzaı tovroıs EA’ 7 zurd 
 kixgöv. Avakeyögus te yao ungeri yojte ıo vo moos nv 
 200wonorler , xcl öray dnopyon die Tiy’ alılay dE dvayans 
kott, Tore nupliztı aürov, 27 dA Tois Ülloıs ndvıe uülkoy 
alnmäreı ray yıyvoufvoy 7 voüy. xzal ’Eunedorijs knt n)koy 
utv Tovrov zone rdis altloıs, od unv 0o0F Izuyos, oür dv 
roðrois ebploxer T6 Suoloyobusvor. Simpl. in Ar. Phys. f.73,b 
zti "Avyakayoous ÖL Toy youy ldoas, ws pnoıy Eidyuos, zu} 


ten Grund der Dinge fee, aber zur Erffärung ber Erfcheis 
nung ihm nur zu Hülfe nehme, wo er die Nothwendigfeit ders 
felben aus Natururfachen nicht abzuleiten vermöge, und noch 
mehr wird biefer Vorwurf beim Clemens von Alerandrien 
gefhärft WI. Die Unfelöftftändigkeit ded Anaragoreifchen 
Geiftes hebt die Frage des Eudemus y) hervor, warıım der 
Geift nicht früher oder fpäter den Umfchwung. begonnen, nnd 
warum nicht anzunehmen, daß es ihm einft gefallen werde bie 
Bewegung - aufhören zu Taffen? denn wenn ber. Geift auch 
als an ſich Fraftthätig gefeßt ward, der Begriff freier Selbſtbe⸗ 
ftimmung war nicht zur Beftimmtheit des Bewußtſeins erhoben 
' worden =) und mußte in ber Emigfeit des an fich beftimmten 
Stoffed eine nicht zu befeitigende Schranfe finden: fo daß jene 
Vorwürfe den Anaxagoras treffen, inwiefern in der That die 
bloß orbnende Thätigfeit des Geiſtes durch den von ihm unabs 





auroueriioy ra old ourloryar. vgl. Plut. de def, Orac;,p. 435. 
Plotin. Euncad. II, 4, 7 p. 167 u. e. b. Schaubach p. 105 sygq. 
w) Strom. II, p. 364 drei zal ’Avaf. noWrog Lneormos Toy. yoüy 
zois nodyuaoı al oödk oürog &rjonos ıyv dw Tv 
noınrırjv, Ölvous Tıvag dvontous RT Gür aA ToÜ 
voũ engefle te zul dvole. 
y) Simpl. in Phys. f. 273 6 d& Ködnuos utugeräs. 10 ’ Avasayo- 
"or od ubvor Örı mn NnoOÖTEEoV oVoay ügsaodel more Mysı av 
xlynow , all Ötı xei rg roũ — D — — jAnjfei ror napl- 
Aınev elneiv, xelneg 00x Övrog pyavegoü, Ti yao zwAleı ynol 
- döfaı nort To vo 0170 ndvıe zeiuera, AN exeivos 
£inev zıyjaaı. ; th. 


Das deutet auch Ariftoteled an, Metaph. A, 6 p. 1072, 4 dr 
K Evkoyeın moörepor,, ueprupei ’Avukeyöous. (6 yap vous 
Eveoyelg) zwi "Eunedoxrkys “5. Ur 00x 7u üneıgor yobvov . 
dos 7 vif, dhhk ravıa del 7 neqiödo 7 Allws, Elaso no0- 
TeooV evloyene durdptes. vgl. Phys. Ausc, I, 4 p. 188, 9 
WOTE Kronog 1a adivere Inwv 6 vous, ‚elneg Boüleraı „udv 
Vaxgivas, roöro BR noıjomı dbuyaroy xai Kara TU nosüry xcit 
Kate TO ‚non 


uf 


— A. Ze 


hangigen gleich ewigen Stoff durchans bedingt ward ‚ mithin 


Die dualiftifche Entgegenſetzung von Geift und Stoff in Wis 
derfpricche verwickeln, oder. zum Materialiemus zurückführen 
mußte. Die übrigen Einwürfe, Anaragoras habe eine unend⸗ 
liche Mannichfaltigkeit in endlichen begrenzten Dingen anges 
nommen as), vder auch ein unendliches Unendliche 52) gefegt, 
obgleich die Mannichfältigkeit der Erfcheinungen ſich genuͤgen⸗ 
der aud einer begrenzten Anzahl won Urftoffen ableiten laſſe cc) 5 
ferner Entgegengefeßtes vereinigend, Habe er den Unterfchteb von 
Wahr und Unwahr aufgehoben dd), — beziehen fid) unmittels 
bar auf feine Lehre vom Zuſammenſein der Grundbeftanbtheife 
in jeglichem Dinge, mittelbar zugleich auf feinen Dualismus, 


der jene Lehre wiederum bedingte. Es verbargen ſich aber 


dem Klazomenier die zulegt berührten Einwendungen, weil 





wa) Arist. Phys. Ause. I, 4 p. 187, b, 30 “or ed Hr orjoem a 
Zxxgıoıs, oöx ünay &y navıı ylorer ,. el dd un orjoeren 
all dei Eier Ayalgeoıy, Ev nenegaoukvw usyede: Lou NENe- 
gadutva tvkoını üntıga ıo nAndog roüro d’ Gdüyuroy. vgl. 

Simpl. f. 106 


4 db) Arist. a. a, O. (aa) p. 188,2 In & 20 änelgoıs oWurdıy 


dvundoyor äy non ooͤet EnEIgos xei aiua zul Byrlpulog, XE= 
xugroulve ueyro ün’ dlknkov, oödty SP Frroy Öyıe, * 
ünsıgov Fxautov' toüro ονον. 
. ec) Arist. ib, p. 187, b, ID... rwv d'apyur ünelowy vicwy xai 
zura niy9os xad war’ Eidos, Adövarovy elyaı 1a 2x Tovtwy. 
vgl. pi 188, 17 de Caelo II,4 „, nüyıe yag rair« dnodo- 
Hnosıaı zai nenepaoutvoy Övıwv xrl. 
* Arist. ——— T, 7 extr. Zoıxe uiv “Houxielrov köyos, A 
yuy nüyre ever zei un kvar, Ünevre dindy noreiv, 6 d’ 
 "Avafeyöpou eival rı usrakl; dis Üvrıpdoeos, WOTE niyre 
 yeudi" ‚öray yap wıydj, ovr dyusov obr' oük yagov 16 
- wiyuie, dor o09v eineiv ÜlnIEs. gl. eb. c» 4 p. 1007, b, 25+ 
K, 6. Es liegt am Tage, daß Aufhebung des Principe vom 
ausgeſchloſſenen Dritten nicht ald Behauptung dem Anaras 
goras beigelegt, ſondern, nur aus feiner Lehre gefolgert 
wird. 
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er ſich bewußt war den unendlichen Grundbeſtandtheilen keine 
irgend beſtimmbare Groͤße und kein bereits entwickeltes Sein 
beilegen zu wollen. Schwerlich jedoch hat er den Unterſchied 
eines dem bloßen Vermoͤgen und eines der Wirklichkeit oder 
Kraftthätigkeit nach vorhandenen Stoffes ſich in Ariſtoteliſcher 
Weiſe bereits verdeutlicht ee); noch weniger wohl, daß ein 
jedes Ding verſchieden ſei von dem andern nach den verſchie⸗ 
denen Beſtimmungen, welche es von * — des 
Ganzen empfange 7). 


LVIL Um ben Widerſoruchen des Dualismus 
aus zuweichen, gingen einige Phyſiologen, wie Diogenes 
von Apollonia und Arche laus, wahrſcheinlich zu der 
Vorausſetzung eines Geiſt und Stoff in untrennbarer Ein⸗ 
heit enthaltenden Urweſens zurück, andre, die Atomiker Le u⸗ 
kippus und Demokritus verſuchten die Thätigkeiten. des 


J Geiſtes auf Bewegungen des Stoffes zurückzufuͤhren. Daß 


+ 


Diogenes ‚ der faft der jüngfte der Phyſiker, zugleich 


vom Leukipp und Anaragorad entlehnt haben fol, von 
andern Zeitgenoffe, oder jüngerer Zeitgenoffe des Ana— 
xagaras genannt wird, im der That diefer letzten Periode 
der Sonifchen Phyfiologie angehörte, nicht, wie andere 
angenommen, ein Schüler ded Anarimened geweſen, 
dafür zeugen mehr nod als jene Angaben, theils fein 


ee) vgl. Arist. Metaph, A,2 ühle zab 85 Övyros ylyveraı ndyıe, 
durduss uelvroı Övros, 2x un Övrog dR Evegyelg. zei Tovı” 
Zori 10 "Ayasayögov Ev (Bitiov yap 7 „öuou narıe‘) ab 
’Eunsdoxkgus 70 uiyue zei "Avafıudvdgov. ib. 6.6 yao 
voüg vspyelg.(z) vgl. A, 8 p- 989, 30, 
Mm Im Sinne des Leibnigifhen Satzes vom Pichtzuunterfcheidenden 
f. Ritters Son. Phil. © 218. vgl. f- Gefch- der. Philoſophie I, 
©. 29. 


— u 
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Beftreben ein unwiderſprechliches Prineip an die Spike 
feiner Annahmen zu ftellen, und zu bemweijen daß Diefts 
ein einiges die Erfenntniß einſchließendes fein müffe, theils 
einzelne Beziehungen auf die Lehre des Anaragoras in 
Begriffsbildung und Sprache. 


‚ . Fr. Schleiermacher über Divgened von Ayollonia, in beit 
- Abhandl. der Koͤnigl. Preuß. Akad, der Wiſſenſch. v. 1811. 
Frid. Panzerbieter de Diogenis Apolloniatae vita, scriptis 
et doctrina. Lips. 1830. Anaxag. Claz. et Diogenis Apoll. 

‚fragmenta dispos. W. Schorn, Bonnae 1829, A 


1) Die Widerſpruͤche des Dualismus, die zunächſt gegen 
Anaxagoras geltend gemacht, großentheils zugleich nicht 
minder die Lehre des Empedokles trafen, und von Plato und 
Ariſtoteles zuerſt entwickelt wurden, hatten Frühere minde— 
ſtens gefühlt, nnd daher wohl ohne Zweifel an die Stelle 
eines zwiefachen Princips wiederum ein einiges zu feßen unters 
nonmen: fo augenfcheinfich die Atomifer; in anderer Bezies 
hung wahrfcheinlicd; auch Diogenes und Archelaug, die von dem 
Standpunkte aus- und abzugehn fcheinen, zu weldyem Anaras 
goras durch die entfchiedene Sonderung von Stoff und Geift 
fid) erhoben hatte, ohne noch im Stande zu fein die zugleich 
mit feinem Fortfchritt zum Vorſchein gekommenen Schwierigs 
feiten auf genügende Weife zu befeitigen. 

2) Diogenes aus Apollonia, einer Stadt in Kreta, zur 
verftchtlich für einen Zeitgenofjen des Anaragoras zu halten, 
beredytigen nicht forwohl die Angaben des Diogenes Laërtius a), 

als die Nachricht, er habe für feine Annahme fteinartiger Körper 


a) Diog. L. IX, 57 Auoyevns "Anollo9£udog "Anolluweceng, 
ErnQ yuoızös al üyay &lhoyıuos. xouGe di, ynoiv "Avrı- 
ons, "Avafıuevous. nv de dv rois yooroıs zure ’Avaka- 
yooav. Daß Dipgenes aus Apollonia in Kreta gebürtig war, 
jagt Stephanus dey Byzantiner. 

18 


am Himmel den bei —— Ol. 77 oder 78 niederge⸗ 
fallenen Meteorſtein angeführt 5), und die Angabe des 
Simplicius, er fei faſt der jüngfte der Phyſiker gewefen c). 
Wogegen die Nachricht, die ihn zum Schüler des Anarimes 
ned macht, anf Antifthened zuruͤckgefuͤhrt d), gleich ähnlis - 
hen Borausfegangen über das Verhaͤltniß der Schule ums 
ter den Sonifchen Phyfiologen , von fehr geringer Bebeus 
tung if. Auch die aus Demetrius Phalereus Apologie des 
Sofrated entlehnte Angabe e), er fei in Athen faft in Gefahr. 
gerathen, fpricht für jene Zeitbeftimmung, da wahrfcheinlich von 
einer Anklage die Rede ift, ber ded Sokrates und Anaragoras 
ähnlich, und Anaragoras die Joniſche Phyfiologie zuerft nady 
Athen übergeführt haben fol. Wer aber der Ältere, ober viels _ 
mehr feinen Werken nad) frühere gewefen fein, ob Anaragoras 


— ee — — 


b) Stob. Eel. Ph, p. 508 Aoyerns . » Ovumsgiplosodas wols pa 
vevois Katpoıs apareis Aldovs . . ntntovres dr nolldxıe Bra 
zus yis oß&yvvose, xadeneg 709 dv Alyos norauois nupw- 
dus xurevexderra Corlga neıqwov. der nad dem Parifcher 
Marmor Ol. 77, 3, nach Plinius Hist. Nat. II, 58 ON, 78, 2, 
nad) Euſebius Chronik 78, 4, nad Diodorus und Dionyfius 
Halif. unter dem Archon Theagenides Ol. 78, 1 niedergefals 
len war. 

<) Simpl. in Phys. f. 6 xai Aoy£rns 08 6 "AnolAwıdng 0xedov 
vEustuTos YEyovDgs TWy TEOt Teure Ozoinakrıny » Te uiv 
nitiora Ovunspognudver yeypaye, TE utv zere Avyafayo- 
guy 1a. e zar« Atuxınnoy kkyar. Auch Sidonius Apollinas 
vis XV, 91 halt ihn für jünger als Anaragorad: iunior huie 
(Anaxagorae) iunctus residet collega ect. Ebenjo Clemens v. 
Aler. ad Gent. p. 42), uud wie es fcheint, Plutarch Plac, IV, 3. 

—H-&-Anmerfre Panzerbieter p. 12 fucht dieſe Ungabe mit der 
andern, er ſei Schüler des Anarimenes geweſen, durch nicht 
wohl zuläffige Vorausfegungen über das Zeitalter des Anaxi⸗ 

zugnes zu einigen. 

2 Diog. L. a. a. O. rocro⸗ ynow 5 «bainpeug — ev rj 
— — — — — — 
Adıvnoww, 
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oder Diogenes, iſt ſchwieriger zu entſcheiden, da die Angabe des 
Simplicius, Diogenes, faſt der jüngſte der Phyſiker, habe 
zugleich vom Leukippus und Anaxagoras entlehnt, ſich wenig⸗ 
ſtens nicht mit Gewißheit auf Theophraſt /) zuruͤckfuͤhren laͤßt. 
Inzwiſchen darf nicht außer Acht gelaſſen werden, theils daß 
Simplicius das Buch des Diogenes vor ſich hatte (Anm. f. 0), 
und im ihm doch wohl Belege für feine Meinung gefunden 
haben mochte, theils daß deren noch jet fich wenigfteng mit 
Wahrfcheinlichkeit nachweifen laffen. In des Diogenes Lehren 
von der Weltbildung und den Geftirnen finden ſich nämlich, 
nur mit Modiftcationen, wie fie feine von der des Anaxagoras 
abweichende Grundannahme erforderte „ folche die Iettes 
rem als erſtem Lirheber zirgefchrieben werden g); und wiewohl 
des Anaragorad Homdomerien und fein dualiſtiſch ihnen 
entgegengefegter Geift nicht unmittelbar in den vorhandenen 
Bruchſtuͤcken des Diogenes beruͤckſichtigt werben, fo fcheint doch 
eine mittelbare Beftreitung erfterer in den Worten fich zu fins 
den: „wären Waffer und Erde, und das Uebrige, was in 
dieſer Welt feiend erfcheint, das eine vom andern eigenthuͤm⸗ 
licher Natur nach verfchieden gewefen, und nicht ein und 
daffelbe feiend vielfach verändert und abgewandelt worden, 
fo könnte e8 nicht mit einander fich mifchen” 4) u.ſ. w. Yes 
nigfteng einen Verſuch aus einer Mehrheit urfprünglih von 
einander verfihiedener Grundftoffe die Erfcheinungen abzuleiten, 
wie er vor Empedokles und Anaragoras fehwerlic vorhanden 
war, mußte Diogenes bei diefen Worten vor Augen haben. 


5) Wiewohl mit überwiegender Wahrſcheinlichkeit: denn nachdem 
Simplicius den vorher angeführten Worten (e) eine kurze Be— 
zeichnung der Grundlehren des Diogenes hinzugefügt (6. LVII, e), 
fahrt er fort; zwi Teure uw Geögpoworos Äorogei negi Toü 
choyfvovs. zui 10 eis Zub &IIov abrod Oupyorupe negi bü- 
GEws Zmyezroenusvor depa vepws Mysı ar), 
g) ©. folg. F., A. 
h) ©. folg. $. Anmerf. +, 


Auch der forgfältige Verſuch, die Wirkſamkeit des Geiftes als 
immanent nachzuweiſen, — flillfchweigende VBorausfegung aller - 
älteren Phyſiker bis auf Einpedofles und Anaragoras — fegt 
wohl Berücfichtigung dualiftifcher Lehre voraus; und der fors 
male Grundfaß 2), von dem der Apolloniat ausgeht, kann 
mindejtens feinem früheren Zeitalter, wie das der genannten 
beiden Männer, angehören; ebenfo wenig wie fein Verſuch 
über den Blütumlauf A. Für einen Nücjchritt aber darf 
nicht gelten, daß nachdem der Geift ſich in der firengen Form , 
des Gegenfakes gefunden, er wiederum die untergeordnete 

Stellung der erfcheinenden Einheit mit dem Stoffe einnehme D), 

vorausgefegt daß Diogenes, wie es in der That allen Anfchein 

hat, von den Schwierigkeiten einer dualiftifchen Entgegenfegung 

von Geiſt und Stoff betroffen war. Die Sprache des Dioges 

nes endlich iſt mindeftend nicht minder auegebildet wie die 

des Anaragsras, wenn auch Uecberlegenheit =) in diefer Bes 

ziehung wicht Leicht nachzuweifen fein möchte, 

3) Diogenes Laertius n) kennt bloß eine Schrift ded Dis 
ogenes; Simplicius hat gleichfalls nur eine einige vorgefuns 
den, über die Natur, fehließt aber aus Anfihrungen in ders 
felben, daß der Apolloniat außerdem gegen die Sophiſten, d. 
h. die älteren Phyſiologen, eine Meteorologie und über bie 
menfchlihe Natur 0) gefcrieben habe. Solche Anführungen 


) ©. folg. $. Anmerf. h und a. 
k) ©. folg. $. Anmerf, m, 

\ I) Schleiermacher's Hauptgrund für Die Annahme, Diogenes gehöre 
einer früheren Zeit an ald Anaragoras. ſ. d. angef. Abh. ©. 93. (15) 
Panzerbieter halt dafür. Anaragoras und Diogenes jeien zwar 
Zeitgenoffen gewefen, aber ohne daß einer die Lehre des andern 
gefannt oder berüdfihtigt habe, a. a. D. p. 14 sqq. 

m) Wie fie Schorn für wahrfcheinlic hält; f. f. Differtat. p. 11. 
ae) VI, 81. IX, 57 doXN dt air To Ovyypduuusog jde, 

= a) in Phys. f. 32,b Znady de 7 udv Tor —X iaropla dıo- 
ylonv 10» Anolkarıdens öuolws Avafındoy tov dfpa ıldeadın 


x - 


— 2 7 — 


konnten aber ſehr wohl andere Abſchnitte derſelben Schrift bes 
zeichnen pJ, die Simplicius für befondere Schriften zu haften 
geneigt ft, um fo die beider von einander abweichenden Aıts 
uahmen über das Grundwefen des Diogened rechtfertigen zu 
können. Vielleicht hatte Simplicius die Schrift. von der. Nas 
tur nicht mehr vollftändig vor fih, da er die mitgetheilten 
Stellen nur aus dem erften Buche entlehnt. Galenus führt 
. das zweite Buch an in Bezug auf Annahmen Aber die Natnr 
„des Menfchen g), ohne es aber felder benutzt zu Haben, 


LVIII. Dad einige allee Dinge mächtige, Alles 
fenfende und ordnende Urweſen nannte Diogenes Luft, als 
das belebende und befamende Princip, beftimmte fie aber 
wahrfcheinlich im Gegenſatz gegen die exfcheinende Luft nd« 
ber, und veranlaßte vielleicht Dadurd) die Meinung, er habe 





To rto0rov Oroıyeiov Ynol, Nızölog dt vr 17 neoi Oo 
tyeyuereig toüroy Loroper 10 uerufl nupög zub degog 'tyv do- 
xy dnopivuodaı, zei 10 Nixoldi ovynroloidnoer 6 YıLo- 
— tuy pıloodıpan Ilopgyüpıag, loreov os yeydanıza 
akelova uw hoykver Toiıy Ovyyoduuere, og @uTos Ev TO 
zıeat Dücews Euyno9y, zei maus yuosoköyous dvrapnzercı, 
Myuy, oũç zuhei zal auTrdg Goyıords, zei uerewgohoylus (I. | 
nerswngoloyley v. nEol urohyles) yerompiver, &v m xal Akte 
weoi ı75 deyis elunxrever, zei ufrıos zei net rdpwWnou gÜ- 
aewg. Ev dE ye ro nepi Piceos, b ıwy wiıoü uörov e&ls ent 
71.98, nooılderas uv dia nolkay deiger, örı &y 7 um eirod 
ss3elon doyi ‚ser vöncıs nolln. vgl. |. 6 zei To &% aa eL- 
Hy elroö auyyoruue regt Pooews Eryeygeuulior. ’ 
p) S. Schleiermacher a. a. 9. ©. 95.(16) vgl. Panzerbieter p. 21 sqq- 
q) I. in Epid. Hippoer. V, p. 473 “Poügos de pnoı hoyevn 10» 
„troliorıcryv uorov dverrius Ruoyiwechea zure 10 niepd 
«buoews Jevregov &ya DR 00x Evkruyor 1 Pıpklp: MenTugei- 
Tai yE uıv zei mods eörar TÜV vouoWr zei Yerıor doz6- 
neva xıvsiodee mei nieloras Keil ayodunrineg wır)org pal- 
veods rıpoluere Bu doosre. 


\ 
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ein Mittleres zwiſchen Luft und Feuer als Urgrund der 
Dinge geſetzt. Die unerſchoͤpfliche Mannichfaltigkeit der 
Erſcheinungen in Bezug auf aͤußere und innere Beſchaf— 
fenheiten, leitete er aus den Arten oder Verſchiedenheiten 
der Luft ab, indem auch er die Gegenſaͤtze des Warmen 
und Kalten, der Bewegung und Ruhe, des Trockenen 
und Feuchten als vorzugsweiſe wirkſame Mittelſtufen 


zwiſchen dem Urweſen und dem Wechſel feiner Erſchei⸗ 


nungen betrachtete, und ſie vermittelſt des Proceſſes der 
Verdichtung und Verflüchtigung auf die Bewegung der 
Luft zurückführte. Stoff und Kraft als urſprünglich 
identiſch ſetzend, fand er auch für die Zuſtaͤnde und Thä⸗ 
tigfeiten ded Bewußtſeins in den Gegenſaͤtzen von Fein 
heit und Dichtigfeit, Trodenheit und Feuchtigkeit der Luft 
einen Erflärungdarund, und verfuchte den Lauf der Blut; 
gefüße zu beftimmen, indem er fie für Leiter ver Le 
bensluft hielt. 


1) „Jegliche Rebe beginnend‘, hub Diogenes an, „ſcheint 
mir cd notwendig zu fein, widerfpruchlofen Anfang (eoz7) 
zu gewähren, und die Erflärung einfach und ernſt a).“ „Mir 
aber”, fuhr er fort ‚‚fcheint alles Seiende, um c8 glei ganz 
auszufprechen,-von demfelben her abgeändert zu werden, und 





a) Diog. L. VI, 81 IX, 57 (ſ. vorig. $. Anmerf. n) fr. 1 „Auyou 
nayıog doyöuevov dort 104 xoEwv Eivaı any doynv dvap- 
yıopjınıov naofyeodeı, nv DR Egunvnlnv ünkyy zei owiv.“ 

-b) Simpl. in Phys. f. 32, b yodypsı d& ebdus usca 16, ap0oluıov 
1dde. (fr. 11.) „eyoi d2 doxee, 10 utv Eüunay eineiv, nüvıe 

12 övra dno tod adrod Erepowüodeı xul 10 auro eivaı, zwi 
oũto £üdnlov Ei yap ıc Ev rode 10 xooum Eövru wür, ya 
 Slwe zal 1ulle Öve yairsıcı Ev ıpde ıy) x0oup .Lürre , 


= 


ein und baffelbe zu ſein;“ und fuchte dann zu zeigen, baß 
Berfchiedenartiges ſich weder. mit einander mifchen, noch nuts 
gend oder fchadend auf einander einmirfen; weder die Pflanze 
aus der Erde hervorwachſen, noch ein Thier, noch irgend ein 
anderes entftehen könne, wäre es nicht fo zufammengefügt, daß 
es ein und daſſelbe bliebe: „nicht kann bei dem was ſich vers‘ 
aͤndert, eins aus dem andern werden, bevor es daſſelbige 
geworden” (f. Anmerk. h), ein Satz, den auch Ariſtoteles billi— 
gend vom Diogenes anfuͤhrt c). Dieſes homogene Urweſen der 
Dinge nannte er dann groß, ſtark, ewig, unſterblich, auch 
den ewigen und unſterblichen Koͤrper, im Gegenſatz gegen 
die werdenden und vergehenden Körper d), und eignete ihm 





el zourdoy Tu av 10 Eregoy rou Erkoov Erepor Bor vi ln pi- 
cu, za un 10 auro Low uerkmiums nollayüs zub jregosoUro, | 
o9 dv oüre uloyeodas aklıikoscıy ydüraro, ots wpälnaıs | 
19 Erlop oöre Blüßn vo... Ob Av odıe purov dx Tas yns 
yüyaı, oũre o oöre do ysvkodaı obdly, el un oürw avw- 
lorero WorE TwÜrd eivaı. de ndyın Teür« 2x TOD aurou 
 Ereporolusve Gore Ak.oin ylveras zei &s T6 alro dyaywpke. 


ec) de Gener. et Corr. I, 6 zuiroı 2 Eyos dyayan Alyeıy any mol- 
now, xal Tour Ögsüg Akysı Aroykuns, Örı el un LE Evos iv 
äneyra, 00x &y nv To noivy xl 10 naoyeıv Un’ allınlor, 
olovy TO Fepuov wWüyeodu zul voüro Hegualreodeı nal ‘ol 
yag 7 Beqnörne weraßal)eı zei n vuxeotn⸗ eis ällnie, alla 
dij.ov Örtı To Unoxelusvov. Gore dv vis 10 oseiv 2ori zei 10 
ndoyeıy, üvdyen Tobıwy ulay Eva Tnv, Ünoxeulvnv low. 
10 udv oüy narı elvaı Towüre gYuoxeıy obx dindEs, aM 
dv Goois 10 Un’ dllnlov Lorty. vgl. ib. 7 p. 323, b, 29, 

s. Auf diefe.Weife glaubte Diogenes ein Werden aus Nichts zu 
vermeiden. Daher ihm Diog. Laërtius ausdrüdlih die Bes 
hauptung beilegt IX, 57 oudty &x Toü un Övros ylvsodaı oV- 
ÜR eis 10 un av yIelpeadee. 


qq Simpl. ib, f, 33 Yevuaaıov M Ödrs zar« Frepolonıy ınv An’ 
abzoü Aywv.ıa dla ylysodeı, didıov Öduws abrd @ IE- 
yav-(fr. VII Sch, V Panzerb.) „zei «abıo —— 
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Erkenntniß zu ©), weil es ohne Erkenntniß nicht fo vertheilt 
fein koͤnne, daß es dad Maß aller Dinge enthalte, von Wins 
ter und Sommer, Nacht und Tag u. ſ. w., was Alles aufs 
fchönfte geordnet, f); und weil der Menſch und die übrigen 
belebten MWefen aus ihm Leben und Erfenntniß vermittelft des 
Athmens empfingen 9. „Mir aber ſcheint“, fuhr er fort %), 


— ⸗ 


F 


—f 





Moν zul Edyarov un av Bi ra My ybvacms re dt daro- 
keiner,“ 

Simpl. UL 1.6 ruv d& tod nayrös pigıy Aloe zul ourdg pyaıy 
dneıgov elyaı zei didıoy „LE 00 nuxvouulvov zal uayouuerou 
vl usraßdkovrog Tois ndIeor, 17V Tov &)h.wy yiveodaı u0p- 
yıv. ai talız utv Geöppaorog xı). (vorig. $. f) vgl. f. 104. 
105. b. Id. ib. f. 33 (fr. III) „alle Toürd uoı done dijlor 
eiyaı, dr zul ulya xab loyugoy zai didiöv 16 xal d$dvaron 
zur nolle eidös darı.“ 


Simpl, f. 32, b rouross (fr. II. Anmerf. b) za dya moto 
drruyov, Bn9yv dllo ru Akyeıwv abrar negd 1% TEooeo« ‚otor- 
xein 10 »owov Ünozelusvoy, Elneo gpnoi un dvaulyruodes 
reüre unde nstaninvey eis ülnla, eineg (add. un) ir u ai- 
Toy nv 5 doyn, (ldtev — &yov add, Cod.), zei un tò ab- 
10 aüowy Ündxeıro, dp! ob mivra Kegowüreu.  Eyesjg IR det- 
$us Örı doriv dv TH dogg Taurm vönoıg nolkn, „ab yag dv“ pn= 
oiv (fr. IV) „oörw Jediodaı oloy TE 7» avev vorasog, WOTE zuh 
narıwy uerge Kykıy, yeıuavös Te »ui HEosog zei vurrög zwi 
zufons al berwv xai avluwv zul sbdınv. zei te ülla eltıg 
Povheraı Eyvofeodeı, Ebgiozor Ay olrw diazsiueva üs dyu- 
orov zihlıore.t 


8) Simpl. ib. &p. d2 delfas (e) .. EIriyer dr zei Evdownoı zei 


za übe va Br tig doyjs Trayıns, Yrıs Lorivd dio, zei 1477 


. zei wuynv &yeı zai vonaıw, kywmr odrwg (fr. VB. Shen; 


Fortjeg. o. IV b. Panzerb.) „ri de zro0S rovtoroi zei tade ys- 
yala onunia dyIownos, yag al re All tia dvanvlovıw 
[wer 19 dfpı, zei Tolıo alroicı zul duxn Lorı zul vOndıs, wg 
dedyhwras Ey Tide 75 avyyoayn Lduparkus, zei day roũto 
eachbeg3, anogvnoreı zul y vonoıs enukeins- 

Simpl.f. 83 eir@ wer dAlyor (fr. IV. V Anmerk. f. g) oapus- 


4 
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das bie Erkenntniß Enthaltende zu fein, was bie Menfchert 
Luft nennen, durch fie Alles gelenkt zu werden, und fie afler 
Dinge mächtig zu feinz denn von ihr feheint die Ordnung 
auszugehn, zu Allem gekommen zu fein, fie Alles zu fügen, 
und Allem einzumohnen = und auch nicht Eines giebt ed, was 
ihrer nicht theilhaft wäre, aber auch nicht Eines hat ebenfo 
Theil daran wie ein andre , fondern viele Arten“ gibt es 
der Luft und der Erfenntniß ; vielartig ift fie, wärmer 
und fälter , trodner und feuchter , beharrlicher und in 
fchnellerer Bewegung , und viele andere Berfchtebenheiten 
find an ihr, fomwohl- der innern Befchaffenheit (7do- 
vi) i) als der Farbe Cxoujs) nah uuzählige ; und 





dnnyaye (fr. VI) „zel uos dorde To nv vnou Eyov elvar õ 
Erg zaleöusvos Und tor dyIgunwv, xul Und Tolrov NIEvte 
xal zußeowiodes za ndvrop xgarleır End (aörou Panzerb.) 
yap wos rovrou doxkaı E9os Eivas zul Ent ndy dyiydar xet 
nirıa dierigevas zul dv narri Bveirer. zei obx Forıv oüdktr, 
8 tı un werdyos Tobrou werkyes dtoddt Ev Öuolws 176 Ereoov ro 
Erkow, dl. nollol to6ror za auroü tod dnos zul rjs vonordg 
eloır. Fotı ya mohurgortos, zei Pegustegns zei ıpuzoöregos, zab 
‘Enoötegos zub Üyoörspog, zul Oregıucteoog zer dfvrkonv xL- 
vnow Iyav, zul ahlar molleb Ersporwores Evsını zei ndorng 
zei yooıng Aneipoı. zul ndvrwv tur Low de (dry Panz.) 7 
wuyn 10 wird Zouıv dyg Heguöregos utv oo Zu, dv & eluev, 
ToÜ ufvros reoe 10 Yello rollov Wuynörsoos Öuoıov JR Toura 
16 Hepuöv obdevös rwy Inwv Larlv, Enei oddE tüv dvdounov 
El.y.oıcıy, Elld diapeosı ulya udv ol, EAN wore neganıy- 
oe elvar, od uevroı dıpszewus ye Öuoıov Lor oudtv d’ oiör 
Te yerkodıı ıoy Ersporovulvwr Ereoov Erkom (l. Er£oov) , noiv 
10 wuro yeynraı. Üre ν nolvrpönov Ereolang T7S Etepouoıog, 
nolörore zei a Io zei nolle zei oüre Winv dllikorcır 
Loıxöra oũte Ileıray olte vonoıw Uno Tod tandeos ray Ereoor- 
wolwy, Öuws dt nevre 1m aurw zul Li xei dor zai axovei, 
zul ınv Ailnv wong Eysı Öno Tod adroü ‚serra.“ 
i) Schleiermacher a. a. D. überträgt ndoyn durch Gefühl, Ritter, 
Gecſch. d. Zon. Ph. ©. 50 dur Verhalten, Geſch. d. Phifof. T, 
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aller Thiere Seele iſt daſſelbige, Luft, waͤrmer als die aͤußere, 
worin wir und befinden, viel kaͤlter als die um die Sonne. 
Gleich iſt dieſes Warme bei keinem der Thiere, da auch nicht 
bei den Menſchen untereinander, ſondern verſchieden, jedoch 
nicht um ein Großes ..... Verſchiedenartig und mannichfaltig 
find daher auch bie Thiere, und weder an Geftalt Widezr) 
einander gleihend, noch an Lebensweiſe (diamar), noch an 
Erfenntniß (vöncıw), wegen: der Menge der Veränderungen, 
Doc; leben alle, fehen und hören durch diefelbige Luft, und 
haben durch fie alle uͤbrige Erkenntniß.“ 

2) Der aud ber Luft abgeleiteten Seele legte Diogenes 
Erfenntniß bei, fofern er die Luft für das Erfte und ben 
Grund der übrigen Dinge hielt; Bewegung, fofern Luft ihm 
das feintheiligfte war A). Auch berief er feh D zur Bewähr 


& 224 durch innern Muth, Panzerbieter p. 64 durd Wohl: 
geſchmack. Auf die Weife würde es aber der zg07 nicht gegen: 
über treten ‚» und fo wie vorher. die Gegenſätze der Kälte und 
Wärme u. f. f. aufgeführt waren, fo ift ohne Zweifel auch 
Hdovn und zo. gegenſätzlich zu faſſen und wahrſcheinlich als ein 
gleihfalld umfaffender Gegenſatz zu betrahten. Bezeichnet num 
xo. die Oberflähe und äußere Beſchaffenheit, fo ift wohl jdory 
als „innere Befchaffenheit zu faffen, Object des Gefchmads 
(xumös) in weiterem Sinne des Wortes, das vermittelft der 
Empfindung wahrgenommen , die Affectionen von Luft und Uns 
luſt bewirkt, (vgl. 6. LIII, h)- 

k) Arist, de An. I, 2 p. 405, 21 Jıoyerns fi; donto zal Ereool rı- 
vis, üloe Toürov olydeis nirıwv Jerrouspforurov elyas zui 
doyiv zul die Todro yıraazeıy TE xal zıyeiv Inv wurnv, f 
wir urgüröy dorı, mai dx routov 10 loınd, BER FR: 
kentörerov , xıyntırdv elyeı. 

I) Simpl. f. 33 «ei 2opeins (fr, VI Anm. h) delwuow * zb 10 
ontpue tov Ipwv mreuuerndig; lorı, zul vongeız ylyovını ro 
deoos oUy 1 ‚Audee 10 div Owur xerekuußdvovros da Tv 
yiıBay, &v Oi; zei drurouyv dxoußg Tev yiapaıy nagadidw- 
aıy. Clem. Al. Paedag. I, p. 105 runds de mei 16 mus r0ũ 
Lwon &yeov slyas roũ efuero; zur odvalıy vrorlderran &dy 


rung 
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feiner Annahme über die Laft auf die fhaumartige d. h. 


mit Luft erfüllte Natur des Samens, und leitete Wahrnch- 
mung und Erfenntniß aus der mit dem Blute verbundenen, 
und vermittelft der Blutgefäße durch den ganzen Koͤrper vers 
breiteten Luft ab, indem er ben Lauf derfelben in einer ung 
vom Arijtoteles m) aufbewahrten Befchreibung genau anzuges 


ben, 


und auf die Lebensluft 7), durch Vermittelung der in 


bie Sinneswerfzeuge fi verbreitenden Blutgefäße, die Wahr⸗ 
nchmung der verfhiedenen Sinne zuräcdzuführen verfuchte 0): 





m) 


— — — 


27 Zugürgo Too @oo8vos Houf apa tus Ovunloxes drrepeyder 
ZxoınıLöusvoy Eepoovter, zer Teis oneguarloe negarideree 
ylativ. Byreüder yao 6 Anoilorıcıns hoylyns 1a dyoodia« 
xezinodu Povlkerer, 


Hist. Anim. III, 2 p- 511, b, 30 Aioy£lrns IP 6 "Anollwvrıdıns 
rüde AMyeı. al dR yaldes dv 19 dvdounp wi’ Lyovaıw. elol 


dio ueyıoraı xı), die aorta und vena cava, die er längs 


DJ 
nf 


dem Rückgrat, die eine rechts, die andere links, unterwärts in 
die Schenfel binab,, aufwärts zum Haupt binanfteigen läßt u. 
von ihnen die Geſammtheit der Blutgefäße, auch die beiden 
größten, die des Herzens, ableitet (dno dt rovrwv za ünuw 
10 none al gitßes diersirovov), fo daß alle der rechten Seite 
angehötigen von der vena cava, die der linfen Seite von der 


aorta ausgehn follen — ein Irrthum, der fih noch bei Plato 


findet; f. Tim, p. 77. Die ausführlihe, nur bier und da das 
Richtige treffende Beſchreibung, fliegt mit der Annahme, dag 
das zur Kleiichbereitung nicht verwendete Blut, fein, warm 
und fhaumartig, zu den Zeugungsorganen gelange. f. Schneis 
der 3. Arift. a. a. D., und Panzerbieter zu Diog. fr. VII. 
Plut, Plac. IV,5 hıoyevns &v 17 Kompıexrn zoll rns zupdiag, 
qris 2ori awevueren (16 175 Yuyas nysuorızov eivan), d. h. 
Dad Denken (»öraıs) folte in einem von Luft erfüllten Blut 
gefaß des Herzens, wofür Spätere, niht Diogenes, die arte- 
ria aorta hielten, feinen Gentralfis baben. vgl. Panzerb. 
p- 87 sqgq- 


o, Plut. a. & D. IV, 15 hoydins ı7 agrıdınıe wis ylwırens zei 
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denn durch em md dieſelbe Luft ſollte Altes leben, ſchen und 
hoͤren, und Erkenntniß erlangen p) 5; wenn die im Blute ent—⸗ 
baftene Luft in die innern Theile zuruͤcktrete, Schlaf, went 
ſie ſich gänzlich von ihm ausfondere, der Tod erfolgen 95 
das Thier aber um fo weniger Theil an Wahrnehmung und 
Erkenntniß haben, je dichter und je mehr in Fluͤſſigkeit aufs 
gehend die Luft in ihm »). Spuren wie vom Einathmungs— 
proceß, fo vom Leben, fuchte Diog. nicht nur bei den Fifchen 
und Schalthieren s), ſondern auch bei den Metalfen und dem 
Magnet ©) nachzumeifen. 





peharötnte zul dia TO Ovrdateır Tüs dab Tour Ouumrog el; 
aöınv yiiles, Hrayeloder Touz yuloug Exoulvovs Eni ayv ul- 
On zwi To Äyeuoryızir , zaudinen dno onoyyias. vgl. Ans 
merf. u. Das Gehör dagegen follte durd die im Kopfe, oder 
wohl vielmehr in den Blutgefäßen des Kopfes befindliche Luft 
bewirPt werden ib. IV,.16 dıoy. Tod dv 75 zegaij deyog bau 
Tis yayıs Turtroulyou zul zıvouulyou (dxoüsıy yuis). 
p) ©. oben Anmerf. h. 


N Piut, Plac. V, 23 Moy. ed Lat när 10 alu — — 
excde udv Tas ıplldes, Tov dA Ev aürois sreperzöuevoy deoe 
“oe: eis 14 oregva xal ın» Unoxesufvnv yaeorkoa , Unvor ye- 
yevjodeı, zal Hepuöregov Undoysr Tov Iugazaı Lay A üher 
To depmdes dx zoy yleßoy deln, Iiyarov ruygereor. vgl. 
Panzerb. p. 90 sgq. | 
r) Plut. ib.V, 20 Aoyerns prtizeiy av eire (ri Se) rov von- 
roũ zu dloos, die dk To re uw nurvörzt ve dR nkeovyaeoun 
1js Öyorales uns dirvosioder ajre aladaveadtı , 7TOOgpeDWS 
dt wire deazeioyer Tois ueujvooı, edENTwIRÜLOg roũ ytuo- 
vırov, Wyttenb. ſchlägt vor hinter Üypuoles, zujodeı oder 
ähnl hinzuzufügen ; Schleierm. zeooy. dr, Panzerb. p. 93 sgq. 
no. ye und etwa dodos u. dier u. adoy. zu lefen: u. freilidy 
Fonnte Diog. feinem Thiere finnl- Wahrnehmung und Erkennt: 
niß gänzlich abfpreten (ogk fr, VI Anmer?. h), wie aud das 
binzugefügte Beifpiel zeigt. 
s) Arist, de Respir. c.2 Wdvafeyoors zer hıoybıns wärse (Te spe) 


3) Unter den gegenfeglichen Beſtimmungen der Luft, bie 
Diogenes als Grund der Mannichfältigkeit und VBerfchiedens 
artigfeit der aus ihr abzuleitenden Wefen und Dinge anführt, 
wird dad Warme und Kalte vorangeftellt z), ohne Zweifel 

weil diefer Gegenfag aus der ewig bewegten Luft durch Bers 
Dichtung und Berflüchtigung unmittelbar fich entwickeln follte 
Cogl. Anm. e. h. v); Verdichtung aber und Verflüchtigung v), 
oder Gontraction und Erpanfion, mußte ihm, gleich wie dem 
Anarimenes, unmittelbare Wirkung der Bewegung und nothe 
wendige Bedingung der Ableitung der mannichfaltigen befons 
deren Erfcheinungen and dem einigen allgemeinen Urgrunde 


—- 





N 
yuozoyres Cyanyeiv, eol Toy Ydloy zul Twv Öorgoelur Md- 
Davor rlya TO6ToV avunmylovoı . .. Nor. © Örer dqWos 16 
ödwp dia ar Ponyylov , Ex F0U negl 16 oröue negueorwtog 
üdaros Üxsıy. To ev 10 dv 10 orönen Tor dige, “sg —XR 
zos Ey ım Üders Epos . .. „-ocHEr Akyouas, Tiva robnov de 
zIveovge 14 Toreüte zwrv wwr. vgl. c. 3 p. 471, b, 15. 


t) Alex. Aphr. Quaest. Nat, 11; 23 Hioy. 12 6 „Anollwyıcıng ndv- 


10 14 Leid yy0ıw zei dgelvaı rıya Irudda dp’ aitay ne 
yualvar zu) Üxeıy oder, ra uty nl 1a dR didrıw nie 
Gryv ÖE dyılvar yuhzoy ıe zei oldngbv x, Moft u. a. wird 

als Beweis angeführt und auf die feuchte Luft, izuds, auch 
die Anziehung des Eifend durch den Magnet zurüdgefüphrt. 
vgl. Panzerb. p. 98 sqq. 


— 


u) S. Anmerk. h For yap zollrgongs, zei Heguöregog wii Yu 
zeuuegog zıh . 


x 


v) ©. Simpl. nach Theopbr., Anmerf. e, Plut. ap, Kuseb. Pr. Ev. 
1,8 Aroy. 6 Anoikwrıcıns aloe Öylorercı OTorKEloy K- 
reiodeı Ö8 u ndrın, dnslpovg 1E Elyaı TOUG 260U0Ug. 200 L0- 
ort BR vürwg ürı ToU neyrös zıvovußvou zei y ty dom 
F dR zruxvou yıroudyov, nou Ouvexbenoe TO nuzvör, OVOTRO- 
yir rorzocı, zei obra 1a Aoımd zur& Toy alıoy köyor 1d 
zougörere ınv evo rüfım Aupöoyıe rov Ylıoy anorellonı. vgl. 
Diog. L. IX, 87. 
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fein. Wie weit er die Gegenfäke w), die ſich kraft der Ver: 
dichtung und Verdünnung aus dem einigen Urgrunde entwils 
keln follten, je für fih und in ihrem Verhaͤltniß zu einander 
naͤher beftimmt habe, ergibt fich nicht aus den duͤrftigen Nachrichs 
ten über feine Lehre. Daß er aber von dem erften jener Ges 
genſaͤtze die mannichfaltigfte Anwendung gemadyt, und das 
Warme ald den Grund aller höheren Erfcheinungen y), viels 
leicht auch als der Luft in ihrem reinen urgründlichen Zuftande 
eigenthämfich betrachtet habe, laͤßt fich aus einzelnen Angaben, 
und der Annahme des Nifolaus aus Damasfus u. a. 2) fehlies 
fen, Diogenes habe nicht bie. Luft, fondern ein Mittelmefen 
für das Princip der Dinge gehalten, welches von Ariftoteles 
wiederholt aa) und ohne namentliche Bezeichnung des Urheberg, 
angeführt wird. So entfchieden nämlich auch jene Annahme 
durch die eignen Worte des Apolloniaten Ch) und die Nachrich⸗ 
ten über feine Lehre 25) widerlegt wird, — Veranlaſſung und 
wenigſtens ſcheinbaren Grund mußte fie in einigen feiner Aeu—⸗ | 
ferungen wohl finden, mochten diefe nun die urgründfiche Luft 

im Gegenfat ihrer Erfcheinungsweife befchreiben, wie ja ſchon 
Anarimenes einen ſolchen Unterfchied fehr beftimmt hervorges 
hoben hatte, oder auch auf die Verflächtigung der Luft im 
Gebiete der höhern Lebensfunctionen ſich beziehn cc), 





w) Panzerbieter p. 103 sqq. hat verfucht eine Tafel derfelben nach 
Muthmaßung zuſammenzuſtellen, worin domörsgor zul ανοα 
78909, xovpöreoow zei Pepüregoy, ſchwerlich die richtige Stel— 
lung erhalten baben möchten. 
y) ©. Anmerf. k, h, 
2) Simpl. in Phys. f. 6, b (vgl. vor. 6. f) Nixöinog uerros toü- 
voy lotoeſft uerafu nupüs zei degos 10 Or01XEiov 1ldeadeı. vgl. 
f. 2, b (vorig. $. 0). 44. 
aa) Phys. Aüsc. I, 4. III, 4 de Cacle III, 5. Metaph. A, 7. 
„,d5) Arist, de Anim. 1,2 (ck) Metaph. 4, 3 Theophr. (f. vor. $. f) 
Fu. v. a. ogl. Panzerb. ©. 54 sq. 
— vgl. Ritter Jon. Ph. S. 57. Schleierm. über Anarimandros 
5. 107. (S. 11 f.) Panzerd. p. 68 sq. 





— 287 — 


4) Als zweiten unmittelbar aus der Verdichtung und Vers 
flüchtigung des Urweſens ſich entwicelnden Gegenfaß ſcheint 
Diogenes den des Leichten und Schweren betrachtet zu haben, 
wenn er annahm, das Dichte habe bei der Weltbildung fich 
herabgeienft, das Leichte nach Dben fich erhoben, dort die 
Sonne gebildet, und kraft der ihm eigenthümlichen Wärme 
eine Freisförmige Bewegung wenn nicht hervorgerufen, fo doch 
fortgepflangt dd). So follte die Erbe, in der Mitte, der Welr 
gegründet, ihre Dichtigfeit durch die Kälte, ihre Bildung wder 
Form Covoraoıs) durch den aus dem Maren fich entwideln 
ben Umſchwung erhalten; fo die Erde aus urfprünglicher. 
Flüffigkeit fich hervorgearbeitet haben und biefe in ihren troch 
‚nen Ausdünftungen der Sonne und dem Monde, oder übers 
haupt den Geftirnen zur Nahrung dienen, nad) und nadı aber 
auch ihr Ueberbleibfel, dad Meer, austrodnen ee) und endlich 





dd) S. Plut, Anmerk. v. Diog. L. IX, 57 zn» yüv argoyyöigr, 2on- 
euoußvny dv TO ulop, 1yv vloracıy ellnyviey zara Tjv du 
roũ Heguoü nepipogew zul njfıy ino Tov yuzpod. Dem Wars 
men wird aljo Sreisbewegung beigelegt; ob fie aber dem rei- 
nen Urftoff als jolhem eigenthümlicy fein und für die Welt des 
Gemwordenen vom Umgebenden ausgehn (f. Nitterd Son. Ph. 
©. 64), oder erſt mit Ausſcheidung des Warmen jih entwideln 
jollfe, darüber fehlen die näheren Beitimmungen. — Unter der 
Ründe der Erde it höchſt wahrfcheinlih die der Fläche, nicht 
die ver Kugel zu verftehn. ſ. Voß krit. Blätter II ©. 141 vgl. 
Panzerb. p- 119. 


ee) Ar. Meteor. II,1 o£ d2 ooywrepo: 17» avdpwnlynv ooyplay nor- 
oügıy wuras (Tjs Iuldrrng) yEveoıy eiyam yap ıo ngWror Uygor 
äneyıa zoy negi ıyv Yiv tonovr, Uno de rov HAlou Enpuvöus- 
voy 10 ul» dieruloey nveiuere zai rgonag (Alex. rpoyas) jllov 
zei G&nynS yaci nouiv, ro de Asıp9v Idlarray eivar döxzal 
dlario ylveodaı Enpawoulyny olovrer, za 100g Loeodel nie 
ndoay Erpdv. Alex, 5, d. St. f. 9. reurng rag Ööfrg Eyrkvorro, 
ws Loropei,ö GBeöyouuros, “Avuklluerdpös TE zul Atoyerns. 
Aoyiérus DR zul vg dluvgörytos raiımy atılav Alyeı, dr 


w 
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die Welt durch Uebermaß des Warmen oder Feuers unters. 
gehn MI, um dann, wahrfcheinlich Durch eine neue Richtung 
der Gontraction, von neuem fich zu bilden: fo daß in der Ans 
nahme_eines Weltunterganges durch Feuer, Heraflitug, Dio— 
genes u. a. ganz wohl übereinfommen fonnten, wie verfchies 
den auch die dazu veranlaffenden Gründe und die näheren Be⸗ 
ftimmungen bei ihnen fein mußten. | 

Die dem Apolloniaten beigelegten Behauptungen, Sonne 
amd Mond, wahrfcheinlich auch die übrigen Geftirne, ſeien 
‚bimmfteinartige Körper gg), ‚die genährt durch feuchte Auss 
dünftungen (ee) Ciruas), Licht und Wärme von den Strahs 
len des Aethers empfingen AA); mit ihnen bewegten fih uns 
fihtbare (dunkle) Steinmaffen um die Erde ü) und fielen ale 


— 


dydyovıos roũ yAlov TO yluzb, 10 zuraltırrdöuevoy Zal dmouk- 

yoy üluipoy eivaı auußelver. vgl. f. 93. Seneca Quaest. Nat, 

IV, 12. Diog. Apolloniates ait: sol humorem ad se rapit ect, 

Bon diefer Annahme aus ſuchte Diog. auch die Nilüber— 
- ſchwemmungen zu etflären. Schol. Apoll. Rhod, IV, 289. 


05) Stob. Eel. Ph. p. 496 vgl. Simpl. in Phys. ſ. 257, b @llore 
dlloy yıröuevor, zart Tivag yo6vwv meprödoug (Töv z60uoy 
nooügıy) ‚„ ws "Avukıulyns TE zul Houxrkeıtog zal Aioycvnsc 
zai Doregov ol duo ajg Zroag. Daher aud die Annahme uns 
‚endlich vieler (ohne Zweifel fucceffio auf. einander folgender) 
Welten dem Apolloniaten beigelegt wird. f. Plut. (v) Diog. L. 
IX, 57. Stob. Ecl. Plıys. p, 496. vgl. Plut. Plac. II, 1 Aioy. 
To ulv nüy üntıgov , Tov dk »Ödouov nenegavdeı Grundlos 
- aber ift was Diog. 8. dem xdauoug anelpous (eivuı) binzue 
fügt, zul xevöv, äneıpoy. 

gg) Stob. Ecl. Phys. p. 508 Aıoy. zı00ngosdh 1 üorge, die- 
voiug d& ara voulseı 100 z6ouow £ivas di dienvga, vgl, 
p. 552. 58. Plut. Plac, I, 3. \ 

hh) Stob, a. a. D. p. 528 Jıoy. zıoomgosidy röv Hlıov, als bv dnd 
100 wldkgog axrives Bvanooıngllovras. 

.üi) Stob. Ech, Phys. p. 508. Plut. Plac. JT, 13 al. (vor. $. b). 
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Meteorſteine hin und wieder auf dieſelbe herab AA); die Melt 
habe durch eine Abweichung von der fenfrechten Stellung ihte 
gegenwärtige Lage erhalten I, urſpruͤnglich feien die Thiere 
von der Erde geboren mm) — ſolche Behauptungen näheren fich 
theild denen des Empedofles, theils und vorzůglich denen des 
Anaxagoras in einer Weiſe an, daß es ohngleich wahrſchein⸗ 
licher iſt, er habe in dieſen mit ſeiner Grundbehauptung nur 
loſe verbundenen Annahmen ſich jenen Maͤnnern angeſchloſſen, 
als Anaxagoras oder auch Empedokles ſie von ihm entlehnt. 

Teleologiſche Weltbetrachtung konnte dem Diogenes nicht 
ganz fremd ſein; wie weit er aber ſeiner intelligenten Urluft 
Selbſtbeſtimmung und Vorſehüng beigelegt, oder ihre Erkennt⸗ 
niß dem Geſetze der Nothwendigkeit untergeorbnet habe, barüs 
ber am die Angaben (vgl. Anm. mm), | 


‚, LIX. Wenn Archel aus einerſeits der Lehre des 
Anaragoras fih angeſchloſſen, andrerſeits die Luft ale 
Urſtoff und den Geift ihm beigemifcht gefeßt haben foll, 
aus der Entwidelung des Gegenfaßes von Kaͤlte und 
Wärme bie Bewegung ableitend, fo fheint auh er im 
Widerſpruch gegen den Dualiemus, zu der Borausfekung 
eined einigen Grundweſens zurücgefehrt zu fein. 


1) Arhelaus, von ben Einen Athener a), "von Andern 





\ 


Ak) Plut. Plac. I, 8. dgl. $. LVit, 6 u. Panzerb. p. 128 sqg- 
dl) Plut. a. a. D. 

mm) Angaben wie bie bei Plutard) (kk) Aoy. at. ueri * du⸗ 
orvc Toy x0ouoy zei 1% Ipe dr Tüs yas lkayayeiv, ‚Lyrhı- 
Hval nws Tov x00uoy 2x Tod wöroudrou, » . Iowg Ünd mgo= 
voles za. konnen über die Priorität nicht entſcheiden. 

a) Sext. Emp. adv. Math, VII, 14. Clem, Alex. Gohort. p.. 44» 
Simpl, in Phys. £. 6, b. Plut, Plac, I, 3, 
19 
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Mileſter 5) genannt, mochte wohl ein Jonier von Atheniſcher 
Abkunft gewefen fein, der gleich wie Anaragoras, in das bluͤ⸗ 
hende Athen fich verpflanzte c): auch fol er, ein Schüler des. 
Klazomeniers d), anfangs in Lampſakus, fpäter in Athen: 
gelehrt habene). Lehrer des Sokrates von fpäteren Schriftſtel⸗ 
Iern genannt f), wird er doch weder von Plato noch Yon Ari⸗ 
ftoteled angeführt, vom erfteren jedoch, nach Heindorfs Vers 
muthung, im Sophiftes vieleicht g) beruͤckſichtigt. Theophraft: 
hatte über den Archelaus ein Bud; verfaßt, weiches Simplis 
eins benußt zu haben ſcheint %). 

2 Weun ed in den Nachrichten einerfeits heißt, Arches 
laus habe, Schüler ded Anaragoras, diefelben Principien, 
d. h. gleichtheilige Samen der Dinge geſetzt, und den Geift 
öhrer Unendlichkeit hinzugefügt i), andererfeits er habe die Luft 





8) Diog.. L. II, 16 lonvatos — a. Mulysıos. Orig. Philos. c. 9 10 
uiv yevos Adnvelos- 

t) Diog. L. a. a. D. oöros nowros 2x ris Iwvlas av guoniv 
qılocoplay uersyayev ’Asnvale, zul 249 puoızös, apa: 
and Ensev dv aito E yuoızn yılooople, Zwxrodıovs nv Y+- 
xyv eloayayovıos. Menagius bielt die Worte: ovros .. Ady- 
vabe für ein Gloſſem: fiher ift mowros irrig. 

d) Simpl. a. a. O. August, de Giv. Dei, VIH, 2. (i) 

e) Euseb. Praep. Ev. X, 14. 

f) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360 (k) Diog. L. Euseb, Simpl. WE zul 
Zwzoarnv guyyeyoveyvaı yaolv. Cic. Tuscul, V, 4 Socrat, qui 
Archelaum Anaxagorae discipulam audierat. u. a. 

8) p- 242 dio de Erepos elnav, Öygov xal Enpov 7 Deguov zei 
Yuyoör,, Ovyoizlliı TE alra xai drdidwor. vgl. Anmerk. L m. 

‚%) Diog. L. V, 42, Unmittelbar nad Anführung der Theophraftis 
fhen Bergleihung der Lehren des Anarimander und Anarago: 
rad, fährt Simplicius fort: zei Apy&uos ... 29 udv qj yE- 

“ vlosı mod zöouov zei Tois dhloıs neipäral Tı pegeıy Idiov. 
in Phys. F. 6, b. 7. 

i) Simpl. a. a. D. tag degus dt 1us adras Ildwoıy, konso Ava 
Euyöges oU1oe uly ou» Eneipous 1o zjdeı zul dyouoyeyels 


⸗ 


— 291 — 


als Princip A), und den Geiſt als ben Dingen urſpruͤnglich 
beigemiſcht betrachtet 2), die Bewegung aus ber Abſonderung 
des Kalten und Warmen ableitend m); fo Läßt ſich der ſchein⸗ 
bare Widerfpruch einigermaßen durch bie Vorausſetzung beſei⸗ 
tigen, der Luft ſei von ihm eine noch bedeutendere Stelle in 
der Weltbildung eingeraͤumt, als vom Anaxagoras, wenn 
gleich ſie nicht als urſpruͤnglich einfache Qualitaͤt geſetzt 
worden, wie vom Anaximenes, vielmehr als eine unend⸗ 





wis doyae yovbı, Tas Öuorogedkles ttotyrec dpi vgll 
de Chelo f: 148, b. August, de Civ, Dei VIII 2! Anaxago- 

- -rae successit- auditer eius’ Archelaus; etlam ipse de parlicu⸗ 

& dis inter se dissimilibus, quibus singula quarque. ferent., ita 
omnia coustare putavit, ut inesse etiam montem diceret, quae 
fr eorporä dissimiliä, i. & illas particuläs, coniungendo et dis- 
sipando ageret omnia. Clem, Alex, Cohort. p. 44 ot ur 
iron 16 Äneıgov zusVuuynoev, ar "Ayatiuavdgos 6 Milijoiog 
av ae Avyakay. 6 Klal, zal 6 Adnvaios »Anyliuss Tore 
ulv yE kupw Toy wouy dreoryodeny 15 dneipie. vgl. Diog. 

L. X, 12, Alex. Aphrod. eo? Mi£. F. 148, b, ». 

*) Sext. E. adv. Math. IX, 360 Avefıulvns zei ’Ideiog 6 Ine- 
eatos zul Aroykvns 6 "Anokk, zei Apyel.uos 6 Adnvalos, Zu- 
xodıovs dR xadnyamisz Xu zur’ Bvlovs 6 Houxlesiros depe 
(Zletey rw doynv) Plut, Plac. I, 3 ’4oy&. ’Anollodagev ’A9n- 
veios Klon Ümeıpoy zei 17V neod wuroy URvVörytR zei ud 
yuoır Toörwy dh Tö ulr eiyaı nün' To dR ER: vgl. Stob. 
Eel. Phys. pı 298, 

H Orig. Philos. © 9 oörog pn Tv nisıy zns Di öuolos "Avc- 
Eaybor, tus 1e doyds nowurws. obros dd 10 vd tvundogev 
7ı 2bHws uiyum elyaı üpyüs Tijs mıyjaewug dnoroftvaoder 
(f. Anoxgivöurve) an Ellnlwur TO Beouov xal 10 'Wuyoor* 
zul Tb utv Peomöv zıyeiogen, 16 HE woygöv „osusiv, Stob, 
Eclog. Phys. p. 56 Aggdaos don zei your Tor‘ Heov, oÜ 

- Heyro: X00uonor0y Top yoür. vgl. Ritter =. d. Som Ph. 
©. 304 

im) Orig. (1) Diog, L. II, 16 Aeye di dlo alrius.eipor Be 

Hrenöy rei wuygöy. ‘ 
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liche Mannichſaltigkeit qualitativ beſtimmter Urſtoffe; dieſer 
aber ſei, wohl aus aͤhnlichen Gruͤnden wie vom Diogenes, der 
Geiſt als inhaftendes Princip beigefuͤgt, und eben darum eben⸗ 
falls die Bewegung nicht dem Stoffe entgegengeſetzt, ſondern 
aus einer urſpruͤnglichen Differenziirung deſſelben abgeleitet, 
wie ja auch wiederum Diogenes wenigſtens die kreisfoͤrmige 
Bewegung. an die Entwickelung des Warmen knüpfte n). 

3) Was ſonſt noch von Archelaus angeführt wird, ſcheint 
faft durchaus der Lehre des Anaragoras entlehnt zu fein: fo 
feine Annahme, die Erde habe fidy aus dem Flüffigen hervors 
gearbeitet, durch Einwirkung der Wärme oder des Feuers, 
dieſes aber in feiner erſten Entwicklung die Geftirne erzeugt 0); 
zu wirffamerem Einfluß der Sonne auf die Erde habe der 
Himmel eine (von der fenfrechten Stellung abweichende) Neis 
gung erhalten p) durch Einwirfung ber Wärme fei in den 
Regionen, wo Warmes und Kaltes gemifcht fich finde, das 
Geſchlecht der Thiere entflanden und erft fpäter zur Fortpflans 
zung und zu feiner höchften Entwicelung im Menfchen herans 
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n) ©. vor. 9. dd, 

0) Orig. 1. 1. znxöusvov HR zo üdwo &ls uloov dev, iv @ zul 
xuraxaöusvov dloa ylveodıı zul yiv, or 16 ulv üvay p£- 
0209uı, 10 HR Üpioraodeı xdrw. ı7v lv oUv yav NgEuEIV 
zur ysrdodur dir Teure, xelodeı D Lv ulop oudv ufgos ol- 
oay ws elneiv toü navrös, Exdedoulvor (f. Exdedoulvnv) Ex 
Tjs nUQWOEwS, dp’ ob pWıoy dnozaoueyov (?) ıyu tüy dork- 
gwv Eva piow xıl. Diog. L. U, 17. zyzöuevöov ynoı TO 
Udwp Uno zoü Yeguov, za ulv eisro nugwdes (Ritter ſchlägt 
vor, zupwdss) ouplorereı, noir yijv 2090 t megıpgel, 
degu yeryay. dev 5 ulv Uno roü depog, Ö de oͤno ıas toũ 


TUGOS NEQIPORÄS zowreitee. vgl. Anmerk. p- 

p) Orig. a. a. D. Znıxligijvar dR 109 oügeyöv ynoı, zei oürws 

dv How Zub ns yis norjous Ypws, zul Toy ze deow NoıjoRs 

“pay zul vv yav Enoav. Aluynv yag Ever To AOWIOy s 
xuxl uty oloap vypmliv, uloou dE zoılnv zud 


gereift, auf allen feinen Stufen durch den Weltgeiſt beſeelt 4). 
Was dagegen von der anfaͤnglichen Scheidung von Feuer und 
Waſſer Olnmerf. 1 vgl. k), verwirrt wie das Uebrige, berich— 
tet. wird, fiheint der dem Archelaus eigenthümlichen Sonde⸗ 
rung ded Kalten und Warmen anzugehören; einiges‘ Andre 
erinnert an die Lehren des Diogenes 7). 

4) Ueber die höhere Dignität des Menfchen ſich verbreitend, 
wie einige Angaben anzunehmen veranlafien I, mag Arche 
laus als einer der früheften Ethifer und Vorläufer. des So⸗ 
krates betrachtet fein ©), ift aber. in fittliche Beflimmungen 
gewiß nicht tiefer eingegangen, ba er von Ariftoteles auch im 
Diefer Beziehung völlig übergangen wird. Die ihm beigelegte 
Behauptung, Gerechtes und Schändliches werde beftimmt nach 
Uebereinfunft, nicht: der Natur nah, — läßt eine phyſiſche 
Auslegung zu ), und kann und nichf:berechtigen, in ber Vers 
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q) Diog. L. 1. 1. yervaocdeı JE pycı ra Low. Be: Mouis Tas ynjc 
ze By napeninoiay ydhazıs oloy. Teopnv- &vıslons oürw 
dt zul ToVs dvdewnovs naujors (moınSyaı Menag.). Orig. 
eoi ÖR Cowv Ynolv, 6rs Yeguawoulrns Ts Yis 10 nowrov 
&y 10 zur (zdro Ritt.) uegos, Önov 10 Heguöu zul To yu- 
xeöu Zuloyero , üyspaivero ı& ze dlle Ihe nolle zul dvö- 
uoıe, steyre nv adrmy dialey Kyovre dx 156 bog Tospöusver 
au ÖE Ölıyoypörıe. Üoregov dt adrois xal LE alljlav- yb- 
vegis dykoın, zul diexoldroav Äydgwnoı dno Tüv üllwr , 
xeb jyenöveas zul vöuous za zlyvas zal nöltıs zei 1a Gllo 
ovy£oınoay. voly de eye nüoıy ar acer Lwors Öuolwg. 

7) ©. Anmerk. 0. p. q. vgl. vor. $. ee. II. 

5) ©. Orig. (q) Diog. L. I, 16 Zoıxe dR zul oVrog Arpeoger Ts 
yııRns. zei yao neol vöuwy nepılooögpnze zul zeluy ab 
‚Öxaloy mag’ ob Aaßoy Zwrpärys 19 abizoas els zo eugeiw 
(eö£. zei &öp. Menag.) Öneiyy 9. 

£) Sext, E. adv. Math, VII, 14 Aoyiinos dt 6 Admvaiog zo Qv- 
01x09 zub Nor: (uerjoyero) vgl. vor. Anmerk. 

u) Diog. L. II, 16 (2ieye) xai 10 dixaıov eivar zul TO aloygor oü: 
yüoeı. dig you. Ritter Geſch. der Ph. IL, ©, 332: „war. 
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einzelung und Unbeſtimmtheit, in der fie und überliefert wirb, 
den Archelaus, gegen alle" Ueberlieferung, den Sophiften beie 
zuzaͤhlen. | 


LX. Sm Gegenfaß zugleih gegen die Eleatiſche 
Alleinheitölehre, und gegen den Dualismus des Empe⸗ 
dokles und Anaragoras, wird die Atomiftif ihren Grund: - 
zügen nad) von Leukippus, angeblih einem Schüler 
de3 Parmenides oder Zeno, entwicelt, und von Demo 
Fritus aus Abdera, ver ſich felber 40 Jahre jünger ala 
Anaragoras genannt hatte, in einer Menge phyſiſcher, 
ethifher, und mathematifher Schriften, mit hervorfte- 
hendem Sinn für Naturbeobadhtung, im Einzelnen auds 
geführt, Diefe Atomifer als Phyfiologen vom Ariftotes 
led und Andern ausdrüdlich bezeichnet, befchliegen die bis⸗ 
her erörterten fosmologifhen Hypothefen, indem fie theild 
die quantitativen Beftimmungen des Stoffe als das Urs 
fprüngliche, die Qualitäten ald das Abgeleitete betrady 
ten, theil den Gegenfaß. von Stoff und Geift oder Kraft 
aufzuheben unternehmen. 


De Atomicorum doctrina commentationes, specimen prim, 
scr, Fel. Papencordt, Berol. 1832, 


3) Ariſtoteles bezieht fi auf hiftorifche Abhängigkeit der 


ibm überbaupt Alles in der wahrnehmbaren Welt ein durch Ber: 
theilung der Urfamen Entſtandenes, nichts aber, was als. ein 
Werdendes ericheint, von Natur, jo Eonnte von ibm. auch die 
Bertheilung (vöuos) der Urjamen dur den Geiſt ald der Ur— 
frrung des Guten und des Böſen in der Welt angeſehn wers 
den.” vgl. Die Anmerk. über die in ungleicher Bertheilung beftes 
bende Ungerechtigfeit des Anarimander (ſ. XXXIV, f) und tem 
Gebrauch von vöuos bei Demodtitug. 
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Beweisfuͤhrungen, wie des Leulippus insbeſondere, ber zumächft 
genannt wird, ſo der Atomiſtik uͤberhaupt von den Argumen⸗ 
tationen der Eleaten a): Wenn aber von Spaͤteren Leukippus 
Schuͤler ded Parmenided 5). oder Zeno oder Meliffus c), und 
Eleat genannt. wird; fo find diefe Angaben, vielleicht eben aus 
jener hiftorifchen Beziehung entftanden, und ebenſo wenig zuvers 
. Bäffig, wie andere, er fei Mileſier ober Abderit gewefen. Aris 
ſtoteles bezeichnet -ihn ald Genoffen 4), nicht, wie Spätere, 
als Lehrer des Demofrit e), redet von feinen Schriften zwei⸗ 


* 





a) de Gener. et Corrupt, I, 8 ödg d2 udlıore- zul reol nürıwp. 
vi köyp dinplzaos Acimmnos zal Anuözxgıros, dexn» noın- 
olwevor zera pioıw Aneo 2orlv. dvloıs yo Tür. doyelup. 
Kote 10 Öv 2 dvayans Er elyvaı zal axivnrov 16 niv yao. 
‚xtyoy oüx Öy, zuıyndivae d' oüx üy duvaodeı um Övros xeyoü 
zeywpoudyov a... Atizınnos d’ &ysıy W797 Abyous 08 Tıyes, 
roös zyv, alodycıy Önoloyouuere Asyoyres 0x dyamjooyaın. 
oöre yevsoıy odre ySogay oüre- xiynoıw zus 10 nAy9og Twr 
öyroy. öuoloynoas dd Taüre udv, Toig Yeivoufvois, Tois de 
zo &y zuraagsvdfounıy ws oũte av xlynosy 0V0ay. ÄyEu xEyoü- 
⁊ò Te xeyov un Öv, xal toũ Öyros oüdir un Ör yadıy &- 
var ar) . 

&) Simpl. in Phys, f.7 Asbxınnos d8 6 "Elearns 7 Mılnoıos, au- 
gorgws yap Afyeını negi alroü, z0ıwwvjoag ITagusvidy ins 
yıloooyias, od Tnv aurmv &Badıoa IIepuerldn zei Bevopdre 
neoi zwy Öyıoy Ödöy, dl’ ws doxei ınv dvayılav xr). 

c) Diog. Laört: IX, 30 Asixınnos Eledıns, ds de.rıyes, ABdy- 
elıns, zer’ &ylovs d& Mnkıos. oörog fxovas Zijvwvos. —Suid.s, v. 
et Galen. Hist, 4 dnofr. Clem. Al. Protrept, Melyauos. vgl. b. 
— Orig. Philosoph. c. 12, Zuvwyos Etaipog. — Tietz, Chil. II, - 
980 uadnt. Mellooov. 

d) Metaph. A, 4 p. 985,b, 4 Asuxınnos dt zai 6 Ereioos aörod 
Anuöxgıros xt. Simpl, in Phys. f.7 negeniyalos d&ö Frai- 
005 würoü Anuözgıros 6 Aßdnotins xri. Orig. Philos. c. 13. 
Any. Ö& Asuxinnov ylyercı yvopıuos. 

e) Diog. L. IX, 34. Üorepov de. Aevxlanp negißale xui Avata- 
yior ara Tıyas, 

” . 


felnd £}, und führt ihn nur an, wo er ber Grundlinien der 
Atgmiftit erwähnt g). Diefe entwidelte auch wahrſcheinlich 
die große Weltorduung, der Meyas ıaxoouog, die man gemein, 
bis dem Demofrit, Theophraftus dem Leufippus zufcheieb A). 
Dempfritus, aus der Zejifchen, mithin Joniſchen Golonie 
Abdera gebärtig)., hatte in feinen Schriften des Parmenideg, 
Zeus, Anaragoras, Ardyelaus, Protagorad und Pythagoras, 
des leßtern mit befonderer Auszeichnung erwähnt A). In Ues 
bereinftimmung mit diefen Erwähnungen und einigen anders 
Angaben, ward feine Geburt vom Apollodor auf die 80 Olymp. 
berechnet, während Thraſyllus fie in DL 77,3, gefege 


ze) 
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f) de Xenoph, Gorg. et Mel. e. G p. 980, 7 xudunsp. dv rais Asu- 
»lnnou zulovusvors Aöyoıs yeypanıas, 

5) ©. Anm, a vgl. d. folgenden $ d. g.h. m. LXH, a. l.o.r. s, 
Cic, Acad, IV, 37 Leucippus plenum ct inane: Democritus 
huic in hoc similis, uberior in ceteris. 


h) Diog. L. IX, 46 M£yas Adxoouos, öv of neoi Osöypoaoıor. 
Atvxinnov paoiv eiyar, vgl. Menagius Anmerf. Auch ein 
Bud; neoi Nov. ward ihm: beigelegt cf. $. LXIIE, k). 

i) Arist. de Caelo II, 4 oio» Asizınnös ze zul Anuözxgırog 6. 
"ABdnolıns. vgl, Meteor, II, 7. Andre hatten ihn einen, Mi: 
leſier genannt. Diog. L. IX, 34 Anwözgıros ‘Hynoıorgdrov, ok 
d2 Adnvoxgliov, tıyls Aguaolanou, ABdnolıns 7,-0s Evıor, 
Mirjows. vgl. Menagius z d. St. Ä 

4) Diog. L. 41 sqq. 'sly @v oUy zara Agyllaoy Tor "Avafeyöoov 
uxM*V za vopg negi Olvonldnv za yap zowrov ufurnteı. 
ufurntas d} zai uns nepl rou Evos dökng rev nıepi ILeoueri- 
dny zul Zivova, ws xzar’ auröy udlıore dızßedonuivor, xeb 
DHowreyöoge roü "ABdnolrov , Öös Öuokloyeizen zure Zuxodınv 

yeyaykvaı. vgl. ib. 34. sq. 33 dozes de, ymoiv.6, Ogaoiskos, 
 Cnkaıns yeyorivas zei zoy Ilvdeyopızuy' diia zei wuroü. 
vov ITudeyöooy ulurnıaı, Iavudlor aüıorv. dv. 10. Ööuwvöuen. 
Guyyoauucrı, Sext. Emp. adv. Math. VII, 389 6. se Anuöxoıros 
wei 6, Micrwv Erzultyorıss 10 Ifowrayöor zıı. vgl, Fa⸗ 
deicius Anmerf. und Plut. adv. Colot. 1109. 24, 
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hatte !). Seiner weiten Reifen, namentlich nach Aegypten, 
ruͤhmt er ſich ſelber in einem Bruchſtuͤcke m); auch Theophraſt 
Hatte ruͤhmend feiner Reifen erwähnt 2); Strabo bezeugt, er 





a Diog. L. IX, 41. Demofritus Ga ſich vierzig Jahre jünger als 
Anaxagoras genannt (f. N 1,9 ovvıerdyder DE ypnoı röp‘ 
Mıxgov Aıdxoouoy Kreoıy Voregov Tas IAlov Elwoews ToLdzovıe 
xui Entexooloıs. yeybvor d’üv, es aiv "Anollödwgos Ev Xopo- ; 
yırois, zere ıyv Öydonxooryy "Okvunıdde: ws de Ogaovlog 

- dv 19 dnıyoagoulra Ta mod Tis' dyayvwosws rwy Anuo- 
xofrou Pıßklwv, xure 16 rolroy Eros zus EBdöuns zur EBdoun- 

. »oorjs Olvunıddos, Zviavrp Ynoi ngeoßörepes- wv Zurod- 
zovs. Ein üy oUr zara "Agyllaov xıh, (k) Apolloborus oder 
fein Gewährsmann, hatte augenſcheinlich die Geburtsjahre des 
Anaragorad und Demofritus, nad) jener Angabe des letzteren, 
einftimmig feftzuftellen gefucht, wahrfheinlich aber zugleich die 
andre chronologifhe Angabe ded Demofritus über Abfaffung 
des Mıxoös Ardz. in Anſchlag gebracht. Mit feiner Rechnung 
laſſen fih auch die übrigen Angaben über die Lebensverhältniffe 
und die Beziehungen ded Demofrit vollfommen vereinigen. 
vgl. Clinton fasti Hellen. p. 135. 45 ed. Krueg. 

m) Clem. Alex. Strom. I, p. 304 „yo de zwy zer Zuswuröx dr- 
Iounwv yiv nleloınv dngnkaynodunv, botopfuv 1a unzıore 
xal deous (?) 1E zal yeas nleisras eidoy, zei Loylor dysgu- 
nwu nAslorwv Elonzovoa, za ygauuloy OuyHoıs uer« drro- 

 delkıog oüdels x use negnlkabev, old’ ol Alyunıloy zaleöus- 
vor donsdövanıeı gu Tois d Eni mücır En’ &re Öydwrövıe 
eni, Eelvns yerndav. vgl. Demofrit b. Stob. Serm. XL, 6 
öydozx. augenfcheinlich verderbt; Diodorus Gifylus L 98 er> 
wähnt eines fünfjährigen Aufenthalts des Demofrit in Aegyp⸗ 
fen. Ueber d. Gonedör. f. Sturz de Dial, Maced. p. 98. 

n) Ael. V. H, IV, 20, 3xev oiv xai noög zous Xuldelous xui Eis 
Baßvlwva zu ngös roug Mdyovs za zous goyıoras zwy ’Iv- 
dur, Tjv nuge od. Aruaoignou ToV narops ololav Es zole 
uon veundeioay tois Üdelpois roig zgıol, 7’ doyigiov uö- 
vov Aaßwy Epüdıor zig. bhou, T& Aoına rois ddelpois eiros. 
dia Taür« Tor zul Oebpproros abrov dnyveı xl. vgl. Diog, 
L. IX, 35 nad, Demetrius Magnes und Autiſthenes. 
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habe: einen großen Theil Aflens durchſtreift o), und unter ſei⸗ 
nen Schriften werben auf Babylon bezuͤgliche angeführt I. 
. D Seine Kenntmiffe waren ohngleich umfaffender als 
bie aller früheren Philofophen; feine Liebe zur Forſchung durch 
‚ Berluft feines. Gefichts noch erhöht g) 5 feine Schriften zahl⸗ 
reicher und mannichfaltiger, auch wenn wicht alle ihm. beiges 
Tegten ihm gehörten, oder manche der angeführten Titel nur bes. 
fondere Abfchnitte, nicht für fich beftehende Schriften-bezeichneten.. 
Sie verbreiteten ſich Über Ethif, Phyſik, Mathematif, Muſik, 
Technik, fo wie über viele einzelne Probleme der Naturkunde, 
uud waren von Thraſyllus (zu Tibers Zeit) in Tetralogien. 
vertheilt ), vom Kallimachus gloffirt und verzeichnet s), aber 
wahrfcheinlich. fchon frühzeitig verloren gegangen, fo daß Sima 
plicius fie nicht mehr vor fi gehabt zu haben fcheint (vgl. 
Papencordt p. 22.5q.), und fehr wenige Bruchſtuͤcke auf ung 
gekommen find. In Bezug auf Rhythmus und Glanz der Rede 
vergleicht Cicero den Demofrit mit Plato c). Perfönliche Bes. 





o) Strab, XVI, p. 703 nollnv zus Asius renkavnulvos. 

p) Diog. L. IX, 49. neoi zwv Ev Baßvkuvı Tepov yoauudıy... 
Xuldairos Aöyos wu). als Önourrjuare befonders angeführt, 
vgl. Alex, Strom, 1, p. 303. 

g) Diog, L. 36. Cic, Tuscul. V, 39. de Finib. V, 29. ogl. Mcnag. 
in Diog. L. IX, 43. 

x) Diog.L. 45 1a dt AıBlle abred zei Boaoulos dvepkypape zure. 
zakıy oürwg Wonegel zal 1a IMcıwvos zere rergeloylay. Forts. 
dt jhıxa.ubv rede... pvoıza dE.. 1a de dovyrerıe... uednue- 
wurd .. yovoıza „. regvırd. Suid. dagegen s. v.yrnoı DR aüroü 
Beßlle eloi do, ö re Mlyas Ardxoouos zul To negi ücewg 
Köouou (b. Divg 8. Koruoyoepln). Zypaıe IR zai ’Ensorolas. 
Kallimachus kann nicht fo geurtheilt haben. vol. folg. Anm. 

s) Suid. s. v. Kall, — ray Anuoxeſtou ylwooo» zei Vuyray- 
uatwy. 

€) Cic. Orat. e. 20. itaque video, visum esse nonnullis, Plalonis 
et Democriti locutiouem, etsi absit a.versu, tamen quod in- 
citatius feratur ct clarissimis verborum luminibns - ülalur , 
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ziehung zwifchen ihm und Plato voran’ ıfegen, wiewohl er, 
wen. er über 100 Sahr alt ward u), in die Zeit der Blüthe 
des letzteren hinhberreichte, darf und die ihm beigelegte Schrift 
zısoi "Idscv v). nicht verleiten, da er fehr wohl darin von den 
Formen gehandelt, d. h. Zödas in der urfprünglichen Bedeu⸗ 
sung gefaßt haben Tonnte, in der das Wort ſich bei Anaras 
goras und Diogenes von Apollonia findet (ſ. $. LIII, h). 
Daß er, von Niemanden gefannt in Athen. gewefen, er er 
felber angeführt haben foll, hatte Demetrius Phalereus geleug⸗ 
net ww); vielleicht weil bei Plato u. a. ſich keine namentliche 
Erwähnung feiner findet? Thraſyllus hatte ihn in dem drite 
- ten Unterrebner des zweifelhaften Dialogs der Anteraften zu, 
erfennen geglaubt y). Beziehung auf feinen Materialismus, 





polius po&ma putandum, quam,comicorum poötarum, id, de. 
'Orat, I, 11 quamobzum, si ornate locutus est, sicut et fertur 
et mihi videtur, physicus ille Democritus. cet. vgl. de Divi- 
nat. II, 64 Dionys. de Compos, Verb, c, 24 Plut. Sympos.V, 7 
p. 683. Pyrrho foll ihn nachgeahmt haben (Euseb.Pr, Ev. XIV, 6), 
und ſelbſt Timo nennt ihn negipeorg und. dugpivoov Aoynp. 
b. Diog. L. 40. 

u) Diog. L. 43 . . däunögera row Ploy noejzero, Ös ynoıw In- 
nuoyog, Evaim. nos Tols Exaröy Eu Brous. dgl. Menagius, 
Anmerk. 

) Sext, Emp. ady. Math, VII, 137 Diogenes 2. führt das Buch 
in ſ. Verzeichniſſ e nicht auf; dagegen. eins spi. zuy deiugyegör- 
oy ‘Puouwzx. IX, 47. 

x) Diog. L. 36 doxei d&, Ynalv (Demetr, Magnes), Aduvabe &ldein 
zu um onoudaoeı yvoasjvar, döEns zarapooruy zus ElE- 
‚var iv Zuxpdiny, dyvosiodes Ot ün. abıoü. „wider yap“ 
ynolv „es Adıvas zal obts us &yvwrev „u... 37%. Anun- 
zog dt 6 bahnasüs dv 5 Zwrgdrous Anokoylg unde &deiy. 
ynaiy wlroy eis "Adnvas vgl. Valer, Max. VI, 7, A. 

x) Diog. L. 37 eineo of ’Ayregaorei IMdroxös &lar, pnoi Ogaol- 
dos, oüros äy El 6 napeyeröusyos Äyayynos, zwy negi Ol- 


vonidnv zei ’Avyasayoouy Erepos, Ev 17 nQ05 Zuxodenn öum 
Hg Jirkeyöueyos negi gilodogias, Y yroiv ds 
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nicht bloß auf: den Der Kyrenaiker, möchte ſich Im Platoni⸗ 
ſchen Theaetetus und im Sophiſtes finden. Ihm kann auch 
die im Kratylus beruͤckſichtigte Annahme gehören, Die Worte 
hästen durch Uebereinfunft ihre Geltung erhalten ). 

Daß Demofritus Schüler nicht bloß des Leukippus, forts 
bern aud) des Anaragoras, und Nacheifener ber. Pythagoreer 
gewefen.aa), hatte man wohl nur aus Anführungen in den Des 
‚wmofritifhen Schriften gefchloffen; und menigitens erftered gewiß - 
ohne Grund, wenn Anaragoras. um: 40 Sahre Alter war. Im 
Gegenfag gegen die Sage von Feindfeligfeit, Die zwiſchen 
Anaragoras und Demokritus ftatt gefunden haben foll, wird 
sühmende Aeußerung des letzteren über erftieren angeführt bb)5 
die Erzählung vom Verhältniß enger Freundfhaft zwifchen 
Hippofrates und dem Abderiten durch ein abgefchmacdtes Ger. 
ſchichtchen und untergefchobene Briefe fchlecht bewährt cc). 

3) Ariftoteles rühmt wiederholt, daß Demofrit über alle 
Grgenftände gedacht, die den Erfcheinungen angemeffenen oder 
phyſiſchen Gründe aufgefucht habe, und zugleich auf Definitia. 
onen, einigermaßen bedacht geweſen fei da), wenn gleich er 





Foıxev 6 Yılöcopog: aei.nv os Alndös-Ev plooople nävıe- 
os zıl. ib. 40 nirıoy 0yEdov zuy doyaloy usurnuevos 6. 
IDdtovy obdauou Anuoxglrouv dıuuynuoveies xrul. 

3): Theaet. p. 155 sq. nodfes dd zus yerkocız zai näy 10 dboe- 
tov olx drroderöuero: ws Ey obolas ueoeı. Soph. p. 246 rei- 
109 ooun xel odolay Ögılöusvon. Cratyl, p. 384. od yao 
pioes Exaorp nepureven Övoue . . Ahle voup za Ede-xıis 

sa) Diogenes führt erftered als Gerücht an (xera rıvag Anm. e) 
und ebenfo Thraſyllus letzteres (k) ; entfchiedener hatte ſich 

‚ Glaufus. darüber ausgeſprochen und Apollodor aus Kyzlus dem: 
Philolaus als feinen Lehrer bezeichnet. Diog. L. 38. | 

bb) Diog. L, II, 14, Sext. Emp. adv. Matth. VH, 140 zig ulv zov- 
ady)wv- zerwijyeng (xoırj010v) ‚T@ Yawöueve, ds cin. 
Avataeyogas, 6v Eni 1oÖr@. Ayuöxgıros Lrraupel, | 

cc} Diog. L. 42 ib, Menag, 

dd) de Gener. el Coxr. 1, 2, obros (ü Ayuörg.) & dose wev negk 
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auch wiederum Beachtung der Zweckverhaͤltniſſe und umfaſ⸗ 
ſendere Induction bei ihm vermißt ee). Lenfippus und bie 
von ihm ausgehende Atomiftif unternahm die Realität der 
Erfcheinungen des Werdens und Vergehens, der Bewegung 
und: Mannichfaltigfeit, im Gegenfag gegen bie Schlußfolges 
rungen der Eleaten, feſtzuhalten, indem fie nicht nur gleichwie 
Empedokles und Anaragoras, alles Werden and Nichts als 
undenfbar. beſeitigte 7) , fondern weiter gehend wie diefe, jenem 
auch darin nachgab, daß qualitative Beftimmtheit nichts 
Urfprünglicheg, an ſich Seiendes, vielmehr ein Nachgeboreneg, 
Erfcheinendes fei, wofür der Grund in denjenigen Beftimmuns 
gen des KRörperlichen zu ſuchen, ohne welche dieſes ſchlecht⸗ 
hin undenkbar iſt. So ward denn durch ſie ein neuer Erklaͤ⸗ 





Endyıov y_poorılacı, zdy de. dy rm müs — ib, p. 316, 13 
Anuöxgızog d’ üv yariin olxeloıs zul yuosxolg köyoıs enti- 
uscı, vgl. I, 8 (Unmerf. a) Metaph. M, 4 ıüy udv yde yvaı- 
xv Ent ulenov Anuözgıros Faro uövor (Tod ögiteode:) zub 
öpioazo nos zo Feguov zul 1ö wuyoöy. Auscul. Phys. II, 2 

r p. 194, 20. de Part. An. I,1 p. 642, 26 #wero udv Anuöxgı- 
Tos noWToS os 00x dvayzalov da 15 yuoıxz Hewolg, dA dx- 
gYepöusvos Ün’ aurov toũ noeyuaros, Eni Zuxgdrous de roũro 
ulv nusndn. 

ee) de Bespirat, c.4 oö ulvıo ös rourou y’ Eyexe naujoRo«» 
roũro ri⸗ yioıy oðotu Elonzev (Anpöxgrros)' Ölog yüg “0- 
eo zul ot dlkoı Yucızol, za oUTos 00dty Enzera ris T0r- 
‘aus altlas. de Gener. Anim. V, 8 où xulws d’ elonxer (6 
An)‘ oũ yap Ent niyrwy Oxepdusvos zad6hov Alysı 1nY 
eltley, 

M Zwar entbehren wir hier, wie in Bezug auf fo manchen andren 
Hauptpunft , der eignen Worte des Dempfritus; würden aber 
annehmen müffen, daß er fi ahnlich wie Anaragoras und Em: 
pedofles über Undenkbarkeit eines abfoluten Werden und Ver: 
gehens ausgefprocdhen haben werde, aud wenn Stobäus Ecl. 
Ph. I, p. 414 und Johannes Philop. in Arist. de Gener. et’ 
Corr, 5. 4, ed nicht ausdrücklich anführten. vgl. ae fol: 
gend, $. c. 
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rungsgrund für die Welt der Erſcheinungen hingeſtellt, der fid) 
nothwendig ergeben mußte, fobald man die Annahme eines qua⸗ 
litativ beftimmten mannichfachen Urftoffs und einer davon vers 
fchiebenen Urkraft forgfältig pruͤfte, der hier fd bald zu Tage 
kommenden Schwierigfeiten oder Widerfpriche inte warb, 
und doch weder fühn mit den Eleaten die. Welt ver Erfcheis 
nungen vernichten, noch über den Begriff eines‘ ewigen an fid) 
feienden Urſtoffs fi erheben mochte, Die Hoffnung, das was 
man nunmehr ald das Anfichfeiende hinftellte, die Formbeſtim⸗ 
mungen letzter untheilbarer Grundbeftanbtheife, fo wie ihre 
Beziehungen gu einander und die Bewegungen, durch die Grdßens 
lehre zu ermeffen, und fo mit ihrer Sicherheit die Welt der Er⸗ 
feheinungen aus jenen einfachen: Urgründen abzufeiten,, möchte 
diefem neuen Erflärungsverfuche bei fcharffinnigen und in der 
Groͤßenlehre nicht unerfahrenen Männern gg), wie Demofris 
‚tus war, neuen Reiz gewähren Auf die Weiſe konnten diefe 
Denker ans lauterem Eifer für Wahrheit eine Bahn eröffnen, 
die in fpäterer Zeit je öfter um fo mehr won eitlen Sophiften 
über herzlofen Klüglern eingefchlagen ward. 

Auch Leufippns und Demokritus in die Neihe der Sophie 
fien zu fegen AA), verbietet nicht nur bie entgegengefeßte Ent 





85) Demokritus hatte mehrere Bücher mathematifchen Inhalts] der 
faßt, (Diog. L. IX, 47 sq. regt wavoıog Köxkou zul Zipalons, 
sıegi Tewueroins u. a.) über Durchſchnitt des Kegels, der 
Grundfläche parallel, Fragen geftellt (Plut, de Stoicor. com. 
Not. p. 1079 deu zlva tginoy dnyvınoe Anuoxolrp (Xovoın- 
zog). dıenogodyrs yuaıxos zul Eupiyws, ei xwyog teuvore ° 
neok ev Bao dnınkdp, rlyon diayosicdeı Tas 1oy zunud- 
10» Zrıpeyslas, loas % dvlooug yıwoukvas; ar).), und dem 
Titel nach zu urtheilen, in einzelnen Büchern die Formen der 

Atome und ihrer Gomplerionen erörtert. Diog. L. a. a. O. 
neol zwy Jinpepörvrwy Puousy. Sest. Emp. VII, 139 regt 
"Idewy. vgl, Anm. v. 

Mitter i. f. Geſch. d. Ph. 559 ff. hat wohl die. Stellung: diefer 


pr 3 
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ſcheidung des Alterthums, wie fie beſonders beim Ariftoteles: - 
auf das entjchiedente hervortritt , fondern auch der Ernft, der 
aus Allem hervorleuchtet, was und von Demofritus berichtet, 
oder mit feinen eignen Morten überliefert wird. 

Wenn man ſich aber überzeugt, daß biefer:erfte. Verſuch 
der Atomiftif aus der. Reihe ber. bisher betradzteten. Entwicke⸗ 
Hungen Joniſcher Phyſik faft mit Nothwendigkeit hervorwachſen 
mußte, fo kann man auch ber fo wenig: bewährten, Annahme 
keinen Glauben: ſchenten, ſie fei. von —- aus - Da 
verpflaugt worden — 


IX. Um die Schwierigkeiten der Annahme quali⸗ 
tativ beſtimmter Urſtoffe zu vermeiden, ohne weder Wer⸗ 
den und Vergehn als wirklich zu ſetzen, noch mit den 
Eleaten die Wirklichkeit des Mannichfaltigen und ſeiner 
Veränderungen aufzuheben, leiteten die Atomiker alle Be⸗ 
ftimmtheit der Erfcheinungen, auch der geiffigen, aus einer 
urfprünglichen Unendlichkeit Der Qualität nach gleicharti⸗ 
ger, der Geftalt nad) ungleichartiger Grundbeftandtheile 





erften Atomifer zu ihren Vorgängern zu wenig in Anjchlag ges. 
bracht und auf einzefne Ausdrüde zu viel Gewicht gelegt, wenn 
er im Gegenfaß gegen Arijtoteles, der Leufippus und Demos 
kritus fast durchgängig mit dem Anaragoras und’ Empedofles 
- zufammenftellt, fie den Sophiſten beizählt. Daß die Zeitan- 
gabe der Abfaffung des berühmteften Werks ded Demofritus, 
nach Sahren der Eroberung Troja’s, und der Anfang einer 
Schrift: „dieſes frrach ich von alfen Dingen” (vgl. Sext, E. adv. 
Matth, VII, 265. Cic. Acad. IV, 25) u: a. nicht für Beweis eiher 
fopbiftifhen Geſinnung zu halten fei, habe ich im Rhein. Muſ. 
IH ©. 132 ff. vgl. 122, zu zeigen geſucht. 
ii) Der Stoifer Pofidonius hatte die Anfänge der Atomiſtik — 
einen Phönikier Mochus zurückgeführt; ſ. Strabo XVI, p. 757 
Sext. E. adv. Matth, IX, 363. vgl. Ritters Geſch. d. De 
ybie 16, 167 ff. 
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ab, und ſuchten gegen die Schlußfolgerungen der Eleaten 
die Wirklichkeit des leeren Raums und damit der Denver 


gung feſt zu flellen. 


1) Eine: unendliche‘ Menge ber Grundſtoffe BER Ar Atos 
mifer , gleichiwie Anaragoras , zur Ableitung der unendlichen 
Mannichfaltigfeit der Erfcheinungen voraus a), aber - nicht‘ 
qualitativ 2), fondern nur quantitativ d. h. der Form und 
Größe nach beflimmter c), ausgebehnter jedoch theillofer und 
alles leeren Zwifchenraumes untheilhafter, daher unveraͤnder⸗ 
licher Grundftoffe d), Warum? weil nur Gleiches auf Geis 





a) Simpl. in Phys, f. 7 dıo za yanı ubroıs Tots äntion moodee 
za Ororyela nüvıe Ovußalyeıy xara Aöyoy, zul rwy dv Teig 
dröwos Oynudıny änsıgov 16 nind6s Yacı, dia 10 undiv 
Häkloy Toioüroy 4 ToUroy Eiyaır tulıny Yio abrol'rng dnei- 
olas ıyv alılay Gnodıdöacıy. vgl, Anmerk. d Ä 

b) Simpl. in Phys. f. 106 Eüdyuos . . 76 xura nÄ7Hs pro 
öuosidis Äneıgov Alyeır oüdtv diaplge 9 Kur 10 ueyedos 

— üneıpoy, gegen die Atomiter. vgl. f, 106, b.” Plut. adv. Col, 
Br —7 ac p- 1110 zE yag Alyss Anuöxgıros; obalds dnelpovug 10 nAndoss 
U? aröuoug Te xal diepögovs, Ltr t ünolous xal dnaseis xıı, 
Arist. 16 x0ıy0r owue (c). Simpl. in Phys. £.10 öuoovalovs rag 
Goyas ib, f. 35, b 10 sides aurwy zei ryv ololay Ev ünk- 
EB +evro xal ögiousvor.“ Ich, Phil, de Gener. et Int. £ 4 ww 

elloy dyenldexıa nuduy xt. 

c) Arist. Phys, Ausc. III, 4 p. 203, 33 Anuöxgıros d’ oüdly Kıe- 
gov EE Erögou ylyvssdaı ıwy neWTwy pnoly. dll Önws ye 
abro TO x0ıv0v Twur ndyroy Eoriy deyn,, neyddes zur uo- 

+ eebzm 4 gıa zul oxnuær. —ER Simpl, f. 106, b 1m» dapogan 
WHERE giry x01& ueyedog xal Oyhue ziel. Joh, Phil, k, p. 15 
Tas drouousę usyedeı zal oynuarı dinpigovons dllylay (ümo- | 

119901). 
„m d) Arist. de Gener, et Corr. I, 8 (vgl. $. LX, a) eivau. zö yao 
zuolws Öv naundnds (1. naunknges) Öy- dh elvas TO TorÜ- 
zoy our Ev, dl dneıge 19 nAjdos zul dögare dic Ouıxgo- 
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ches zu wirken vermöge, mithin nicht der Qualität nach Bers 
fehiedened €); und weil fie wahrfcheinlich theild fo lange bie 


J 





o 

ne 109 Syzoy. de Caelo III, Ap. 393, 5 gwol (Asuxınnöe 
ze xal Anuöxg.) Elvyaı Ta noWra ueylIn ande ulv üntıya ue- 
yEssı dt aduelgere, xıol oür’ LE Fvös nolhd yilyveodaı oüre Er nol- 
duv Ev, aka 15 Tobtwy ovunkorg xai negınldic ndyra yerväg- 
Iaı. Tobnoy ydg wa zei olTos aeivre 1E Övta norügıw dpıs- 
nous zai LE doıduwv" zei yo el un vaywg dykoücıw, Sums Toü- 
zo Bovlovrer Ayeır. zei zto0S rovrors, Enei diegeges 1« OWURTE 
oynuaoıy, eneipa dE Ta Öyiuare, Äntıpgu zei 10 änkd GW. 
year peow elyaı. Simpl, in Phys. f. 7 (vgl. vor. $. b) dxei- 
vuv yag (ITapuev. x. Eevop.) &r zai dxivntov zul aykynıov zul 
rensgeoufvor nowirrwy 10 nüy, xul 10 gm 0v fendk Iyreiv 
Suyywgovyrwy, ovrog (6 Aeix.) eneıpe zei dei zıyoluse ünd- 
Hero TE G1oryeia, Tag dröuous, zei Twy !y alrois — 
üneı00v 10 mydos, dia 10 undev mükkoy Toiürov 7 ToiwÜ- 
voy eva, Teiımy zul ylveoıv xal usteßohjv ddıdleınroy &y 
rois oicı Hewgwv. ib, f. 216. Asizınnos zul Anuöxgirog 


ou uövov nv enddev alriav Tois noWrors oWuaRds TOU 


un Jımpeioder voullovor, Ce xui 10 Oouıxgov zu due- 
of. Joh. Ph, ‚inl. de Gener. et Corr. f. 36 ed de ovdi» 
xerov 2v abrois, ryv ÖR dieipeoıw Üvev xevoü ddüvaror yevk- 
09a, ddöveroy dor würe diaıgssireı. Stob. Eel. Phys. p. 348 
6.0 wörös (Ana) eye neoi FT duson Voreodeı 17» Tounv, 
Diog. L.44 era9j zai evakloiore die 179 oTspgöryre: Plut. adv. 
Col. p. 1111 wire ndoysır wire ueraßalleıy Tag dröuovg Und 
oregoöryrog (Anuöxo. Kyeı). 

Arist. de Gener. et Corrupt, F 7 Ayusxgıros JR ntup& ToUs 
üklovs Wlwg Üleke ubvos ynai yap ıöo wiro zai Öuoror €i- 
yar TU TE nOUy zei 16 nioyor" ob yap Pyxwpeiv za Erepe 
xai diegloorıe neoyew ün’ allilay, dia züy Erege dvyre 
on zu eis dllyla, oüy 7 Erega dA m alrövr Ti Öndoye, 
eur Toüro Guußalveıy autois. vgl. Ich. Phil. . d St. f.32 
Simpl. f, 7 (d) neganinciws dt za 6 Ereigog aurod Ayuo- 
zgIOS . 2». Neyurivar yag To Öuoıo» Üno Tau Öunlov zı- 
veiodni,' al pigeodems 1@ Ovyyevy no0s Üllniae, xei Wr 
Oxnudtwu.txagroy eis Erigay Exxoouoluevoy güyxoıcıy aklır 


20 
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Qualitaͤt als ein an ſich ſeiendes Reales betrachtet werde, die 
Einwendungen ber Eleaten gegen alle und jede qualitative Vers 
Anderung für nicht hinlänglich befeitigt, theils ihre Annahme 
für einfacher /) und geeigneter hielten, die Erfahrungsmiffen« 
fchaft durch Anwendung der Mathematik, oder ber Geometrie, 
zu fihern. 

2) Sndem fie aber dad räumlich Ausgedehnte Unveräns 
derliche und darum Untheilbare ald das wahrhaft Seiende, 
einzig Reale, alle und jede Qualität ald Erfcheinung betradh» 
teten, mußten fie (Ariftoteles nennt hier nur den Leukippus, 
Anmerk. d u. $. LX, d) theils eine urfprängliche Mannich- 
faltigfeit untheilbarer Grundbeftandtheile, theild die Möglich 
feit der Bewegung gegen bie Schlußfolgerungen der Eleaten, 
zunächft wohl des Meliffus und Zero, zu fichern fuchen (vgl. 
Anmerk. m u. $.LXXI. ID: denn mit ihnen behaupteten fie, es 
fei ohnmoͤglich, daß aus Zweien Eins, oder aus Einem Zwei 
werde 8), d. h. wahre bdurcdringende Bereinigung und 





noısiv dıddesıy, Wore eilöyws dnelowv olowy Toy doyay 
näyre 10 nddn xel Tag ololusg dnoddoeıy dmmyyelkoyto, 
Up’ odre ylveraı xai ns. vgl. Anm. b. 

J) Simpl. in Phys. f. 8 apyosdiorega Tıya Toizwy ce nveösc 
xri.) »wi ünkovgreor Eintour alrın. 


g) Arist, de Gener. et Corr. 1, 8 rloıs yao zwv doyaluv Kdoke 
10 Öv BE dvayans Ey eivar xal dxlvqtov -» ... 000° ad mol- 
La Elyaı un Övıog Toü dıeloyoyrog.... & ulv ydo narvın 
dirıgeröv,,, oöMty eiyaı Ey, worte old} nolla, alle xevoy 16 
öhov: Ei dk an adv 15 dE mn, nuenlaouevo zıvi roũt' Loıxk- 
var... Atixınnos de (d) ... zei Ourıordusve udv yere- 
oy moıiy (Ta Eneıge), dielvöueve DR pIogdv. morsiv Ok zei 
ndoysıy ij Tuyydyovoıy üntöueye Tairn yao oüy Ev elvaı, 
xai ouvyrıdlusya de zei negınlexbuseve yervarı dx dt ToV xar 
ühndeıev Evös oUx üv yerkodeı nindos, oUd" dx av ding 
nokhuv Ev, ah elyaı rovı’ aduvaroy, vgl. de Caelo Ill, 4 
(d) Metaph. Z, 13 p.1039,8 . . .. zul xuı& ToUror Tov TEÖ- 
noy Öy Alyeı Anuöxgıros boIog dduyaroy yüg eival pyow 
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‚ fehlechthin fordernde Trennung, oder auch Einheit, mithin 
nicht minder DVielheit undenkbar, wenn Alles theilbar 4), 
Die Einfachheit des Seienden hielten fie nicht für gefährs 
det, da fie alle Qualitaͤt, gleichwie allen leeren Zwifchens 
raum, vom ihm als folhem auefchloffen,, und: es alg 
durchaus erfüllt I und untheilbar bezeichneten; die untheils 
baren Grundbeftandtheile (Atome) A) von ihrer. urfprängs 
lichen Beftimmtheit  audy Formen nennend (ideas) D: bie 


dx dio Ev 7 2E Evög dio yerkodar za yag peyln Ta &roua 
zus ovoleg nosel. dgl. Simpl. in I, de Caelo f. 68, b. in 
Phys. 35. 105. b.”$, Ioh. Phil, de An. b, p. 14. 

h) Die von Ariftotele® de Gener. et Corr. I, 2 für die Annahme 
letter. untheilbarer Beftandtheife angeführten Argumente, die 
auf das dronov 2x un ueyedov ulysdos ehvaı, zurückkommen, 
gehören wahrfheinlih der Hauptjahe nah unfern Atomifern 
an, die den Eleaten zugeftanden, daß wenn alles durchaus 
theilbar wäre (ndvry dieiperöy), es gar Feine Einheit, mithin 


auch Feine Mannicfaltigkeit, daher nur Leered geben würde. 


f. eb. 1, 8 p. 325,8. b, 5 oyedo»r de zul ’Eunedoxlei dyayzaioy 
Afyeıy, WonEQ zei Aebxinnös pnow' £&iyaı yap dıra 01T8- 
get, ddınigere HR, el un ndvın möpos Ouveyeis elolv. vgl. 
Simpl, in Phys. f. 8. 

i) Arist. (d) neunijoes, wie Sohannes Philoponus z. d. St. ſtatt 
neundndes, in Mebereinftimmung mit dem Zufammenbange, 
fieft. Stob. Ecl. Phys, p. 306 Asuxınnos Milnoros doyas zei 
Oroyeie 70 nAaj0eS rail To XEv6y, Anuözgıtos te vaoıc xai 
xevör. vergl. Theodoret de Affect. Cur. IV p. 528. 

k) Die Alten führten den Ausdrud Atome ſchon auf unfere Atos 
mifer zurück; 5. B. Ar. de Anim. I, 2 dnelowy yap övrwy oXn- 
ueTwy za dröuwy TE Oyparposıd) nüg zei wuyyv Myeı (Ang). 
Cic. (folg.$, b) vgl. Simpl, in Phys. f. 8 a idyıorae owr« 
Ouuere Kroue zuloüvres. id. ib, f. 7 vom Leukippus: Tjv yao 
zuy dröuwy ololay veorhvy zui uhjon Ünorihkusvos by Üe- 
yer Evan, dgl. d. Bruchſt. des Demofrit (Anm.o, u $ LXIV, ii) 
Plut. adv. Col. p. 1110 oVoles . . dröuovg (b. 1) — ij &rouos 
aud) bei Andern, wie Galen. (0) Simpl. (c). Eicero (folg. 6,'b). 

2) Plut, L 1. p. 1111 eivaı dd rayıa sag aröuous Idtas Un’ eü- 
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Mannichfaltigfeit aber Ieiteten fle aus der Vorausfegung bes 
leeren Raumes ab (f. Anmerf. g),. deffen Wirklichkeit fie alg 
eine nothwendige Bedingung der Bewegung und derjenigen 
Erfcheinungen nachzumeifen unternahmen, die ſich auf ungleis 
che Vertheilung des Koͤrperlichen und bie verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Dichtigkeit beziehn m). 





roũ zahouufvas Ariftoteles a, a. D. oyiuare und mevonepula 
oynudtoy Phys, Ausc. III, 4 p. 203, 21 od, nevon. dıöuwp 
de Gen. et Int. I, 2. 


Ueber das Verhältniß diefer ihrer Annahme zu der Lehre * 
Eleaten vgl. Rhein. Muf. III, ©. 135 (77) Arist. Phys. Ausc, 
IV, 6 oüxov» zoüro dei deixvires, dr For re 6 Ayo, dA 
dr: oix Zorı didornua Fregov TWyr Owudrwy, OÜTE Xwpıorov 
(üyugıoroy Porphyr.) oUre dvegyeig dv, 6 Öialaußareı 1o nüy 
coua wor Eiyas un ouveyks, xaineo Alyovas Anuöxgırog 
va Acüzınnos zei Erepo: mollol 1uvy Yuoiolöyoy, 9 xal el 
2 !Ew toü nevrög Owuerös Lorıy Öyrog auvegoüg... Alyovos 
d' Ev uiv örı alvnoıs 5 xcrâ ıbnov oüx &y ein (alry D Lori 
goo« zul auiyoıs) ob yap üv doxeiv elvar xlynow, el un 
ein xzevöv" To yag nkjges ddüvarov eiyaı dteodal ru el di 
Öfteree zul Foreı duo dv radio, Bvdiyon Äv zul Önooeoüv 
sivaı äua oduere .. . xal 10 ixgöreroy diferns TO ulyı- 
o1ov . . . M&lı0005 utv oüv xal delxvuow du 10 näy delyn- 
zoy dx tobtwy . .. Eva utv oliv To6noy dx Todrwy derzylovos 
öu Zorı 10 — üllov I ri yaiyeraı Eyıe ovrıöyra zul 
nılolueve, voloy zal Toy olvöov yacı degeodeı uere zwy do- 
#uy tous nbdous, wg Elg 1a Lvöyra eva Guyıövrog TOU AUX- 
vovutvov Owuarog. Erı dt zul y alänoıs doxei naoı ylyveodao 
dic zevod- 1m» uiv yap — oou« eivas, dio dt Owuare 
Edivaroy äue eiva. uagrigioy de xal To nepi Tig Tepoas 
nowürreı, 4 deyeraı Iooy Tdwp baov TO dyyeiov TO xevön. 


u Ze 


— vgl. Themist. f. 40, b. Simpl, 152, die jedoch über die beſtimm— 
tere Faſſung dieſer ohne Zweifel den Atomikern im Weſentlichen 


angehörenden Argumente nichts beibringen; letzterer, weil 
er wahrſcheinlich die Demokritiſchen Schriften nicht mehr vor 
9 Ach hatte. Bgl- Arist, de Gener. et Corr, I, 8 (g). 
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3) Obgleich unſre Atomiker den Atomen als dem Seien⸗ 
den, den leeren Raum als das Nichtſeiende, den Eleaten fols 
gend, entgegenfegten n) (dem dev. das und&v).o), behaupteten 
fie doch, das Sein ſei nicht mehr als das Nichtfein, fuchten 
ihm alfo eine wenigitens relative Nealität zuzueignen, und 
faßten es theils unter der Form leerer Zwifchenräume (Anm. m) 
theils als -Umfchließendes auf: in Leßterer Beziehung legten 
fie ihm Unendlichkeit bei >): 


LXH. Indem die Atomifer die urfprünglichen Stoff 
theilchen ald dag Seiende, ganz Erfüllte, der Geſtalt und 





rn) Arist. Metaph. A, 4 p. 985, b, 4 Aeix. da. xai Ö Freigos; wir 
zou. Anuözgıros 'Orosyeia wulr 16 nAjges zul TO xEvor Elvul 
yaocı, heyovres 10 uiv öv 10 dd un Öv, Toltwv dd To ur 
nijoss zei 0180807 76 Ör, 10 dk zevöv ye zul. uiiwor To un 
öv (dio Kei oBNtv uühlor 1a Ür Tod un Övrog Sivalgpaocıy, 
orte OVUdR 70 xEr0ov 100 Owutarog), wire, de. Twr, iyıwoa Teure 
os Uhnv. vgl de Gener. et Corr. I, 8 (8). 

- 0) Plut. adv. Col: p. 1109... 6 Koluıns Zogdln nepi Adkıy zoÜ 
dvydoös (roü Anuoxgtrov), Ev x diwgilsres un uällor 10 div 
7 70 undiv eivaı, dtv utv Övondlur 10 oWue, undtv dE 10 
xevöv, ds zul Tolrov Yicıw tıva zei Öndoreorv Idtev &yov- 
10<. Galen. de Elem. sec. Hipp. I, p. 46 sq. „röuw ya xooui, 
vöoum nıxoöy, vouw ykuzü, &ıen d' drouoy zwi xevov“, 6 An- 
nözxgıros ynoly . . . zur de 1977 dAydeıay Ev xui undiv Lore 

"Ta nevım xal yao ad zei roüı‘ elonxev alıös, Ev uiv raus 
dröuous Övoudlur, under db 10 zevöv, wo das £v entwes 
der für Eorruptel von dev (fi Papencordt. p. 24), oder für Er: 
Plärung diefes ungewöhnlichen Ausdruds zu halten if. 

p) Simpl. in Phys. f. 144, b ndlır ab ww To zevov ein nı — 
ulvor of ulv Änsıpoy Eival yası zei Unsoßdkloy dnreiplg 1@ 
ouunıe, zul dic 1oüro &hlo dv ühloıs aiıoü KEokoı zara- 
deyöusvor, os üy Erugov, elrieg ufon Myeıv ai 100 Eneloov. 
xevod durerör. Toraleyy dR ntpi aurod döfey Loynxevaı dor 
xoũou ol negi Anuörgıoy Epxalios ypuosolöyos, 
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wie es heißt, auch der Größe nach von einander Ber; 
fchiedene, das Leere im Gegenſatz gegen dieſe ald das 
Nichtſeiende und dennoch relativ Seiende, oder Dünne bes 
zeichneten, betrachteten fie Die Bewegung nicht ald eigens . 
thümliches Princip, ſondern ald ewige, nothwendige Folge 
der urfprünglihen Mannichfaltigteit Der Atome im lee 
ren Raume, und führten die Geſammtheit der. Erfchei: 
nungen auf die unendlich verfchiedene Geftalt, Ordnung 
und Stellung der zu Complerionen verbundenen Atome 
zurüd, lehnten aber fernere Begründung Diefer ihrer 
Annahmen, oder Ableitung derfelben aus einem andern hö⸗ 
heren Princip durch die Behauptung ab, ein Anfang 
oder Princip des Unendlichen ſei undenkbar. 

1) Einerfeits wird und berichtet, Demofrit habe für die 
Bewegung feinen Grund gefucht a), und im Allgemeinen bes 
hauptet, einen Grund für das Ewige fuchen fei fo viel wie 
über dad Unendliche hinausgehen wollen 5), oder auch die 





a) Arist, de Caelo III, 2 dio za Acuxrlanp zei Anuoxolw rote 
Myovaıy dei zıyeioha Te noWte Oduere dv 19 zer zei ıo 
ünetlow, Aexıdov ılva xivnaw el ıls 5 zare gyioıw abıwy 
xlvnoıs. Metaph. 4, 4 extr, eo BR zıy)08Wg , 69er % noc 
Undoygs Toig 0001, ei 00108 meoaninalug tois dihors badü- 

kws Epeiouv. vgl. Phys. Ausc. II, 4. | 

b) Arist, Phys. Ausc. VIII, 1 extr, ölwus dR 1a vouflsır doyyv 
eivyar rauıyv Izarıv, ot dei 4 &orıv obrws 7 yiyvercı, 00x 
dgdus Eysı ünohaßeiv, Ey’ 5 Anwözgıtog üyayaı as egi 

' gioewg altlag, vs obrm zul To mo6regor Lyivero Toü de 
dei olbx dfıos doynv CInreiv, kyor nk vom boswg , Or Ö’ 
ini nayrwy,, 00x bedws. de Geuer. Anim. II, 6 p. 722, b, 20 
.. Anuöxg. 6 ’ABdnglins, Or Toü ulv dei zai dielgov oöz 
Forıv doyn, To di die 1l dogj, 10 0 dei üneıpoy, wWors 10 
!qwrär ra die TE negi Tor Toiolrwy Tirag 10, {yreiv aivui 


urfprüngliche -wirbelnde Bewegung als bie Nothwenbigfeit bes 
zeichnet c); andrerfeits, er Habe die Atome für an ſich unbeweglich 
gehalten, die Bewegung vom Stoß und Gegenfioß ‚Derfelben d), 
oder gar vom Zufall abgeleitet (folg. S. |): welche verſchiede⸗ 
nen Angaben ſich durch die Annahme einigermaßen vereinigen laſ⸗ 
fen, er habe die abſolute Bewegung als mit ‚den untheilbas 
zen Stofftheilchen und dem Legren urfprünglich geſetzt, d. 6. 
als gleich, nothwendige und ewige Folge der Atome und des 
Leeren betrachtet, nur relative Anfänge derfelben vom Stoß 
ableitend. (Anmerf, 2). Unſre Atomifer Iegten nämlich den 
höchſt Kleinen, daher nicht ſinnlich wahrnehmbaren Atomen e), 
doch Verſchiedenheit der — CE vorig. $. os und urs 





ynoı zoü .aneloov doyyy.' Cic de Finib. I, 6 iHe (Democritus) 
atomps quas adpellat, id est cerpora individua propter soli- 
ditatem censet in infinito inani, in quo nihil nec. summum 
_ nec infimum nec medium nec ultimum nec eitimum sit, 
ita ferri ut eoncursionibus inter se eohaerescant: ex ‘quo ef- 
ficiantur ea quae sint quaeque cernantur omnia, eumque mo- 
tum atomorum nullo a principio, sed ex aeterno tempore in- 
telligi convenire. 7 


€) Diog. L. IX, 45 nürıd 18 ker dväyenv ylvkodaı , Tis dlvns 
ultlas oVons TnS yerkasus nüyrwy , MV dvayanv icye. Plut. 
Plac. 1, 26 Anuöxgıros en» Aydıruniev zei 179 'yooav zei 
zuanyıv uns Uns (dvayanv — Sext. Emp. 'adv. Math. IX, 113 
6Gors xterꝰ dyayany uiv zei Öno-Sivns, WE — * zeegi An- 
uözgıToy , 0x av xıvoiia 6 zöduog. 


'd) Stob. Ecl. Ph. p. 348 Amuozoıros Te Hedıe phoi oWuure 
eure Ö’ Övız yadın Baoos utv obx Eyeır,' ziysioden: dt xaı” 
 ühkmhorunidey &y ro „eneigre. Simpl.. in Phys, f. 74,b ano . 
Tebroudrou yap.ypaoıyr (vi negi Anuöxgurorv) ımv dirgv xas 
anv xlvnow 199 diaxpivaoey zur zaraor,oaoev eig ziwde ıyv 
„wdfıy 10 ner. id, ib..£ 96. Ayp.. yugEı — a 12 dIo- 
we any zıyeiodet yrow. \ 


‚@); Diog; L, 44 zei zes ‚dıomaus.' de. — eyes zare weyädog 
sai nandos. Arist, (f. vor. $, d) Eooure din Gummgürgre Twy 
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forüngliche Schwere beif); letzteres weil fle ganz erfüllt, des 
Nichtfeienden oder leeren Raumes untheilhaft. Vermoͤge ih— 
ver Schwere und weil fie durch dem leeren Raum getrennt, 
ift Daher, nad der Annahme der Atomifer, die Bewegung 
ihnen eigenthuͤmlich, ohne einmohnende Kraftthätigkeit ders 
felben zw fein, Auf diefe Weife glaubten fie aller Wahrs 
fheinlichfeit nach dem Dualismus auszüweichen, ohne der Bes 
wegung ald nothwendiger Bedingung der Veränderungen zu 
eutbehren. So konnte auch Ariftoteles klagen, daß fie bie 
ewige Bewegung nicht weiter begründet (Anmerk. a). 

2) Was aber war ihnen der leere Raum? Den Atomen 
ald dem Seienden ſchlechthin entgegengefegt, und infofern ein 
Nichtfeiendes, oder worin nichts ift, d.h. fein Körper g), als 
Bedingung der Veränderung jedoch -nicht ohne Realität; ale 
Bedingung der Manrtichfaltigkeit der Atome der Zmifchenraum 
in jedem Dinge wie im AL, zugleich mit den Atomen vorhans 
ben 4), und unendlich über die Ailheit des Seienden hinaus» 
reichend, ohne Theile und Unterfchiede der Gegenden i). Als 


J 





öyxov. Plut, Plac. J, 3. Euseb. Pr. Er. xıv, 14 p. 749 Aöygn 
HEwgNTE. 

J) Arist. de Gener. et Corr, I, 8p 326,9 xutros Bupiregör yes ze 
To 199 Ünegoyiv ynow sivar Anuöxrgiros Exaoıoy 1wr adını. 
‚Qfrar. ‚wogegen die Angabe des Stobäus (d) und Alerander 


in Metaph. p. 14 nicht in Betracht kommt. mtl uset mi Surf“ 376 4.30 


8) Arist, Phys. Ausc. IV, 7 doxei dj 10 xevow Tönos eiyaı dy @ 

under darı , «. &v 9 Tönp und dor aüue. 
A) S. vor. gm. m. Arist. Metaph. FT, 5 p. 1009, 26 vonee 
zab! —— meuixdan n@y Ev. nerıl pn0s zal Anwbrguros* 
x Yap Obros 70 zevö» zwi wo ninoes Öuoias waH Öroiw 
Undoysr Loos, zulsoı 10 ul» öy 1obıwr edyaı, To der un br 

vgl, de Caelo I, 7 ıl). 

;) = Cie. Anmert. b. Simpl. (ver. €, p) Nuph in I de’ Caclo 
f. 165, bu Aut de ende 7,7 fm 


90 


| 


das Dünme (uavov) kann ed daher auch nur im Gegenſat 
gegen das ſchlechthin Erfuͤllte (mAygss zul orepeöv) der Ato— 
me bezeichnet fein A), nicht als habe ed irgendwie berührs 
bar ober des Stoffes theilhaft gefeßt werden folten. 

3) Die Gefammtheit der Atome bezeichnen Leukipp und 
Demofrit zwar als Eine Natur, bevormworten jedoch, daß fie 
beftändig durch den leeren Raum getrennt 2); ohne wahre 
Berührung blieben, weil aus ber Bielheit nicht Einheit ent⸗ 
ftehen fünne m). 

4) Die qualitative Berfihiedenheit der Dinge hatte Des 
mofrit.auf Berfchiedenheit der Formen der ſich zu einer Com⸗ 
plerion vereinigenden Atome rn), die Erfcheinungen von Ents 
ftehen und Vergehn auf Bildung und Auflöfung der Comples 
tionen, Veränderung‘ auf den Wechſel in der Lage und Orbs 
nung der Atome zurüdgeführt. 0): fo nämlich, find nad) beſtimm⸗ 





k) Arist. Metaph. (vor. $. »). 

I) Arist, de Caelo I, 7 p. 275, b, 29 ad db un ouveyks 70 närv, 
aM Boneo Aysı Anuoxgıros zei Astuzınnog, diwsıowere 10 
xevö, ulav dvayzalov elvaı nüyıwv ımy xlynoıw' — 
utv yap tote axiuacu ıny dR giow eiwat yacır aurwv 

. ulay, Woneg üvy Ei xguaos Exagıor Ei 2eywgLouevor. 


a) Arist. Metaph, (k) und vor. 6. g. 
n) ©. vor. $. c. d. e. vgl. unten Anmerk. u, 


| 0) Arist. Metaph. 4; 4 p. 985, b, 10 zai zer Iäneo of y masoür- 
* — ünozeeony oVoley talk Tois nadeoıy aUTnS yerywWot, 

70 uavov zei 10 nUxvOr Goyas rureueyos zwrv nasnuctwv » 
 zov abror ToönoP zei odroe Tas Naypopas alıles ıwv &loy 


eival paoıy. Taurus ueyros Tosis Elvar AEyovoı, OynudrTe 


xai rakıy nad How diepipew yap yacı 10 6v bVouß zul 
dıadıyy za ToonH Wövov. Toirav IR 6 ulv bvouos oyjud 
dotiv, 5 DR diadhıyn adkıs, 5 de room Hors diapfosı yag 
To udv A 1oü N oyjuutı, 16 dE AN toü NA adka, zo dd Z 
roü N HEoeı, vgl. Metaph. H, 2 Phys. Ausc. 1,5 zei An- 
MöxOImOs TO BrEgEOV xai zeyow (doyas moi), wyıro ulv Ws 
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ter Erklaͤrung des Ariſtoteles, die drei angeblich Abderiſchen 
Ausdruͤcke (dvouoc, i. e. Ovduög, dıadıyn Beruͤhrung und 
zoonn Wendung, zu verſtehn) „). Nach Angabe der zweiten 
unten Co) angeführten Stelle hatte Demofritus ben. beiden 
erften jener Begriffe, und warum nicht auch dem dritten?‘ ges 
genſaͤtzlich gefaßte Artbegriffe, wie der Ordnung oder Beruͤh⸗ 
rung das Oben und Unten, Born und Hinten, der Geftalt 
das Geradfinigte, im Winfel Zufammentreffende und Kreisför⸗ 
mige fubfumirt, woräber der fleißige Simplicius g) uns wahre 
fcheinlich Ausführlicheres mitgetheilt hätte, wären ihm die auf 
biefen Gegenftand bezüglichen Schriften des Abderiten zur 
Hand gewefen. Der Formen hatten die Atomifer unendlich 
viele, zur Ableitung ber unendlichen Mannichfaltigfeit qualitas 
tiver Berjchiedenheiten vorausgeſetzt r), und auch Demofrit wohl 
fich begnügt von ſolchen (wahrſcheinlich zundchft in feinem Buche 
von den Ideen oder Formen) zu handeln, die er als Grund vors 





by 10 d'.og oux Öv Elvelignaw : Zrı Has, oynuers, rede. 
zeura de ylyn dvarıloy Hoews üvm xdrw, noooder Dnıodey, 
oxnuurog yarla bu regupepks. vergl. Anm. t. 

p) loh. Phil. in’l. d. An, b m 14 sq. Övouös Afıs Boriv ABdn- 
on, onualver HR 10 oyjue, zul dykovöorı olx dvezıloy ıov 
negwulvoy abınv Eruuokoyelv, olor nepd 16 dvlaxeoduss... 
zgıoi de PR erkyonvıo Ergwglaus of neol röv Anuörgurov. 
eloi d’ abzeı dvowög, zgonn, dıadıyn zul. vgl. Ich. Phil. in 1. 
de Gener. et Int. f, 7. Suid, s. v. Övouös, und Menag. in Diog. 
L. IX, 47. 


9) Simpl, in Phys. f. 39 7 ur — ToU dyw zei xdto, dekın 

aqıoregd, Zungooder zwi Anıoder 10 d oynue ToU yeywyım- 

| —— za dyavlov,. zal EUHLog zul mrepupegoüg" ‚Ev dE 1uken 

16 nowroy zul 10 Zaxaror Evarıla, Das Uebrige ift aus Me: 

taphyſik 4, 4 entlehnt, und das Angeführte, fo weit es nicht 

fhon in den Ariftotelifihen Worten fid findet, mag or nad 
bloßer Vermuthung hinzugefügt ſein. 


Arisl (vor, ©. 4) ag ig Phys. f. 177, b. vgl. folg. Anm. 
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züglich hervorſtechender Qualitäten glaubte nachweiſen zu füns 
nen s). Auch wie er Werden und Vergehen: von der Veräns 
derung unterfchieden, da er, dem Anaragoras, wie es fcheint, 
in Ddiefer Beziehung ſich anſchließend, zur Erklärung der 
fehnellen Uebergänge und der verfchiedenartigen Auffaſſungen 
ein und derfelben Erfcheinungen, unendlich verfchiedene Kors; 
men innerhalb derjelben Gomplerion von Atomen, und fe 
tige Veränderung derfelben angenommen 2), dennoch Ent: 
ſtehn und Vergehn von.Vereinigung und Trennung, Veraͤn⸗ 
derung von Lage und Ordnung der Atome abgeleitet haben 





Br Nach Theophraftus b. Simpl! in 1. de Caelo f. 139, b foll De: 
=. moPvit zunächſt durch das Beftreben für die Qualitäten des 
 Barpten und Kalten: genügenderen Grund anzugeben, auf- 
feine Atomenlehre geführt fein (Schol. in Arist. p. 510). Arist,. 
de Caelo Ill. 4 p. 303, 12 noiov dE xai ıl Excorov 76 oxiue 
rövarorgelur, oddtr Zudewgıoev , dhhe — To nuvgi 
any Oyeinder ünkdwuzey zU). an 

s, Arist. de Gener. et Corr. I, 2 p. 315, b,9 Znei $ garzo —— 
‚ES dv a palveodeı, !varıla dt xal Äneıge 17€ yaıwö-, 
uva, Ta Oyjuere' Äneıpe dnolnoev, WOTE Teig ueraßokeis 
"Tod quyasıudvov 10 alıo dvavıiov doxeiv Alp zul Gl, 
zul uerezıvsioder wıx000 Zuuiyvuußvov, zul Ölwg Eregov 
gabs0daı Evös uerazıyndivrog 2x Twy wiroy yao reeypdia 
xai zwundie ylveısı yoauudıoy. vgl. de Anim. I, 2. Daher 
‚aud die Beichuldigung,, das. Werden des Demokritus wie des 
Empedokles fei nur ein ſcheinbares de Caelo-III, 7 of uiv our 
toi ’Eunsdoxlte zei Anuöxgırov kavddrousır. enroi abroUs 
oü yirscır EE allilwv Momürres .dhh. pawvoukvyv Yeveoıy' 
lvundoyov yap Eragrer derplveodel, yasır, wanee LE dyyelov 
Tas yevioewg oVans all. oüx Ex awos. Uns, odde-ylyveodaı 
‚ustaßgAkovros; Blut. adv. ‘Cal. p. 1108: Zyxwkei: de airo (TO 
Anuoxoſtu) rtowrov. (6 Kokwrns).örı ar ngeyuerwy Eraotorv 
‚ elnwy oÜ udhloy Toioy 3 Toioy Elyaı, Ovyxeyuxe ıoy Blov. 
vgl. Simpl. (vor. 6, k. d) Arist. de Gener. et Cor. I, 8 p.325, 
b, 27.xei 6 uiv. (-Aebxınnos) äneigoıs wglohes Ogngaoı tur 

ddıaıpkrwv aregeov Exaoror. rege >. 

%“ 
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ſoll u); wie er ferner die Veränderungen durch Verſchieden⸗ 
heit der Berührung und Wendung oder Ordnung und Lage 
von einander unterfchied, und welche Qualitäten der Dinge er 
auf Berfchiedenheit der Formen, welche auf Berfchiedens 
heit bloßer Ordnung -und Lage zurücführte — erlauben uns 
bie dürftigen Nachrichten nicht zu beſtimmen. 


LXIII. Aus dem MWiverftande, den die Atome 
kraft ihrer Undurchdringlichkeit einander leiſteten, follten 
eine fhmwingende und eine welterzeugende wirbelnde Bes 
wegung hervorgehn, und nach der Vorausfegung, daß 
Aehnliches einander anziehe, die wirklihen Dinge und 
Weſen ald Complerionen einzelner, durd) den leeren Raum 
immer noch von einander getrennter Atome entftehn, Als 
letzter Grund aller Erfcheinungen des Werdens und der 
Veränderungen konnte nur fchlehthinnige Nothmendigfeit 
betrachtet werden, die Leufippus und Demofritus zugleich 
als nothwendige WBorherbeftinnntheit und nothmwendige 
Abfolge von Urfahe und Wirkung ayfgefaßt, und im 
Gegenfaß gegen den Geiſt des Anaxagoras, Zufall ges 
nannt zu haben fcheinen. 





w) Arist, de Gener. et Corr. I, 2 Anuözxg. zai Atun. notocvurec 
1a oynuara ınv dlholwoıy zai ıny yEveoın Ex Tolıwy n0L0UCı, 
diuxoloss wir zul ouyzolosı “ylveow xub pYopdv, vafeı de 
zul Hosı dlkolmoıy, drei xr), (t) ib. p. 315, b, 33 Alla xui 
saure nolhnv Eysı dloytep. Öums db Touroıg dlkoimoıy zus 
yeveoıy Evdkyerar mostiv, zadanzo elpyrei, roonH ai diadı- 
yi UETaZIVOÜOrTE 10 QaÜTO xei Teis TOV Oynudrav Örainopais , 
Önsg noıi Anuöxgıros. dio zei yooıey od ynoıw elvar: toonA 

yap xowuerlicadeı. ib. c. 9 öpwuer dt 16 aid omua ovrE- 
es 6v Örk wir üyoow Örk HE rennyög, 05 diaiplorı ai auv- 
Hysı Toüro nadov, o0dE 1oonH zei diadıya, wadunee Kyes ' 
Anuargıros. dgl, c. 8 (or. & g)- j 
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1) Einen urfprünglich chaotiſchen Urzuſtand und abſolu⸗ 
ten Anfang der Bewegung und Weltbildung konnten die Atos 
mifer nicht annehmen, wenn fie die Bewegung als zugleich 
mit den Atomen und dem Leeren gefeßt betrachteten; wohl 
“ aber relative Anfänge neuer Weltbildungen, und in diefer 
Beziehung von unendlich vielen Welten reden. 

Urfprünglich bewegen fi die Atome Fraft ihrer Uns 
durchdringlichkeit, indem fie in fchwingender oder wirbelgder 
. Bewegung im widerftandslofen leeren Raume auf einander 
treffend fich gegenfeitig abftoßen @); daher denn Ariftoteles eins 
wirft, Demofrit habe gewaltfame Bewegung annehmend, von 
der natürlichen nicht Rechenſchaft gegeben 2). Die verfchies. 


J 





@) Diog. L. IX, 44 ylosodaı dr 1o lo divovubvus (tes drö- 
nous) 45. Tös divns ahlas olons 175 yerlotwug neyrwy. vgl. 
e6.31 ($.LXIV, d) Auch die Erwähnung der divn bei Ariftoteles 
de Caelo II, 13 p. 29%. 13 bezieht fih wie auf Ynaragoras fo 
zugfeich auf Demokritus. f. p. 294, b, 14. Sext. Emp, adı. 
Math. IX, 113 öore zar' dydyzyy ubv zei ins divns, ws Üe- 
.yov ol neol 109 Anuözoroy, olx dv zıyoito 6 zbouos. Ei- 
nige jcheinen dieje wirbelnde Bewegung für eine belebente 
Kraft gehalten zu haben, andre führten fie auf Stoß und Gegen 
floß der Ntome zurück. August, Epist. CXVIII, 28 idem sen- 
sit (Demoeritus) inesse coneursioni atomorum vim quandam | 
animalem et spirabilem. Stob. Ecl, Phys. p. 394 Anuözorros 
Ev yivos zıyjosws 10 zer neluoy dregalvero, ib. p. 348 
zıysioder (Te nowre Gwuere) zer dilyioruniev dv 19 dnst- 
ey. Simpl. in Phys. f. 310 08 zegi Anuöxpırov „. . Eleyop 
zerz 1579 dv altis Bepiryte zıyoiusve rwore (te &roum), 
die TOU xEyoÜ EizowTos zwi un EuTiTunouyrog, ZUTE T6NOV K- 
veioder negıneleiceodes (?) yao Zsyov wird. zei Do ni- 
voy NOWEny dlie zwi mosnw Tau O0T0s zivyow Tols Oros- 
zeloıs duodhidienı, es de Elias rois d2 Twy Grorgeiwy, vgl. 
Alex. in Metaph. f, 14. 
b) de Caelo III, 2 (vor. $. a) ei v2 @ilo ör' Eilon zweites Bir 
- tüv grurzeiey, dile zus zarz gig dyayzy wvü X 


* 
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denen Richtungen der Bewegung leitete Demokrit wahrfcheins 
(ih aus der Berfchiedenheit der Formen, vielleicht auch ver 
Größe ab, und benannte die nad) Dben gehende Bewegung 
wiederum mit eigenthämlichem Ausdrude (ooös) c). 


J 


d.h. 


2) Die Bildung der einzelnen Complexionen von Atomen, , 


der Dinge und Wefen erflärte Demofrit aus der Vorauss 


feßung, daß Gleiches mit Gleichem fich zufammenfinde, und 
führte zur Beftätigung dieſer Vorausſetzung die Erfcheinuns 
gen beim Worfeln des Getreides, bei der Ausfonderung ähns 
lichgeformter Steine im Wellenfchlage des Meeres u. ähnliche 
an d): die Auflöfung der Complerionen (enulkaseıs oder ne- 





vnow Exaorov, rag’ Hv y Plarös Lore zur dei any noWenv 
zıvoücar un Bla zıveiv, hl zere yioıw zul. 


e) Arist. de Caelo IV, 6 za d2 oyjuare oüx alııe Tod plosodar 


d) 


enlös y xdro 7 üvo, akıa Toü Yürroy 7 Bowduregoy .. . . 
soreg Anuözoıros (voulLeı), oön bosws Lysı. Exeivos ydo you 
1a Evo gepöuiva Hegur 2x rov Üdaros dvazwysicıy ta nae- 
zie toy Eyövruv Bdoos, Ta dt oreva dienintey Öliye ya 
eiyaı T« üytıxgovoyre alrois. dei ν 19 degı Zur uülkoy 
Toũro noıeiv, Woneo Bvlorereı xdxeivog alrös, AAN dvorag 
Ausı uelaxus. gnol yao oüx Es Ev Öpudv zov goüv, Alyoy 
ooüy my zlynoıw TWuy Eya yepoulvoy Owudtwoy. vgl. Simpl. 
f. 177, b. 

Sext, Emp. ady. Matth. VII, 117, zei yao ton, (pnoiv 6 Ay- 
wörgıros), Öuoyer&oı Lpoıs ouvayeldierer, ds nEgLoTEgRL TIEQL- 
oTegais zai yeoavoı yeodvoıs, zai &nitwv Ellwr Elöywry Bdal- 
wg dt zai Eni Twy dıugwr, zadaneo body ndpeorıy erite Twy 
xooxivsvoufvay ONEQudTwy zul Ei TWy NaOR Tais KUucto- 
yais wnplduy: Önov uv yap xar& Tov ou x00xlvov divor 
diezgitizos yazoi ueId yarwy TEovovıaı, zal xgıhei era 
zoıdoy zei nvooi uere nuplv: Önov ÖR zure ıyy 100 xUue- 


rosc xfvnow we utv dmıunxeıs mgpldes eis Tov aurov Tonov 


zwis Entıwjxeoıy Sdoüyreı, al dE mEoıpepeis Tais nEQspEgk- 
Cıy, ws dv Ovvaywyor Tu Eyoions Toy nouyudıov ıns Ev 
Todroes Öuorörnzos, vgl. Plut, Plac, IV, 19. Simpl. in Phys. 
f. 7 ($. LXI, d). Arist. (ib, e). 
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eımEfeıs) e) führte er theild auf das Eindringen bes leeren 
Raumes, theils auf Beruͤhrung, d. h. a der Atome 
zuruͤck M). 

3) Daß die Bewegung nicht aus einem andern hoͤheren 
Princip, wie der Geiſt des Anaxagoras, abzuleiten, ſprach 
Demokritus aus, indem er ſie ſelber, d. h. den urſpruͤnglichen 
Wirbel oder auch den Gegenſtoß der Atome als die Noth— 
wendigkeit bezeichnete (ſ. vor. F, c), und alle Finalurſachen 
(16 od &vsxa) verwarf 5). Wenn er aber dieſe Nothwen⸗ 
digkeit oder reale Borherbeftimmtheit auch Zufall nann⸗ 
te (1), fo gefchah ed gewiß nur im Gegenfaß gegen die teleos 
Iogifche Weltanficht des Anaragoras, Im Gebiete der Vers 
änderungen führt er Alles auf nothwendige Abfolge von Urs 
fachen und Wirfiing zurüd A), und bezeichnete zu Anfang 





e) Simpl. de Caelo (Schol, ia Arist. p. 514) f. 150 7» de ovu- 
nAoxnv "ABdnoirei Erdllakıv Erdlovv, Soneg Anuöxe. Arist. de 
Caelo III, 4 75 rovrwy ovunloxn zui —— (al. &relldeı) 
neyıe yerraodun, \ 


 f) Arist. de Gener, et Corr. I, 8 p. 325, b, 29 & dn zouroy af 
yevlocıs zei al diezplosg Asvxinaw ulv dio reono⸗ dy eier 
did TE T0Ü xeyoo xai die Ts Eis zeury yap dinıgsror 
Exaotoy. 


0) Aklıt, de Gener. Anim. V, ‚sp. 789, b,2 Annözgıos PN 70, 
ov Evexe epels kysıy, nüvıe — eis dyayanv ois era 
7 yioıs, oboı ty TOwüroıs, 00 unv dld Eyexd Tuyos oũ⸗ 
0 xt). 

h) Arist. Phys. Ausc. H, 4 p. 196, 11 rolle yao zei yivaraı zei 
forıy End Tuyns zei dn6 Tevroudrov, & oüx dyyooüyıes Örs 
Lorıv Enayeveyreiv Eraorovy Ent Tı eltıoy TWy yYıroukvoy, 20- 
Janeo 6 nalmos Aöyos elnev 6 drmpov ı7v Tuynv, Öuwg 
zolrwy 17€ utv eival pacı nüvres dns Tüyns Ta. d odx End 
roxns. Simpl. f. 74 76 „zasdneo . . töxν, ngos Anudzoı- 
zoy Loızey elojaseı Exelvos yao xüv Ev Ti x00uonosdie 2d6- 
ze 197 vun Kojodms EAN Ey Tois uegıxwrepog oudevös now 
eiycı ıv Tuyyv alılay, dykpigwy Eis Akkus airias, 0loy Tou 
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feiner Lehren CYroInxai) den Begriff des Zufalls ald Deck⸗ 
mantel menfchlichen Unverftandes i1); fo wie ſchon Leufippus 
(wenn nicht vielmehr dem Demofritus auch das Buch vom Geifte 





Inonvoov Eügeiv 10 Oxdnıeıy 7 179 yurelav 155 Ünleg, Toö 
ÜR xereyjvaı ToU gYuiaxood TO xguvilor, Tüv üerev Ölwarıe 
zıv xelovnv , Onws TO xelwyıor beyi. obtws yap 6 Eödnuos 
Ioropei. 991. f. 76.74 b \@nmoloyeiras 6 Eöd.xrA) f. 74, b of nepi 
Anuözoıroy d& diyws drondy Ti nenovdevar doroügı, IEWToY 
utv Örı zul oügayoü roüde, ri Alym roüde ToV odguvod, Örı 
zul TWy x00uwv dndvıwv nolloy 7 zal anelgwy 6vıoy Tur 
x’ wuroUg, altıwevos 106 auröuarov (do Tadtoudrov ydo 
yaoı ınv Ölvay zei 17» »lvnoıw Tıv diezolvaoer xzai zeraoty- 
o@oay eis ınvde ınv 1afıy 10 nay), Buws od Akyovas al notre 
2otı 10 alröueroy xıl. 


i) Dionys. Alex. ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 27 Anuöxoıtog yoüv eü- 
1ös, @s gacıy, Lleye Bovleodaı uülloy ulay zügeiv el- 
zıoloylay 5 ınv Ileoowvıol Buoıkelav yerkoder xal tadre 
udtny zei avamılug altıoloyuy , Ws dv dno xevis &)- 
zus xal üUnodkoews mhevmulrns Öbouususvos, za ıamv Öl- 
bey zei Tav xoıwnv dvayany This TOV Övray WÜceus OUX 
öoör , Ooylay BE ueylormv Hyoluervos ınv Twv dodyws eb 
Nds Ovußawöorrwy xarayonowW, Ui Tny Tüymv Tov ev 
zar6lou zai ray Helwy dlonoway Eyıoras zal Baoıllda, zei 
niyre yeykodes zur auTnv Grropumwousvos, Toü de twy dv- 
Younwy altyv dnoxnourıwy Plov zei Toug MoEoPBEÜVorreg ai- 
ınv &lkyyuv dyvamoras. roy yoüy "Ynosnxuv doyöusvos Ak- 
year „ardownos Tüyns Eildwiov Enldoayro noopaoıy Wing 
dvoins' pics yag yrauy tuyn wäyera“, zus ınv &yHormv 
Ti Yooryası zalıyv adızy Epaoay zoareiv yälloy dE zab 
zauınv Godnv Ävangpoüvres za Aparlgovres, Exelvyv dvrıxa- 
Horacıy abızs 00 yup Eurugi Tv poörnoıw, all Zupgo- 
vEoraryv Üuyovcı ıyy Tügny xzıl,. Stob. Egl. Eth. p. 344 An- 
Aoxoliou „Ärdgwnos Tuyns Eldwioy Eniaoeyro noöp. Id. 
GBovlins. Paz yap Yoovyjoss Tuyy nayeımı, 1a de nkeiore 
Ev Pia yuyy eügüuveros Öfudegxfey zarıdüyen“. vgl. Ulteodoret. 
de Gr. Ad, Cur. VI, p. 562. 


_ ale 
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gehoͤrte) behauptet hatte, Nichts geſchehe ohne Grund, ſon⸗ 
dern Alles nach Grund und Nothwendigkeit A). In zwiefas 
chem Sinne redete daher Demofritus von der Nothwendigfeit 
und beitrfundete feinen Sinn für Wiffenfhaftlichkeit durch die 
fo entfchieden ausgefprochene Ueberzeugung, daß Auffindung 
der Urfachen wahres Ziel unfrer wifjenfchaftlichen Beftrebuns 
gen fid. 5 ‚ 


IXIV. Sowie einen unendlihen Raum und un: 
endlich viele Atome, fo feste Demofrit auch unendlich 
viele einander theild ähnlicher theils unähnlicher, je von 
einer Schale oder Haut einheitlich zufammengehaltener 
Welten voraus, führte die Elemente auf die verfchiedenen 
Formen und Größenverhältniffe der Atome zuruͤck, und 
feheint bei der Ableitung der Einzeldinge aus denſelben die 
Dualitäten des Warmen und Kalten vorzugsweiſe her 
vorgehoben zu haben, indem er das Warme oder Feuer: 
artige ald ein Zufammen feintheiliger fohärifcher höchſt 
beweglicher Atome, dem Kalten und Feuchten entgegen—⸗ 
feste, und aus erfterem auch dad Seelenwefen ald Grund 
des Lebens, Bewußtſeins und Denkens ableitete. Sinn⸗ 
liche Wahrnehmung war ihm eine durch mittelbare oder 
unmittelbare Berührung, und nad DVerfchiedenheit der: 
felben verfchiedene Art der Empfindung ; Vorftellung und 
Reflexion Nahwirfung der vermittelt derfelben empfans 


k) Stob. Eel. Phys. p. 160 Aeuxınnos nerre zur! dveyenv, muV 
I adıyv "Öndoyew eiurgulvzv. Ayeı yeo Ev to nepi Naur 
„obdty yojur girnv ylyveras, alle narın &x Äuyov TE zu 
Ön’ dvdyzns“ vergl. Stob, ib. p. 442 Atux. de zul Ay- 


uòoxq. zei Entzovgog ... yiosı aliyp dx Tay druuem Gv 
veorwıe (TOv z0ouor) d. h. nach bloßer Naturcanfalität. 


) ſ. Anmerf. i. 
21 


* ———— 322 ⸗ 


genen ſinnlichen Eindruͤcke. Die ausſchließlich auf ſinn⸗ 
licher Wahrnehmung beruhende Erfenntniß aber nannte er 
eine dunfle, und nahm neben ihr eine höhere, helle und 
lautere an, wahrfheinlic als ein unmittelbared Bewußt—⸗ 
fein von den Atomen und dem Leeren, d. h. von dem 
- Grunde der Dinge; klagte jedoch über Unzulänglichfeit 
derjelben. Richtige Einfiht in die Natur der Dinge, zu 
erlangen erſchien ihm als hoͤchſte Lebensfreude, und 
das Streben danach ald Lebensberuf; als Zweck die Dar 
durch zu gewinnende Ruhe der Seele und Gleihmuth ; 
als Mittel zur Erreihung deffelben, Selbftbeherrfhung 
und Maßhalten im Genuß. 


1) Nur relative Anfänge der Weltbildung Fonnte bie 
Atomiftif annehmen, und gewiß nur in relativem Ginne 
Demofrit die Gefammtheit der Samen oder Atome zur Unters 
fheldung vom leeren Raume, als ein durch Berührung con⸗ 
tinuitlich verbundenes Unendliches bezeichnen 4), ohnmoͤglich 
eigentliche Gontinuum berfelben d. h. durch gar feine Zwis 
ſchenraͤume gefonderte All» oder Einheit der Atome annehs 
men. Wahrfcheinlich ift, daß er fih ein bie Welt Umge— 
bendes als Inbegriff folcher Atome im leeren Raume dachte 2); 
auch fol Leulippus gelehrt haben, durch Trennung vom Uns 





a) Arist> Phys. Ausc. III, 4 p. 203, 20 xadanto "Avafayopas zab 
Anuöxgıros, 6 utv dx zwv Öuoiousgwr, 6 d' dx ıis nuvoneo- 
ulus Toy Oynudıwmy, in dyn Ouvegks 10 dneıpov Eva Yaoly. 
de Gaelo I, 7 ($. LXU, I) diwgioueive u xev@. Phys. IV, 6 
dıcormum, 5 dialaußdysı 170 ndy Ouua wor eivas un Ouvegks 

b) Simpl. in Phys. f. 73, b dia zul Anuözgiros Ev ole ynoı, 
„deiv dno neyıös (100 rn. Victor.) dnoxgiveodar nerroloy el- 
dewy‘‘, nüg JE xai Uno rivog alılas u )kyuv, Loıxev dna 

- FMÜToucToU zab Tugng yeyyüy auıd. vgl. Papencordt. p. 38. 


ae. 385 


endlichen wuͤrden die Körper ins große Leere getragen. Das 
mit es zur Weltbildung fomme, müffen aus der Gefammts 
heit der Atome fich deren nad) der Annahme. des Leufippus 
(denn nur von feinen kosmologiſchen Vorftellungen finden fich 
-ausführlichere wiewohl fehr verwirrte Nachrichten) von allen 
Formen ausfondern c); durd die wirbelnde Bewegung 
werden dann die dünnen Atome ausgefchieden und zum Aus 
feren leeren Raume zurücgetrieben, die andern nad) dem Ges 
feße der Anziehung vereinigt, bilden ein Freisförmiges Syr 
fiem q), das zur Ergänzung der fehlenden inneren Einheit 
von einer Haut zufammengehalten wird ©). Die umgebende 





c) Diog. L. IX, 31 ro ulv. ndv äneigby gnow, ws mooslonran 
rovrou Ot 16 udv nAnges eivaı, 10 BR zevöy. zei oroıyeid ynos 
x6ouovs TE &x TOUrw» Enelooug Eva zei dıiakvcoder el; TeD- | 


ze. ylveosaı ÖR ToVS x60uous olrw wEpeodmı zur dor UJNJ 


unv dx zig dnelpov moll« Owuure nevroie 10is dyjuacıy 
eis ulya xetvovr — etwa in einen leeren Zwifchenraum zwifchen 
dem Umgebenden und der Welt? vergl. Orig. Philos. c. 12 
wöouous dR yerkodaı kysı, Örey Eis uerdzoıwov dx Toö negik- 
xovrog a A old Ouuata zul Gugpun AEO0XgOLoYTE. und 
Annterf. b. 

ur; Diog. L. L I. (c) ẽneo dIg010WEvre — Entoyaltoder ular, 
xa$° av NP00xp0V0yra« zul nayrodenws xzurkouueva diezolve- 
Use yupis Te Öuoe rgös Te Önore. looppönwy dt dır 10 nAj- 
Is unzeu dvvaufvoy nepupigeodar, ı€ lv Aenta Xwgeiy 
eis 70 Im xevör, woneg dierröusve, 16 di Aoına ovuuerey 
zaiegınkeröusve Ovyrerarokyeıy (?) @hlnla zul noriv te nQW- 
Tor GVormu@ opergosıde. route dt oviov Öulve Öpioraodes, 
nregıkyorıa 2y Eavıy) nevroie Owuera, Orig. 1. 1. (ce) dAndoıs 
Ouunktzeoder 1& Öumiwoxjuora zul nepuniyoe Tag uoppas 
zei negınklegdivtov eis Ereoa ylysodar, alfeıy dR xai ypalveır 
die Tv dyayznv. Stob. Ecl, Ph. p.356 Asix. xai Anuörg. ayaı- 
gocıd7 zöv zöouoy (dyaozor). 

e) Diog. L. (d) Stob. Ecl. PL. p. 490 Asun. xel Anu. yırava xü- 
nig zei Uulve megirelvovos 10 x00u@, dia Twy Üyzidrgbti- 
dur Earpwr (f. dröuwy) Bumrenheyulvor. 


Haut fol dann, wie ed feheint, dem Andrange der in dieſes 
vorläufige Syſtem nicht einbegriffenen Atome nachgeben und 
das ihr entweichende Körperliche fih nad) Unten fenfen und zur 
Erde werden; jenes Syſtem ſich aber auch feinerfeitd wiederum 
ergänzen, und zuerjt die Befchaffenheit des Feuchten in ihm 
das Mebergewicht erhalten, dann ausgetrocdnet und wahr—⸗ 
fcheinlich Eraft des Umjchwungs in Glut gefest, Die Geftirne 
bilden N. 

In Uebereinftimmung mit ihrer Annahme einer Unendlichs 
feit der Atome, eines unendlichen leeren Raums und ewiger 
Bewegung, festen Leufippus und Demofritus ferner eine uns 
endliche Menge fowohl wechſelweis entftehender und vergebens 
der wie gleichzeitig beftchender Welten, die einander theilg 
ſehr ähnlich theils ſehr unähnlich, theild Sonne und Mond 
hätten, Pflanzen und Thiere trügen, theild auch nicht, theils 
im Wachfen theils im Abnehmen begriffen feien u. f. w. g). 


) Diog. L. 1.1. 32. @v (ouudror) zer« ımv Tod uloov dvrlou- 
oıy negıdıvovulvoy, kenıov ylyeodeı 1ov nılgıs Öulva, Ovg- 
gtiovımv dei Tav ouveyov za Znbpeuow is ÖSlvns. zei o0- 
10 yerlodaı 179 yijv, ovuusvövıwv tor, dveydvrov Ent 10 
ueoor. würöv 16 ndkıy 1ov negıkyovre olovy Üulva abfeadeı 


zur ınv Enkegvow ıwy Lnder Owudıwv' ÖIlyn TE Yegöuevov 5 


eiıoy wv dv Lanpaboy, teüra Lnıxıdodeı. Toürwv dE Tıyva 
ouunksröusye noisiy Qloınue TO ulv noWrov zdduypoy zul 
nnludes, Engerdlvre zal negiipegöusva ouy 17 Tod Ölou divy- 
er’ dxavgwHvee Inu ray dorfowy dnorel£ser yücıy. vgl. 30. 


8) Arist. Phys. Ausc. VIII, 1 @2’ 05001 utv anelwous Te 26ouovg 
eival paoı, zei ToUg ulv ylyveodaı tous dk poeloeodaı 109 
»00uwy, del pacıy eivar xzlvnow. Simpl, f. 257,b os of 
negi Avakluevdoov zat Aebzınnov zei Anuözorior, zei Dote- 
00v of nepi 'Enixovgoy. Cie. Acad. IV, 17 et ais Democritum 
Jdicere, innumerhbiles esse mundos et quidem sic quosdam 
inter sese non solum similes, sed undique perfecte et abso- 
lute ita pares, ut inter eos nihil prorsus intersit, et cos 
"soque innumgrabiles, iteinque homines. Orig. Philos, c. 15 


Blühen fullte eine Welt, fo lange fie. Kraft habe fid, von Aus 
Ben cd. b. vom Umgebenden) zu ergänzen 7); zu unfrer Welt 
aber, wie es fcheint, bie Gefammtheit der von und wahrgenoms 
menen Gejtirne gehören i). Von der Erbe, dem in unfrer 
Welt zuerft gewordenen Körper (Anmerk. f), lehrte Demokri⸗ 
tus, anfangs fei fie wegen Mangeld an Schwere umbergetries 
ben, mit der Zeit zu Feftigfeit und Gewicht gelangt A), und 
durch die wirbeinde Bewegung in die Mitte der Welt. getras 
gen, werde fie pauken⸗ oder disfusförmig D), von der Luff ges 
tragen und im Gleichgewicht, daher bemegungslos gehalten'm). 





/ 


Eneioovus DR eivar zoouobs (Meyer 6 Ayuözo.) wet uey£Is. din- 
 gepövzas, &v rıcı dR un eivar Hhıov und ochyvnv; Eu tum ÖR 
nello Toy reg’ juiv, zei Ev Tıoı nleiw. Elvar.dE 1wr zUC- 
uov @ryıca re dieoryucte, zei 15 tv nlelous ın dE Eherrous, 
za tous utv absccder zous dd Gzualer tous de wöirsr , 
xai 15 uiv yiveadaı 17 ÖR Aetneıv , pYelgeodar ÖR wüıous dir 
ellylav ngooninTovzes. eivas de Evloug zoauovs RN ber- 
wy zei pvrov zul navrog Öypoü (?). 

A) Orig. 1. bE dxualsır de xöouov Zus dv unzkıı — ul 
Te noooheußdvew. dgl. Stob, Ecl, Ph. p. 416. 

i) Or. ib. zoö de ag’ zuiv zbauov mgöregov ν yjv tar. Lore 
yerlodar Eiyar ÖE Tyv uiv ocnvnv zdım, &rsıre 109 ν 
eire tous dakaveis dorigus TwUs ÖE nAdvnras o0d’ auroug 
&zsıv Toov Üibos. vgl. Plut, Plac. IT, 15 und die abweichenden 
Nachrichten über die Veltordnung des Leukippus, bei Dios. 8. 
IX, 33. 

k) Euscb, Pracp, Ev. XV, 58 Ayuöxo. zer’ doyus utvr nakleodes 
zjv yav did re uixgöryıe zei xougörmte, nurvwdEioey de up 
x06v@ zei Brouvdsioev zereorjver. vgl. Plut. Plac. IM, 13. 

i) Plut. Piac, MI, 10 Aey2. zounavocdi (euv- yıv), Ayaorgos 
diozoeıdy utv a nAdreı, zolinv de 10 ueoon rt 

m) Arist,de Caelo II, 13 p. 294, b, 13 "Avakıufens: —1 zei "Ava- 

Sayöoes zal Anuöroıros 16 niktrog elrıov eivel yası 100 uf- 

yeıy körmv (mv yiv) zul. vgl. Plut. Plac, TI, 15 9. LXX, - 


Ueber die Annahme einer N dei Erde nach —* j._P 
Plac. I, 12. = “ 
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Das Meiſte von dem was ſonſt noch von der Kosmik der 
Atomiker berichtet wird n), ſcheint ebenſowenig wie das vorher , 
kurz Zuſammengefaßte, aus dem darauf bezüglichen Buche des 
Theophraftus 0), gefchweige denn aus den eigenen Schriften 
des Demofritus unmittelbar gefchäpft zu fein. 

2) Die Berfchiedenheit der Elemente, deren Bierheit fie 
anerfannten p), leiteten die Atomifer, gleichwie die urfprüngs 
lichen Qualitäten der Dinge, aus ber Form ber in ihnen vor⸗ 
herrfchenden Atome ab, gaben aber nur vom Feuer an, daß 
es aus fphärifchen und zwar den feinften fphärtfchen Atomen 
beftehe; die übrigen Elemente unterfchieden fie bloß nad) der 
Größe und Kleinheit der fie zufammenfegenden Atome g), und 
fcheinen auch bei Ableitung der Einzeldinge aus dieſen Mits 
telftufen des Daſeins (q) nicht minder Webergewicht des 
Warmen und Kalten, Dunkeln und Fichten u. f. w. rn), bie 


\ 
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n) über ihre Vorſtellungen von der Sonne ſ. Stob. Ecl. Ph. p. 532, 
von dem Monde p. 550. 564, der Mildyftraße Arist. Meteor. I, 8. 
Stob, 576, ben Kometen Arist, ib. I, 6. 8. der Bewegung der 
Geftirne Plut. Plac. MH, 16. Lucret, V, 620. 

Diog. L. V, 43 eos 15 Inuoxoltov "Aarooloyluz @. 


p) Diog. L. IX, 4 gloeoduı 8 dv 15 Öl divovulvas (tds dıo- 
uovs), xcè oöro navıe Ta ouyroluare yerriv, ng Üdop 


—⸗ 


deoa yijv elvar Yüg zul Taüra LE dröuwvy rν Ovorzuate 
(Sdoxei 7a Anuoxptrw) Simpl. in Phys. f. 8 of de nepi 1öv ıE 
Air. zul Anuörg. zal Töv ITudeyopızov Tiumıovy olx dva- 
rıoüvres ubv noös 16 1a 1eaoepe Oroıyeie Tuy Ovydtrwv elyas 
Coudtwy Koyds. 

9) Arist. de Eaelo IH, 4 ($. LXI,t) dild wövor in zugl tiv 
Opeiper dnlöwzey dioa de. xel Udwp zul a)hhe weylde 
zul wingörmre dieilov, Ws 0Uoev «brav Tyv yücıw olor zer- 
orepuiey Toörwr. dgl. de Anim. I, 2 ($. LXI, k). de Gener. 
et Corr. I, 8 p.'326, 30, Theophrast. de Sens, 75 sspuös yap 
10 Asıröv, 


pl. 1. 1.(p) ot de zen: deux. zei Iyu. se Lzıcıa noste OW- 


J 
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Lage und Ordnung, als Größe, und. Form ber. die Complexion 
bildenden Atome s) in Anſchlag gebracht zu haben, indem fie 
zugleich Hemmung und Förderung. der Bewegung 9) und 
Structur in Bezug auf die Poren, befonders bei Pflans 
zen und. Thieren , hervorhoben u). Doch fcheint Demos 
krit zuerft die Erfcheinungen an ſich forgfältig: und unbefangen 
beobachtet und bejchrieben v), und erſt dann feine atemiftifche 





2 


yara &roue xokoüyres, xzar« my rν Oynudıoy aurur zul 
wis Hoswg zul rjs rafeng diapoger 1a ulv Iegud ylvcodas 
sa rugeia Twy Omucrwv, 60@ 2E öfuriowv ad Aemrousgsore- 
ewv zal xura Öuolay How xaeiulvwy OoVyr&taı TWr NOWTWr 
Bvudtwoy, ıe BR wuyoa zul üderudn, boa 2x rar dvarıiov- 
zei za ur Ämunge zei-pwreıvd, 1& DR duvdge zwi Grorewd. 
Theophrast. de Sensib. 60 Anuözoıros ut» oöy Öuolws Akye 
regt ndyrwv, Aha 1a utbv Tois ueyedeos 1a dR Tois exnucoı, 
Ivıa IR rdfcı zai Hocı dioglseı . . . 61. Bepv ur olv zei 
z0Upoy TO ueyedeı dıieıoer Anu. zıl. 62. napenm)nolwg de zus 
egi Oxınooü xai — oxkno0» utv yao elvta 710 nu- 
xvöv, — dt 10 unvor xt. 64... Bonep zei ra de, 
zai rede (Te elodIya) dvartdyaı Tois Oyjuean, any oüx 
Ändvrov ünodidwoı Tas uoppäs, dh uällor av yuvlov xab 
oy xowudcrov. Die folgenden ausführlichen Angaben zeigen, 
wie fehr Demofritus in diefer Beziehung ins Einzelne gegans 
gen war. vgl. Schneiders und Philippfond Anmerk., fo wie 
Papencordt p. 53 sq. und Burchard p- 12 sqq. (gg). 


3) f. 3. B. die Erflärung des Windes Senec. Nat. Quaest. V, 2. 


des Gewitters Stob. Ech. Phys. p. 594. vgl. Plut. Sympos. IV, 
2, 4 diößintor —* oder , wg yroı Anuözgirog, ug’ ætse⸗ac 
oreyewv olkas (6 un To a. a. orkyeı 0, Wyttenb,) 


u) Ueber das verſchiedene Wachsſthum der Pflanzen, jenachdem die 


Poren oder Gefäße gerade (zuı« ras Euduryres ıwr nÖoWwr) 
ıder nicht, ſ. Theophr. de, Caus. Pl. I, 8. IE, 11. über die ans 
gebliche Wirffamkeit der Poren beim Maguet Alex, Aplır. Q. 
Na. n, £ 17, b, 


») Vie es hierher gehörige, ſ. b. Harduin Ind, ad Dim, ‚Schneide: 


4 
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Erfiärens verſacht, mb auf dir Dee Meturtende ofen 
gu baben 

3) Dir Erde als bad im Ürter Bewegung Besrifene md 
Gewegung bewirfende Behenserincn fir Demafrit one dr 
feinken , gleich den Sonnertinbhen Abes turdtrinuenie 
Feuerate aen beſteba w), fir ben Sanjem Koͤrver bemessen y) 
und burd ihm ſich verbreiten (fe bad ſelba im Peihnam dee 
ven noch einzelne fi faͤnden =)), Dur Aus und Einzttmm 





iud. ad Seript. RB. rust Tacobs ad Aclian. H Anime zul. 
Papencordt p. 45 19. 


w) Arist. de Auim. I, 2 zuy ziyovulroy 1ı TaF vegor Hrürlıy 


2) 


2) 


eiyan Eder Anusroncs uby zög nu zei Heouby gas wızr 
era dasiowy yao Öyrwy Oyrudıny zei drdumy 1a oyaı- 
esudj nüg ui Yyuyny kkytı, oior iv 19 des 1a zeisruere 
kuoume, & yalvyeın iv 1a; dia tüv Suoidar axzıigır, wr 
177 nuvonegulay Groyeie, hy is Öing yüssas. Öuoluz di” 
zui Aeuzınnos. Tourwv db 1 Gpeiposıdi yuyir, die 10 wi- 
kısıa die narıös düyaodeı diedörsıy Iuuf ToIouzovg guouol;, 
zei myeiy 10 loınc zıyoöusve zei aiıd, Unoluuddvorıes to» 
Yyuyny eiyaa Tü nugkgor rols Lcoıs auv ziunauy. vgl. Stob. 
Eel. Ph. p. M2. 

Arist. de An. 1, 5 p. 406, b, 15 dvıoı DB zei zıweiv yaoı njw 
Yuynv 16 ouuw iv $ doriv, ds auın zweite, oi0v Ayuözxor- - 
TE ur. Awouußvas ydo yndı aus dduuperous Opaipas die 
16 neyurlvas undenore ubvsw, auveglxtıy zei wvsiv 10 00- 
ne näy, vgl.c.5. 5 wugn dv zevri ıg alodayoulry — —— 
Sext, Eınp. adv. Math, VII, 349 ol d& & öl 1 Owuarı Ei- 
vu ıny yugijv paoıy), zasineg Tıyks zur@ Anuözguor. 

Plut. Plac, IV, 4 6 d& Anu. nürıa uertyeıy ynoi wugis Jds 
zul 10 verod 10V Omudtov, duörı dei diewparws Tiwos Houod 
wei ala tntızod. uerkysı, Toü nAsloyog diesvsoutvov, Tleophr, 
de Sens. 71 idlug dA Ent vernoü (pnoi) woipey Eye, ovw£- 
gewg. ib, Philippson, Cie, Tusc. I, 34 num igitur aliquis do- 
lor, aut omnuino post mortem sensus in corpore est ?nemo id 
quidenm dicit; etsi Democritum insimnlat Epicurus; Democritiä 


weyhaut. 
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ſich immer wiederum ergänzen aa), und durch zu heftige Er⸗ 
fhätterung ſich auflöfen 55). Im ihrer Körperlichfeit mußte die 
‚Seele daher durch Förperliche Einwirkung, namentlich durch Wär⸗ 
me und Kälte afficirt werden co), durch förperliche Berührung 
zu Wahrnehmungen und Erkenntniſſen gelangen dd), und ent». 
fprechend (wahrſcheinlich nad) der Borausfegung, daß wir Gleis 
ches durch Gleiches wahrnehmen ee)) die Wahrnehmung in ih⸗ 


Li f 





aa) Arist. 1.1. (w) dio zei Tod Liv 6g0P Eivar ınv dvenvorv OvV- 
Gyovros yag Tod zregı&zortos Tu Gwuere, 2ut Ex4.ldorros Tov 
Gynudtwv ıe nagtyorıa rois Lois zyp xlvnow dia TO und 
wire NoguEiV undenore, Bojgeiev ylyveodaı Fögedev Erteicıöy- 
zuv ül.wy roıwurwy dv 1 dvanveiv zwibsır yaQ aura zii ıd 
dvundoyorre Ev Tols Lwors“ Exzplveodar , ouyaysigyoyta@ TO 
Buydyoy xal ayyyioy: vui Liv dE Ews äy düywyıdı 10010 not- 
eiv. vgl. Simpl. f. 6. Ioh. Phil. b, p. 15. Arist, de Respir. c. 4. 
fügt hinzu: &7 yao ro degınokun dowduöoy Eva Toy raoltwy, 
E zulei $ueivos voüy zul wuyiv . » » Eva 109 Yuvarov 1,v 
Tv 1010UTWwy Ozyuerwy 2x 100 Owuaros oder &x 175 Tou 
negıeyovrog &rIMlıveos- * 
s. bb) Stob. Ecl. Ph, p. 924. Ar. de Resp. I. 1. (aa) örev yag gern “ 
a6 neoıkgov OvvHlißov, zei wre Hügader eloıov  Durnrds 
'  dveioyeıv, ur duvausvov dyandsiv, zöre Oyupalrew zoy Id- 
varov zoig Leoıs. vgl. Theodoret. V p. 546. Stob. Ecl, Ph. p- 924 
&v DR TO &rßetvewr Öegopsirus zul dınozedirvyvia (3 ua), 
Öoreo Anuöxgiros zwi Enizovgos dnopelvoyram Ä 
ec) Theophrast. de Sensib, 58 neoi dE Toü yeorsiv Ind TO00Üroy 
slonzev, drı ylvsıcı Guuuergws dyobans Tg wuygs sr TıV 
#ivnow* Lay dE neoldepnös Tıs Y neglıpuggos yermranz uera)- 
Ferzeıv ynol,. dıörı nei ToVg nelaovg zulög tour Önolaßkiv, 
örı Loriv alkogeorem. vgl. 72. Arist. de Au 1,2 (Anm. an). ! 
dd) Arist. de Sens, e, 4 p. 442, 29 nuözgıros de xci ol Metotos 
tor O——— ÜLOWTELOy Tb 
nowügıy: nürre yag 14 aloImte dnıs mowügıy. 
ee) Theophr de Sens. 49 Anuöxgıros de medi utv elodı70ews oÜ 
diopiteı, nöreon sols drurriois ‘hy Lois ömolorsı Farm. el ev 
yo dikorwdosuı Hoi 70 alsddreodin, bb Tin 
epöpas OU yap d y D ee: ot 
d aa oV yap ahhoroüıee zo Snoop: u "aaa 


gr 
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ren verſchiedenen Aeußerungsweiſen nach Verſchiedenheit der 
Sinneswerkzeuge und ihrer Verhaͤltniſſe zu den Ausflüſſen 
der Dinge 7), erklaͤrt werden, nicht ohne Beruͤckſichtigung des 
Mediums der Luft oder der Flüfigfeit gg). Im dem hierher 
gehörigen Nachrichten, die wir größtentheild Theophraft’s 
Buche von der finnlihen Wahrnehmung und ihren Objecten 
verdanken, finden fidy aber zugleich Beweife unbefangener Bes 
obachtung und genauer Beachtung ber wefentlichen für die 
Erklärung zu berücfichtigenden Umftände, welche zeigen, wie 
fehr Demofrit an Scharfblid und Sinn für Erfahrung feis 
ven Nachfolger Epifur übertraf. 

‚ Nur die Gegenfüße des Dichten und Lockern, Schwere 





nahıy de ro ulv alodaveodeaı zul än)ws dlloswüodau naoyey' 
ddivarov dE pro 10 un Taüre ndozew dia zai Ereon Övıe 
moıelv oUy Frege, all 7 radror Tu ndoysıy tois Öuolors. vgl. 
Arist. de Gener. et Corr. I, 7 ($. LXI, e. LXIH, d) u. Schnei- 
ders, Philippfons und Burchard's (gg) zum Theil noch zweifel: 
bafte Berbefferungsverfuhhe. Theophr. 50 1à yap öuöguie ud- 
lıora Exuorov yrwolisıv. | 
M) Theoph. I, 1. 50 dnavros yap dei ylveodal Tıva dmoggav. 
Aus den Ausflüfen gehen dann Bilder hervor, aus denen ſich 
unfre Empfindungen, Borftellungen und Gedanfen, im Traume 
wie im Wachen, entwiceln. f. Plut. Symp, VIH, 10,2 V, 726. 
Cic. de Fin. I, 6. de Divin, II, 67 u. a. 
So fol dad Auge vermittelt der ihm eigenthümlichen Flüſſig— 
keit (Arist, de Sens. c.2. Theoph. 50) die der Luft eingedrück⸗ 
ten Bilder der Objecte (die delxeie f. Etym. Maga. s. v.) wahr⸗ 
nehmen (Theopbr. 50 sq.), die Luft aber zugleich dem Scharf: 
und Fernfehn Binderkich fein (Arist. de An, 'H,7.. Plutarch de 
Plac, IV, 13. 14. Alerander in Arist, de Sens. f. 97 vermifdhen 
Demofritd und Epikurus Lehren); das Ohr duch den leerem 
Raum in ihm hören (Theophr. 55), der Seihmadsfian und 
der Geruch unmittelbar wahrnehmen, und wenigftens erfterer 
nad Berfchiedenheit der Formen der Atome zu verſchiedenen 
Empfindungen gelangen u. f. w. vgl. Papencordt p. 50 sıg- 
und Burchard. de Democriti de sensibus philosophia. Mindae 
1830 p. 6 sqq. 


— 
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und Leichten, Harten und Weichen hielt Demofrit für obs 
jectiv (v), d. b. aus Größe, Form ber Atome, der befondern 
Art ihrer Trennung durdy den leeren Raum bervorgehend und 
in ihrer Beftimmtheit wahrnehmbar ; Kälte und Wärme, Ge⸗ 
ſchmacksempfindungen und die uͤbrigen ſinnlichen Wahrneh⸗ 
mungen für Affectionen des wahrnehmenden Organs oder 
Subjects; wobei er auf die Erfahrungen uͤber die Abhaͤngig⸗ 
keit dieſer Empfindungen von dem Wechſel koͤrperlicher Zuſtän⸗ 
de und uͤber den beſonderen Bau der verſchiedenen belebten 
Weſen ſich berief AA) ; daher auch die dadurch wahrgenomme⸗ 
nen Unterfchiede des Gefchmads, der Temperatur und Farbe 
als conventionell im Gegenfaß gegen dad Wirkliche der Atome. 
und des leeren Raumes bezeichnete 2). Doc, fuchte er einen 





hh) Theophr. 63. zuv d'@llwv elosnturv obdevös eiva ıpboır, die 
n&vre ndgn Tas alogj0ewg dkkoıovueyns , LE ns ylveodaı ınv 
Yyarvıaolay. oUdE yaQ ToV ıyuyonü zei ToV YEpuou yo 
Undoyev, dla To Oyijum uscanlicor Zoyastodeı zei zur 
jusrloev al.olwoıw. . . onusioy DR ws oæ Eloi yücaı, 10 un 
Teure naas palveodaı Tois Iwow, AR 6 yuiv yluzı, Tour 
@lloıs zıxgöv zei Erfgous ÖFU xal Ehhaıs douul, roig de orov- 
Yvör, zei 10 ah dE Soavrws. fr d’ auroug (eürwv Schneid.) 
uerddah.sy 77 xoaosı zei 16 ndsn (799 Schn.) zei zas jk- 
xies (Zue add. Schn. 779 zoioıw zwi 1a nddn Hab T. A. 
Papen«.) 7 zei gyaveoov, ös 7 dıateaıs alıle ıng parıaclas 
1. 00 uny dAl Boneo zei ta ülke, za TaÜTae ayarlInaı zoig 
oyjuaaı any oly Endvroy dnodidwor TuS uoopds, 7 7PP 
u@l)oy TWy yuloy zei Twy yowuatwy. vgl. Burch. p. 16 sqq. 
Sext, Emp. adv, Math. VII, 136. (ii) Stob, Serm. CXVI, 45. 
ös) Sext. Emp. adv. Math. VII, 135 Anuözgıros JE, ötı udv dvaı- 
gee 1e Yuvöusva reis al09j0E0ı zul zolrwy Alycı undiv 
yalveoya zura dijeıay, Alla uövov zura Kay, dhmdts 
JE Ev Tois oUcıy Öndoyeıv TO dröuous Evaı zul xEvöV. „wö- 
Aw (ydo ynoı) y)uzl zei vouw zuuıxoör, vum Feoubv , vöu 
Yuyoör, vöup xoosy" Lraj JR droue zei zevüy.“ ünsg voulss- 
zer ubv eivaı, [zei] dosageres [r« alodyte], o0x farı de zaıc 
dlideıer teure, Cli@ ı@ Krour uoroy Ki 1o wen 


realen Grund auch für dieſe fubjectiven Unterſchiede wiederum 
theils in den Formen ber Atome, wie für die Geſchmacks⸗ 
unterfchiede (Theophr. 65 sq.), theils in der Lage oder Mens 
dung derfelben (fo für die verfchiedenen Farben Theophr. 73), 
theils im Verhältniß der leeren Zwifchenräume (für die Unter 
fchiede der Wärme und Kälte ib. 65), die Subjectivität der 
Empfindung aber in der verſchiedenen Weiſe des Zufammens 
treffend der Sinmesfunction ‚mit ihren DObjecten AA). Das 





aois Koaturryolois, zeufneo Öreaynuevos eis alo9.joccı TO 
xgE1oS Ts ntorelos ‚dvadeiver, oUdiy jrtoy ebolozeer Tol- 
Toy zeradızdluy. ynoi yüo, „nueis DR ap ul Lövre oüdev 
drpexis ourleuer, ueranlaroy ÖR zart TE OUurros SeINRnP; 
zul wy EZnsicrövrwv zal Toy dyriormoidlörtor.“ zei ndkır 
gynolv „Lıen ulv vür Ötı oloy Exanıöv korıy 7 00x Forıv, ou 
ouvlsusy , nolleyn Jdedjharaı.“ vgl. Hypot. I, 213. Diog. L. 
IX, 44. Galen. de Elem. scc, Hipp. Ip. 46. (LXI, o) Simpl. in 
Phys. f. 119, b. Arist. de An. III, 2 p. 426, 20 @A2 08 srpörsgoi 
„yuvaolöyor roũto oũ zelüg Üheyoy, out olöusvor vüre keu- 
z0v oürE ullay eivar Ävev Örbeng, oBdt zuuov Eyev yYElde- 
ws. Stob, Serm, CXVI, 45 „adtavouevov Toü OWueros ouyeü- 
Eoyree gwolves, znodozovros Ök Ovyynadozovmı zei Elg 1a 
nodyuere närre dußhörorreu 
kk) Beitimmtere Erklärungen über den Unterſchied objectiver und 
fubjectiver Wahrnehmungen fcheinen fi bei Demofrit nicht ge: 
funden zu haben. Theophr. de Sens. 69 Ölws dE ufyıorov 
dvarılaua zul xoıwor ni ndrror, Gun ubv nddn roeiv 778 
elo$j08wS, due IR 1ols oyjuroı diopfew. vgl. Arist,. de 
An, III, 2 (ii). Im Allgemeinen hat er ſich wohl darauf bes 
rufen, daß das lebergewiht der forisialen Beitimmtheit, wo: 
durch die Geſchmacksverſchiedenheit u. a. bedingt ‚werde, ſich 
vom Subjecte nicht mit Sicherheit unterfcheiden laſſe, zus 
mahl die Auffaffung fo abhängig fei von der jedesmaligen 
Beihaffenheit des auffaffenden Subjects. Theoph. ib. 67 6 
d’ av &vn nleiorov, toüro udkıore tvıaylsır npög TE 1» al- 
GBBGIV zai ınv dürauıy. Ltr JE Eis Önolav Ev dr eloddn, 
dieykoeıw oöx Öllyoy, zul die Toüro 19 alıo rayayria zwi 
prie 19 wird ndyog noseiy dvlore, 
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Denken (yoovei) follte ang ebenmäßigem Verhalten der Seele 
nach der Bewegung fichh ergeben (cc). 

4) Sehr natuͤrlich daher, daß Demofrit die Erfenntnig 
durch ſinnliche Wahrnehmung als dunfel bezeichnete und ihr 
die auf die wahren Principien oder die wahre Natur ber 
Dinge U), die Atome und das Leere, bezügliche Erfenntniß 
als die Iautere.entgegenftellte mm). Dennoch konnte ihm die 
Bernunfterfenntniß feine fpecififh von der finnlichen verfchies 
dene fein; fowie denn auch Ariſtoteles beſtimmt verfichert, - 
daß er den Geift nicht für ein eigenes, von der Geele oder 
ſinnlichen Wahrnehmung verfchiedened Vermögen, oder viels 
mehr, daß er die Vernunfterfenntniß für finnlihe Wahrneh⸗ 
mung gehalten nn). Sene lautere und höhere Erfenntniß mußte 





H) Simpl. in Phys. f. 310 zeüre (1« eure al — ouuere) 
dxeivor (of neoi Anu.) püoıv Exdlovy. 

u) Sext. E. adv. Math. VIl, 138 2» de tois Kavocı dio pnoiv a 
YyvWoeis, nv udv dıa ruv alod;0ewr, Tv DE die Tös dievolas: av 
Div utv dia ans diavolas yynalnv zaraysı, NEOGURETUOWV ara 
10. nı0rov eis dAndelag zoloıy, ınv dR dic Tuy alodj0ewVy 0x0- 
Tiny Bvoudle, dpaıpobusvos aürjs To Noös didyvacıy Toü 
dlndoüs dnlavk. Akyeı dE zur Alıy. „yvouns dt duo eloiy 
WEaı, ᷣ uiy yvnoln n d& oxorln. * oxoring utv tade olunayıe, 
Öyıs dxon ödun yeüaıs wavoıs 7 HE Yynoln dnoxexguuuern (63) 
192] Tavms.“, elıe — tij oxorins Thv yynolnv ; Eni- 
pegsı Myoyı „orev 5 oxotln Unzer dbvarcı unte dojv En’ 
Merrov wire Kxobecıv wire bdudodeı wire yelcodaı uijte dv 
an yorichı eloddveodar dI Eni kentötegov.“ olxoüy zab 
xæcerᷣ toüroy Ö Aöyos Earl xo:rnoroy, öv yryolmv yvoauyv 20- 
det. VIII, 6 ol de meoi Tov MMarwva za Anuözgırov uovw 
TE vonrk Önevöoncay dInIH eivaı. vgl. 56. 

nn) Arist. de An, I, 2 p. 404, 27 Anuözg. udv yap dnkwg teiroy 
Yuynv zei voüy (Aiya) 10 yap dhndts elyaı 10 yervöusyor, 
dio zelds noijodı 1ov Oungor os "Ertwp zei’ dlloyporkwr, 
oÜ 5 yoyrar TO vo ws Jurdusı tıpi nepb ınv ahydeıey, dik« 


radıo Afyes Yuyv zei voüy. Metaph, T,5 p, 1009y.by 
ölws GR die 10 inolaufdvey geovnaw uiv vv al6l i 
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ihm alſo eine Art der Empfindung geweſen ſein, mag er nun 
eine aus Einklang ſubjectiver und objectiver Bewegungen her⸗ 
vorgehende Wahrnehmung (nach Ritter's Vermuthung bei Pas 
pencordt p. 60), ober ein unmittelbares Innewerden der Atome 
- und des LKeeren darunter verftanden haben. In ähnlichem 
Sinne mochte er auch wohl die Erfcheinungen als Kriteriune 
zur Auffindung des Verborgeneit, den Gedanken ald Kriterium 
der Unterfuchung, und bie Affectionen als Kriterium der Bes 
gehrungen 00) bezeichnet, oder vielmehr eine ſolche Zufams 
menftellung veranlaßt haben. Se mehr Demofrit aber die Uns 
fiherheit der Wahrnehmungen anerfannte, und je weniger er 
im Stande war ein von ihr gefondertes höheres Vermögen 
der Erfenntniß feftzuftelen, um fo näher mußten ihm Klagen 
über die Unzulänglichfeit unfrer Erfenntniß liegen pp). 





‚reörmv D elvaı dllolwoıy, 16 paıvöusyoy zarte nv aloIncıy 
E dvayans ding eival paoı xıl. 

00) Sext. Emp, adv. Math. VII, 140 Aıörıuos IR 1pla zur abrov 
Meyev eiyas xgerjguwe 175 uiv ıwy ddjkmy zereimpews 1a 
pawöusve .... Inmosws de ın9 Ldyvyosay . . algeaewug di zul 
yuyis ia nad. 

pp) Arist. Metaph. I’, 5 70 uir yao dindts oÜ nAydeı zolveodes 
oloyreı nooanzeıy obdE Ökydınu, 10 d'adıo rois wir yıuzl 
yeuoulyors doxelv eiyaı, Tois d& zuıxgöv.... Er de nollois 
wwv dhuy Ipav Tevarıla nepi twy abıwvy yalveodaı zei 
yuiy, zei aörg dR Exagıp obs adıov ol zadıd zara ımv al- 
0970 dsi doxeiv . . . dio Anuörgıros yE ynoıw Aros older 


eivar dhndig y nuiv y' ddyhov. Ölwg d& ri. (nn) Sext. Emp, 


adv. Math. VII, 136 (ii). 137 &» de 19 neoi Idewy , „yıyya- 
ox8ıv 1€ xon (ynoiv) dydownov ınde zuyörı, bt dreijg 
daykarrar“ zul ndlıy „Önlot ulv by zwi oürog 6 Aöyog 
dr Eıez oudiv Lauer nıegi oldevös, al’ Enıpvouin Exdorocıy 

3 döfi“ zul Kr „aalros Inkov Loras br deren olov Exaoror 
yıyyworsıy , &v indow Lorlv.“ ai dn Ev ukv ToVrog nüoery 
'0yedov zıvei zardınyıy, zal uövov Einıpkrwg xahtnrereı u 

. aladjoswv. id. ib. VII, 327 zdye de za Anuözgrrog (avar- 
gel ınv Anödeitw) Loyvows yag adrz dir zur Karövwv dv- 
foyxev. Hypot. I, 213 dao yap rau rois ur ylvxı palve- 


N 


— 335 — 


5) Die Empfindung (naIos) für das Kriterium ber Bes 


gehrungen haltenb (oo), Fonnte Demofrit nur in ihrem Ger 


biete Endzwe und Werthbeftimmung unfrer Handlungen ſu⸗ 


chen, und hat als Endzweck, gleich wie der ſpaͤtere Epikur, 
jedoch nicht in demſelben Sinne, einen Zuſtand ber innern 
Beruhigung im Gegenfaß der einzelnen als Neiz wirkenden 
Suftempfindungen betrachtet, ihn aber für den Erfolg der Fors 
fchung gehalten gg). - Alles die innere Ruhe Gefährbende, wie 
übertriebene Theilnahme an der Staatöverwaltung rr), Sorge 





99) 


oda: 16 mölı Tois ÖR nuxoöv,, Tov Anuözgırov enıkoyllcodes 
yaoi to unte yAuzd auro Eyes une nızgov, xel die roũto 
dnıyIyysodaı 17V „ob wälloy“ gwyyv , Oxentxnv 0000 xıl. 
Diog. L. IX, 72 „etejj de oüdev Iduer Ev BuIo yap xy al 
Hera.“ dgl. Cic. Acad. IV,23 Democr. verum plane negat esse : 
sensus quidem non obscuros dieit, sed tenebricosos: sic enim 
appellat eos. ib, c. 10 in profundo veritatem (penitus abstru- 
sam esse), 

Diog, L, IX, 45 — de eivyas ınv eudvular (doxei aiıo), od 
znv alımv odoey ın ndoyä, wg &vıoı naguxovoavyres Ffedekayro, 
aha xaF Hy yalnvus zul eÖoreIag y yuyy didysı, Uno un- 
devös tegarıoufvyn yößov 4 deiwıdaruorlas 4 &lkov Tıvös nd- 
Hovs. zaleil'eürnv zei £Veorw zei noklois Ahloıs dyöneon. vgl. 
Clem. Al. Strom. II p. 417. Theodoret, de Afl. Cur. XII p. 675 
Stob, 'Ecl. Eth. (uu) Cic. de Fin, V, 29 quam (beatam yitam) 
si eliam in rerum cognitione ponebat, tamen ex illa investi- 
gatione naturae consequi volebat, ut bono esset animo : ideo 
enim ille summum bonum sugvulay et saepe a9außlay ap- 


pellat, id est, animum terrore liberum. Sed haec etsi prae- 


clare, nondum tamen et perpolita: pauca enim, neque ea ipsa 
enucleäte ab hoc de virtute, quidem dieta. f. a. St. bei Mes 
nag- zu Diog. 2. a.a.D. Unter feinen ethifhen Schriften werden 
angeführt: nreol ıns roũ Zopov Jıadekoews, repi Aydgayadins 
7 nepi ügeris, negi Eidvuins, "Ynourynuatwoy "Hyızwy (N var 
Eösorw oÜy gügioxere). Diog. L. 46. 


rr) Stob. Serm. CI, 25 (fr. 100 Or.) 10» eudvusioder uälloyro x07 


un nolle nodooeıy, wire Bdln unre kuvi, und 600’ dy modo- 


> og Öneg re düvanıy algeiodeı ızv Ewvrod zubpüe- £ 
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für Kinder ss) u. ſ. w. zu beſeitigen geneigt, drang Des 
mofrit zugleich anf forgfältige Wahl der Luftempfindungen, 
woraus ber Zuftand innerer Ruhe ſich ergeben follte, fo wie 
auf weife Enthaltfamfeit c); und wenn er gleich Erfenntniß und 
‚Weisheit nicht für den legten um feiner: felbft willen anzus 
ftrebenden Zweck hielt, — nur die edlere aus höherer Seelens 
thätigkeit erwachfende Freudigkeit (rEoyıs) Fonnte ihm Befries 
digung gewähren ww), und nachdruͤcklich erflärt er ſich gegen 


nn 


Seneca Je Trang. Anim, c. 12. Hoc secutum puto Demorri- 
tum ita eoepisse: „qui tranquille volet vivere, nec privatim 
agat multa nec publice“: ad supervacua scilicet referentem 
ect. vgl. Clem, Al. Strom. II p. 421. 

ss) Stob. Serm. LXXVI, 13 (fr. 85) rexvorgopln Ogpehegov era. 
"ib. 15 (86) od doxet uor yoyver eidg xraodeı xl. vgl. 
fr. 87. 88. 90. in Orelli Opusc, sentent, I, p. 92 sqq. 


tt) Stob. Serm. I, 31. (fr. 1 b. Orelli) dv3ownodı yYap edgvuln 


ylysıaı werpiöryt aegıyuog zei Blov auuuergln, a JR Aelnovıa 
‚zei Öntoßdhhovre weranintew re yılkı, za weydies zıvj- 
oag Zune 15 wog Er ueydkay, diaoryudrov zıreö- 
usyaı 1uy yuyloy oüre elorakes eloi oüre euduuor ar. Id. 
ib. 11, 35 (fr. 5) öoog avumopdoy zei doyupogkav regyıs zul 
dreeipln. gl. Clem. Al. Strom. II, p. 417. fr. 38. 46. 48. 50. 
52. 60. 62%. 95. 98. 116. ib. V, 49 (24) Owgpooovuvn Te veg- 
nv& die zei üdornv Zruusifove more. ib, VII, 26 (30) dv. 
doslog ody ö züv noltulwy xguruv uöyoy, alla zul 6 zuv 
.Hdovwvy #08l00mv AT. ö 
un) Stob. Serm. III, 34 (fr. 7) «f ueydiaı tegweig dns Tod Yed- 
09a 1a zuhe ray loywv ylvorraı. ib. IV, 73 (fr. 11) dvon- 
noves 6VOuoÜrrgı Toig rs Wugns »egdeon ol dE ww zoıwrde 
danuoves zois ıjs ooylıs. ib. V, 24 (20) &groroy (erdgwWng 
zov Aloy diayeıy Ws nAsiore eisyundru zei öhdygares avın- 
Hevriv Toöro D dv ein, el rıg un End zois Fvnroicı as ndo- 
vag moroiro. ib. 77 (25) ndornv oü nüoay dhha nv End 
15 zui@ alosiodes xoeuv. vgl. fr. 50. 51. Stob, Eel. Eth. 


p- 76 (123) „eidaıuorin olz Ev Booxjuncır olzkıı oUd’ dv 


xevoſ, yuyn F' alenejgwwy deluovog,“ ayy xui eutuulay zul 


‘ * 


* 
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das Streben nach leidentlichem Genuß vv), tabelt auch nur 

eine den Kräften nicht angemeffene Sorge für häusliche und 
Öffentliche Angelegenheiten. Noch augenfcheinlicher gedrungen 
von lauterem fittlihen Sinn, der die Feffeln der Eonfequenz 
durchbrach, pries er Baprhaftigket, Gerechtigkeit und Wohls 
wollen an fich ww), fo wie aus guten Handlungen hervorges 
hende innere Beruhigung, oder die Nuhe des guten Gewifs 
feng xx) und die Scheu vor fi felber yy). Er mochte um 
fo weniger inne werben, wie weit er fi von den Grundans 


—m 


4 


‚ der xl — Tumuerglay za ui. draoatlay⸗ zul. 


re 


vr) 


* 
* 


oyrioruodet I abıyr dr aou Jiogiouod zei Ts diexgloswg 
zuy nlovwy xTı, vgl. fr. 166. 179. Plut. de prof. in Virt. p. 81. 
Stob. Serm. XXIX, 88 (58) wis jouyins nevıss oE nöyor ydlo- 
vers, BU Äv ov. Eivexev noveovoı zuyyayadı 7 EldEwoı zUg- 
Govres xt. vgl. fr. 56. 57. 144. 45. ©. f. d. F. Anmerk. rr. und 
die Gnomen über die Wohlthat des Gefeges und gefeglichen 
Zuftandes Stob. Serm. XLIII, 33 (64) 6 »öuos Povkeres utyv 
edsoyereiv Blov avdoonwr zıl. vgl. fr. 66; über die Eigen: 
fchaften des Herrfchers,Stob. Serm. XLVII, 19 (78) yiosı 70 


Goysır olxnioy 70 gE000y1. vgl. fr. 77.148. 150; über Erin 


ww) 


xx) 


bung fr. 91. 90, 

Stob. Serm. XXVIII, 9 (55) öpxovs, oũc norloyıos dv dydyxaıs 
Zövızs, ob rng£oucıy ot ylaugos, Enyy diegpiywoıy. vgl. fr. 130. 
135. 177 sq. (jedod) vgl. auch Stob. Serm. XI, 13 (40) dAnIouv- 


Yeisıy yoeov, Örov Awiov.) — ib. XLIV, 15 (67) diem uev 


Zorıy Eodeıw ı& zo Zövıe xıl. ib. IX, 32 (32) uoüvos 9E0- 
yıldes , Sooic dydoov 10 Adızkaıy. vgl. 120 GR). Ä 
Stob. Serm. XCVIII, 61 (97) ünaytss dydewnos Ovyadyon 
is dv 1a Plp xaxongeyuoodens zow zus Bears xgövov Ev 
Fagayals. za gößoıs Tahcınwpfovor, euder ziegi TOU uere 
an» 1e)leuryv uuhkoyres ypößov. id. Ecl. Eth. II; p. 408 (120) 


Ö uty züguuog eis Loya Edrrupegiueyos dixeıa zul vönıua, zul 


5 


Ünep xui Ovap yaloes TE zul Fogworas zwi nayaxndns Lori xı). 
Stob. Serm. XLVIJ, 46 (75) undev zu uälloy 1005 dy9gwnous 
aldsiodeı Ewvrod, unde 1s uähkov LEspyaleodeı xuriy, el 
mehheı undeis eidjdey, 7 el 0E nayres kydownas xı). 

on 

Û 
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nahmen ſeiner Lehre durch ſolche Ueberzeugungen entfernte, 
je weniger er ſle wiſſenſchaftlich abzuleiten und zu vertnuͤpfen 
beſtrebt geweſen zu ſein ſcheint. 


LXV. Die Atomiſtik, obgleich der natuͤrliche Schluß 
der einſeitigen Beſtrebungen der Joniſchen Phyſiologie 
und ihrem Grunde nach von der Sophiſtik ſehr beſtimmt 
zu unterſcheiden, mußte in der Ethik und Erkenntnißleh⸗ 
re, ſowie in der Zurückführung des Glaubens an die Göt— 
ter auf Scheu vor gewaltigen, ungewöhnlichen Naturz 
erfcheinungen und auf die Einwirfung belebter Bilder, 
fich ihr annaͤhern, und fcheint auch, fortgepflanzt durch 
Metrodorus aus Chios, Diagoras den Atheiften 
und andere, ohne alle erhebliche Fortfchritte bleibend im— 
mer mehr in Sophiftif übergegangen zu fein. In jenen 
Anfingen ihren Hauptbeftimmungen nad) bereitd entwidelt, 
ift die Atomiftit vom Plato und befonderd Ariftoteles 
durdy Gründe widerlegt worden , die Feine fpätere Ausbil: 
dungen derfelben zu befeitigen im Stande gewefen find. 


1) Der Glaube an eine weltordnende oder welterhaltende 
Gottheit konnte auch im diefer erften, unbefangenen, ſchuld⸗ 
Iofen Entwicelung der Atomiftif nicht Raum finden, da' die 
Annahme realer VBorherbeftimmtheit für die erften Impulſe des 
Werdens und Vergeheng, oder für neue Phafen deffelben, fo wie 
nothwendiger Abfolge von Urfache und Wirkung für Ableis 
tung des Bedingten, an die Stelle einer göttlichen Weltintels 
ligenz getreten war. Demofritus fcheint daher auch auf Ers 
Härung des mweitverbreiteten Glanbens an die Gottheit fidy 
befhränft zu haben. Furcjterregende und ungewöhnlihe Nas 
turerreigniffe follten ihn veranlaßt a), Erfcheinungenvon. Segen 


——— 


“-Emp. adv. Math, IX, 24 Ögürzes ydo, ynoiv (6 Inu.) 
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ober Unheil bringenden Bildern (Idolen) ihn befefligt haben. 
Diefe Idole muß er für befeelte, höher begabte, Zufünftigeö vors 
her anzeigende Erfcheinungen gehalten d) und auch Traumbilder 
angenommen haben, die von ber Seele Andrer ausgehend c), 
oder durch ihre Willenskraft befruchtet d), den Zräumenden 
Rath zu bringen im Stande feien. So fiheint er auch die 
Wechſelbeziehung der Dinge umd Weſen fehr weit ausgedehnt 
zu haben e) und im Gegenſatz gegen alle fpätere Atomiftif, 

der — nicht abhold BR zu fein f). Ueberhaupt iſt 





— ——— 


vie 2v 1086 yereigors mudijuere ob muhaıoi zwv üvdgunwv, 
zuginıeo Pooyıks zei dorpends, regauyoüs TE zul ÜgTgwr Ovy- 
Ödovug, nıov Te aul oeanvns Exkehpeis ZJeıumtoürıo, HeoUg 
olöusyor zoutwy eitlous ever. vgl. Fabric. z. d. Et. 

b) Sext. Emp. ib. IX, 19 Anuözgıros dt Eidwld rıva grow du- 
neldtey zois EydgWnors, zei TOiTwr 14 uty eivar dyasonoıd 
1& dt zuxoroıd. Eydey zul eöyereı eölöywv (Plut. sölöygwv) 
quyeiy \eldöhar , elvaı ÖR Tedre weydia Te zul Unegueyddn 
(önsogyvn Papene.) zei dioydagre tv obx kydagre dE. 
nooonuelyeıv ÖR ra uelkovre ois Ävdewnos Pewpobusve za} 
ywras kyıkvın. 69ev Toitwr :adruy gerraolay Außörıes of 

_ eheroi Urevönoay elyaı Pebv, undevos &llov mega Tavre Öv- 
105 Ssoũ 100 &ydagroy yicıy Eyoyros. vgl. Fabric. Anm. Plut, 
de def. Orac. p. 419 et vit. Acm. Paul. p. 255. Cic, de "Nat. 
Deor, I, 12..43. If, 30. 

c) Plut. Symp. IX, p. 735. Arist. de Divin. c. 2. p. 464, 5. 

d). Plut. Symp. V, p- 683. 

e) Sp wollte er aus der Befihaffenheit der Gingeweide der Opfer: 
thiere Schlüffe auf bevorftehende Gefundheit oder Seuche, Frucht: 
barkeit oder Mißwachs ziehen und damit die Opferſchau rechtfer⸗ 
tigen. ſ. Cic. de Divin. I, 57. 

S) Annahmen wie die eben (e) berüdfichtigte, verbunden mit Ver: 
fuhen verborgener Beziehungen der Dinge unter einander 
und zu und mächtig zu werden, mögen zu den fpäferen mirden: 
haften Weberlieferungen umd zw Fälſchungen veranlaßt haben, f. 
Plin. Hist. Nat, XXIV, 99. 102. Philostr, Vit. Apollon. 1,2 VIII, S. 
Ueber die ihm beigelegten Xerpoxunte |. Menag. zu Diog. L-1X,49. 

s 
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dur hgangiger Streit zwiſchen urſpruͤnglicher Tiefe des Sins 
nes und der Conſequenz einer ihr durchaus nicht entſprechen⸗ 
den Lehre, wie ſie ſich ihm in der Reihe der Entwickelun⸗ 
gen Joniſcher Naturbetrachtung ergeben hatte, beim Demo⸗ 
kritus kaum zit verkennen, und erftere unter andern in erhabes 
nen Ausſprüchen über bie VBegeifterung des Poeten nachweis⸗ 
lich ). Auch feine allegorifche Auslegungsweife der Homerifchen 
Gedichte 2) und fittliche Weltbetrachtung D) fcheint ihn über 
die Grenzen feiner Ableitung des Goͤtterglaubens hinausges 
führt zu haben, und zwifchen ihm und den Sophiften der bes 
Deutende Untı -ichied ftatt zu finden, daß er mit ungetrübter 
Reinheit der Sefinnung feine Lehre folgerecht auszubilden bes 
firebt war. 

2) Außer dem Ghier Neffus und dem Naufiphas 
nes‘), bedeutungslofen Namen für ung, werben Diagoras, 
der Melier und Metrodorus aus Chios Schüler ded Der 
mofritug genannt, und in einer Weife charakteriſirt, daß fie 
allerdings fir Sophiften gelten müffen, da vom Diagoras nur 


\ 





s Clem, Alex. Strom, VT, p. 60s Anudxo. duolus* „omg d4 
doo« utv dv yodıpn wer! &vdovoiwauod xal legoü nyeuueros (?), 
zul core Lorty.“ Cic. de Divin. I, 37 negat sine furore- 
Demoeritus quemquem poätam magnum csse posse. Dio 
Chrysost. Or. 53. „Ounoos picews Auyu» Healobans Enlwp 
»bouoy "Lrexıyvero nevroloy.“ vgl. f. Worte über Zufammens» 
gehörigfeit von Natur und Lehre (pücıs und dıdayn) b. Clem, 
Al. Strom. IV, p. 534. Theodoret. Aff. C. IV p. 526. 

h) Im Zeus glaubte er die Sonne (Eustath. in Odyss. XII, p.1713), 
in der Athene Tritogeneia den heilfamen Rath , die Macht der 
Rede und die Weisheit im Handeln zu erfennen Eust. in IL 

VIII, p. 896. Schol. Vil. ad Il. VIII, 396. 

5 Stob, Eelog. Eth, IL, 9 p. 406 (fr. 121) „of Pol zois dvdeW- 

7010, dudovos rayada nayıa zei nalas zul yüy“ xık. vgl. fr. 

119. 125 127. 130. 135. 


=) Diog. L. IX, 58 u. d. Anm. 
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nichtige Gründe gegen Realität und Wirkſamkeit der Gott—⸗ 
heit 2), vom Metrodorus nur ungemeſſene Zweifel an der 
Möglichfeit des Wiſſens angeführt werben m). Wie weit 
aber der Atheismus jened und die Skepſis dieſes, die ſich 
auf Anaxarchus, den Begleiter des Alexander, vererbt ha⸗ 
ben ſoll, aus der Atomenlehre hervorgegangen oder nur mit ihr 
verbunden geweſen fei rn), erfahren mir nicht genau, und finden 
feine fichere Spur einer entfchieden atomiftifchen Sophiftif; _ 
denn follte auch, was nicht wahrfcheinlich ift, Protagoras 

Schuͤler des Demokritus geweſen ſein, ſeine Sophiſtik war 
durchaus heraklitiſch, und mit vollem Recht hatte unſer Atos 
‚mifer gegen die Wiffens- oder Nichtwiffenslehre feines vorgebs 
lichen Schülers fich entfchieden erklärt (S. LX,k),. 





D) Diagdras foll zugleich von Demofritus aus ber Gefangenſchaft 
gelöft und um die 78 DI., zur Zeit des Pindar u.a. geblüht 
haben Suid. s. v. — ein bandgreifliher Anachronismus. Mr: 
fprünglich Dithyrambendichter fei er, beißt es, von übertriebe 
nem Aberglauben durch die alltägliche. Erfahrung, daß dem 

. Berbrechen die Strafe nicht fogleichh auf dem Fuße folge, zu 
völligem Unglauben überzugehn verleitet worden (Suid. Hesych. 
8. v. vgl. Sext. Emp. adv. Math. IX, 53) den er in einem Bu— 
he (bovyıoı Adyoı nach Tatian adv. Gr. p. 164, "Anonvoyicor- 
zes nah Suidas und Hefych)., entwicelt habe; und dafür um 
DI. XCI von den Athenern verurtheilt, fei auf den Kopf des 
Abweienden ein Preis gefegt worden (Suid,-ib. Küster und Me- 
nag. ad Diog. L. J. 1.) 

m) Cic. Acad. IV, 23 qui hunc (Democritum) maxime est adıni- 
ratus, Chius Metrodorus‘initie libri, qui est de Natura „nego“, 
inquit, „scire nos sciamusne aliquid, an nihil seiamus: ne id 
ipsum quidem nescire aut scire, scire nos nec omuina sitne 
aliquid an nihil sit.“ vgl. Sext. Emp, adv. Matth. VII, 48. 88. 

n) Simpi, in Phys. f. 7 zei Moyrosdwpos 6 Xiog dogus Oxedor 
Tag wöras Toig repi. Anuöxgırov Ru 10 nANDES xWi TO KE- 
vor Tas nowWras altiag Unodeusnos , wv 10 utv ür 10 de u 
dv Eivan, negi de ıwv üldoy Idiay zıvk nolsiree TnV ut⸗ 
oder. 


4 
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3) Sowie in der Lehre des Leukippus und Demokritus 
die Hauptpunkte aller ſpaͤteren Atomiſtik ſich bereits ſehr bes 


ſtimmt hervorgehoben finden, ſo hat ſie auch eine Kritik her⸗ 


vorgerufen, die auf alle ſpaͤtere Formen derſelben Anwendung 
leidet. Schon Plato macht gegen die, welche nichts als das 
Handgreifliche für wirklich halten wollten, moͤgen nun unſre 
Atomiker oder ihnen nahe Verwandte darunter zu verſtehn 
ſein, geltend, daß auch wenn man die Seele fuͤr koͤrperlich 
halten wollte, fuͤr das Sittliche und Intelligente ein Un— 
koͤrperliches angenommen und Koͤrperliches wie Unkoͤrper⸗ 
liches auf ein Sein zurückgefuͤhrt werden muͤſſe, das man 
ohne das Vermögen zu thun und zu leiden nicht zu denken, 
das heißt als bloß Ausgedehntes nicht aufzufaſſen vermoͤge 0). 
Ariftoteled aber zeigt, theild daß Körperliches oder Raͤumli⸗ 
ches als untheilbar zu fegen, den Grundannahmen der Mas 
thematif wiberfpreche und die Größenverhältniffe aufhebe p), 
die man dennoch auf die Atome anwende; oder wolle man 
von Größe und Ausdehnung abfehn, Ableitung bed Ausges 
dehnten aus dem Nichtausgebehnten nicht thunlich fei g) 5 


0) Sophist. p. 247 ri dal; wuyyv od ziv ulv dixalav ziv IR Gdı- 
xov yavıy eivar, xul ınv ubv poörıuoy ıyv dd dyoove; 
.. . Tav ulv wuxyv abınv doxeiv Orploı Owud Te xerıjada 
(inoxplvorran), pobvyow dt zal tüv üllay Ixaaroy wr Jou- 
1nxas, aloyuvoyras 10 Toludv 4 undiv ray Öyray aüre Ölo- 
loyeiv 5 nayı elvar ouuer« duoyuglleoheu ..... Ayo dy 
10 xul Önoıwvoüv Tıya xexınußyoy Öüvauıy ehr’ El; rò moıeiv 
Eregoy Ötioüv meyuxög &lı' Eis 10 nudtiy ... z&v Toüro Öy- 
ws eiyaı xt), | 

p) Arist. de Cielo III, 4 p. 303, 20 zgös dR roVroig drayay ud- 
xe09aı reis uadnuarızals Emidrnucis Eroue Ouuera Alyorras 
... dua d& zus Evarıla Aytsıy adroüg adrois dyüyan' 


dbivaroy yao dröumv Övrav TWv Orosyelo» ueykde zei wi 


zoörnrı dıapkosıv deoe xail yav zul üdwo xri. vgl. de Gener, 
et Corr. ]J, 2 p. 315, b, 35. 
q) Arist. de Caelo III, 4 p. 303, 8 roönov ydo tıva “ai ovsos 


% 
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theils daß Herleitung der Beſchaffenheiten aus qualitaͤtsloſen 
nur der Form nach von einander verſchiedenen, ebenſo wenig 
wirkenden wie leidenden Stofftheilchen nicht geling en könne r), 
theils daß fich weder abſol ute nad) relative Bewegung, in 
der Beftimmtheit ihrer Richtungen, auf das zwiefache Unend⸗ 
liche der Atome und des leeren Raumes zurüdführen laſſe, 
leßterer vielmehr in feiner Unendlichkeit alle Beftimmtheit des 
Richtung als eine naturgemäße ausfchließe, und nur gemalt» 
fame Bewegung zulaffe I; theild daß die Ableitung der Ger- 
fammtheit unfrer Erkenntniffe aus finnlicher Wahrnehmung uns 
zuläffig und diefe felber, nicht genügend erklärt ſei 5. theilg 
daß der Begriff bes Zweckes, als nothwendige —— 
der Erſahruus, ſich nicht beſeitigen laſſe w). 





navıe TE Öyre ονοσνν agıduous zei LE dgıduwr. de Ge- 
ner. et Corr. I, 2 p. 316, b, 4 dronov &x un ueyedwoy ueyedos 
evası... War Eireo dduraroy EEE dypwv 4 OTıyuwr eivas 
12 usyldn, dvayen elvar Owuara ddıwiperw zul ueyldn. OU 
unv alle zul raue Heukvors oöy Hırov Ovußalvsı ddüreror. 
loxenter dt zei nepi alıwy 29 Erkpois. vgl. ib, p. 317, 14 
u. de Lin. insecab. | 

r) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p. 326, 1 dvayzatoy Enaxs u 
!xacıoy Akycır 10 ddınıpkıwy .. xal unsevös nomtxov nd- 
Jovs... dhha umy dıonoy zu ed unYv Undoya dA 7 Mö- 
vov oynuu xıl, ib. b, 2 Zr di Tl 70 zıvoöv; zul. 

s) Arist. Phys. Ausul, IV, 8 vgl. TI, 5 p. 205, 29. b, 24. Andere 
Einwendungen des Ariftoteled gegen Beftimmung und Ableitung 
der Bewegung f. 6. LXU, a. b. 

t) Arist. de An. I. 5. de Seus. c, 4 (vor. $. dd) vgl Theophr, de 
Sens. 49 sqq. 58, | 

w) f. 6. LXIII, £. 
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Dritter 4 bfhnitt. 


Bon ber Spechlation ber Eleaten. 


LXVI Während die Jonifche Phyfiologie verſuch⸗ 
te die Mannichfaltigfeit der Erfcheinungen entweder aus 
einem Urſtoffe, oder aus einem urfprünglicden Ineinander 
von Stoff und Kraft, oder aus der ewigen ftetigen Ber 
wegung ald reiner Kraft ded Werdens, oder aus ur: 
forünglicher Zweiheit von Stoff und Kraft, oder endlich 
aus letzten, bloß der Form nad) beftimmten untheilba: 
ren Stofftheildyen abzuleiten, unternahmen die Eleaten 
im Gegenfat gegen die Welt der Veränderungen den Be: 
griff des reinen Seins zu entwideln, und gewannen auf 
die fpätere Joniſche Phyſiologie Einfluß, indem fie die 
felbe zunächft veranlafiten der Annahme wirklichen Wer: 
dens und Vergehend, fo wie einer jenem gleichfommenden 
- qualitativen Veränderung auszuweichen. Den Begriff 
ded Seind aber und der Einheit unabhängig von allen 
Borjtelungen, die wir aus der Wahrnehmung und Er: 
fahrung entwideln, rein für fid) aufzufaffen beftrebt, le⸗ 
gen fie ven Grund zu der Dialektit als der Wiſſenſchaft 
vom Objecte des unbedingten Wiſſens und feiner Form. 


1) Die Veränderungen zu begreifen, den Grund zu fin⸗ 
den, ber bei allem Wechfel feiner Beltimmungen bebarre, fie 
aus fich hervorbrechen laſſe, um fie wiederum in fidy zurüce 
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zuziehn, d. h. den inhaftenden Grund der Dinge und ihrer 
Erſcheinungen auszumitteln a), — darauf waren zunächſt und 
vornaͤmlich die Beſtrebungen der Joniſchen Phyſiologie gerichtet. 
Zuerſt verſuchte man dieſen inhaftenden Urgrund der Dinge 
als einen qualitativ beſtimmten und zugleich kraftthaͤtigen Ur⸗ 
ſtoff nachzuweiſen und glaubte im Flüffigen oder auch in der 
Luft, wenn nicht ihn felber, fo doc ein Analogon davon ges 
funden zu haben, indem man theils auf die Bildſamkeit und 
Beweglichkeit diefer Formen des Dafeins, theild auf die Er- 
fcheinungen fein Augenmerk richtete, in denen fie ald wirk- . 
fame Principe felbft höherer Kraftthätigkeiten hervorzutreten 
fcheinen. Die ftarre Erbe, wiewohl fcheinbar Mutter alles 
Lebens, foweit wir feiner inne werden , mochte Niemand für 
das Urmwefen halten, weil fie fo augenfajeinlich einen Ends 
punkt, nicht einen Anfangspunft des Werdens bezeichnet 2), 
and wenn Leben und Bewegung überhaupt, fo gewiß in dus 
Berfter Gebundenheit in ſich enthält. 

Woher die urfprängliche Beftimmtheit, die Thales feinem 
Urwefen beigelegt hatte, fragte ſchon der fcharffinnige Anari- 
mander, und fah ſich genöthigt ein unendliches Beftimmungs- 
loſes an die Stelle jeder Beftimmtheit zu feßen, damit aber 
von dem Begriffe eines Urftoffs zu dem einer Urfraft ven Meg 
zu bahnen. Wie fonnte auch das urſpruͤnglich Beftimmungslofe 
die unerfchöpflihe Mannichfaltigkeit der Beftimmungen aus ſich 
entwicdeln, wäre ed nicht an ſich Kraftthätigfeit gewefen ? 
Dem Thales und die ihm folgten war Kraftthätigfeit eine Eis ' 





a) Arist. Metaph. A, 3 ($. XXIX, i) ib. p.983,b, 17 dei yao &i- 
val tive piow ulay ij nıelous piüs, 2 wr ylyveıaı zahle 
"awfsoufyns exelvns. 

b) Arist. 1. 1, c.8 p. 989, 5 oudeis your Wr Üoregoy nElaoe 
zui Ey Aeyorıwr yiv &ivaı Oroıytioy, dnyhovürı die ıyv ueye- 
kouipeiay Twv de Towv Grvıyeioy Exaoıoy — x01- 
unv Tıva, 
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genſchaft des ſtoffartigen Urweſens; Anaximander mußte ſie 
als Weſenheit, wenn auch noch nicht mit begrifflicher Beſtimmt⸗ 
beit, faſſen und alle Modificationen des Stoffes entweder als 
ihre Wirfungen ober ihre Affectionen betrachten. Bergeblich 
verſuchte Anarimenes dem Begriffe eined unendlichen Urwefen’s 
wiederum die Beftimmtheit eined Stoffes unterzufchieben , vers 
geblich diefen dem Gebiete der finnlihen Wahrnehmung zu ent⸗ 
rücken und als an ſich bewegt zu ſetzen: ber ‚Begriff der Kraft 
nahm fein Vorrecht dringend in Anfpruch, unb ber tieffinnige: 
Heraflit verfocht diefes Recht mit dem Nachdruck begeijterter Les 
berzeugung. Ihm war Bewegung ala Urfraft bes Werdens ber 
ewige Urgrund der Dinge, ber Stoff nur fein Subftrat und 
felber um fo reiner, je weniger er bie freie Kraft der Be⸗ 
mwegung hemmte: das reine Feuer kaum noch Stoff zu nen⸗ 
nen, follte urfprünglicher Träger ber Bewegung, alles Äbrige 
ſtoffartige Dafein das Erzeugniß ihres Gegenlaufs und ihrer 
Hemmungen fein. 

Den Begriff eined ewigen ftetigen Werdens ohne alles 
Sein vermögen wir nicht im Denken feft zu halten; fo daß 
‚Heraflit die vor ihm durch Kenophanes Faum begonnene Ents 
wicelung des Begriffes Sein wahrfcheinlich nur beſtimmter 
veranlaßte fich rein für ſich und gegenfäßlich gegen das Wers 
ben zu vollenden; fo wie dieſe Entwicelung, je entfdriedener 
fie alled Werden und damit die ganze Welt der Erfcheinungen 
aufhob, um fo mehr die Jonier zu dem Verſuche nöthigen mußte, 
in dem Werdenden felber .ein Seiendes .ald beharrlichen Traͤ⸗ 
ger der Veränderungen nachzuweifen\e). Daher denn die Ans , 
nahme einer urfprünglichen Mamuichfaltigkeit ewiger qualitas 
tiv beftimmter Urftoffe und einer zwiefachen ober einigen vom 
Stoffe gefonderten Kraftthätigfeit, auf daß man in Mifchung 








ec) Arist. 1.1. c, 3 p. 984, 9 reüre yao dsl dieuevew zei oü yl- 
yveodaı AN 9 niyheı xui Ökıyoryra EEE zei die 
npöuevu als Ev re zub ES vis. 
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und Sonderung der — Stoffe und Kraftthätigkeiten einen 
zureichenden Grund fuͤr die Veraͤnderungen aufzuzeigen vermoͤ⸗ 
ge d), ohne fie ſelber in Die Veränderung mit aufgehen zu 
faffen, und ohne Kraft aus Stoff oder umgefehrt abzuleiten; 
So entftand von der einen Seite die Vorausſetzung einer Biers 
heit urſpruͤnglich verfchiebener Urftoffe und einer gleichfalls urs 
ſpruͤnglich zwiefachen Richtung bemwegender Kräfte; von ber 
andern "Seite die Annahme einer nrfprünglich unendlichen 
Mannichfaltigkeit qualitativ beftimmter Stoffe und einer einis 
gen fie fondernden und ordnenden höheren, d. h. geiftigert 
Kraftthätigfeitz; faft gleichzeitig aber, im Gegenſatz gegen ſol⸗ 
che dualiftifche Erffärungsverfuche, das Bedärfniß entweder 
aus einem einigen, oder wenn auch urfpränglich vielfachen, _ 
doch einärtigem Urgrunde die Gefammtheit der Erfcheinungen 
abzuleiten. . Der Verfuch des Apolloniaten Diogenes auf den 
Standpunft der Vorzeit zuruͤckzukehren, um Schwierigkeiten, 
die in fortfchreitender Entwidelung zum Borfchein gekommen 
waren, zu vermeiden, ohne fie im geringften zu beſeitigen, 
fonnte nur eine vorübergehende Erfcheinung ſein; wogegen 
Leukippus und Demofritus, indem fie auf die möglichft einfas 
che Vorausſetzung zurücgehend, nur eine Mannichfaltigfeit 
untheilbarer, bloß räumlich, nicht qualitativ beftimmter Stoff: 
theilchen , nebſt dem leeren Raume, als dad wahre Gein der 
Melt gelten Laffen wollten, theils in die Speculation ihrer Zeit 
tiefer einzugreifen, theils eine Bahn phyſiſcher Erklärung zu 


a ae 


d) Arist. ib, p. 984, 16 2x utv oBy Tourwy uövnv Tıs ahtlay vo- 
uiasıev üy ınv dv Ülns eider Aeyoukynv. mooiöovrwv d’ olrwms, 
abro To nodyue Wdonoingey aurolis xul Guynvdyzaoe Inteiy 
et yag ötı udlıore nüce yIook zul yeveoıs Er twos Evos qj 
zei nllıövwr Loriv, dia 1l Toüro ovußalvar zei rl 16 alıoy; 
OU yuo dn ròo ya Unoxelusvor wurd nor ueraßdiktıy Erurö 

. all Ereoör nu rs Parapolte elrıov. ro dt Toüro Lyreiw : 
ori 10 vv Erkoev doyuy Inteiy, ds dy Weis yalnyer, Ödev 
y dom ris xıynosws. > 
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—* im Stande waren, zu dem bei bedeutenderen Wende⸗ 
punkten der Philoſophie zuruͤckzukehren geneigt ſein mußten, die 
lieber den Auforderungen ihres hoͤheren Bewußtſeins Schwei⸗ 
gen gebieten als mit ihnen immer von neuem auf die hohe 
See tieferer Forfhung ſich wagen wollten. 

2) Auch feitdem die Joniſche Phyftologie im Kampfe gegen 
die Lehre der Eleaten ſich entwicelte, hatte fie das Sein ims 
wer nur als inhaftenden Grund. des Werbend gefuht, und 
auf diefem Standpunfte fich haltend, die "möglichen Grunds 
vorausſetzungen wohl erfchöpfend aufgeitellt und zu entwideln ’ 
verſucht. Ebenfo hatten fich ihr die hier ftattfindenden Annahs 
men über bie Entwicelungsweifen der endlichen Dinge und 
Erfcheinungen aus dem unendlichen Urgrunde vollitändig erges 
ben. Wer einen einigen floffartig beftimmten und zugleich 
Sraftthätigen Urgrund vorausſetzte, Fonnte nur durch Verdich⸗ 
tung und Verdünnung, Contraction and Erpanfion, die Era 
fcheinungen daraus ableiten. Wogegen Anarimander aunchs 
men mußte die Urfraft Laffe durch Ausfcheidung der der Moͤg⸗ 
Sichfeit nach im urſpruͤnglich qualitätslofen Urgrunde enthalte: 
nen Gegenfäße e), Qualitäten zu ihrer Beftimmtheit gelangen 
und aus ihnen bad Concrete ſich entwickeln. Auch Heraklitus 
mußte alle qualitative und quantitative Beftunmtheit für nach⸗ 
geboren halten, als ihren Grund aber den Gegenlauf feiner 
bewegenden Urkraft bezeichnen. Die fpätere Sonifche Phyſik, 
fowohl die dualiftifche ded Empedofles und Anaragorad, wie 
Die moniftifche der Atomifer, Fonnte mit der Annahme mecha— 
nifcher Bereinigung und Trennung der als urfprünglich geſetz⸗ 


e) Arist, Phys. Ausc, I, 4 os d’ of yuozxoi —— duo roörtoe. 
stoly. of utv yao Ev nowjoavres 10 Öv OWue TO Üroxelusvov, 
7 10» toıwr tı 7 üllo, 6 Eorı nugög ubv nuxvöregow degos 
di Aenrörepov, Talle yerymoı nuxvörmr zei warbınmı nolke 
Nolürtes » ... 08 d’ 2x roü Evos &vovoas as Övaryrıcınıa 
Äixxolveodeı, woneg Avafluevdgog rl. 
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ten Urftoffe oder ihrer Theile ausreichen; denn nach der Dr. 
ausfegung erfterer durften die urfprünglichen Qualitäten nicht 
dem Wechſel unterworfen , nach leßteren: — fuͤr nichts 
Seiendes gehalten werden. 

3) In der Reihe ver Objecte mußte die Joniſche Phyſio⸗ 
logie auch dem Subjecte feine Stelle anzumweifen unternehmen 
und ed für eine der erften und reinften Aeußerungen ded Urs 
grunded oder feiner Kraftthätigkeit halten f). So bezeichnete 
Schon Thales die Seele als das Bewegende,. und. Anarintenes 
ſcheint bereits angebentet zu haben, was; fpäter Diogenes nach⸗ 
zumeifen fich beftrebte, daß dem Urmejen Leben und Bewußt⸗ 
fein einwohnen müffe. Herallitus aber ıfegt deutlich und ent⸗ 
schieden die Urfraft der Bewegung in ihrer Neinheit dem Belt 
bewußtfein gleich, und unterfcheidet nicht minber deutlich und 
beftimmt eine zwiefache Stufe des Bewußtfeind in bedingten 
Weſen, die eine durch finnliche Wahrnehmung vermittelt, mits 
hin auf das Einzelne . gerichtet und durch den Gegenlauf der 
Bewegung getrübt, die andre eine dad Allgemeine oder Allges 
meingültige ergreifende lautere Erkenntniß, ald unmittelbaren 
Ausfluß des Weltbewußtſeins. Diefe Unterfcheidung aus ber 
Tiefe Bes Selbftbemußtfeind geſchöpft, fonnte auch von ben 
folgenden Phyfiologen nicht außer Acht gelaffen werben und 
fcheint von ihnen großentheild in den. Unterfchied eines. unmite 
- telbaren. Bewußtfeind um die Urgründe- und eines durch den 
Sinn vermittelten Bewußtfeind um die einzelnen Erfcheinuns 
gen aufgelöft zu fein — ein Unterſchied, den dann jeder nach 
der Eigenthümlichfeit feiner Grundvoransfegungen näher zu bes 
flimmen fuchte, Empebofled ald unmittelbares Sichfelberers 





Pan 


f) Arist. de Anim, I, 2 p. 404, b, 7. 6001 ulv oüy Zal 10 xıyei- 
o9cı 10 Eupvgor dnöleyey, obros TO xıymrızararoy Öneie- 
“ Bor ımv yufiv baocı d dni ro yırdozey zul Tb alodcysodeı 
ıwy Öyrwy, ovro: dR Akyovos Tv Wuynv Tas Goyäüs, vi ulv 


nhelgus nosoüyres , ol dR ulay ralımy zul. 
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greifen der Urſtoffe und der bewegenden Kraͤfte, Anaxagoras 
als unvermittelte Erweiſung der Weltintelligenz, und die Ato⸗ 
miſtik — denn auch ſie mußte jenen Unterſchied anerkennen — 
entweder aͤhnlich dem Empedokles, oder als ein denkendes Be⸗ 
wußtwerden der Atome und des Leeren, wenn gleich nicht im 
Uebereinſtimmung mit ihrer Vorausſetzung, bie Atome ſeien aut 
ſich fraftlos , mithin bewußtlos. 

4) Den Urgrimd, der and der Fülle feiner Wefenheit die Welt 
der Erfcheinungen von Ewigfeit. zu Ewigkeit ausftrömen und fie 
immer wiederum ih feinen Schoß zurüstempfangen; follte, fonnte 
man nicht: veranlaßt fein einer weltbildenden oder gar welt» 
fchöpferifhen Gottheit‘ unterzuorditen oder nur einmal davon 
zu unterfcheiden; im feiner Reinheit, gefondert von ber: Eud⸗ 
Fichfeit feiner Erfcheinungen, müßte er vielmehr für das wahr» 
haft Göttliche, für die Natargottheit, im Gegenfaß der Volks⸗ 
gottheiten, gelten; zugleich aber in ihm felber, auch folange er 
als eim einiger gefekt ward, das Kraftthätige ale feine innerfte 
Weſenheit hervortreten und gefondert vom bloßen Stoffartigen,; 
göttliche Verehrung. in. Anfpruch. nehmen, Nur ſcheinen die 
Einen im einigen Kraft-und Stoff zufammenbegreifenden' Ur⸗ 
grunde erftere: als das wahrhaft Göttliche, wenn auch nicht 
mit: deutlichen Bewußtſein, hervorgehoben, die Andern ben 
Begriff des ewigen Urgrundes gegenfäßlich gegen alles Zeitz 
liche und Veraͤnderliche anfgefaßt zu haben. Sn. erfterer 
Weiſe fcheint Thales, in Teßterer Anarimander und Heraklitus 
den von philvfophifchen Theorien unabhängigen Anforderungen 
des Bewußtjeins zu genuͤgen Bedacht genommen zu haben. 
Selbſt noch- der, erfte entfchiedene Sonderer von Kraft und 
Stoff ſtellt als letzten Gegenftand göttliher Verehrung beider 
aber die Welt der Erfcheinungen! hinausreichendes Zufammenz 
fein hin; wogegen Anaragoras, und das ift der große Gedans 
Fe den er als befruchtenden Keim der zeitigenden Kraft fers 
nerer Forfchung anvertraute, ben weltbildenden Geiſt 8), im 


—— —— 


5) Arist, Metaph· 4; 8 p. 984, 15 voi» in nis einer Öyeiveı, 
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Gegenſatz gegen die alheit des Stoffes als — Gottheit 
bezeichnete. So ward denn von dieſen Joniern die Gottheit 
als Geiſt des Stoffes, oder als Geiſt der Kraft und des Stof⸗ 
fes zugleich, oder als der dem Stoffe entgegenſtehende rein koͤr⸗ 
perloſe Geiſt mehr oder weniger dentlich aufgefaßt. Nur die 
Atomiſtik vermochte das religioͤſe Bewußtſein mit ihrer Theorie 
gar nicht zu einigen, und fah fich genöthigt es theil® durch ers 
ſonnene Hülfshypotheſen zu befchwichtigen, theils ihm zu ver⸗ 
ſtatten zirgleich mit dem fittlichen Bewußtſein die N 
ber Theorie zu durchbrechen. 
» Aber wie dachten ſich unfere Jonier das Göttliche des Urs 
grundes? zunaͤchſt als Weltbemußtfein, ald Urquell wahrer Er⸗ 
kenntniß. Und wie wiederum das Weltbewußtfein? - Der Bes 
griff freier Selbftbeftimmung hatte ſich ihnen nicht nur 
noch nicht aufgefchloffen,, ſondern Fonnte ſich überhaupt nicht 
ergeben, fo lange der Urgrund als Urftoff oder Urfraft oder 
als Ineinander von beiden, fraft feiner Wefenheit bie Welt 
des Endlichen aus ſich entwickeln ſollte. Nothwendige Vorher⸗ 
beſtimmtheit war ihnen der letzte unbedingte Grund alles Wers 
dens und das göttliche Weltbewußtfein die intelligente Seite 
derſelben. Anaragoras allein war, auch hier von der Wahrs 
heit genöthigt, der Idee eines freien felbftbeftimmenden Belt 
bewußtfeins nahe gekommen, wenn. auch außer Stand ed im 
Kampfe-gegen einen von ihm unabhängigen Urftoff feftzuftellen. 
Die Atomifer dagegen, während fie mehr wie alle Uebris 
gen ſich gegen die Morgenröthe der MWahrheit verbiendeten, 
fchieden wenigftend aus der Vorausfegung realer Vorherbe⸗ 
ftimmtheit ein wiffenfchaftliches Element zu fernerer Entiwices 
lung aus, den Begriff der Nothwendigkeit des Cauſalnexus. 
5) Der Begriff des Seins in feinem Gegenfaße gegen das 


 zuddnep dv rois Lwors, zul dv 15 gylası Tov altıoy 'Toü x00- 
uou zei vg Tefews ndons, 0109 Vipwy — AR een AE- 
yoyras toðũsę nDGTEpoY, 


— 353 — 


Werden, war der Zonifchen Phyfiologie, folange fle fich ſelbſt⸗ 
fländig uud für fich entwidelte, fremd geblieben, und ward 
auch dann noch in feiner Reinheit und Beſtimmtheit nicht von 
ihr aufgefaßt, vielmehr in das Gebiet des Werdens zuruͤckge⸗ 
drängt, als die Eleaten ihn wenigitend in Anerfennung der 
Undenkbarkeit eines Werdens aus Nichts A) zu berüdfichtigen . 
genöthigt hatten. Diejen Begriff, der für die Joniſche Schule 
immer nur Fremdling blieb, nie volles Bürgerrecht in ihr 
erlangen fonnte, unternahmen die Eleaten in feiner völligen 
Reinheit zu entwideln und gewannen von ber Einfachheit, Zeits 
und Raumlofigfeit des Seins fo unerſchuͤtterliche Ueberzeugung, 
daß fie nicht anftanden die Welt des Zeitlichen und Räumlis 
chen, der Mannichfaltigkeit und der Beränderungen, ihm zum 
Opfer zu bringen; lieber die Welt der Ericheinungen für eine 
Welt des Ieeren Scheins halten als die Seinsbeftimmungen 
aufgeben wollten, die fie mit der Realität des Mannichfaltis 
‚gen und Veränderlichen nicht zu vereinigen vermochten. So 
‚gewann denn bie Philofophie ber Griechen ein neues Object i) 





h) Zwar hatten die Jonier bereits in der früheren Zeit Die Ans. 
nabme eines abfoluten Werdens und Vergehens beſeitigt (Artist, _ 
Metaph. 4, 3° zul Ha‘ T6üro \ööre. ylyvechir! Nr) oloyiaı 

,oüre Enöllvodeu, sg This TOteuımg YVoswng (dei oufoulvns), 
aber die Undenkbarkeit eines Werdens aus Nichts ſchwerlich 
vor dem Empedokles, d. h. vor der Einwirkung der Gleaten, 
entſchieden ausgeiprodhen, und gewiß erft dann dem inbaftenden 
Grunde des Werdens Merkmale des Seins, wie Einfachheit 
und qualitative und quantitative MUOFLANDESIIMENE zuzueignen 
ſich beſtrebt. 


i) Arist. Metaph. A, 5 p. 986, b, 10 lo dE tives of sreoi Too 
nruyros WS Ey wıüs OÜonS YÜoews dnepnvavıo, tgönoy dA 00 
«oy abroy nayıes 0UTE TOU zeÄwg OHVLE TOD xuı@ 17V Yöoıy. 
eis uty 0dv Tv vüy oxlıyıy ıoy alıloy oldauds Ovvapuöt- 
qregi airoy 6 kayog ou ya@o waneo &viı Tay yyoıolöywr _ 

odgueron ru Öv buws yervwa wg LE Ühns ıoü Eyös, all 
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und mit ihm zugleich eine neue Methode. Das Hoͤchſte was 
die Joniſche Phyſiologie zu erreichen vermochte, blieb immer 
ein Analogon aͤußerer oder innerer Wahrnehmung: von einem 
Inbegriff äußerer und innerer Wahrnehmung ging auch noch 
Zenophanes,'felber ein Sonier, aus, der Urheber der neuen 
Forſchung; aber bald fah man ſich genöthigt dem Sein Bes 
ftimmungen ‚beizufegen, die mit allem Wahrnehmbaren in Wir 
derfpruch ftehen. Jetzt fand man fic, in der Sphäre.des Dens 
kens, dem Fein Vorftellen mehr zu Hülfe fommt A); der von 
den Soniern hervorgehobene Unterfchied höherer und niederer 
Erfenntniß ward zu einem Gegenfag und jener ausfchließlich 
Gültigkeit beigelegt. Indem man daher das Dbject des reis 
nen Denfens und feiner Erfenntniß zu entwickeln beftrebt war, 
mußte man zugleich die Unterfuchungen über die Entwicelungs- 
formen deffelben einleiten , befonders feit man den Begriff deg 
reinen Seins nicht mehr bloß rein für fich, in feinem Gegen⸗ 
fat gegen die Mannichfaltigfeit und die Veränderlichfeit der 
Erfcheinungen feftzuftellen, fondern zugleich die Widerfpriiche 
nachzumeifen beftrebt war, in welche die Annahme zu verwi— 
ckeln ſchien, dem Mannichfaltigen und den Veränderungen 
der Erfcheinungen fomme Realität zu. Daß die Richtung der 
Eleatifchen Schule überwiegend dialektiſch gewefen und fie den 
Grund zur Dialeftif als Wiffenfchaft gelegt, hat man auch 
bereits im Alterthum anerfannt, und beftimmter Ariftoteles 
den Eleaten Zeno als Urheber diefer Disciplin bezeichnet 2). 


Ireoov Toöro» obror Afyovaım Pxeivor by yao moootıIeaos 
zlynbıv, yervörrks ye ro nüy,'odror dA dxiynrov eival pe- 
oıw. vgl. Phys, Ause. I, 2. 

M) Aristocl. ap. Euseb. Pracp. Ev. XIV, 17 @loı d’ 2y&vorzo rov- 
1015 19V dvarziavy pwrnv dgyılvıes: olorıas yag deiv zug utr 
eloyjosıs zei rag yarrealag zuraßaileıy, abıy de uörov 19 
2öyp zuorectıy. vgl. Plutarch, folg. % u. 

) ©. bie hierher gehörigen Beweisſtellen ſF. XIV, b. u. LXX, 1. 


23 
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IXVII. Xeno phanes aus Kolophon gebürtig und 
in die Phokaͤiſche Pflanzſtadt Elea eingewandert, der Ur⸗ 
heber dieſer neuen dialektiſchen Richtung philoſophiſcher 
Forſchung, hatte des Thales, Epimenides und Pythagoras 
gedacht, und war ſelber vom Heraklit und Epicharmus er⸗ 
waͤhnt worden, kann daher um die 60ſte Ol. noch nicht 
gebluͤht haben. Indem er die Begriffe des Seins und der 
Gottheit einander gleichſetzte, ſchloß er vom Sein alles 
Werden und Vergehen aus, weil Erzeugung durch, Glei⸗ 
ed wie durch Ungleiches undenkbar, und fuchte zu zei— 
gen, daß ed als Gottheit das mächtigfte und vollfom: 
menfte Wefen, ein einige fein müffe, und fidy durchweg 
gleich, feiner ganzen Wefenheit nad) ſehe, höre und ers 
fenne, fonder Mühe des Geifted Alles umfchwingend: 
daß ihm aber eben fo wenig die Beftimmungen des End: 
Tihen und Beweglichen, wie des Unendlihen und Unbes 
weglichen zufommen Eönnten. 


Zenophanes, ein Verſuch v. Fülleborn, in f. Beiträgen 
1.©.59 ff. Christ. A, Brandis Commentation, Eleaticar, pars 
prima Altonae 1813 (über EZenophanes, Parmenides und Mes 
liſſus.) Xenophane fondateur de l’6cole d’ Elée, par Vict, 
Cousin, wieder abgebrucdt in f. Nouveaux fragmens phi- 
losophiques Paris 18238 p. 9 — 95. Xenophanis Colopho- 
nii carminum reliquiae. de vita ejus et studiis disseruit, frag-. 
menta explicuit, placita illustravit Simon Karsten. Bruxell. 
1830 (Philosophorum Graecorum veterum ect. reliquiae. vol. 
1. pars 1.). | | | 


1) Wenn Apollodor die Geburt des Xenophanes in bie 
40.81, feßt, und in die Zeiten ded Darius?) und Kyrus hin? 
“ihen laͤßt, Timaͤus ihn zum Zeitgenoffeh bes Hiero und 
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Epicharmus macht a), Sotion, in Uebereinftimmung mit dem 
Apollobor, ihn für einen Zeitgenoffen des Anarimander hält 5), 
Eufebins ihn zugleich mit Pythagoras und Anaragoras zuſam⸗ 
menftellt, Hermippus mit Empebofles, Andre ihn einen Schuler 
des Pythagoreers Telauges c), des angeblichen Lehrers des 
Empebofles, oder gar ded Archelaus nennen d); fo mögen die 
“beiden verfihiebenen Rechnungen des Apollodor und Timäus 
zunächft auf- verfchiedener Deutung beruhen, die die Erwaͤh— 
nung des Medifchen Krieges in den Gebichten bes Kenophas 

ned zulich ©). Durch die Angabe, Zenophanes habe um die 





4 


a) Clem. Alex, Strom. I, p.'301 rj< dE "Eltarızjs dyayis Sevo- 
yarns 6 Kologwvıos xerdpzeı, 6v pnoı Tips zaıe — 
ya roy Zızellas duydornv zei ’Enlyapuov Tov noimemv yeyo- 
sivar "Anollödwpos dR zarte 17V 1E00«gexoOTHV Olvunıcda 
yeröusvov naparerertver (r0y Blov) &yoı zuy Aapelou (?) te 
zul Kögov xoövw», Orig. Philosoph, e. 14 odrog Zus Kugov 
Iılusıvev Sext, Emp. adv. Math. I, 257 oöder Zyes Teyvızow 

,..20 drodidöver Tonızjv boroplev ... 7 xoovımyv Exıl9eoden, 
zuddnep ri Eevoparns Kolopwpıos — nei ν 180- 
saoaxooTyv Olvunidda. 

b) Diog. L. IX, 18 dinzovoe JE zur’ Evlous utv oüdevös, zer dvi- 

ousg Ö& Börwvos Adyvalov 4, ws Tıyes, "Aoyekdov. zal ws 
Zurlwy gpnot, zaı "Avafluavdgov yv. VII, 56 ($. XLVII, b). 

c) Praep. Ev. XIV, p. 757 Aevop. . . Afyeraı Ovvezudoes Tols 
epi ITvdayogay zu Avebeyögav cf. ib. X, p. 504. Syncell. 
Chron. p. 190. Diog. L. I, 15. Tnkabyous Bevopavns. vgl. VIII, 43, 

d) Diog. L. IX, 18 (b) Lucian, in Macrob; 20. 

e) Athen. II, p. 54 (fr. . Karst.) 

- neo vol xon towwürd Aysır geıuwvos Ev Son 


n.aos 09 ö Midos uipixero; Hatte der Dichter den, 
‚Einfall der Perfer in Griechenland Ol. 72 oder 75 im Sinne, 
fo wäre Timäus Angabe gerechtfertigt; bezieht er fi aber, 
wie Couſin fragın. philos, p. 12 sq. für wahrfcheinliher halt, 
auf den Zug gegen die Griehifhen Städte in Afien unter 
Harpagus (DI. 50), fo Tiefe ſich Apollodors Rechnung einiger: 


maßen beftätigen. 
fen beftätig & — 


LX. Diymp. zur Zeit des Pholylides, Anafreon, Pythagoras, 
Polykrates geblüht, können fie nicht hinlänglich vermittelt wer» 
den, vorzüglich da die ohngleich zuverläffigeren Angaben, Xe⸗ 
nophanes habe des Thales, Epimenided und Pythagoras ers 
erwähnt g), und zwar ber beiden letzten nach ihrem Tode A), 
fei aber fhon von Heraklit (ſ. $. XL, h) und Epicharmus z) 
angeführt worden, auf fpätere Zeit ber Blüthe, etwa DL. LXVIIL, 
ſchließen laffen, zumahl wenn er fid) über den Simonides ges 
Außert haben follte A). 

Aus dem üppigen Kolophon frühzeitig vertrieben, ſcheint 
Zenophanes den größeren Theil ſeines Lebens in Helleniſchen 
Städten Siciliens und Italiens I, auch in Velia, deren Grüns 
dung (Ol. 61) er befungen hatten), zugebradjt zu haben. Daß 
er von feinem fünfundzwanzigften Jahre an, fieben und fechzig 
Sahre lang im Hellenifchen Lande umhergetrieben worden, ers 
wähnte er felber in und aufbehaltenen Berfen m), die er mit 





f) Diog. IX,-20 Axlafe zura am EEnzoor/v "Olvunıcde, vgl. 
Theol. Arithn, p. 40 ed. Ast. Euseb. Chron. Ol. 60, 2 
und 56, 4. 

g) Diog. L. IX, 18 dvudoßcou re Alyerarı Ba) zal ITvdayoon 
zudtyaodaı ÖR xti Enıuerldov. dgl. I, 23. 

h) Diög. L. 1,111 Zevoydvns 6 Kologpwvuog dunzofvau ynol 1ir- 
Teo@ noög Tois nevrizovre zul Exurov En (Behımrlvar 1ov 
"Enıuev.) Diog.L. VIII, 36 mepl dt zou dllore &lloy alrov ys- 
yerzadaı (töv IIvdey.) Zevogpüvns Ev Eheyelz n00uagTUgEI, 
75 doyn zıh. (fr. XVII). ! 

i) Arist. Metaph. T, 5 p. 1010, 6. "Entgeguos eis Kevoparnv. 
vgl. Grysar de Epicharmo p. 115 und Karsten p. 186 sq. (6). 

&) Schol. ad Aristoph. Pac. v. 696 öder Kevop. xlußıza abror . 
.(10v Ziuwrldnv) ngoogyopeds. dgl. jedoch Karften’s Zweifel 
p- 81. 

2) Diog. L. IX, 18 obrog Zxneowv zus nurgldos dv Zayrın Tis 
Zixellug dılıgıße zei dv Karavn. 

m) Diog. L. ib, zexpoßıwıarös zE yYeyovev, ws nov zei al- 
Tös pay 


* 
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hin im drei und neunzigſten Lebensjahre verfaßt hatte. Das 
Alterthum beſaß eine bedeutende Anzahl Xenophaniſcher Ger 
Dichte in epiſcher, elegiſcher und jambiſcher Form n), die gleich ' 
wie feine Philofophie, den wenigen erhaltenen Bruchftücen nach 
zu urtheilen, Ernſt und Erhabenheit der Gefinnung beur« 
kundeten. Go fcheint Kenophanes auch in andern Gedichten, 
die er nach Rhapſoden Weife gefungen haben fol, nicht bfoß 
in feinem philofophifchen Lehrgedichte, Homers und Heflodus 
Vorftellungen von den Göttern oft und heftig getadelt zu har 
ben 0). Daß er feine philofophifchen Ueberzeugungen in eis 
nem eigenen Lehrgedicht, nicht im verfchiedenen Gedichten zer» 





ndn 0 Ente 7’ Facı zul EEieorı’ Bvieurod 
Pinorofkovres &unv poorıld’ iv Eilade yır 
Ex yeverns Ö& Tor! noa» Leinooı nevıe TE RS t0ig, 
elreg Eyw rrepi zwrd’ oida Akyaıy Erbuws, 
n) Diog. L. IX, 18 yeyouyps dR zul dv Eneor ul Bieyelas zul 
tdußovs xa9’ “Haıödov zai Ounpov, Zrıxöntov altuv 1a ne- 
ei IEeov Elonulve. dla zai würog fopuıppder ı& Euvroü, id. 20 
dnolnge dt zei Kolopwyos xrioıv zei 1ov els ’Elkav rs Ira- 
Mas dnormıouov Zr dıioyle. Giner vom Zenophanes den 
Gleaten ertheilten Antwort erwähnt Ariftoteles, Rhetor. II, 23 
p- 1400, b, 5. vgl.-Karsten p. 85. (XXXV). 
©. vor. Anm. dgl. Plut. Apopht. p. 175. Diog. L. a. a. O. (mn) 
dneuveiteı 005 100 Tluwvog* ynoi yoir, 
Kevopdynv ünarupoy, Qungantins eneröntnv, 
vgl. Sext, Emp, Hypot. I, 224. Auch gegen die früheren Phi— 
Iofopben hatte er fi} tadelnd geäußert (Anmerk. g); ſchwerlich 
— würde auch fonft Timo im zweiten und dritten Buche der Sillen 
ihm feine Eritifch tronifche Charakteriftif der Philoſophen in den 
Mund gelegt haben. f. Diog. L. IX, 111. Zugleich aus Fritis 
fhen Neußerungen in den Gedichten des Zenopbanes, und aus 
der Rolle, die ihm der Sillograph übertragen hatte, fcheint 
die Sage entftanden zu fein, der Kolophonier habe Gillen und 
Parodien gedichtet. Strabo XIV, p- 649. Athen. II, p. 54. 
vgl. Karsten p. 25 sqq. 


o 
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fireut vorgefragen hatte, dafıtr zeugt die Gontinnität der Beweis 
führung, wenn auch die Heberfchrift, von der Natur, für fpäter 
zu halten fein magp). Das fpätere Alterthum fcheint es nicht 
mehr befeffen zu haben und feine Kunde über die Lehre des Kolos 
phoniers aus Ariftoteles in fehr.verderbtem Terte auf und gefoms 
menen Buche und einem ähnlichen Buche des Theophraftus (gg) 
gefchöpft zu haben, wenn nicht vielmehr jenes dem Theophras 
ſtus gehört und daffelbe ift, worauf Simpficiug fich bezieht g). 

2) Die Lehre der Eleaten charafterifirt Plato im allges 
meinen durch die Annahme, Alles fei Eines vr); Wriftotes 
fes die des Renophanes ind befondere dadurch, daß er zus 
erft unter die Einheit zufammenbegriffen, ohne fie weder als 
Begriffliches noch ald Stoffartiges näher zu beftimmen, viel 
mehr indem er auf bie ganze Welt feinen Blick gerichtet, das 
Eins als Gottheit bezeichnet habe. Die zwei Hauptpunfte dies 
fer Angabe, die begriffliche Unbeftimmtheit der Kenophanifchen 





p) Stob. Eecl. Phys. I, p. 204 Bevorp. .. yodpa dv ıo neol Pü- 
ceng. vgl. Pollux VI, 46. Diog. L. IX, 22 (6 ITapuertds) 
dıa nomudıov pıLoooper,;zuhhlıreo “Holodog re xal Kevoyärns 
zai Eunedoxins. vgl. VII, 56 (oben $. XLVII, b) Plut, de Pyth, 
Orae, .p. 402. Ueber die Unficherheit des Titels f. Ritter's 
Gefch. der Philoſ. I p. 444 und Karſten p. 26 sq.; über den 
frühen Verluſt des Lehrgedichts ſ. gleichfalls Karſten p. 29 sqq. 
und Commentatt. El. p. 10 sqq. | 

9) Nicht nur eine Handfchrift legt jenes Buch dem Theophraftus bei, 
fondern in ihm felber findet fih Einiges, welches man eher diefem 
Peripatetiker ald dem Ariftotelesd beilegen möchte, und Alles was 
Simplicius in Ar. Phys. f.6, b u. Beffarion adv. calumn, Plat, 

f. 32, b nach Theophraftus berichten, kann fehr wohl aus beifer 
erhaltenem Terte des Buches de Xenophane, Gorg. et Melisso 
entlehnt fein. Verſuche zur Herftellung des Tertes f. ind. oben 
angegeb. Schriften und in G. L. Spaldingii Commentar, in 
prim partem libelli de Xenoph. Zenone et Gorgia Berol. 1793. 

) Plut. Sophist. p. 242 (oben $. XII, e) ös Evös öyros zuy ndv- 
a xulovulvwy obtw dıeßspgsra Tolg wuois: | 
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Einheit und Gleichſtellung derfelben mit der Gottheit, beftätigt 
fih durch die ganze Beweisführung, wie fie und das Buch 
über den Eenophanes, Meliffus und Gorgias, fo wie Simplis 
cius nad, Theophraft überliefern: fo daß die Behauptungen 
des Kenophaned den Uebergang vermitteln zwifchen der Sos 
nifchen Forfchung nad dem inhaftenden Grunde der Verän: 
derungen und- der ausgebildeten Eleatifchen Lehre vom reis 
nen Sein. u 

A. Das Sein fann nicht geworden fein: nicht aus Gleis 
dem, weil hier wiederum diefelbe Frage zurücfehren wuͤrde; 
nicht and Ungleichem, weil fonft das Stärfere aus dem Schwäs 
cheren, das Größere aus dem Kleineren, das Beffere aus dem 
Schlechteren oder umgefehrt geworden fein müßte, d. h. das 
Sein aus dem Nichtfein D. Daß das Nichtfein weder felber 





s) Arist. Metaph. 4, 5 p. 986, b, 21 Eevoyarns de towros rov- 
zwy Evloag (6 yap Ilapusvidys tourov Alyeını uadntıs), oö- 
Hy dıesagpijvıoey, oVdR 175 Yioews Todtwv (toÜ zard or 
Aöyov Evös xeb TOU xur& nv Ülyv) ouderepas Loıxe Hıyeiv, 
EAN eis Toy Öloy ouguvovr Anoßkıyas 10 Ey eival ynoı Toy 
Heor. 

£) Ar. de Xenoph. Gorg. et Mel, c. 3 ddüvaroy grow eivaı, 
e! rı Zorı, yerkodar, tovro Alyay Ent Tod Stoũ. dvayın yao 
yıor LE Öuolwv 7 25 dvouolov yerladaı TO yeröusvor. dure- 
zov ÖR oüderepov. oürE yap Öuoroy Üp' Öuolov moooNReıV 
texvwdivar uühloy 7 TExrW0oRL (Tuirg yap Änayre Tois ye 
Tooıs 4 Öuoloıs Undoyew nos Ella), alt’ üy LE drouolou 
70 dvöubıoy yerkoduı. El ya ylyvormo EE doseveoregou 10 
doyupöregov 7 2E 2Adrrovog 10 ueisov 7 &x xelpovos 10 xoeit-. 
10v, 3 toövarılov za zelow dx Ta» xg8ıTTÖvwr, TO 00x ür 
85 (10 öv 2& obx Karst.) övros dv yerkodaı: Önso ddüreıor 

‚ aidıov utv oliv die aüı eiyar 1ov ‘Weöv. Simpl. in Phys. 
f. 6. dyernrov dE Edelzvusv dx zou deiv 10 yıyvöusvor 7 8E 
Öuolov y 25 dvonolov yiyreobeı. dla 10 ulv Öuoıov dnades 
ynoıy Üno Tod Öwolov- oudivr yan udhlov yervav 7 yervü- 
od nCOGRXSGé, 10 buoswy &x ou Öuolov. El d’ EE dvouolou 
} 2 
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werden, noch ein andres zu erzeugen vermoͤge, fuͤgt Platarch 
der Argumentation wohl ohne beſtimmten hiſtoriſchen Grund 
hinzu ©). Daß aber das Sein, fowie nicht geworben fein, fo 
auch nicht vergehen könne, findet ſich als Behauptung des Kenos 
phanes nur angeführt, nicht begründet, mag die Begründung 
von ihm jelber, oder die Erwähnung berjelben von den Be— 
richterftattern für überfläffig gehalten fein. Bon den Göttern 
hatte er ausdruͤcklich bebauptet, daß frevelten ſowohl die fie 
für entftanden, als die fie für vergänglich hielten v). 

B. Das zweite Argument geht vom Begriffe des Seins 
auf den der Gottheit über, und nimmt an, baß fie ald das 
Aller mächtigfte zu fegen, oder daß ihre Mefenheit im Herrſchen 
beftche , das Mächtigite und Feiner Herrfchaft Unterworfene 
aber nur ein einiges fein könne, da eine Mehrheit weder von 
ungleicher Bollfommenheit, nod von "gleicher Vollkommenheit 
fi annehmen laſſe w). Mur in Bezug auf den Volksglau⸗ 


ylyvoıro, Koru 10 by dx TOD wu Oytog. zul vlrws Aykynıov 
zul didıiov Edelevu. 

u) Plut. hp. Euseb. Pr. Ev, 1, 8 Zevoparns d& 6 Kolopwrıog 
Idlay rıyva 6dov menopevußvos zul apykkayviuy nävrag ToUg 
tpo&ıpmuevyoug, oüre yevsaıy oüre pIogav dnoktiteı, all Ei- 
var Akyeı 10 nür dei Öuowoy. Ei Yao Ylyvosto 10010, pnolv, 
dyayzaloy ng6 Tobıov un eivası To unöv BR olx ür yevoıro, 
old üv 76 un dv nojocı Ti, oũte üno zod un Öyros ye- 
vor’ äy zı. 

v) Stob. Eel, Ph. p- 416 Plut.). Plac. II, 4 u. a. Arist, Rhetor. IT, 

23 p. 1399, b, 6 olov Atvopdrns Öeyev 6rı Öuolus doeßod- 

av ol yerk&odhuı yiozovres roug Peovug Toig anodayeiv Lyou-. 

vw’ duporions yap ovußalvsı un &lvas Toug HEoug OLE. 
vgl. ib. p. 1400, b, 5 (fr. XXXIV, V. Karst.). 

Arist, 1.1, (t) &2 I’ Zorıv 6 Yes ündyrov zodriaroy, Eva pnoiv 


A 


airov noooszev eva. El yag dio 7 Eıı risloug elev, olx 
üv Fri xoarıorov zul Pilrtigrov alıov eivaı ndvrav* Exorog 
yag üv eos twy nokkuv, Öuoıog Wr TOLÜTOS &ly* 1TOVLI0 Yap 
Heoy xui Heoü düvanır Eivar, agateiv, dıla ua »owreiode:, 
> zu näyıw agareioder elyaı (xg, Evi Boisson. b. Cousid. p. 67 
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ben kann er daher von einer Mehrheit der Götter geredet has 


ben I. Den Begriff Vollkommenheit fcheint Zenophanes nicht 
im relativen Sinne der Bergleichung, fondern an fich zu fufs 
fen wenigftens beftrebt gewefen zu fein, und gerade in dieſem 

Siune, meint Ariftoteles oder Theophraftus, inne er auch einer | 
Mehrheit der Götter zufommeny). Durchdrungen von ber Ueber» \ 
zeugung, die Gottheit müffe als vollfommen gedacht werben, 
eifert der Kolophonier gegen den Wahn, Götter würden gebo- 





x. ndvıwy zodııorov &iyar Karst.). Wort 290 un xgelırwv, 
zure 10000109 00% Elyaı Heiv. n)E6ywy oly övrory, Ei uiy 
eley ra ulv Alkikwy zoelstous ra JR Hrrous, 002 dv eivas 
’ 1 1 % — * 
Heous' nepuxevaı yap Heov un xoereiodeı, Tour di üvıwv, 
7 * * ’ Pr RER . ® 
oũx üy Fyeıy Heov io deiv elvar xocrıorov* 1o de Zoo» 
oütę Pelrıoy oÜTE yeipov Eivaı roü loov. wor &lneo Ein ıe 
e N 2 — * —1 ⸗ 2* 
zei toroũtovu Ein Yes, Eva uövov Eiyaı 109 Heoy. oude yo 
Fi 
oudè nüvre duyaodur üv & Bovloıro oddR yao dv divaoseı 
nksıovov Övıwv Eva |eivaı) uövov. Simpl. 1.1. 70 yao iv‘ 
roũto xul nüv ıov Yeov Üleyev 6 Etvoyavns, Öv Eva uiv 
deizyuvov 2x TOU nayrwy xo«rıorov Evan. rAEbvwy Yyao py- 
oiv döyrwv, Öuolus (dvouolws Cod.) dveyzn Öndoyeıy näcı 10 
xonteiv- TO dR nivrwy zgdrıorovy zei dgıarov eos. 


x) Plut. ap. Euseb. 1. 1, dnogeiverer dt zul neol Jewv, ws ol- 


deuäs yysuoviag dv abrois obons ou yag door Gbeonöleodei 
rıva Yeoy Enıdetogel TE undevös airwv undeva und Öhms. 
vgl. Eurip. Herc. fur. v. 1334 sqq. Vielleiht hat Plutarh nur 
das Hypothetiſche der obigen Schluffolgerung, daß wenn es 
eine Mehrheit von Göttern gebe, fie gleihe Machtvollfommens 
heiten haben müßten, ungenau ausgejprodhen. Ein Xenophani— 
ſches Bruchſtück, welches den Unterſchied zwifchen der wahren 
Gottheit und den Volksgottheiten hervorhebt (b. Clem. Alex. 
Strom. V p. 601 und Euseb, Pr. Ev. XIII, p. 678 fr. I), fagt " 
umgekehrt: 

eis Heog &v TE Heoicı zei dvdoasnorcı ulyıoros 
oüze deurs Iyntoicıw Öuolios OÜTE vonue,. 


.y) Arist. 1.1. c.4 16 re zpduoroy eivaı Tov Ieov oÜy oÜrws Uno- 


kaußevoy.Myeraı (f. )Eyeı) Ws noös üklo zı rowwlın 9 ToU 


otoũ pücıs, dkıa noös 199 alroü diddeoıy zul. 
r 
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ren, hätten menſchliche Stimme und Geſtalt, wie Stiere, Loö⸗ 
wen und Roſſe fie ſich in der ihrigen darftellen würden, vers 
möchten fie gleich den Menfchen Werke der Kunft zu bilden, 
und ſchmaͤht Homerus und Heflodus, die Raub, Ehebruch, 
Betrug und was fonft unter Menfchen für Schmady und Schands 
that gilt, den Göttern-angedichtet 2). Diefelbe Ueberzeugung 
fpricht fich aus in den Behauptungen, ihrer ganzen Weſenheit 
nach fehe, höre, denke die Gottheit, und fonder Ermüdung 
bewältige fie Alles durch den Geift aa). Zur Bezeichnung 
biefer ihrer fich felber Gleichheit und in fich Gefchloffenheit, 
der Ungetheiltheit ihrer Wefenheit und Kraftthätigfeit, legte er 
ihr SKugelgeftalt bei 52). 





«e) S. Anm. v. Clem. Alex. l. 1. u. a. (fr. V) 
diha Boorol doxdoums Heous yerväcdn .. » 
vv apereonv Lose 7 Iyeıy gayıv re Öluas re, Clem. ib. 
(fr. VI) @21’ elros yeipas y’ eiyow Pörs ne Akovres 
5 yodıpas zelgeocı zul Koya reieiv ünso ürdos, 
zul ze Yeov Wkug Iypapor zei owuer Laolovr 
vowüß olör ep .xai airoi dung elyoy Suoroy (Exaorov Karst.) 
Yrnor lv 9 Innomı, Börs de re Bovoiv Öuotov. Den lebten 
Vers babe ich mit Karften an den Schluß geieht, da er in 
der dritten. Stelle, wie er bei Clemens u. a. ſich findet, uns 
verftändlich if. Nach Theodoretus de Affect, Cur. III, p. 519 
batte der Dichter noch ferner fpottend hervorgehoben, wie die 
Nethiopen ihre Gottheiten ſchwarz und mit gepletichter Naſe, die 
Thrafer fie blauaugig darftellten u. f. w. gl. Epicharm. b. 
Diog. L. III, 16 und Cic. de Nat. Deor. I, 27. Sext. E. adv, 
a Math, IX, 193 narre Heoig avkdnzer "Ounoos 9 “Holodüs 1& 
SGooc ag’ dydownorcıy övelden zul wöyos Lot, 
xıenteiv, woiyeleıv TE xl allrlovg dnarebeıy.. (fr, VII) 
aa) Sext, Emp. adv, Math, IX, 144 (fr. IT) 
‚  oülog Öpk, oülos DR vott, ovklos BR T’ dxoven. 
Diefen Vers hat fhon Fabricius 3. d. St., nach Diog. L. IX, 
19 und Plut. ap. Euseb. 1. I., dem Zenophanes vindicirt. vgl. 
Anm. bb. Simpl. in Phys. f. 6. (fr. Ill) 
all Eravsude növoo voov yoEvi nüyıe zoadative 
bb) Arist, I. 1. &ya d’ üyru öuooy eiyaı nuyry, bgüy ıE zwi dxoi- 


⸗ 
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CT. Zugleich mit der Mehrheit und dem Nichtſein ſchloß 
Kenophanes, in dem älteften antinomiſchen Berfuche, den wir 
fennen , vielleicht mit Beruͤckſichtigung Pythagorifcher, Gegens 
ſaͤtze, die Praͤdicate des Endlichen und Unendlichen,, Beweg⸗ 
ten und Unbewegten von bem Begriffe der Gottheit aus, weil - - 
die einen nur dem Nichtfein, die andren dem Mannichfaltigen, 
‚nicht dem Einen, zufämen cc). 





&iv, 1ds te ällas alogjakıs Eyovra rayın. el yad ur, 200- 
teivy dv zul xoareiodeı Un’ dllnıwy Te ueon Head örıa* 
öneo adüvaroy, zevın Ö* buoıov Öyıa Opaıposıdı) eivaı oü 
yap 5 ulv & od Towüroy elvar, dAl& nayrn. (vgl. folg- 

6, d) Timo ap, Sext. Emp. Hyp. 1,224 

.. önnn yao 2uov voov elovanın 
eis Ey ıalıd TE n@v dvehucro, navy de Öy ale 
nayın dyekröusyoy uiay eis yicıy iora9° öuolev. id. ib. 
..HEoy Enlüoar looy dndyın 
doxnoj. 

ec) Arist. 1. 1. didıov D Övre zul Eva xal opaıposıdy oüı Eneı- 
009 (add. eivaı) oöre nenspdodeı. Äneıgov ulv 70 un öv 
Eva TOUTO yag oürE ufooy oÜr apynv zul relog oür’ dllo 
usoog oUdey &ysıy , Toiüroy d’ slyaı TO Äneıgov. olov dA 
To u öv, oöx äv elvaı ro Öv, negalveıw dE moös ülınie, 
sl nlslo elev. TO de Ey oüre 10 oüx Öyrı oüre Tois nolkloig 
Öuowvoda Ey yap oüx &ysı noös 6 tu negevei, 10 dR 101- 
oürov Gy Ey, dv row Yeov Eivaı Ayeı, düre xzıysiodaı ouTE 
äxiynrov eivaı. dxlvytov ubv yag elvaı 10 un Öv* oüre yag 
üvy sls abro Ereoov oÜre £xeivo eis dl. 2BIElv. xıvsiodeı de 
Te nel ovra Evös* Erepoy yap eis Eregoy deiv zıveioden. 
sis utv oUy 10. un 6v oödEv üv zıynsiva To yap un dv 
‚oddauj eivai. ed DR eig ühhyıa usreßdkloı, Ele abroy ei- 
yaı Evös. die Tedre 'dy zıveiodeı ulv üv 1a dio A nlelo 
dvös, Nosusiv dt zei Axlvntov Elvas TO oder 10 di &v oö- 
TE drosusiv olrs zıveioder‘ oÜrs yap TO un Övm oüıe 
zois nolkois Buoıov eva. zure ndvre DR odrwg Lyeıv Tüv 
Veov , didıov TE zul Eva, Öuoıoy TE zul Opaıposıdj üvıe, 
0ÜTE Eneıpoy VÜLE MEREOTOWEVOV , OÜTE NEEUEIY OoÜTE zıynıovy 





in. 


4. 


— 364 — 


3) Wenn Nikolaus aus Damaſkus dennoch die ZRenophani⸗ 
ſche Gottheit als unendlich und unbeweglich, Alexander und 
andre fie als endlich bezeichneten dd) , fo wurden dazu 
wohl dieſe durch Vergleichung der Gottheit mit der Kugel, 
jene durch entgegengefegte Verſuche des Renophaues veranlaßt 
ben Begriff der Gottheit doc, wiederum fürs Denken zu firis 
ren, in denen er auch ihr in fi) Beharren hervorgehoben hats 
te, ohne den Begriff einer der Bewegung entgegengefeßten 
Ruhe auf fie übertragen zu wollen (cc): diefen höchften der 
Begriffe zu entfchränfen beftrebt, erhob er ihn vielmehr über 
ben Bereich gegenfäglicher dem Bedingten entlehnter Beitims 
mungen ee). Ariſtoteles aber fonnte durch folche ſchwankende 





eiyer. Simpl. I: l. zei oüre da dreıpov oüre menepaoulvor 

eiyar, dıörs änsıpoy ulv To un Öv, ws .oüre doyn» &yor ode 

u£voy oüre zekos, nepalveıv di noög dlinla 1a ll. nepa- 

ninolwug dk zei ray zlvnow dypaıoei zei ınv yosulay. dxlynıor 
av yag eivar 1o un Öve oUre yüg äüy els wur Erepov, oüre 
auto noos &llO PAdeiv* zıyeiodar dt ra leo ro Evös: Kre- 
009 yao ls Erkoov ueraßdıkıy. dore zul Ötay dv talıy 
uevew k£yn zei un zıvetodee, (fr. VI) 

alet # Ev taürp te ueveıy zıwolusvov obdtv 

ouvdt᷑ uerloytadel uw Bnınotneı (Eitırokneı Cod.) @llore @))n, 
ob xar« ıyv Nosulay ıyv Ävtixeuulynv 15 zıyjosı ulveıy aü- 
röv ynow, dla zura ıyv dno zıyndewg zul ngeuleg Lin- 
onu£frnve 
Simpl. 1. 1. Nixölaos dt 6 Auuaornvöos os üreıgov zei dxl- 
vnrov Ayovros abroü any doyiv &v 15 nepl Oküy dnouvyuo- 
yeucı, Altkavdoog de ws neneguouevor abıd zei Opagposıdes. 
a br utv obıe üneıgov ode nenegugutvov abıo delzyuoır, 
dx ı0v noosıynulvov dijhov. nienegagulvov dE zei oypm- 
gosidis ubro dea 76 rayregidev Öuoıov Aysı. Cie. de Nat. 
Deor. J, 11. Xenophaneg mente adjuncta, omne praeterea 
quod csset infinitum, Deum voluit esse. ib. Davis. ſ. andre 
Zeugn. b. Karſten p. 126. vgl. Cousin. p. 80 £. 


Siupl. 1.1.f.7 adv 6 uev Ewvopüvys ws nevıoy ailrıov Xub. 
| < 


dd 
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Erklärungen veranlaßt werben zu behaitpten, Tenophanes ha⸗ 
be nicht entſchieden, ob das Eine dem Begriffe oder dem 
Stoffe nach zu faſſen ſei, ſondern nur auf den ganzen Him⸗ 
mel blickend, es Gott genaunt (Anmerk. 5). Wenn dieſer 
Angabe auch noch” audre Behauptungen: des Kensphanes zu 
Grunde lagen als die uns zugaͤnglichen — eine Vorausſetzung, 

zu der man nicht berechtigt iſt, — ſchwerlich ſprachen fie ſich 
beſtimmter aus über das Verhaͤltniß des Seins zum Werden, 
und gewiß haben ſie nicht dieſes gaͤnzkich aufgehoben und jes 
nes als das Nusſchließlich Wirkliche hingeſtellt; denn weder 
die Gleichſtellung der Begriffe des Seins und der Gottheit 
und, die dadurch bedingte, Eigenthuͤmlichleit der Schlußfolge⸗ 
rungen verſtattet ſolche Aunahme, noch hat der Verfaſſer des 
oft angeführten Heinen Buches fo dafuͤr gehalten 7). Viel⸗ 
‚mehr. Fam ber Kolophonier mit den Sonifchen Phyſiologen 
wahrfcheinfich darin überein, daß er gleich ihnen dag den Ver⸗ 
änderungen zu Grunde Liegende ſuchte; aber eben indem er, 
im Fortfchritte der Abſtraction, es ald das Sein bezeichnete, 
warb er veranlaft es ing Werben nicht mit eingehn zu laſſen, 
und alle, Beſtimmungen des Veränderlichen. von ihm, audzus 
fließen. Was lag daher näher ald das Sein der Gottheit 
gleichzuftellen , und fo für den abftracten Begriff ein concres 
tes Object, für die fernere Begriffsentwidelrng ein willkomm⸗ 
nes Hülfsmittel zu gewinnen? So konnte er aber nicht 
wohl behaupten, wie einige Angaben vorauszuſetzen veranlaßt 
haben, Alles fei Eind gg), d.h. das Getheilte im Werden Erfcheis 





* dytwv ürreganlyov, zul zıyioews alıo zei —— xal os 
ndons dyrioroixelus inkzeıya tνον. (ws, add. Codd.) 
M ©. folg. $, a. - 
85) Bei Simplicius a. a. O. £ 5, b. 6 — t Tv doynv Hros 
$v TO dv zul nüv, zei oüte meneoaoufvov oüre Erteipov, OVLE 
 mwoluevo»r oüre Hosuoüv Eeropdvnv tov Kokopwvrıov ToV 
ITeouevidou didaozehop Gmorideosul pncw 6. Geöyandros, 
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nende identiſch dem einigen, einfachen Sein; vielmehr wenn er 
ſich des Ausdruckes Himmel (odgavos) zur Bezeichnung bes 
Seins und der Gottheit bediente, fonnte er nur ein Unveränders 
liches, wie ſich's in der Betrachtung der Geftirne und ihrer Bes 
wegungen darzuftellen ſcheint, darunter verftehn; und. in dieſem 
Sinne hat auch Ariftoteled den Ausdruck wohl ohne Zweis 
fel hier , wie in feinen Büchern vom Himmel Ah), gefaßt. 


LXVIII. Ohne noch alle Veränderung für taͤu— 
{chenden Schein zu halten und die Lehre vom göttlichen 
Sein der Erklärung der Erfheinungen geradezu entges 
genzuſetzen, ſcheint Zenophanes den Uebergang von jener 
zu dieſer theild durd; die Behauptung vermittelt zu har 
ben, alles Seiende fei Geift, und dad Biele ihm unter: 
geordnet, theild durch ffeptifhe Aeußerungen.- Zn feiner 
phyſiologiſchen Theorie hielt er Waffer und Erde, wenn 
nicht Die ihnen zu Grunde liegenden Dualitäten, für das 
Urfprüngliche, und lehrte die Erde, nad) Unten zu unbe: 
grenzt , habe allmählig aus dem Flüffigen ſich ents 
widelt. | 


1) Daß Kenophanes ſchon, wie fpäter Parmenides, feine 
Beweisführung vom einigen göttlichen Sein der Erflärung 
der Erfcheinungen fchlechthin entgegengefegt, und die Realität 
diefer durch, jene aufzuheben unternommen , wirb von .bes 


öuoAoywy Zrlgag uülkov # 175 meolpboeos koroplas nv uri- 
nv ts tobrou döns — ift das Ev 16 dv xai när fiher nur 
für erflärenden Zufaß entweder des Theophraftus oder vielleicht 
auch des Simplicius zu halten. A. ähnl. St. f. folg. $, e. 
Ah) de Caelo I, 2 p. 269,30 odcl« owuuros Ally nage tags dv- 
reüde avardosız,, Ieıorloa zul reorloa roitwy ändvrwy. c.3 
p. 270, 13 @yevnrov za kıpdagroy zul dyavkig zul dvallolwo- 
werd.» vgl. Karften p- 134 qq: Ä Ä 
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währten Berichterftattern keineswegs behauptet, vielmehr vom : 
- Ariftoteled oder Theophraft jene Beweisführung in ber Vors 
ausfegung angegriffen, e8 habe eine ſolche Entgegenfegung 
noch nicht bei ihm ftatt gefunden a). Doc follen feine ſkep⸗ 
tifchen Aeußerungen 5) nad den Einen ganz allgemein zu 
faffen fein, nach Andern auf Erklärungen der Erfcheinungen 
fich befchränft, die Behauptungen über das göttliche Sein 
nicht getroffen haben c), fo daß er der Ueberzeugung von der 





a) de Xenoph. cet. e. 4 Ers oödtv uällov 6 Heos dykvunros A 
zei rallı navıa, eineg Änayra EE Öuolov y dyonolov y&yo- 
ver» Öneg ddivaror. wore.H oddey dors napa vor Hör, ä 
‚xal ralrie didın nirıe.. 

b) Sext. Emp, adv. Math, VII, 49. vgl. 110. VII, 326 u. a 
(fr. Al) 

zui 16 ubv oüy Oupls oürıs dyng ylraı! obdd rıs Zoras 
eidws Gupi Iewy TE zul Coca Akyw negl ndyrwy. 2 
&} yap zei 1a udlıora zöyor rereleoufvor ehray, 
autos Öubs obx olde* döxos d’ Eri mac reruxzen, 
Sext. E. VII, 51 16 ud» oür dlyds zul yrwgıuov obdeis üy- 
Bownos olde, To ya Ev Tois adjloıs modyuacs xl. Plut. 
Symp. IX, p. 746 (fr. XV) 
zaura dedöfaore: utv koızöra Tois Erbuooıy. 
Diefe oder ähnliche Neußerungen fcheint Ariftoteles (Metaph. T, 
5 p- 1010, 6 (LXVII, h) Poet. c. 25 p. 1461, 1. vgl. Karften 
p- 186 sq.)— in zwei dunfelen Stellen, und Timo berückſichtigt zu 
haben, wenn er nad) Sext, Hyp. I, 224 den Zenophanes fas 
gen ließ: ” 
sg zei &yay Öpeloy nuxıyoü voov dvrıpßokjous 
Gugporepoßlentos* dokn # 6b Zkanaındnv 
nosoßuyerns Er day zul dnevsngoros endons 
OxEn100Uyn<. 
c) Sext. Emp. Hypot. I, 225 2doyuaaıle d& 6 Eevopdns Ta0« Tas 
' av dllwy dvdounwv mookmpes, Ev Elvar. TO nüy xui 10v 
9ov Ovupvn Tois nücıw* eivar IE oypagosıdy zei dnas) 
- ze dusraßkytov sub Aoyızoyv. Galeh. Hist, c.3 Hevoyarnv udv 
neoi nayımy Nnopnxöre, doyuerloayre d& uövor To Eiyaı 
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Einheit und Ewigkeit der göttlichen Natur Gewißheit, den 
Annahmen uͤber eine Mehrheit der Goͤtter und uͤber die All⸗ 
heit der Erſcheinungen nur Wahrſcheinlichkeit beigelegt hätte. 
Die Einen mochten für fih anführen,. daß nad Kenophanis 
fen Verfen, dad Gewiſſe feiner der Menfchen erkannt habe, 
noch jemals erkennen werde, über die Götter und mas von 
Allem zu reden; vielmehr nur Wahn zır erreichen fei, auch 
wo das Vollendete am meiften getroffen werde; Die Anbren 
dagegen, daß nur von den Göttern, nicht von ber einigen 
wahren Gottheit die Nebe fei, und ein Nahekommen der Wahre 
heit zugegeben werde. Allerdings hat aucd wohl gewiß unfer 
Kolophonier nicht den mindeften Zweifel gehegt an ber Evis 
denz und Gültigkeit feiner Schlußfolgerungen über dad Sein 
und, die Gottheit, aber gewiß eben fo wenig ausfchließlich ein 
völliges Verftändniß der Welt des Werdens vermißt, fondern 
wahrfcheinlich gefühlt, daß der Begriff des Seins in feiner ganzen 


— — 


ndyre Ey, xcit toũto Undoyev Heov ar). Dagegen Sotion b. 
Diog.L. IX,20. moWrov aurov eireiv dxereinnıa eva 1a navıe, 
vgl. Epiphan. adv. Haeres. III, 2. Karsten, p. 191.. Die Nach— 
richten, Eenophanes habe gleichwie die fpäteren Gleaten und die 
Megarifer behauptet, nur der Vernunft müffe man vertrauen, 
der finnlihen Wahrnehmung den Glauben entzieht (Aristocl. 
ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, p. 756 deiv rag utv alohjosıs zul | 
zus payreolas zarußdhleıy, ltr dt uövor ro Aöyp nıarei- 
gıy), Oder weder der einen noch der andren (Plut. ap, Euseb, 
- 11I,8 dnogpealveru zei as alodjosıs weudels, zul xu- 
Holov oUy aureis zei abıov rov köyoy dıapßahleı), oder er ha⸗ 
be nur ein Dafürhalten gelten laffen, alle fichere und wilfen- 
ſchaftliche Ueberzeugung aufgehoben (Sext. Emp. adv. Math, VIT, 
110 Yaiveraı un näcav zardkm)ıy dvaigeiv, alle nv Bnıotyuo- 
vırnv TE xal ddıanrorov, dnokslneıv d8 179 dofuormv ar) 
ſolche Nachrichten faſſen zu DBerfchtedenartiges zufammen, oder 
werden zu augenſcheinlich durch das befannte Streben der 
Skeptiker bedingt altere. Philofophen als ihrer Zweifelslehre 
zugethan darzuftellen, als daß fie hifterifhes Gewicht haben 
. fonnten, 


Fülle noch nicht erkannt fei, da das Werben fich nicht dar⸗ 
auf. zurückführen laffe. Denn gejondert hat er ohne Zweifel 
Sein und Werden und jenes für das‘ Wahrere oder Realere 
gehalten; nur nicht das eine dem andern bereits wie Parme⸗ 
nides fchlechthin eutgegengejtellt. In jenem Sinne mochte er 
auch behaupten, die Gottheit fei ganz Beift und das Mans 
hichfaltige ihm untergeordnet d), d. h. das Kraftthätige in 
den Dingen der Geift: eine Angabe, bie obgleich von dem 
unfritifchen Sammler nicht genan und ohne Annäherung an die. 
Morte des Kenophanes angeführt, doch in der Einſtimmigkeit 
Gewähr findet, womit die Berichterjtatter vom Ariftoteles an, 
einestheils verfichern, er habe die Alleinheit der Dinge ges 

lehrt, oder den ganzen Himmel bezeichnet als Gottheit, andern» 
theils, er habe fie für. das jener. Allheit Beigemifchte oder Eins 
‚wohnende ‚gehalten e). -Mit-Karften (p. 135 ff.) anzunehmen, 
folche Angaben feien ausfchließlich aus irriger Auffaffung der 


d) Diog. L, IX, 19 oUolae» HEoU oprıposıdy, undtv duoıov Eyou- 
oay dvsooönw: Öbkov dR (109 Hey) Öpav zul bhoy Grove, - 
un ulvros dvenveiv‘ olunayra te Elyaı voüy za (PooöynOLw 
zei Eidıov. Eypn Ik zul ra nolla Hm vod elvan. Mon ein» 
ander abweichende Erklärungen der letzten fehr unbeſtimmten 
Worte, f. b. Bayle Diction, s. v. Ritters Gefh. I ©. 453, 
Karsten p. 140 sq, — vgl. Cic. de Nat. D. I, 11 (vor; $. dd). 


e) Schon der Sillograph Timon läßt den Kenoph. fagen (b. Sext, 
Em. Hyp. I, 224) . | 
. „ Önren yap Buor voor elgiocuus 
el; Ey raürd ze nüy dvekdero'zıa. (vor. ſ, bb) 
vergl. Arist, (vorig. $, s) Theoph. nad) Simpl. (ib. gg) Cie. 
Acad. IV,37. Xenophanes ., unum esse omnia (dixit), neque 
id esse mutabile, et id esse deum, neque natum umquam et 
sempiternum, conglobata figura, Sext. Emp. (c.) z0v Beov 
Gvugvn tols n&os Cic, de Nat. D. (vor. $, dd) mente ad- 
juncta, omne praeterea ‚. Deum yoluit esse. u. a. ©t. b. Kar- 
sten p. 135 599. | 


94 
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Hriftotelifchen Stelle (vor. F, s) hervorgegangen, und feine 
Annahme wiederum aus dem Ausfpruch des Xenophanes über 
die frhärifche Geftalt der Gottheit, halte ich für mißlich. 

2) Die Angabe ded Diogenes Laërtius, Kenophanes habe 
vier Elemente /) angenommen, ift von vorn herein zu befeitie 
gen, weil erft Empebofles jene Vierheit feitftellte ($. XLVIIT, 
2); die beiden andern fchon von Sextus Empirifus g) anges 
führten Annahmen aber, er habe die Erde, und er habe Erde 
und Waffer ald Urftoffe bezeichnet, Taffen ſich vieleicht vereinis 
gen. Porphyrius 2) hatte auf Tenophanes die Ariftotelifche 





J) Diog. L. IX, 19 gynol d2 rErraga eiyvası ruy öyrop Orosyele, 
8) Sext. E. adv. Math. X, 313 sq. Zevopdrns dB xur’ Evlous Er 
yis (dnlıne zur ytyeoıy) (fr. VII) 
ex yalns yap ndyre zul eis yıjv ndyıa Teleurg 
dx... Jvoiv ulv, yas te xal Üdaros, 6 noımıns Oungos .. - 
ovupigeode Ö’ aürd doxet zur dylous zei 6 Kolopwyuos He- 
‚wopdyns® nel yap (fr.’IX) 
ndvres yag yalns 1e zul Üdarog Bayevöusode. 
vgl. IX, 361. Hypot. III, 30. Galen. Hist. c. 5. Epiphan, 
adv. Haeres, Ill, p. 1087, in welden St. zwei Elemente dem 
Zenoph. beigelegt werden ; wogegen Plut. ap. Eusch. 1.1. ylve- 
09a I Enayıe dx yas. ebenfo Galen, 21 Orig. 14 Theodor, Aff. 
Cur, Il, p. 486.]7. Stob, Ecl. Ph. I, p. 294. Sabinus 6b. Galen. 
in Hippocr. de Nat. Hom, I, 1. V, p.4, der aber binzufügtz 
obdau6sev eöploxernı ö Eevop. dnopnvausvos oÖTwS .... 
ra Oeöpgaatos d’ äy Ev rais zoy yuoıxav döfwv ’Enuroucis 
zjv Eevoyivous döfer, elneg oltws elyer, eyeygagpen vgl, 
Ar, Metaph. (Anmerk. n), 


%) Ioh. Phil, in Ar. Phys. d. p. 2 ö TToppügsös ynoı zov Hevo- 
paynv 16 Engöv xal To Öypöv dofaaeı doyds, ıyv yiv Myw 
æc 70 Üdwp, zul Öjaıy adıoü naparldereı Tovro dyloücap 
(fr. X) 

yi xl bdwo nüyı’ 209 500 yioyrar 708 ylvovra (ndyd 
6000 yiv. jdE yiorraı Simpl.) 
3. Simpl. in Phys. f. 41 wird derfelbe Vers nad Porphyrius 
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Erwaͤhnung einer Lehre bezogen, die das Feuchte und Trock⸗ 
ne als das Urſpruͤngliche ſetzte, und ſich auf einen Vers des 
Kenophanes berufen, der jedoch, fo wie ein andrer aͤhnlicher 
nur beweift, daß das Waffer ihm eine bedeutende Mittelftufe 
in der Ableitung der Erfcheinungen gewefen. Die ihm dage⸗ 
gen die Erde ald Grundwefen der Dinge beimaßen, fonnten 
dagzu durch feine Annahme veranlaßt fein, die Erde habe ihre 

. Wurzeln ind Unendliche getrieben ), d. 5. fei nach Unten zu 
unendlich, mithin nicht felber entftanden. Die bewohnte Obers 
fläche betrachtete er Dagegen als allmählich aus dem Meere, 
der Quelle des Gewäffers 7), hervorgefreten, und durch Aus; 
trocknung bewohnbar geworben, indem er zum Beweife Mus 
fcheln und Berfteinerungen von Seeproducten anführte, wie fie 
auf Bergen und in Steinbrüchen gefunden würden ). Au 


J 





angeführt und ſicher nur durch Schreibfehler dem Anaximenes 
beigelegt. 
i) Achill. Tat. in Arat. p. 76 Petav. (fr. x 
yalns utv zöde neigus Ava nap’ nocoly Ögüares 
ai be Sic Karst.) npoonidloy , zdıw Ö’ Es (TE zur 
ö’ &s Rarst.) dneıgor ixyeitas 
Arist. de Caelo If, 12 p. 294, 21 od ui» yag dıa zaüre 
Gneı00v 70 ziıw ans yas elvyal yaoı, En’ ünsıgov abıny &g- 
eılwodes Atyovıss, duneg Zevopavyns 6 Kolop., ive un woe- 
yuarı Euoe Enroüvreg ıyv alılay* dio zei Eunedoxing odrwg 
eninınter, einwv wc. vgl. Simpl. f. 127. Plut. ap. Euseb, 
Pr. Ev. I, 8 u. a: b. Karsten p..154 und, Commentt. El. p. 48, 
k) Stob. Floril, Append. IV, p. 6 Gaisf. yodyaı yag dingendav (6 
Heyop.)* „runyn 0’ Zoıl Ialacon Udercog: (fr. XD) vgl. Arist. 
Meteor. II, 2 zous mgözegor oleodaı TyV. Salarıay goxnv e- 
vor zal Owur 100 nayıos Üdaros. 
2) Orig. Philosoph. c. 4 doxei (17v yijv) ano Tod Öygoü Aveodm, 
yioxwy towirag &yeıy anodelisıs, Örs dv ueon ya zei Ögeoıy 
siglorwvras zöyyuı zwi Ev Zugaxovoug di Er Tais kuro- 
plcıs Akysı EboHoIRı Tumor xouoc zwi yoxuv, iv dt Tao 
Tinoy üyuns &y 1a Pads: Tod Adov, dv JE Mellıw nÄdzas 


+ 


« 
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die Weiſe aber ſchien es als habe er Waſſer und Erde als Ur: 
ftoffe betrachtet, und die Arijtotelifche Angabe zweier Urftoffe, 


. oder vielmehr der ihnen zu Grunde Tiegenden einander enfges 


gengefegten Qualitäten des Feuchten und Trocknen m), koͤn⸗ 
ne auf ihn bezogen werden, wiewohl ihm diefes doch nur der 
ewige Boden der Erſcheinungen, jenes eine Mittelftufe der Vers 
Anderungen war, und er fchmerlich über die Grundftoffe der 
Erfcheinungen fich deutlich und beſtimmt ausgefprochen hate 
ten). Nach oben zu ftclite er fich die Erde vom unendlichen 
Aether umgeben vor 0), und leitete die Geftirne als feurige Er> 


fcheinungen aus den Verbunftungen des Meeres ab, fo daß 


er allerdings auch auf die Iuftartigen und feurigen Erfcheis 
nungen fein Augenmerk gerichtet hatte, gleichwie der etwas. 


— — — 





ovundrtwy Iehaaoloy. Teure dE pyoı yerkodaı, Öre nüvıe 
Eay)a9nouy naher, Toy A Tinov &v TO nnd Enotvdjvas, 
draigeioder ÖR roug dydownoug nüvrag, Örey ynj xurevex- 
‚Beigu eis ıny Idlaooev nınlog Ylrnrar* elıa nalıy dpysodeas 
ans yevloews* xal 10Uro näas Tols xboudıs YIvsodaı uETL- 
Palleıy. 

m) Arist. Phys. Ausc. I, 5 p. 188, b, 33 ol udv yao ocouor zu 
Wuxoöv, old’ Öypov zul Enpov xl. (alas ılderıcı) vgl. 
Simpl, £ 41 und Ich. Phil, (h). Karsten p. 148. In der 
Ungabe b. Plut, Plac. III, 9. Gal. e. 21. 2E d£gos zul nugös 
ovuneyjvar any yay, iſt wahrfheinlih Eenophanes mit Xeno— 
krates verwechſelt. Plut. de Fac. Lutt, p. 943. vgl. jedoch 
Karsten. p, 157. 

n) Arist, Metaph. A, 3 p- 984, b, 1 züv — odv Ey paozorrwur 
eivar 10 nüy obdeyi OuyEßn Tnvy Toimurny Ouyıdeiy alddey, 
nınv el &oa ITeouevidn, zei Touıw zare roooürov, boov ob 
uövor Ev dla xai dbo ws kan elılag eiyaı. vgl. Kar- 
sten p. 151. 

o) Ar. de Xenoph. cet. c. 2 p. 976, 32 “s zul Hevopavns üneı- 
g0v Tö TE Äddos uns yis zei ToU &fpog ynoiv even. Daher 
auch Empedokles: „eine unsipove yas re Bein xal dunnAög 

a x1.* (fr v. 180) 
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fpätere Herallitus, ber fich ihm in dieſer Beziehung angenähert 
zu haben fcheint; fu wenig wir aber jenem die. Lehre von den 
"vier Elementen beilegen durften, ebenfo wenig diefem. 

Die Nachrichten, Xenophanes "habe eine Mehrzahl ober 
Unendlichkeit von Sonnen und Monden, verfchieden nach Vers 
fchiedenheit ver Klimate und Zonen g) angenommen, den Mond 
für bewohnt gehalten 7), fo wie die Angaben über feine Leh⸗ 
zen von Sonnen» und Mondfinfterniß s), von der in’s Uns 
endliche fortgehenden Bewegung der Sonne d), über Die Bewe⸗ 
gung der Geflirne u), über Unendlichkeit der Welten») — folche 
Kachrichten Laffen fich wenigſtens züm Theil mit den vorher 
eroͤrterten Grundlinien ſeiner Naturlehre einigermaßen vers 
einigen, ſtehen aber zu vereinzelt und ſind meiſtens zu unbe⸗ 
ſtimmt gefaßt, als daß bie ————— ihrer ——— 
hoͤrigkeit gelingen en. | 





p) Stob. Ed. Pay, p- 522 Whole kx vepay — 
elvaı Top Akıoy y —— de yiyveodaı zarte opeoıw, !reoov 
dd udkıy Teig dvarokais yiyveoden“ nagıotöonxE de zul Kxheı- 
ayıy nAlöv up’ Bo» uive, za ndlıy vrelj, Gore nv juloev 
wre: pavyijvaı. Oeopouotos dv rois buoezois yeyarıpev „ ex 
numdioy ur Tüy- ouyadgoıLloufvwy dx 175 Üygäs’dradunie- 
oſoS, Ovvasgoılövrwoy dE Tov Zhroy. vgl. Plut. ap. Euseh. 1.1. 
Plut. Plac, IT, 20. Orig. Philosoph, 1.1. Galen. c. 14. Achill, 
Tat. in‘ Ära c. 11, Andre aha. Angaben ſ. b. Karsten 
p- 162 sqq. 

q) Steb, Ecl. Ph. p. 534. Orig. Philosoph, a. a. O. 

r) Cic. Acad, IV, 39 habitari ait Xenophanes iu luua , camque 
esse terram multarum urbium et montium, vgl. das erwei: 
ternde Zeugniß des Lactantius, Instit. D. III, 23. 

s) Stob. Bel. 1.1. (q Und p)- 

i) Stob. Ecl. Ph. p. 534 röv Hkıov eis äneıgov uiy nooilvar, do- 
xeiv ÖR zurletoder die ıyv dnöooreoıy. 

u) (Plut. Plac, III, 5. vgl.) Galen, c. 13. weh — IWF, 

v) Stob, EcL Ph, p. 496. “heodor. de AM, Car. IV, ‚P: 529. vgl. 


Karst, p. 175 sqq. 2 i gun ni 


— 
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LXIX. Parmenides aus Elea, der, wenn nicht 
Schüler des Kenophanes, fo doch gewiß Anhänger ſei— 
ner Lehre, in Bezug auf Tiefe des ©eiftes, wie auf 
Ernſt und Erhabenheit der Sefinnung vom Alterthum 
fehr body gehalten und den übrigen Männern dieſer 
Richtung unbedingt vorgezogen wird, ift als älterer Zeit 
genoſſe des Anaragorad und Empedofled zu betrachten, 
vorausgefet, daß er um die LXXX. Olymp. fünf und 
fechzig Jahre alt nad) Athen Fam. Weit über den es 
nophanes ſich erhebend, ſetzt er den Begriff des einigen 
Seins allem Mannichfaltigen und Veraͤnderlichen ſchlecht⸗ 
hin entgegen, und ſchließt vom Sein nicht nur alles 
Werden und Vergehen, ſondern auch alle Zeitlichkeit, 
Räumlichkeit, Theilbarkeit und Bewegung aus, nennt es 
daher ganz erfüllt mit Sein, in ſich geſchloſſen, ſich 
ſelber genugſam und eignet ihm als poſitivere Beſtim-⸗ 
mung das Denken zu; bezeichnet daher auch die darauf 
gerichtete Erkenntniß als die wahre, untrügliche, im 
Gegenſatz gegen die trüglichen Vorſtellungen über die 
Mannichfaltigkeit und Veraͤnderlichkeit der Erſcheinungen. 


Fuͤlleborn, Fragmente des Parmenides, in ſ. Beitraͤgen 
St. VI. Commentatt. Eleatt, p. 87 — 182. 


1) Ueber das Verhaͤltniß des Parmenides zum Xenopha⸗ 
nes drückt ſich Ariſtoteles zweifelnd aus: er ſolle fein Schüler 
geweſen fein 4); andre nennen ihn geradezu Schüler oder Ge⸗ 
noffen des Zenophanes 5). Theophraft dagegen fol ihn als 


* 
a) Metaph. 4, 5 p. 986, b, 22 6 ya ITaguevidns rourou Alyeraı 
nadntis. 
b) Sext. Emp. adv. Math. VII, 111 6 yrWeınog wvrov Ilapu. 
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Schuͤler des Anaximander, Sotion als Schuͤler eines Pytha⸗ 
goreer's bezeichnet haben c). Die erſtere diefer beiden Angaben 
aber beruht aller Wahrfcheinlichfeit nach auf Mißverftändniß 
oder Schreibfehler, da ihr zufolge Theophraft fh in der Zeit, 
beftimmung. fo durchaus vom Plato und andren entfernt has 
ben müßte; ein.Umftand, den Athenäus d) faum verfehlt has 
ben würbe geltend zw machen, mo er ben Plato des Anachro⸗ 
nismus befchuldigt. Daß aber der alternde Parmenides (ger - 
gen 65 Jahre alt) in Begleitung des vierzigjährigen Zeno ın 
Athen gewefen, und im nod) fehr jungen Sofrates den Berg 
zur Philofophie entdeckt habe Cum d. 80. od. 81. OL), wie 
Plato in mehren Dialogen mit Beftimmtheit verfichert e), läßt 


Clem, Alex. Strom. 1, p. 301. Sevoykzovs dxovorns. Diog, L 
1X, 21 dinxovoe Hevopavous, ° 
c) Diog. L. 1, l. zoürov Beöpgaoros ?v 15 Enıroun Avakıudvdoov 
"gnoiv dxodoen, Öuws Ö' obv dxadaus zei Eevopevavs oUx 7x0- 
10b9n6Ev wörd. Browwvnoe dt zal Ausırlg zai Aroyeiıy zo Ilv- 
Heyogızo, ös Eypn Zurlav, dvdgi nern ubv xah JE zul dyador 
G za uülhoy NxoAou9n0e zei üdnosaevövros jowor Fdoüvero, YE- 
vous ra ündexyov kaungoo za mAouorog Uno. "Ausınlov di’ 
oöy onò Eevopdvovs eis Houylav noosrgäng Diefe und an- 
dre Spuren von Verbindung zwiſchen der Pythagoriſchen und 
Eleatifhen Schule (vgl. Anmerk. h. Diog. L; VII, 1& IX, 23. 
; Procl. in Parm, I, p.5 ed. Cous.) find fehr unficher und unbeſtimmt. 
d) Deipnos. XI, 15 p. 505 Toguevidn ubv yap zul Ede Es kö- 
yovs 160 Ilhdrovos Zuxodtyy, wblıs 3 Yıızla OvyXapei. 
€) Sophist. p. 217 Socrat. oiöy more xai ITapusviön ygwpirp xui 
diskiöyre Aöyous nayadkous NagEyErouny dyu v£og wr, £xeiyou 
uüle dr ı61E Övzog ngsopürov. Parmen. p. 127 Zyn de dn 6 
"Avuyoy Aysıy 1öv Tudodoogor Örı dyplzdırıo more. eis TTu- 
yazıyaıı ı= usydıa Zijvoy te zul IIegueridns. zöy uiv oür 
Hegusvidyv eb uihe cn nosoßurmv eivaı, oyöden rolıör, 
xuhöv dA zdya9oy ıjv Öyır , negi Er uadlıoıa nevıe zul E&y- 
zorıe: Zivove dk &yyüs 1wy Teriagdzovıe TOrE Eivaı, euuj- 
æn xul yuolevın Weir, zul Aysoduı adıov naudıza roü Heg- 
gevidou yeyoyeyaı zık, vgl.’ Theaet, p. 183 (f), u. über die Zeit 


PP} 
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ſich nicht bezweifeln, ohne Plato gefliſſentlicher Faͤlſchung zu 
zeihen. 

Mit wahrer Ehrfurcht reden Plato u. a. vom Parmeni⸗ 
des und ziehen ihr unbedingt ben übrigen Eleaten vor f). 
Der Ausdruck Parmenideifched Leben war in befter Bedeutung 
fprichwörtlich geworden g). Bon Geſetzen, die Parmenides feis 
ner Baterftadt gegeben, fand fich ſchon bei Spenfippus Nach⸗ 

richt 4), und Plutarchus verfichert die Magiftrate der Stadt 
hätten jährlich die Bürger vereidet für ihre Aufrechthaltung H. 





/ 


beftimmung ſ. Schleiermacher's Einleit. 3. Parmenides u. Hein: 
dorf 3. d. a. St. Die Angabe bei Diog. L. 23 Fxuete de xa- 
aa ıny dvaınv zal Rinzooı Olvunıdde, darf nicht gegen Pla= 
to's Autorität angeführt werden, da nicht einmahl bie Zahl 
feit ſteht. 

N ©: d. angef. St. (e) wu. 'Theaet. p. 183 Möıaooy ulv ze) ToUg 

Eldousc ol Ev Eorög Ayoucı TO nür, alayuröusvos u Yoptı- 
Us Oxonwusy,, yrrov aloyivoum 7 Eye dyıa Ioapyeridnv. 
Tapuevidns Ö£ uos Yaiveros, 10 To Oungov, wldoiög TE wos 
üue deiwös Te, ovungootufe yap dn zo dydpi nayu veos 
nayv noeoßurn, xal wos &ıpayn Bd9og Tı Eytıy nayranaos yer- 
vaior. vgl. Soph. p. 237 (m). Clem. Al. Strom, V, p. 603 
Arist, Metaph,. 4, 5 p. 986, b, 25 odros uty oüy . . diperlos 
moös znv yüy napoücev Ljrmow, ol ulv dvo zei ndunev as 
Öyres wixpoy Gygoızörepoı, Eevopdvns zei Milıooog*, Ilap- 
uerldns dE uüllov Blinwv Kong nov Ayeıy xıh, vgl. N 
Ause. I, 2. 3. 

8) Ceb. Pin. c. 2 &vyno Zupowv zwi deıwvös nteot ooyplar, 1öyp 
dt xei Loym Ifudayögesdy wa xci Ieguerldcov Einkoxws 
Blor. 

h) Diog. L.1X, 23 —* di’ zal vöuous Heivaı rois nolitas, 

.. Ös ymor Insboınnos dv neoi Biloodpwy. Strab. VI, 1 
8E ns (Cacus) ITeguevidns zer Zivwv &ykvoyro ärdoss IIvda- 
yögeoı. doxei dE uoı zul du Pxelvous zul Lrı moörepov Ei- 
vounsnvaı. 


Col. P. 1126 Heoueridns de ıyv Euuroö nuroidd diexio- 


Bon dem Lehrgedichte des Parmenides, von der Natur 
überfchrieben 4), haben und Sextus Empirikus und Simpli⸗ 
cius bedeutende Bruchſtücke aufbehalten, an deren Aechtheit zu 
zweifeln wir nicht den mindeſten Grund haben Z), Die einer 
Stelle hinzugefügte Erflärung in Profa mag ein altes Scho⸗ 
fion fein m). Bon andren Schriften des — findet 
ſich Feine Spär im Alterthum ). 

2) Rad einem allegorifchen Eingange, worin die Seele 
Yon -Heliadifchen Jungfrauen aus der Behanfung “der Nacht 
durch die Thore des Tages zur vergeltenden Dife geleitet, von 





4% = 
a3 : 


unoe vönors aeleron dore E77 deyüs zu. Exaotov Brieu- 
Tor EEogxoogs Tous nolttas Zuugveiy toig  Hoguertdov vouoıs. 


k) Sext. Ewp. adv. Math. VII, 111: &vagxöuerog | yoüy 700 neo 
Pbotusc vadpes, 109 ‚raöroy roüroy. Simpl...in Phys. f. 31 
ilkws Av 1a neol roü Evöos Övrog Zn ro TTagusvidov (uunde 
rollt öyre add. Codd.) roiads zois Ünournucos reoeppdwar- 

Bar Te =. 73077; cv — Fou ITaquevadsiov, Guyyg@uuatos. 
Die Worte zregt ro, Evös.öurag ‚bezeichnen nur den Inhalt der 
folg. Berfe, nicht den Titel des Gedichte. 

D) Diog.L: IX, 28 Kekktunyos DE (pmor un veldaı wöroü to — 
pe, iſt auf den unmittelbar vorangegangenen JIudayögas, 
nicht auf Parmenides zur beziehn , deſſen Bruchſtücke ſich durch 
Zeugniffe des Ariftoteles und Plato, wie durch Sprache und 
Darftellungsweife ald ächt bewähren, 

m) ©. folg. $,, b. Plat. Soph. p. 237 Traquevtöns. BR. 6 ueyas;z 
© nei, neoiy zuiv oũcu⸗ doyöuevög TE zah dic ekovs roũro 
dnaucotiocuto, nelj: Te de Erdorote Aymy .xui usıa uerowy. 
dad nebh bezieht fi aller Wahrſcheinlichkeit nach auf mündliche 
Auseinanderfegung. vgl. Ritter's Gefh. 1 ©. 464. Den Vers: 
bau (orıyomoe) ded Parmenides tadeln Cicero Acad, IV, 3 
und Plutarch de rect. rat. Aud. p. 45. 

n) Diog. L. I, 16 ot d2 üva Ev guyyodipayıes M£lıooos, ITepue- 
vlöns, Avasaysaus. Auch Simplicius (k) ſpricht nur von Ci: 
nem ouyygauue. * 
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der Goͤttinn die Verheißung erhält 0): fie ſolle Alles er⸗ 
kunden, ſowohl der überzeugenden Wahrheit unerſchuͤtter⸗ 
liches Herz, wie der Sterblichen Meinungen, von wahrer 
Ueberzeugung - entblößt I, — geht diefe Verheißung in Er- 
fuͤllung, eingeleitet dur die Ermahnung, auf dem. viel 
erfahrenen Wege nicht fich zurücdhalten zu laſſen, auf ihm 
nicht Dem Furzfichtigen Auge, dem fihallenden Ohre und 
der Zunge. zu folgen, fondern allein mit dem Geifte den 
kampfgewaͤrtigen Beweis zu prüfen 9. Als einzig mögliche 





0) Sext. E. 1. 1. (k) (fr. in Comment. Eleat. v. 1 sqq.) 
Innos tal us gepovoıy 6ooy € dit Huuös ixdvor, 
ndunoy, nei u £s Ödov Bioay nolöpnuor &youoaı 
daluoyos, 3 zar= nüyı dıinploss (f. nayıe 0upr Yloke) 

eldöre pwre', 

77 pegöunv, Ty ydo me nolupopeoros p£por. Yarıoı 
douw tıyalygvouı‘ xougus d 6do» Mysuörsuor, 

9 Hiıindes zoom. rrpolınovocı deuure Nuxrös, 
eis (ptos Bodusras xpaıspör :(?) Ana xeoas xehunıpns, 
du nöhes Nuxıög re zul "Hunros Elol xeleödwy 

14 zo» di Abe mokunoıwos &ysı aAnidas dwosfovg, , 

22 xul ne den noöpowv Unedtiaro, yeioa de yaupl 
defsregnv Eer, de # Inos pdro zul ue noooyUudw.. 

p) Sest. 1. 1. Diog. L. IX, 22. Simpl. de Cacto f, 138 al, 

238... xX0E0 JE 08 nüvın. nude 
7 ulv dindelns eünsldeog drosuis nrop, or 
7 dt Boorwy düsas, rais oix Eyı niors dlydjs wel, 


g) Sext. Diog. 11. Il. 
33 dila ou 15j0d’ dp Ödou Jiinarog Eloye vönue " 
unde 0’ £3os noluneıpov Ödory zure ajvde Bıdodo 
vuwiv &6x0onoy Öuue zul Yy7Eodey dxoumnv 
zei yAoooay, xoivar dt Aöyo moködngıy Eheyyor' 
GE Bucdey üyhevın* qövos GE yE HIuuos Ödeio . . 
‚Aeinerus, 
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Wege der Forfchung. werden dann bezeichttet, daß wirklich das 
Sein und ohnmöglich das Nichtſein, der Gewißheit Weg: und 
begleitet yon Wahrheit. daß das Nichts fei und. daß noth⸗ 
wendig das Nichtfein, von aller Ueberzeugung entblößt, da 
Nichtfeiendes nicht zu erkennen und in Worte zu faſſenz; Daß 
Sein und Nichtfein Haffelbe und wieberum nicht daſſelbe, der 
rückwaͤrts leitende Weg Der unentſchiedenen Menge ). So 
wird denn dad Sein,ald ungeworben und unvergänglich, ganz und 
einartig, unwandelbar und ohne Begrenzung bezeichnet, das 
weder geweſen noch kuͤnftig, ganz gegenwaͤrtig, ein — 
— ſei CO 





ei R dye 10V — — dt a0 — dxouces, 
eineg Ödoi uovons (1. uoüvas) deönerös Elia wofaen.. 
n utv Önwg Lore TE zei os avx Lot un Eivaı, 
‚neıdoüs Larl neheudog, AnPely. yagsnndeie vi 

4 d’ ws ox dori 18.Kal HS XQEwr, ange ua. ehnes 

zyv. dy Tor pedlo Nanensihke Lupus" — 
vürg.yag dv yualns 6 ve * — ‘ap vg Avuaror , 


oðre po oois. J 20 r = 
xen 10 ‚(f. 0e)- Ay a 20. & «o voste: * * sonen dor 
ER NER ee » 


—*X — sven ar ae (y’ — — * ãvruyc. 

Ageens, Yap dp öden: Miau⸗ cene w On une 

eöreg nei’ Ero.Tah, Av dr Boorai: sidozes a: 

nialoyrer (alurrovies Codd.) „rgavar scungasin yao dv 
24 aν e 2 Sul 

— —* ‚mbeyarov .v6ov* ‚ob de. ——— 

— —— 


oĩs zo nelsıy Te zul olz Klvnı tasrgy vardusoris s 
xoũ zalziy: Hurt. (l.i udvrwg). ‚de: — &oıs xE- 
“ devdog nf “ gt 


Zu V. 47 habe ie Mir x erlaubt Berbefferungsverfuhe (oe — te 
für 76 — 70) anzuführen, die mir wor Jahren mein Freund 
Herr Prof. Grauert mitgetheilt hat. Heindorf zu Plato’d So: 
phiſt. p. 239 hatte vorgeſchlagen xor so Afyeıs, vo voris xıl, 
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3) A. Weber entftanden noch vergänglich ift das Sein; 

denn woher könnte e8 werden? woher fich mehren, oder wachen? 
aus dem Nichtfeienden ift gleich. .diefem undenfbar, Welche 
Nothwendigkeit hätte es auch früher oder fpäter aus dem Nichte 
fein hervor ‚gerufen? Auch kaun aus dem Geienden nichts 
außer ihm felber werben. s): fo daß wie Werden und Berges 
ben, fo auch Veränderung vom: Sein auegefchloffen, aber Icio 
teres im Einzelnen weiter durchgeführt wird. 
B. Auch nicht theilbar ift das Sein; denn ganz ift es ſich 
ſelber gleich, gaͤnzlich und in gleicher Weiſ⸗ erfüllt mit Sein, 
daher ohne alle räumliche Ausdehnung, weder. zerftreut durch 
bas Weltall, noch in ſich zufammengezogen e) (ohne Exrpanfion 
und N 





s) Simpl. $. 31, a. (v, 58 sqq.) / 
Wövos 0’ Krı müdog ödoio 
kleinerer, os Lori’ ralın D* Ent oyuaı Laooı 
nolke ih ds dykvntov kov za üvoslstoov dorıy, 
ollor mouvoyesbe te zul deoeuks 70° drekeuror. 
: vüderror” av ou. dosas, örteb: vr -dotiv Suod zräy 
Ey ouvsyks. ılya yap yerenv dıljoeas adroüz;: ' 
en nor ade Ort! Be wi) Böreos'ddon  \. 
yaodaı ve oUdR voriv* oÜ yap paror oUdE vonir 
dativ Inws or for... Ti dv eve Kokos MpdEr 
Üorepoe FRododer Tod. under Rgikueron grüveng 
vürwg 7 abunav arölsyrer ygosav\lorer h wog 
ande nor ‘Ix-ye un dövros dpyası miatıoys.loyds 
yiyyeodal zı mug" wbro. ‚rouyerey olıe yerkodws 
oör Öllvader Erijze Sry yuldoae ldnauy ; 
AIR Eyeu 
e\ Simple 1.4. L.x31rbr 19. (v.83) 
oöde diniperdn. Lorıw, dneiimän loriv Öuotoy, 
o0dE ru ei uülkoy, Tb xev Eloyor uıy Guylysodws, 
ode Te yEipürenor , nürıd! Fanckeiv ddrev Eörios: 
zo auveyds mv Lorlvzköy/ zaro lörreimehtis. valıwll07 syyr. 
v.85 für da srleor, nach Handſchre Clem Alex. Strom. 
pe 552. ef. Theodor. de Aff; Cur. I p.:476 (vu.73 sqy.) 
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C. auch der Form der Zeit nicht unterworfen ; denn 
nicht ift, was gemefen oder was fein wird, in ber zeitlofen 
ni. ift es eingefchloflen ); 

D, in fich beharrend ganz ohne Se), und 

E. vollendet ohne alle Entbehrung, einer in fich geründes 
ten Kugel‘ vergleichbar w). Aus allen biefen Beweisführun, 
gen ergeben fich nur verneinende Beftimmungen für das Sein, 
etwa mit Ausnahme ber lebten. Als wahrhaft — Beſtim⸗ 
mung wird ihm 

‚F. das Denken beigelegt, und beides als ſchlechthin iden⸗ 
tifch geſetzt: nicht ohne das Seiende ‚oder außer ihm ift das 


. 8% 





1sloos d’ Öums Aneoyre yon napeövre Beßalws* 
00 yao anorunses (f.— Eeıs) To Loy tod Lörrog Lyeodıı 
odre oxıdyıuevoy nÜvım NEyIws zer x6ouor 
ovre ovyınzdusvor, dgl. Ritters’ Geſch. 1 ©. 469. 
«) Simpl. f. 31, b (v. 80 sqgq.) 
nüs 0’ üy Zaueıra nekos TO dor, nws 0’ av xE —X 
ei yes yEvoıı oüx Lot’, old’ ei more uehleı Zosadus 
zus ylveoıg utv dnfoßsoraı zul dnıoros Öledgog 
(7. 81 82 ya Eyever Codd. 82 zei dntuorog ÖA. Cod.) 
'v) Simpl. f. 31, b. 9.7 (v. 87 sqgq.) 
aürse dxivntov usydloy dv neloacı dkouuy 
Lotiv dvapyov zunavoroy, nel yEysoıs xab,ölEIg0g 
trade ud’ dnldyyInoav, Enwoe dr nlous dinbis. 
auörov 7 Ey rain TE ulvoy , 209° Euvrö TE Kelten 
x oörwg Zunedoy ade were agaregi yag dvdyan 
nelgurog Ev deauoıoıw zei 7E wuıy dupig &oyei, 
Güvsxey oüx dıelevıyıov TO düy Hug eivar 
2oti yap oüx Emideuss‘.un kov Ö’ dy navıös 2detro, 
w) Simpl. f. 31, b. Plat, Soph. p. 244. Arist. de Xenoph. G. 
et Mel. c. 2. 4. (v: 103 sq.) 
göreo entineioas nöueroy Terelsoutyov Eorlv, 
nevıoder euzirlou Oyelons dvektyzıov Öyxo, 
ueoooſey loonals ndvıp 76 yag odre 1ı ueilov 
oðre zu Bauörepoy nellyaı ggeoy Lau v5 ya wid ⸗ 


Denfen zu finden; denn nichts andres ift noch wird fein außer 
dem Seienden y). Nicht als hätte Parmenides idealiftifch das 
Subjective des Gedanken oder Begriffs für das ausfchließfich 
Reale, das entfprechende Object für Schein gehalten , fondern 
weil er dem Erkennen Wahrheit zueignen mußte, fo weit es 
auf das Sein gerichtet, and dieſes, ohne des Erfennend oder 
Denkens theilhaft zu fein, felber nicht erkennbar und denkbar 
fein koͤnnte: daher er Sein und Denken als ibentifch fest. 

4. Das in ſich vollendete Sein hatte Parmenides ohne Zweifel 
als das wahrhaft Goͤttliche gedacht, wenn auch ſchwerlich fo 
gettannt.x), Vielmehr darin den Fortfchritt dialeftifcher Kunſt 
bewährt, daß er den Begriff des Seins rein für ſich zu ents 
wiceln unternahm. Aus der reinen Auffaffung diefes Begriffe 
und feiner Entgegenfegung gegen das Nichtfein, als dag fchlecht: 
hin Undentbare, ergeben ſich alle ihm zugeeigneten Beſtimmun⸗ 





y) Simpl. f. 31, b, 19. (v. 95 sq.) 
tedtoy d’ Lori vokiv re zei olvertv Batı vönue* 
ou yap üyev tod küyrös, iv O nepenoufvor Lorly, 
eugnasıs TO voriv- oudeyr yao Zorıy A Eorar“ 
@lMo tugk£ tod Eöyros. vgl. v. 47 sq. (r). 

x) Ammon. in Arist. I. de Interpr. £.58 ös ..6 TTapu. (2dtkEe) 
.. . obdlv Eorı ringe rois Yeolg oüre negehnkvudös aüre uel- \ 
409... worte Ent Hewr ... TO negeinkudos 7 70 ullloy Yew- 
veioder ddüverov. Ar, de Xenoph, Mel, et Gorg. c. 4 p. 978, 
b, 7 En tl zwkötı nenegavhdı zur Iysıy negare Ey dÖyre Toy 
Beöv; Ws zul 0 ITagusvidns Acyes Ey Öv elvaı airov ndyrodev 
xt. (v. 10% sq.) Die erfte diefer Angaben ift zu unbeitimmt, 
als daß fie einen Schluß auf Parmenideifhen Ausdruck verftats 
tete ; im der ziveiten wird das einige Sein des Parmenides mit 
der einigen Gottheit des Zenophaned in einer Weife  zufam- 
mengeftellt, in der ed gleichgültig, ob erfterer fein Sein 
auch ald Gottheit gefekt habe. Wogegen weder in den Bruch— 
ftücfen, noch bei Plato, Ariſtoteles u. a. nur im entfernteftere 


angedeutet wird, daß auch Parmenides das Gein Gottheit ges 
aannt habe. 


au: ZBI ch 


gen, wie auch Ariftoteled, Theophraftus u. a. alte Berichter- 
ftatter bereits hervorgehoben 2). Ebendarum führen die Schlußs 
folgerungen, wodurd im Sein die Merfmale ber Unzettlidys 
keit (u), der Unraͤumlichkeit und Unbeweglichfeit (v) nachge⸗ 
tiefen werben, auf die ihnen vworangeftellte Beftimmung des 
Nichtwerdens und Nichtvergehend zurüd, und mit Recht haben 
Plato, die Peripatetifer u. a. Einheit und in ſich Beharren 
als grundwefentliche Beftimmungen des Parmenideifchen Seins 
hervorgehoben aa), wenn gleid; in den vorhandenen Bruche 
ſtücken, in denen die Bezeichnung der Hauptmerkmale ſich volls 
ftändig erhalten zu haben fcheint, Einheit dem Sein nicht 
zugeeignet wird. Denn fo wie unmittelbar aus ber Entges 
genfegung von Sein und Nichtfein die Undenkbarkeit des Wers 
dens und Vergehens folgt, fo mittelbar aus der Unzeitlichfeit, 
Unräumlichfeit und Unbeweglichfeit : das dem Nichtfein fchlechts 
hin entgegengefegte unräumliche und unzeitliche Sein aber 
ergibt fich als ein einfaches und enthält als folches Feinen 
Grund zu numerifcher Verfchiebenheit in fich. 





z) Arist, Metaph. 4,5 p.986, b, 27 TIeou. JR udllov PBllrow 
Zoız ou Alyew* neoe yao 10 Öv zo un Öv oihv dkwr 
elyaı, 2£ dydyxns Ev oleraı eiyaı 10 Öy zai üllo oudKy, eoi 
00 oupeoregus Ev Tois meoi Picewg elpjxauer. vgl. Phys. 
Auscult. I, 2. 3. 8. Theophraftus, Eudemus und Porphyr. 
b. Simpl. in Phys. f. 25. Plat, Soph. 241 u. a. St. in d. 
Comment. EI. p. 136. 140. 


aa) ©. Anm. z. Plät. Theaet. p. 180. &iloı ad zdvayıla Tobroıs 

dneıpjvayıo, olov &xlvnıov telldeıv & navı" Övou' elvaı, zei 

- @lla Ö6oa Melıcool Te xui IIapuevidaı Zvayrıouusvor ndoı 

rovtoig duoyvollovres, ws Ey Te navıa Lori zul Eorneev aö- 

70 ?v alıp, our 2yov xwgav Ev 7 zıyeireu Eudem. ap. 

Simpl. 1.1. (z) uovezös Ayeıcı 16 öy. Plut. adv. Col. p. 1114, 

nörıuov Ey ro eva, Wie die Scluffolgerungen der Parme— 

nideifihen DVerfe fait durchgängig durch Plato, Ariftoteles u. a. 

alte Berichterftatter bewahrt werden, f. aus der Zufammenftel: 
lung in d. Commentatt, Eleat. p. 136 sqq. 


# 
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Vom Parmenides gilt daher, was wir vom Xenophanes nicht 
gelten laſſen fonnten, daß er das Werden und Vergehn fchlechts 
bin aufgehoben habe. Auch behauptet unfer Eleat ausdruͤcklich 
genug, baß nur für Namen zu halten, was die Sterblichen als 
Wahrheit betrachten, im Wahne des Irrthums befangen, Wers 
den und Bergehn, Sein und Nichtfein, als einander gleichges 
ſetzt, den Ort verändern und fihtbare Beichaffenheiten wech⸗ 
feln 55), d. h. Werben und Bergehen gleich wie Veränderung. 

Dagegen gehört ihm die Behauptung, Alles fei Eins cc), 
nur in dem Sinne, daß Alled was man für wirklich zu hal 
ten pflegt, feiner Mannichfaltigfeit und Beränderlichfeit nad 
undenfbar,, in den Begriff des einigen, fchlechthin einfachen 
Seins ſich zurüczichen, dieſem augfchließlich ar und 
Wirklichkeit zufommen foll. 


LXX. &9n der Erflärung der Erfcheinungen aber 
— vergängliden Meinungen und trügerifhem Schmude 
der Rede — in der Parmenides ſich zunächft dem He 





bb) Arist. Phys. I, 8 xatf yasır oure ylvsodnı Twy öyroy oudty 
oVLe — dıa To drayxaloy ur elvas ylyveodaı 10 yı- 
yröusvov n E Övrog n dx gan övrog, &x dE roirwy duporlowv 
ddivarov eivan ode yag To Öv ylvsadaı (eivaı yao jdn), & 
ze un Övrog obdty dv yerkodaı- Önoxeioder yag rı dei. xal 
oürw d7 10 Eypebjs auußaivoy abkorres odd” elvtu nolld pe- 
Oıv, dı.a uövov aöro Tö Ov, vgl. de Caelo 111,1 ölws dvei- 
hov ylveoıy zal pYogdrv. vgl. Stob. Ecl, Ph. p. 402. 16 u. a. 
ſ Comment. EL p. 139 sq. — Simpl. f. 31, b. (v. 99) 
79 naye övou' Loriy (wyöucoreı Codd.) 
box Booroi zur£deyro, nenoıdöres elvar dAN9N, 
ylvsodal Te za Öllvodeı, elval te zei oüyf, 
zul rönov dlldoceıy, dic TE god yayovy dueideıy. 
cc) Plut. Soph. p. 242. Theaet, (aa) Arist. Metaph. B, 4 p. 1001, 
32 wore zur 10» ITepuevldov Aöyov Ouußelyeıy dyayan Ev 
äneyıa eiyaı 1E Övıa-xei rburo eiyaı 10 dy. u. a. vgl. Com- 
"ment. El. p, 136 sq. 


* 
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raklit angeſchloſſen zu haben ſcheint, nimmt er zwei Urs 
geftalten an, dad reine, fanfte, ſich durd und durch 
gleiche Aetherfeuer, und bie Dichte , ſchwere Geſtalt der 
Nacht, d. h. das Warme und Kalte, oder wie einige 
Berichterſtatter es erklaͤren, Feuer und Erde, leitet aus 
den verſchiedenen Miſchungsverhaͤltniſſen beider die ver⸗ 
ſchiedenen Grade der Vollkommenheiten im Gebiete der 
Erſcheinungen, und aus Uebergewicht des Warmen Be⸗ 
lebtheit und Bewußtſein ab, ohne jedoch zuzugeben, daß 
ein ſchlechthin Leb- und Bewußtloſes, d. h. ſchlechthin 
Starres und Kaltes ſich finden könne, indem er wahr⸗ 
ſcheinlich auf dieſe Weiſe einen Uebergang vom Gebiete des 
Seins zu dem der Erſcheinung wenigſtens als möglich 
zu bezeichnen beabfichtigt. 


1) Feſt überzeugt, nur Eins fei dem Begriffe und ber 
Vernunft nach, konnte Parmenides zwar der Anerfennung ber 
Erfcheinung eines Mannichfaltigen und Veraͤnderlichen ſich 
nicht entziehn, aber ebenfo wenig dieſen Erfcheinungen Die Wahrs 
heit und Realität des Seins beilegen. Zu ihrer Erörterung. 
überzugehen durch die firmliche Wahrnehmung genöthigt, bevor⸗ 
wortet er daher, daß der Wahrheit Rede und Gedanke geſchloſ⸗ 
fen und von nun an nur fterbliche Meinung zu vernehmen fei a). 





a) Arist. Metaph: A, 5 p.986, b, 31 (vgl. vor. $, f) dyayzaföue- 
vos Ü" dxokloudeiv sols pauonivox, xced 10 Ev niv xara Toy 
döyor ni. ÖR xark ıyV alodgaw Önolaußeivor eiycı, dio 
zus alılag zul duo Tas Geyas ndlıy vidndı; sequör au yu- 
zeör, oiov zrüg xai yiv kkywy * Tovroy de zara ulv 10 09 
"16 Heomör, ıdıreı, Iaregov de zur To u Öv. dgl. c. 3 
p 984, b, 3 Simpl, in Phys. f. 9. 7, b. 31, b. alı ee, 


(v. 111 sqg.) — 
Gm C#- 
dr TO 00: aim mıgToV — Ide vönum Te 


28 
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In der hypothetiſchen Erklaͤrung der Erſcheinungen ſetzt Par⸗ 
menides an die Stelle eigentlicher Urſtoffe, gegenſaͤtzlich beſtimm⸗ 
te Qualitaͤten, die er in feinen Verſen 5) auf die im $ ange- 
führte Weiſe, eine hinzufommende profaifche Stelle, von der 
es zweifelhaft, ob fie dem Parmenides gehört, ald das Dünne, 
Warme, Weiche, Leichte, und ald das Dichte, Kalte, Harte 
und Schwere bezeichnet ©); Ariftoteles fett fie einander als dag 
Warme und Kalte, gleichfam Feuer und Erde entgegen d). 
Zwar follen beide je ſich felber fchlechthin gleich nnd einander 
entgegengefegt (b) und alle Dinge aus beiden gemifcht fein e); 





dupis ülndelne döfas d’ dno rovde Bootelag 
udvdave, »d0uoy Zuwy dnlwy anaryloy dxobwy. 
vgl. v. 29 sqg. (vor. $, p)- 
b) Simpl. f, 7, b. 38, b. 39 (v. 114 sqq.) 
nogpäs yag xurlIevro dio yraucız bvoudler, 
ıov uley ob xoeov Zorıv, dv @ nenkeynufvor elaly. 
üyıla $ ?xolvarıo Ödfuas (?) zal onuer’ Zdevıo 
xweis dn’ d)likav, ci (ev Cod.) ur Yloyös «ldEgıov nüg 
znıov SV (7 Cod.) ty! doniöv, Ewürp ndyıooe Twüröy, 
10 0’ Erkow un Twöröy, dıng xixelyo zur auıd. 
ayıla yuxıada 7 muxıyöv . dluas —RBR ze Guxiꝰ — 
nuxyöv Cod.) 
ec) Simpl. f. 7, b xul dy xzaraloydidny uerafu zWy dnwy — 
eeraf zu 6nosldıov ds abroü ITapueridov, Lyov oürws* „end 
ode Lori 16 dpaıoy xal zo Yeguöy xal To paog xai 10 uel- 
Yaxov zul 10 xoüyor: Ent dk ıG num wröucoreı 76 Wu- 
xeöv zul 10 Löyos xal 10 Oxingov ai 16 Papü: 1adın yap 
ünsxgldn Exarkgws Exdregov.“ vgl. vor. $, m 
d) ©. Anm. a. Arist, Phys. Ausc. I, 5 xei yao IT. Heouöv za 
uyg6» doyäs nosi, raür« JE ngoGeyYyogeis nüg xel yiiv- 
vgl. de Generat. et Corr. II, 9. (Anm. h). Aufass- 7? res, 6 20. 

; €) Plut. adv. Col, p. I114 FTeou. dıdxoouoy nenolyrer, zal Or01- . 
zeia wıyvös, 16 Aaungöv zei 16 Oxoreıyöv, 2x T0üTwy TE Paı- 
vöusya navıe xal die rourwy Gnorelei, vgl, Aristot- (Anm. h) 

“ Simpl. in Phys. f. 39. (k) 


* 
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doch aber das eine, das aͤtheriſche Feuer, ein Wahres, Rea⸗ 
les fein; das andere durch Irrthum für wirklich gehalten /), 
ober, wie Ariftoteled u. A. e8 ausdruͤcken, das .eine dem Gein, 
das andre dem Nichtfein eutfprechen g), und, wie Andre wollen, 
das eine ald Wirkfames, das andre als Stoffartiges gebadht 
werden 7). Diefed gegenfägliche Verhalten feiner Urgruͤnde 
der Dinge hatte Parmenibes wenigſtens zunaͤchſt im Sinne, 
‚wenn er ober bie ihn Leitende Göttin ſolche Erflärungss ober 
Anordnungsweiſe als dem Wahren ſich annähernd bezeichnete, 





f) tuv ulav oũ xocav douy,'dy 8 nenkaynutvor elofv. |. An: 
merk. b. Daher ald »vE dpavzos bezeichnet (k)- 

g) Arist. Metaph. (a) de Gener. et Corr. I, 3 doneg TTapu. A- 
ysı duo (oroıyeie) 16 dv zei TO un by Elvcı yioxwy, ng zei 
yıv. a. St. f. in d: Comment. EI. p. 157 sq. 

h) Theophrast. ap. Alex. Aphrod. in Metaph. Schol. Ar. p. 536 
„tourw dt Emıyevöusvos ITeouevldns ITionos 6 ’Eledrns . . 
in’ dugyorkoas nA9e ras Ödoüs. zei yag ws didiöy Lorı To 
nüy Gnopelverer xal ylveoıy dnodıdovm meipären, TWwy 6y- 
ıwy, oöy Öuolwos nepi dugyorkgwv doftloy, Alla xur’ alj- 
Dev udv Ev TO nüv zei dykvynrov zei Opampoadts Önolau- 
Bivoy, xara difav dR. 1wy mollovy Eis zo yevacıy dno- 
douraı TOy privoulvoy dio noıWv Tag Koyds, nög zul yıv, 
20 utv os Ülnv To dk ws altıov zei zoroüv.“ Arist. de 
Gener. et Corr. II, 9. p. 326, 3 dnud yap ueyuxer, ds paar, 
10 ulv Ieouöv Öenxplvew 10 d2 ıyuyoov ovrıordvan ... 2% 

. rourwy Akyovor zei die Tolrov änurre Tale yiyveodaı xab 
wHEloeodeı. — Worte, die Joh. Philoponus f. 64. vgl, f. 15, 
auf den Parmenides bezieht. Diog. L. IX, 21 Mapu. dio re 
siveı Groryeie (Meyeı), nüg zei yijv zei 10 ur dnmovoyod 
ra&ıy Eyeıv, nv Ot Ülns. vgl. Orig. Philosoph. c. 11 u. a. ©t. 
f. Comment. EL p. 157 69q. Plutarch de Anim. Procrat, 
p- 1026 ftellt die beiden Parmenideifchen Principe mit den be- 
wegenden Kräften des Empedokles zufammen, Elemens bezeich- 
net fie, fchwerlih nach Anleitung beftimmter Parmenidäifcher 
Aeußerungen, ald Gottheiten, ad Gent. p. 42 ITapu. JE ö 
Ehsdıys 9eovs elanyjgero nüg xei yav. vgl. jedod Cicero (m): 
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und warnte nicht durch Cntgegengeſetzte) Meinung der Sterb⸗ 
lichen ſich taͤuſchen zu laſſen i). 

2) Die Mannichfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit der Er⸗ 
ſcheinungen konnte Parmenides nur aus den verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen ableiten, nach denen Theile der Urweſen auf 
jeder Stufe des Daſeins, wie in jedem Einzeldinge und 
Weſen A) fich finden follten. Das Gebiet der Beränderuns 
gen aus Licht und Finfternig gemifcht und in ihrer Mitte 
die fphärifche Erde, durch ihr Gleichgewicht in fchwingender 
Bewegung gehalten 2), dachte er ſich eingefchloffen von Kreis 
fen oder Kränzen reinen Feuers, und diefe wiederum von eis 
nem fie gleidy einer Mauer umgebenden Starren und Finftes 
ven m); im Mittelpunft, ob der Erde oder fonft ? erhellet 





i) Simpl. in Phys. f. 7, b. x«i enlaygjosuı JE gpyoı ToVs mw 
dyıldeoıy 1uy ınv yYlvsoıy Guyioıdyıay Oroıyelor un Ouvo- 
ewvras 5 un oepws dnoxaluntovteg id. ib, f. 9. (v. 121 sg.) 

zov 001 2yw diixoouov doıxöre narıa pariio, 
Ös ou un nord als 08 Poorwy Yyyaun mapeldoon. 
k) Simpl. f.39 zei wer’ öllya nahm (b) (v. 123 sqq.) 
aörap dneıdy nüvıa pios zul vi Öyöuaoreı 
xal 1a zara Operions duvdueıg ini 1olol re zul Toig ,\ 
näy nıkoy Zoriv Öuod wpdsog zul yurrög dpayıov, 
Iowy duporlowy , Enel obderkgp uer« undiv. (looy et xarz 
| und. Cod.) 
vg!. Plut. adv. Col. p, 1114 (e). 

I) Diog. L. IX, 21 newros da oVrog ryv yijy dnepnve Opamosıda 
zai Ev ulaw xeiodeı. Plut, Plac, III, 15 Ilapu. Anuöxgırog 
Jdıa 16 navreyboder Icov dypeorwoay ulvew Ent 15 loopoo- 
las (nv yiv), oux Lyovoav alıluav, di nv deioo ualloy 9 
xeioe Ökıpeıev üv- dia Toüro wöovoy ulv zoadealvyeodur, m 


zıyeioden DE. Krk Aysık 4 Mae zr,1,2 Seit arm. Fi firf Aftonun Zuufgelhnf‘ 


m) Stob, Ecl. Ph. p. 482 TTapu. orepavas eivar reoınenkeyulvag 
enahlnlous, 17» uiv 2x tod dpmü, ınv di dx 1oU nuxwoü, 
wurtäs d% &llas x pPwiog zui OxÖbroug uerafv ToUrwy. xei TO 
nepıkyov dR nüces reigous dleyv arepeov Undoytw, ip G 
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nicht aus den duͤrftigen kosmologiſchen Bruchſtuͤcken des Pars 
menides, — walte, Iehrte er, die Gottheit, die Alles lenke, der 
Grund der argen Geburt und der Mifchung, die das Weibli⸗ 
che dem Maͤnnlichen zufuͤhre und dieſes jenem, Dike und Los⸗ 
zutheilende Nothwendigkeit genannt n). Unter allen, Goͤttern 
zuerſt a fie den Eros 2 + ihre. erfte Heußerung war 





— 


nuoWdns oteypayn' zul ımv neoaurdenv neooy demiör (?) na- 
Ay nupWdn’ Tay HM guumyay zıyv ———— ——— 
Toxiu nEons zıwjdews zul yevkocws Üneoysv, ya ze dai- 
uove zul zußeornenv xul xAnooügov Znovoudle „ Alnv 1e za 
dydyany. (nad) Davifius u, N. Eonj.) Simpl, f 9. cf, 7b 
(nv. 127 sq.) 
ai yao -orsıyöregas rolmwro ntvpös role, U. 
ai d' Ani rg vurrös‘ era DR pioyos Leraı alow. (tjs v. 
Cod, für zais v. — für nofmwıo v. 127 nönvro und mün 
Codd. —. vielleiht eine Spur. befferer Lesart. Cie. de Nat. 
Deor. I, 11 nam Parmenides quidem commenticium quiddam 
coronae similitudine efficit: stephanem adpellat, contiuente 
ardore lucis orbem , qui .cingat caelum, quem adpellat deum : 
in quo neque figuram divinam neque sensum quisquam suspi- 
cari potest ut. vgl. Simpl. de Caelo f. 133 Ann. s. 
n) ©. Stob. 1.1. (m) vgl.p. 158. ‚Simpl. 1.1. £.7,b (w. 129) 
dv dR ulow- Tovrwr daluwv, 7 (Jdaıuovin Cod.) nayız auBeove' 
evıe (f. rayras) ya oruysooĩo 16x0v zei wiäws doyn (do= 
” | xeı Cod.), 
afunouo‘ kooerı Inlu wıyev, ıör dvayılay aüdıg 
Egosv Inkurlow. 
Die Angabe, Parm. habe gleichwie Empedofled und. die meis 
ften der alten Weifen die Pythagorifche Lehre vom Gentrala ° 
feuer fich angeeignet (1Theol. aritım. p. 8 Paris.) iſt höchſt uns 
genau und unzuverläffig, und. durch den. vorher angeführten. 
Parmenideifhen Vers (m. uera HR p3oyos Leres eloc) nicht wohl: 
zu bewähren, da die Bedeutung von were fo unſi her ift. vol. 
Ritter's Geih. I ©. 49. 
Arist. Metaph. A, 4 ITeou. zer oxsuLun I» 100 MWVTOg- 
yeycaıy (v 135) | 


© 
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Verbindung ded Getrennten. Dem Eros fcheint der Dichter 
die Zwietracht an die Seite geftellt und fo ſchon vor dem Ems 
pedokles eine Zweiheit bewegender Kräfte gefetst zu haben; 
wenn er richt vielleicht auch die Zwietradht, nach Eicero der 
Begierde zugefellt p), auf die urfprünglichere Liebe zuruͤckzufuͤh⸗ 
fen gefonnen war. Entſchiedenere Uebereinftimmung phyfiolos 
giicher Erflärungen des Parmenides mit denen des Anarimans 
der und Empedokles, zeigt fi in der unfrem Eleaten, nur wies 
derum in hoͤchſt unzulänglichen Nachrichten, beigelegten Annah⸗ 
me, aus der gleichfam fchwangeren Erde feien, vielleicht nach: 
dem die Some fie befruchtet, zuerft einzelne Glieder entftan> 
den, die dann fich vereinigt zum menfchlichen Körper g). 

3) In feiner, wie es fcheint fehr umfaffenden Naturleh— 
re r) führte Parmenides auf die verfchiedenen Mifchungsvers 





nowrıoıoy uly (pnoivy) "Eowre Hey untloaro ndrıev. 
vgl. Plat, Sympos. p. 178. 195 u. a. Gt. 

p) Cie. 1. 1. (m) multaque ejusdem monstra ; quippe qui bellum, 
qui discordiam, qui cupiditätem , ceteraque generis ejusdem_ 
ad Deum revocat, quae vel morbo, vel somno, vel oblivionc, 
vel vetustate delentur : eademque de sideribus,, quae repre- 
hensa jam in alio, in hoc omittantur. vergl. Plat. 1, 1, 
p. 195. 


4) Diog. L. IX, 22 yevsolv 15 dvdounom FE Bios (al. Hllov) 
npwrov yerkodeı. Censorin. de Die Nat. c. 4. Empedocles 
primo membra singuta ex terra quasi praegnante passim edita, 
deinde coisse et effecisse solidi hominis materiam, igni simul 
et humori permistam „.. haec eadem opinio etiam in Par- 
menide Veliate fuit, pauculis exceptis ab Empedocle dis- 
sensis, 


r 


— 


Plut, adv, Col. p. 1114 (ogl. Anm. e) zei yap mepi yis eine 

noir, zui sıeoi oVgaayou xul HAlov za Gehnvng aal dorpmn * 

zei ylvsaıy dvdounwy dpmynra, zu oUdtv Öggnrtovr, eis 

dyno epyuiog &v yuoroloyle zei ourkig yorgy !dtuy ,, aux 

rar dieyoaiv, rwy zuglwv napnxev. Clem. Alex. Strom, 
613 sy. (v. 134 sqq.) | 
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haͤliniſſe der beiden Grundweſen wie den Unterſchied von Son⸗ 
ne und Mond und Aehnliches 5), ſo auch das Verhaͤltniß der 





elon * aldeplay te piow, re 1’ dv aldlpı napıe ... 
onuere zul zudagas ebaykos Helloıo 
Kaunados Eoy' aidnie, zui Önnbden Lkeyevoyıo, 
Zoye TE xUxkwnos nevon neglpoıe oelijvns 
zul play, Edyosıs HE ui oügevov dupis Exovıe, 
Zv9ev Epu te zai Ös wıy. äyovo’ Ankdyoen ävdyey 
nelpar Zycıy Eorgwy. 

rn vgl. Simpl. de Caelo.(v. 140 sqg. folg. Anm.) 


s) Stob. Ecl, Ph, p. 532 Mapp. zöv. Zlıoy xui mv Gelnynn dx 
zov yalaklov zuxkou dnoxgıIivaı, Toy ulv Eno zoü domsoıepou 
ulyuaros, 8 0 Hebuöv, ı7v 08 dmo Toü nuxvorigov, Önep 
ıuyoör. vgl. p- 524. 50. id. ib. p. 574 Tau. 70. Tour nuxvou 
zei 100 domwüv ulyua yelazrosıdis anorellouı: xypoue. Die 
Milchſtraße, aus welher Sonne und Mond ausgefondert fein 
ſollten, hielt Parm. alfo für einen. der oberften jener. gemifdh- 
ten SKreife oder Kränze, die wiederum von einem feurigen, 
der Himmel: (oögavos) genannt wird, und dem. oberften von 

- allen, dem Aether, eingefhloffen fein follen: fo wenigftens Tan: 
tet die Fortfegung des oben (m) angeführten verworrenen Be: 
eichts bei Stobäus p. 484 (die mit den aus demfelben Schrift: 
fteller angeführten Gtelfen nur durch ſehr unfihere Deutung 
fi) vereinigen laßt) , zoü de nupös dvanvonv 109 Hlıoy zei 
zöy yalakiay zöxloy- ouumyi DEE dupoiv eiyaı ıjv oelj- 
vnY , roũ ET deoag zei ToU nupös’ megIoTdrros di dvwarito 
nüuyıoy od aldEgas, un! auıß 10 nvpWdss ünoreyiyaı, Toüß‘ 
Önsg xerijxeuey olgeron, Öy’ ou jdn 1@ neplysım. In den, 
Parmenideiihen Berfen (v) wird dagegen die Sonne als der 
Region des Aethers angehörig bezeichnek und der Hünmel als 
ein fie Umfihliegendes. Auch in einem andern Bruchflücde wird 
der gemeinfame Aether und die himmliſche Milchſtraße zufams 
mengeftellt und. ihnen der Olymp. ald das Neußerfie zugefellt. 

. Simpl. de Caelo 138 (Schol. p. 510, 3) (v. 140 .sq4.) | 


. Mg yabe zur Hkıos de oeAyyn 
‚ «lönp ve Euvös, yüle volgavıoy zwi Olvunos. 
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Gefchlechter zu einander ce), die Erfcheinungen bei ber Zeus 
gung ) u. A.; nicht minder aber auch die finnfihe Wahrs 
nehmung und felbft dad Denken zurüd, wenigftens foweit es 
von jener abhängig ifl. Denn wie jeglihem Mifhung der 
gewundenen Glieder zu Theil ward, alfo wohnet der Geift in 
den Menfchen ; denn baffelbige ift was da denkt, der Glieder 
Natur, Allen und Jeden; — dad Mächtigere ift der Gebanfe v). 
Gleiches nämlich ſollte durch Gleiches erfannt werben, das 
Warme, Lebensvolle durch das Warme, das Kalte und Starre 
durch das Starre, und Nichts von aller Empfindung oder 





koyaros, 70° dorgwy Jeguoy wlvos souisnder 

ylyvsoduı. 
fo dag unter Olympus wohl die Sphäre des reinen Feuers zu 
verftehn fein möchte. vgl. Stob. 1. 1. p. 516. Höchſt dürftig 
ift was fonft noch von Parmenideifhen Borftellungen über das 
fogen. Gefiht des Mondes (Stob. 1. I. p. 564), der Erleuch⸗ 
tung des Mondes durch die Sonne (ib. 550. vgl. Plut. de Fac, 
in orb. L. p. 929 adv. Col. p. 1116 fr. v. 145 sq.), von der 
Ernährung der Geftirne durch feuchte Ausdünftungen (dvasu- 
alaoıs) der Erde (Stob. p. 524), und ber Ausfonderung der 
Luft aus der Erde, letzteres im der mehrfach angezogenen 
Stelle des Stobaus (p. 482 sq. vgl. m) berichtet wird. 

‘) Die Schwähe des Alters führte Parm. auf Abnahme der Le: 
benswärme zurück (Stob. Serm. CXV, 29), ebenfo den Schlaf 
(Tertull. de An, p.295 Rig.); hielt aber gegen die gewöhnliche 
Annahme das, weibliche Geflecht für wärmer. ald das mann 
liche, Arist, de Part. An. II, 2. Plut. Plac, V, 7. 

u) Censor. de Die Nat. c. 5, 6. Plut. Plac, V, 11. Coel. Aurel, 
de Morb, chron. IV, 9 (fr. v. 151 sqgq.). 

v) Arist, Metaph. T, 5 p. 1009, b, 17 xal yao ’Eunsdorins ue- 
tußdhhoytes ınv Ey uerußahleıy yrol ıyv goöyndw . . ab 
ITegu, dt anogalveraı rov alıow zoönor (v. 147 sqq.) 

“os yao Exworog Ey zodoıy us)loy moluzduntor, 
tus vöog dvdowWnodı nepiorere* 19 yap alra 
dorıw D1E0 yoover uslduv po avdowWmoıdıy 
Kai ray zus nerri‘ 16 yao nikoy Lari vöyue. 


% 
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Erkenntniß entbloͤßt, dieſe aber in dem Maß reiner und voll⸗ 
kommner ſein, in welchem das Warme, jedoch in beſtimmten 
Verhältniſſen, vorherrſche w). So löſte ſich ihm denn alles 
Wiſſen um die Erfcheinungen in Wahrnehmung, der Geift in 
das: Lebensprincip Y) and diefes in Mifchungsverhältniffe des 
Stoffe oder die dadurch bedingte Kraftthätigfeit auf. Aber 
gewiß galten ihm diefe Annahmen auch nur für das Gebiet 
der Erfcheinungen; die Bernunft, die. das‘ unerfchütterliche 
Herz der Wahrheit zw erfennen, das Sein zu ergreifen im 
Stande, aus Mifchungsverhältniffen des Werdenden, Beräns 
derlichen , Erfcheinenden und Nichtfeienden abzuleiten, konnte 
ihm nicht in den Sinn kommen, ſolange er Erfenntniß der 
Vernunft und täufchende Vorftellung, Sein und Werden einan⸗ 
der entgegenſetzte. 

4) Wie aber dachte er ſich das Verhaͤltniß des Seins zu 
den Erſcheinungen, des Wiſſens zum Wähnen? Zur Beant⸗ 





w) Theophr. de Sens. 3 Tœou. utv yao Ölws oldEv dpupızev 
(neoi Exdorns tüv zarte ufoos alo9n0Ewr), dL.d uövov örs 
dvoiv Öyroıw otoıyeloıw zarte To Uneoßdllov Lotiv y yrwaıg 
&av yao Önegeion 10 Ieguov Y 10 wuro6v, ühlyv ylveadaı, 
1,v didvomev* Bello DR xei zadepwrigav Tyv die To 9eo- ' 
uöv, ob unv dla zei tavımv deiodet zwos Ovuusrplas. „wg 
yap Eu zrl.(v) To yao alohiveodeı zui Ta pooveiv ds tadıd 
Mysı: dio zei rıv uryunv zei ımv Andnv dna tourwv ylvs- 
om dia Tis wodaewms. dv Id Taclwor Ti ulie, nörsgov 
Foraı pgoreiv 7 ob, zei is 5 hiadeoıs, abdir Er diwgızer. 
1: dE xal ın dvayılo za®° adıo (fort, add. od) nase znv al- 
09701, ıpuvepov dv ois Pnoi Tov vexrgbv pwros ulv zul Heo- 
Moö zei ywrjs alz wlodaneodaı, die ınv Erlenpıvr 100 Au- 
eos, Wuxood di zul Guns zei ur tvarılay aloddysodaı, 
zul Ölms BR av 16 Ör Lyeır TIva yvooı, 

) Diog. L. IX, 22 zu» wugy» zul 10v voür zadrov lv, zus 
nEuynras xal Beöyoaoros 2v Ttois “Puoızois. xık. Plut. Plac. 
IV,.» Teou. iv öl ra Swoazı zai ’Enixaugos (nr yuyijv 
eiyaı)ı pn 


* 
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wortung dieſer ſchon im Alterthume vielfach erörterten Frage, 
ließen die Einen ihn, in Platoniſcher Weiſe, eine intelligibele 
Welt und Welt der Erſcheinungen einander entgegenſetzen x), 
Andre bezogen fein Sein auf den wahren Himmel), noch Ans 
dre auf ein über die Principien Hinausliegendes aa) u. f. w. 
Simplicius zeigt fehr gut, daß weder ein Körperliches, noch 
der Himmel, noch ein Seeliſches (wuzıxov), noch. ein Intelligi- 
beled (vonrov), noch eine untheilbare Wefenheit oder ein wefen- 
haftes Atom darumter zu verftehn fei, trifft wahrfcheinlich aber 
auch feinerfeits: ven Sinn des Eleaten nicht, wenn er es für 
das Princip und die Urfache aller Dinge nimmt, fofern Alles 
einheitlich, und einfach in ihm enthalten fein muͤſſe 52), etwa 
in der Weiſe, wie ber fpätere Pantheismus das veränderliche 
und theilbar Ausgebehnte und Denfende auf entfprechende uns: 
endliche und untheilbare Attribute ber göttlichen Subftanz zus 
rücdführte, als unter der Form der Emigfeit in ihnen ent 
halten. Bielmehr bürfen wir wohl zuverfichtlich annehmen, 
Parmenides durchdrungen von der Nothwendigkeit das Sein: 
als ein einiges, einfaches und unmandelbares zu denken, habe 





x) Plut. adv, Colot. p. 1114 6.d& Tagueridys avaıpsi ulv oöde- 
zeoey yicıw, Exarlon BE änodıdous 16 ooonxor, els uiv 
ı7v ıoü Evög zul Övros ldkay rldercı To vonöv . . . eis di mıv 
&rexıov al pepoufvnv 106. «lodnrov xıl. f. a. St. in d. Com-. 
mentatt, El. p. 99. 102. 152, 

z) Simpl. in Phys. f. 31 odd% 7@ oöp«w@ Zyapuörreı 1 up’ wü- 
zoü Aeyöusva, ws rıvag Ünokapeiv 6 EKidyuös ynoıw, 
droloavraes oü „navrodev“ zıl. (v. 105 ſ. vor. $,w) od yao. 
dieiperog 6 olpewos zul, vgl. Eudem. ap. Simpl, £. 29, 

aa) lob. Phil, in Arist. Phys. a, p. 9 od neoi zwr doywv E£noı- 
oüyro zoy Aöyoy zıl. vgl. p. 12. ’ 

bb) Simpl. in Phys. f. 31 Aslnerms olv To. vontov nayıwy alıwv, 
de & zei 6 voög Lori xal 10 voziy, niyıw zerd ulur 
Evacıy ovvnonulvus nooslknnıae zei nvwuerws, 1ovıo Eivan 
tö ITapuevideıov Ev Öy, &y © ule püdıs zwi wwü dvös zwi üv- 
ros ar. vgl. 5, b. 10. 26, b, 31. 
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die Mannichfaltigkeit der wandelbaren Erfcheinungen auf dem 
Wege der Wiffenfchaft aus dem Sein abzuleiten lieber nicht 
unternehmen als ſich der Gefahr ansfeßen wollen diefen Ber 
griff, deffen Beftimmangen fich ihm mit überwältigender Denk⸗ 
nothmwendigfeit dargeboten hatten, durch ungenuͤgende Ableis 
tungsverfuche zu trüben. Nur als Ahndung mochte er es aus⸗ 
ſprechen, daß in der Welt der Erfcheinung dem Sein ein 
Nichtfein beigemifcht fei und jenes in der befebenden Kraft der 
Wärme fich wirkſam erweiſe. Daß ohngeachtet der Einheit 
und Einfachheit ded Seins eine Melt des Mannichfaltigen 
und ber Veränderungen in den Kreis ihrer Erfcheinungen ges 
waltfam ung banne, daß dem Sein das Werden fich zugefelle, 
betrachtete er als das Werk einer Nothmendigfeit, die der Bes 
griff nicht zu durchdringen vermöge. Und zeigt fich nicht auch 
darin der Geift hoͤchſt befonnener, Schritt für Schritt fortfchreis 
tender Forfchung, daß zuerft der Begriff des Seing, diefer An- 
gelpuntt des höheren Denfeng, in feiner ganzen Reinheit, und 
gegenfäßlich gegen den des Werdens feftgeftellt wird, bevor man 
Vermittelungsverfuche unternimmt, weiche ohne die forgfäls 
tigfte Vorbereitung die höchfte und ſchwierigſte Aufgabe der 
Speculation genügend zu Löfen nicht nur“ nicht vermögen,’ 
fondern einen jener beiden Begriffe in den andern aufzulöfen- 
drohen? Hätte Parmenides klarer und fcharfer Verftand fich 
an neupfatonifcher Ausgleichung des hier fattfindenden Gegenfatz 
zes genügen laffen, fo würde aller Wahrfcheinlichfeit nach vor⸗ 
eifige Alleinheitölehre der jugendlich Eräftigen Speculation fruͤ⸗ 
hes- Siehthum bereitet oder fie in orientalifch phantaftifche 
' Dichtungen aufgelöft haben. Selbſt angenommen Parmenides 
wäre mit Plato's umfaffenden Geifte ausgeräftet geweſen, uns 
geftraft hätte er ſchwerlich Mittelftufen philofophifcher Ents 
wickelung überfpringen dürfen, die ber Soeenlehre, dem ers 
ſten denfwürdigen Vermittelungsverfuche der Begriffe des 
Ceind und Wervens, vorangehn follten. Ob fih auf Diefes 
Problem der angebliche Unwille, des Parmenideg über an— 
mapliche3 Vor geben zu wiffen bezogen haben möge, oder ob 


Aeußerungen über die Unerkennbarkeit der Welt der Erfcheis 
nungen von Arkefilad und andern Sfeptifern mißdentet wur⸗ 
den, die alle Philofophen des frühern Alterthums zu ſich bins 
überzuziehn beftrebt waren, — verftatten die dürftige Anfuͤh⸗ 
rung cc) nicht zu entfcheiden. 

Merkwürdig aber, daß der Philofoph des Seins in feis 
nem Erflärungsverfuche der Erfcheinungen ſich zunaͤchſt berr 
jenigen Theorie angefchloffen zu haben ſcheint, die auf den 
Begriff des Werbend durchaus gegründet war, Oder follte 
es Zufall fein, daß Parmenides, gleich wie Heraflit, in 
dem Warmen, als Subftrate der Bewegung, ben pofitiven 
Grund der Erfcheinungen erblicte ,. gleich jenem Sonier , 
unbedingte Nothwendigfeit als letztes Prinzip des Werdens 
betrachtete und ſich auch in der Annahme gegenfäglich bejtimm- 
ter Urweſen der Heraflifchen Lehre vom Gegenlauf der Bes 
wegung näherte? Nur darin mußte er fich von feinem muth- 
maßlichen Vorgänger gänzlich entfernen, daß er das Sein 
nicht ins Werden auflöfen durfte, diefes ihm vielmehr ber 
wahre intelligibele Grund aller Wahrheit und Gewißheit blieb, 
wie wenig er fich auch getraute die Brücke nachzumweifen, auf 
der man vom Sein,zum Werden gelange. Auch darin fcheint 
Parmenides vom Heraflit ſich unterfchieden zu haben, daß in 
der Erflärung der Erfcheinungen jener ohngleich mehr wie 


diefer, einer mechanifchen Auffaffung ſich geneigt zeigt, — 


eben weil der Eleat das Bewußtfein der Wahrheit und Ge— 
wißheit dem Gebiete des Seins zumeiit, während ber Sonier 
es in der Welt der Erfcheinungen glaubt nachweifen. zu koͤn⸗ 
nen, Sehr moͤglich, daß Parmenides um ein Menfchenalter 
fpäter geboren, in feiner Erfcheinungsiehre der Atomiſtik fich 
angefchloffen haben würde, hätte nicht etwa die Ohnmögliche 


cc) Cie. Acad. IV, 23. Parmenides, Xenophanes, mittus bonis. 


quamquam versibus . . increpant eorum. arroganliam , quasi 
jrati, qui quum sciri nihil possit, audeant se scire dicere, 
vgl. Plut. adv. Colot, 1121 sq- 


% 


a 


keit ihn davon abgehalten, in dem bloß Ausgebehnten und 
Leeren einen Lebergangspunft vom Sein zum Werden * 
nur in der Ahndung aufzufaſſen. 


LXXI. Meliffus der Samier, angeblich) Anführer 
der Flotte, welche die der Athener unter Perifles über: 
wand (DI. 85.), zeigte, gleichwie Parmenided und auf 
ähnliche Weife, nur mit beftimmterer Berüdfichtigung der 
Annahmen der Phrfiologen, daß dem Sein weder Ent: 
ftehn noch Vergehn, weder Wachſen noch Abnahme, weder 
qualitative noch örtlihe Veränderung, und ebenfomwenig 
Mehrheit zufommen koͤnne; ſchloß aber, daß es eben: 
Darum ald ein unendliches zu feßen. Nicht mit Unrecht 
ward er daher'befchuldigt, den Begriff des reinen Seins 
nicht feitgehalten zu haben, obwohl er ed als Sein an 
ſich bezeichnete, und alle Körperlichfeit davon ausſchlie⸗ 
ßen wollte, Sn der Erklärung der Erfcheinung nahm 
er, wahrfcheinlich in Uebereinftimmung mit Empedofles, 
vier Grundftoffe an. 


Commentatt, Eleatt, p. 185—214. 

1) Meliffus, Staatsmann und Feloherr a), wenn nicht 
etwa die hierher gehörigen Erzählungen auf Namensverwechss 
lung beruhen, wird, wir wiſſen nicht mit welchem Rechte, 


& 
% 





a) Diog. L. IX, 24 Mäıooos Idaykvovs Zeuios . .» yeyore zul 
nolımızös dyno zei dnodoyis nape rois moAlıwıs YEımulvos® 
69V zul vedagyas aloedeis Frı xai uüllor &9ayudosı die 
ıyv olzelay dostjv. Plut. Pericl. p. 166 — EOS yao aurod 
(roü ITegız).) M&lı000s 6 Idaykvovs , dvno yılöoogpos, OTo0- 
Inyay TÖTE Ins Zduov, Xerepopovnous tig blıyörnrog IWy ve 
SV 7 Tns dntıglas ruy Orgaınyoy , Eneıoe roUg nollrag dmı- 
Hodaı rois Asnvalors zul. vgl. Plut. Themist. p. 112 adv, 
Col. p. 1127 Adyraiovg zereyauudynoe. Ael. Var. Hist, VII, 14. 
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Schuͤler des Parmenides genannt 5), von Plato und Ariſto⸗ 
teles nur im allgemeinen als Eleat bezeichnet. Als Zeit feiz 
ner Blüthe gab Apollodorus die 84 Olymp. anz in die fol 
gende Olymp. fällt der ihm zugefchriebene Sieg. In Folge 
der fpärlicdyen Angaben über feine Theorie der Erfcheinungen 
Dürfen wir mit einiger Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß er 
die Lehre des Empedofles kannte; wogegen die Angabe über 
perfönliche Beziehung des Melifjus zum Heraflitus Cb) hoͤchſt 
unficher und unwahrfcheinlich ift. Aus feiner in ungebundes 
ner Rede verfaßten Schrift hat und Simplicius bedeutende 
Bruchftücke erhalten, deren Aechtheit durch das Ariftotelifche 
oder Thesphraftifche Buch bewährt wird ce). 

2) A. Daß das Sein weder ald geworden zu feßen noch 
als vergaͤnglich, ſucht Meliſſus in einer Beweisführung, die uns 
das angefuͤhrte Buch vollſtaͤndiger als das hierher gehoͤrige 
Bruchſtück erhalten hat d), in Bezug auf relatives wie auf 





b) Diog. L. 1. 1, oVros Fxovoe MTapusvidov, Elle xal el; Aöyovs 

nıdev Hoczlelıw, ÖTe zul ovvloınoev abıovy Tois "Eyeoloıs 

 dyvooöcı za, id. ib. proi d’ Amollödwgos yruexiyaı wi- 
ròv xcerte 199 terdornv zul 6ydonzoormv Okvunıide. 

ce) Simplicius redet nur im Allgemeinen von einem ouyyoauua ded 

Meliffus (d), Alerander Aphrod. fol, nach Beflarion adv. ca- 

Jumn. Plat. II, 11, es unter dem Titel vom Gein oder vom 

der Natur angeführt haben, 

ed) Simpl. in Phys. f. 22, b zois yap Tor yuoızov afıyunde 

xonoduevos 6 M&. nıepl yerlosws al pIopüs, Üoyeru TOD 

ooyyoduuurog olürwg* „El utv under dor, neol Toirov al dv 

A£yoızo ws £övros tıyös; el de rı Eotıv, Mor Yıröusvöy Loy 

7 dei &ov. dl El yırdusvor, Hros-2E Lövıos 9 Ex um 2örtog. 

AR oüre 2x u 2övıos oioy 18 ylveodel Tı, oDre Gllo wer oÜ- 

dtv 2ör, mol JE uülkoy 16 dulos kov. ovrs dx Tod dür- 

toc⸗ Ein yug dv odtw xai o ylroıro. olz Äge yıröusvör 

er e=-. 10 köv: dei dor Epa Eotiv.“ Arist. de Xenoph, G, et 

1, Aidıov eival ynow sl ıi dorıy, eineo un Ärölge- 

der undiv £x undevös slre yap ünavıa ylyorves 
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abfolutes Werden und Vergehn nadhzumeifen. Weber aus 
Seiendem fann das Sein geworden fein, noch aus Nichts 
feiendem: aus Nichtfeiendem, wenn überhaupt Nichts, fo noch 
weniger das Sein an fih (rö äniös Zov); aus Seiendem 
nicht, weil es ſoͤnſt ſchon gewefen nicht erft geworben wäre. 
Ebenſo wenig aber wie alles Seiende, ift ein Theil des Seienden 
als geworben zu feßen, weil im legteren Falle das Hinzuges 
kommene aus dem Nichtfein geworden fein müßte Auf ähns 
liche Weife wird das Vergehn vom Gein ausgefchloffen und 
bemerft, daß Uebergang des Seins aus Nichtjein auch nicht 
von den Phyfifern angenommen werde. immer war bag 
Sein daher, und immer wird es fein e). 

B) Was nicht geworden und unvergänglich, hat weder 
Anfang noch Ende; was weder Anfang noch Ende hat, ift 
unendlich, und das AN auch der Grdge nach unbegrenzt f)- 





re un ndayre dldır auporkows, ‘LE oÜderös yap mürwy 

üy yırdbusya : ündyıwy TE yap yıvoulvay oüdtv neoUnde- 

xew‘ el Öyrav Tıvwy dei Erega noooylvomo, nAlov dv 

zul ueilov TO Ev (f. 0v) yeyorkvar. w din nıAdov zei ueilorv, 

croũro yerkodıı üy 85 oudevös‘ To (f. &v 1B) yap Üdrroyı 10 
nkoy, 3 d’ 2y 10 uxporkow To meilov oUy ündoxew. vgl. 
Ioh. Philop, in Physica b. p. 4. Alex. in Ek Sophist. f. 17, b. 

e) Simpl. 1. 1. „oöre pIapyosıaı ro Loy: oüre yap Es To un dor 
olövıE 10 Loy wereßalkeıy (ovyyweolste yap zul roüro Und 
107 yuvoırzwy), oürs ds &öv* ufvor yap dy olıw ye ndlıy xab 
ob gYdelgosto, oüre dom yeyove 10 lov ob YIagjoeras“ 
dei done nv TE za Zoran“ vgl. Simpl. 34, b (fr, 6). Cic. 
Acad. IV, 37. Melissus hoc quod esset infinitum et immuta- | 
bile, et fuisse semper et fore (dixit) N. St. f. in d. Com- 
ment, EI. p. 199 sq. 

5) Simpl. a, a. O. (fr. 2) „El Eneıd) TO yerouevov doynv Eye, 
10 un yevöusvoy doyjv obx Eye To d’ 8öv (f. add. ei) ob. 
yöyovev, oüx &y Eyoı doygv. Er ÖR 16 Yöcıgöuerow teleum‘ 
der ei dE Ti darıy üpdapıoy , ıehevmmv obx Eye. 70 Lov dg 
Äpdagıoy Loy ıchevamy oüx Eye. 10 di we gg Wi 
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das Unendliche aber ein einiges, das Sein daher ein eis 
niges g). 

C) Das Einige iſt durch und durch gleich, d. h. ein⸗ 
fach A), uud als ſolches weder der quantitativen und oͤrtlichen 
noch qualitativen Veränderung d. h. weder der Zunahme und 
Abnahme noch der Verdichtung und Verdünnung, oder der 
Umftellung , noch dem Leiden und der Krankheit unterworfen, 
weil jede Veränderung ein Nichtfeiendes vorausfegt. Ber 

D) Das einige ift eben darum auch ohne Bewegung wer, 
gen feiner durchgängigen Gleichheit, und weil ein Nichtfein 
oder Leered Bedingung der äußern wie ber innern Bewegung, 
fofern diefe verfchiedene Grade der Dichtigfeit des Stoffes i), 





geleurnv Üneıpov ‚zuyyareı Lv dntipov dom ro Liv.“ vgl. 
Simpl. f. 23, b (fr. 7—10). Arist. 1. 1. didıov JR 6v änsıpor 
eivaı, Ötı oUx &yeı doynv Ödev Eylvero, oUdk relevrmmy eis 6 
yıyöucyoy Rreisiımoe note. vgl. Arist, Elench, Soph. c. 5 
p- 167, b, 13. «, 6 p. 168, b, 35. Ausc. Phys. I,5 u. a. ©t. 
in. d. Comment, El, p. 200, b. 

Simpl. (fr, 3) „et de änsipov, Ev. El yap dio Ein, oix ür 
düvaıo äntıow eivar, AIR Eyoı dv nepara noös dllnka. üntı- 
cor JE 10 Liv, olbx doa nlw ra kövın: Ev dpa 10 kr.“ 
Arist, ray dR xal äneıpov öv (l. Ev) eivan El yap nıov A 
dio- ein, nıegar” dv sivaı teure npog dllmka. vgl. Diog. L, 
IX, 24. Stob, Ecl. Phys. p. 60. Galten, de Elems sec. Hipp, 
I, p. 50 sq. de Nat, Hom, u. a. ©t. in d. Comment. EL 
p- 203 sq. 206 sq. 


h) Arist. Ey dd duo» eivaı nävıy‘ El yap üvöuoıoy, nit 
örıe, oüx üy Erı Ev eivaı alla nolld. didıoy JE öv ueroıör 
(?) TE zul Öuoov ndvım dxlvnrov eivaı ıö iv. Simpl, „alle 
unv el Ev, xcit dxivgrov 10 yap Ev 8üv Öuosor dei Ewürg* 7o 
de Öuoıoy our üy dnökoıro oür &y uelov ylyvoıo DÜTE e- 
—— oüre alykeı oüre ayıjerar El yag 1 TOUTWy NIG- 
0701, oux av Ey Ein.“ (fr 4. vgl. 11 sqgq.) 


i) Simpl. f. 24 (fr. 11) Aysı oüv 6 Milıooog oürw r« — 
eionufya Ovunsoaıyöusvos Kai oα Ta TEQi TS KUrndewg 


— 
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jene ein Außer dem Bewegten vorausſetze, das einige unend⸗ 
liche Sein A) aber fein Außer ihm zulaſſe, und ſofern das 
Leere als Nichtfeiendes ſchlechthin undenfbar 2) fer 





. dndyay- „obrws oliv didwv Lorı xal dntıpoy. au Ev zul 
Öuosoy näy, xal our dv dmöloıro oüre ueLoy ylyvoııo oü- 
Te uEr@xoou£oıro, oüre dlykeı oVTe Ävızıas, el yig rı 1ol- 
av ndoyo, obx &y Ers Ev ein. Ed yag Ereguuürm, dvayzn 
16 div un öuoiov eiyaı, dl dnöklvodeı 16 noboder Loy, 10 
IR 08x 2ör ylvsodeı, El rolyvv Tols avploicıy (Teıyl hıj uvg, 
“Ed, roı@v un 7 mug. Cod.) Zreoıw Eregoiov yEvoıo To nür, 
Ölsiıaı Äv dv 19 neoövrı (mag. Cod. nayıi Ed.) yoövo. all 
000% ueraxooundiver dvvordy 6 yag x6ouos 6 modader dur 
obx enöllureı (Cod, dnoleires Ed.), oüre 6 un duv ylveran. “ 
öre BR unre mooopivere undtv unre anölkurer une Eregowü- 
zei, nüs äv ueraxooundtv zöy Zöyroy rı 7; dubvyioo u 
—R Ereooioy, iön Ay zul ueraxooundeln. od dlykar oü 
yap üv nüy ein dhysıvöv (dlyeoy Cod.) oũ yap Av dü- 
voro dei ya yojue ülyeov it.) ovde Zysı Tony divanıy 
75 öyıki- oör &y Öuoiov Ein, &l dlykoı® dnoyevoufvov ya 
zeu dv dkykoı 7 noooyıroukvov, xo0x &y Frı Öuoıov Ein. ud 
dv To üyıls diyjoaı düvaıo: ano yuo &v Öloıra 7ö üyıks 
zul 10 Loy, 1ö dE oux Lör ylvoıo. zul neoi Tod avıjadaı 
ürös Aöyos z@ dlykoyrı. oüdE xeveov Louy vödtv“ xıl. 
Arist. roroũto dA Öv 10 Ey dvwduvör TE xai avalynıov üyık 
TE zul dyoooy Eiyaı, OÜTE uETRroOuoVUUEvoy Hosı, vüre Ere- 
goıodusvor eldeı, oöüre yuyriusvov dllp* zurk ndvra yag 
zaure noll& TE 70 &v ylveodnı zwi To un dv vervouode: zul’ 
20 öv yIslaeodar dyayrdlsoder. Teire ÖR Udüvure elyaı. 
za yap El To ueuigdal te Ev dx nleıövwor Ayoıro, ai ein 
aolla zıyoöusye eis üllnie 1 nodyuara zei n nißıs y ws dv 
dyi oUv9eoıs ein Tüv nisı6vov, 4 15 anulkdisı oiov Znı- 
no6odnnıs ylyoıo Tor uıysyroy, Exelvous (f, Ereivoy) ubv 
&y di dlylor Yupıklörıwy elyaı 1% wıyIeyıe, Erın000910805 
d ovans &y 15 Tohpe ylvsodaı üv Exaotovr Yyavepdy, Kpei- 
govulvay av neWrwr ı& im’ Ellnla redkyıe ray uıyderıor 
Wr oüderegoy Ovußalyeıy. 
k) Simpl, £, 22, b. (h) „ro yag jyrıyaoüy xiynaw zıyeöueror, I Tıyos 


26 


4. * 


\ 
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Ey Das einige Sein — als theillos auch lorperlos ge⸗ 
ſetzt werden m),  ° 

3) Mithin taͤuſchen uis unſre ſinnliche Wahrnehmungen, 
die uns Mannichfaltigkeit, qualitative Verſchiedenheit, Ver⸗ 
aͤnderungen und Bewegungen vorſpiegeln, und auf die Weiſe 
das Seiende in ein Nichtſeiendes aufloͤſen ꝛ). Denn wäre 





—) 


nut 85 Erepöv TU usteßelleı: oddtv A iv Ereooy nraoe 10 £öv* 


oÜx dom ToUro zıyjaetes. wu zur al.oy dR Toönoy oudtv 
xeveov 2orı toũ Lövrog' To yap xeveov obdtv darıy. oüx üv 
ouy &i7 16 Ye under od zıyderas oUv 16 &ör Ünoxwgnoe yap 
oix &yeı obdaun xeyeod un 2övros. dl’ oüde 25 Ewird ov- 
archives duyazröy : ; &y yag dv oũru⸗ Ügauöregor Ewirov zei 
nuxyötegov. zoüro ‚JE ddüvaroy‘ To ydg dgmıör Aduvarov 
öuolws nanges eivaı 19 [nuevo, dA 7dn To eai⸗⸗ yE xc- 
veötegoy, ylveraı toũ nuxvou*. 70 JR xeveov olx Eorır. el 
7: — ort 10 lüv 7 un, xolvew xon ıo eladeysadel 1 
euro Ko 7 ui yag.un eloöfyerau > nÄjges > ‚el JE elo- 
deyoırö TI, oü aAnges. el oUy u torı xevev, — — 
ges eivar- ed dR ToUro, wi zıvkcodeı, oöx öu wm duvarov 
dic ahngeos zıyvesodu, üs dut Toy Owudrov Alyousr, GAR 
ir nar 10 £2ov oürs ds ‚Loy düveraı zıyndivar, (oü do 


gar ru zug’ abrö), oürs &s 10 ur 2ov* od yao dorı 10 mi 


Eörf, vgl. Simpl, f. 9, 17, b cfr. 14) f. 24 (fr. 15) Arist. oö 
yao äv zıyn$iver un & tı Ünoxwpjoay: ünoyapjoaı de dvay- 
znv elvaı Yıos elg uhjges lv 7 xeroy. Tovıwy dE 10 ulv oüx 
üy Ötkugdeı 10 njoss, TO HR oüx elyaı oödkr [7] TO xevör. 

Eudem. ap. Simpl. f, 24. dxivnrov dd din we, 7 Örı.najossz 
ninges DR Örı oUx Lara üneıgov zevoü usı&yor; Alex. Aphr.ib. 


. Övrog TE (2Ey0U), pinzerı Easddeı Üünsıpgov To iv xrı. dgl. 


m) 


F 


Anm. k zu Anf. Eudemus und Alex. ſcheinen eine vollſtändi⸗ 
gere Schlußfolgerung des Meliſſus vor ſich gehabt zu haben. 
Simpl. f. 24. 19 (fr. 16) „et udv 2öv ely, dei adıo Br eivar- 
Ev ÖR Zöv, der aöro owum un Eye: el dR Zyeı ndyos, &%06 
Ey möoıe, zei oüxkrı dv ein Ev.“ 

Arist. 1. 1. p. 974, b, 2 die roũrou dE Töv Tp6nov züv eivar 
mollu xdy yuly, Ws TO palveodaı uörws. sa’ insıdy olz 
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ein Mahrichfaltiges wirklich ‚, fo müßte es ſich als feiend ung 
darſtellen und nicht als in fletem Werden und. fteter Veraͤn⸗ 
derung ‚begriffen; nun aber erfcheint uns das Warme im Ue⸗ 
bergange jum Kalten, das Harte zum Weichen, das Belebte 
zum Tode, oder umgekehrt, und was wir fir beftändig und 
ewig: haften aus dem jedesmal: wahrgenommenen Zuſtande 
in andre übergehend: fo daß die Wahrnehmung uns täufchen 
muß, denn wäre fie wahr, fo müßte jegliches beharren wie 
ed erſchien, d. h. das Mannichfaltige fein wie bad Eins oder 
das wahre Sein 0). 








— 


olöv 8 odrws', vödt zoll duveröv elvaı 1& örıu, die Two- 
. ze Woreiv ode bodws* Trolid yap zei Ehe zara mv aloın- 
cv pargiLeoda Enacey. ! 
Simpl. de Caelo f. 138 (Schol. p: 509, b, 19) ogl. Aristocl. ap, 
Euseb. Pr. Ev. XIV p- 757, Simpl, einwy nısgi ou övros öu 
&v Zotı zal dyeynrov xai üzlynrov zei underi zero dısılmu- 
ulvov dA 5kov Eavrod nijoes, dndyeı: (fr. 17) „ueyıorov 
utv oüy onuniov ovros 6 köyos dr Ey uövorv Zoriv. drop xei 
zide onugia* Ei yap nv mollg romüra, yon are eva ol- 
öv ze &yo ynuı 10 Ey elvau Ei ydo Zorı yj xei dag ze 
eng zei aldıjgog zei Xovcos zul nun, xub 10 ur töov 10 da 
12.9ynx05, zal ulhay kai heuröv, zul Te el mir Üooe of” 
ard0wnol yaocı elyar dr, — El dr Teure Lorı zul jueis bo- 
KT, — zul Gxodonev, eva 20n (exe) Exa0Toy TOMÜ- 
zoy oiöy neo To ngwrov &Wofev zuiv zei un uereninzew und 
yiveodaı Ersooiovy, EAN dei give Exuoroy, oiöynıeo For, wür 
dE yauey ÖgYüs Ögiv zai dxovewy zei ouyılyar“ dorkaı di 
auiv 16 TE Heguov yuyooy ylyvsodeı zul TO Yuygoy Deguör, 
zei 10 oxımodov ualduzoy zei To ualduxov axinpoy, zei 70 
two» dno9ynoreıy zul Ex un Lövros ylyveodar, zul Teüre 


o 


— 


er 


nerıe Erspoiwvoder, zei 6 rı nv Te zul Ö viv oüdty Öuoıoy 
eivaı, dLR 6 Te oldngos Oringos day 19 dazrülgn zarargpiße- 
IR Önov Gfwy;, zal yovoos zai Ados, zui dilo 6 Tı loyu- 
o0v Jozkaı Evan när Ware ovußalveı une Ögüv wire 76, 
öyra yıyvooxeıy , EE Üdarös te yi zul Äl9os yivsodaı, oũ Toi- 
vuy zeüre aka Öuoloyfar ———— yag siraı wolle, — 


m 
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4) Bier Elemente und zwei bewegende Kräfte legt ber 
phyſiologiſchen Theorie wie des Zeno fo auch des Meliſſus 
Stobäus p), zwei Elemente, Feuer, und Waffer, Sohannes Phis 
loponus dem Meliffus bei, z), vieleicht weil der Eleat, gleichwie 
Empedofles, die Vierheit wiederum in eine gegenfäßliche Zwei⸗ 
beit auflöfte, Nothmwenbigfeit d. h. nothwendige Vorherbe⸗ 
ſtimmtheit war auch ihm der Grund der Mannichfaltigkeit und 
Beränderfichkeit der Erfcheinungen r), deren Sinbegriff (Welt) 
er im Gegenfaß gegen das unendliche Sein als endlich bezeich- 
net haben fol s). 

5) Wie entfchieden auch Meliffus die Undenkbarkeit des 
Werdens und eines mannichfaltigen veränderlichen Seienben 
ausfpricht, einen Erklärungsgrund für die Erfcheinungen mochte 
er ſich vorbehalten wollen, indem er das Sein an ſich Cändug 
20», Anmerf, d) oder wahrhafte Sein (20v dAndıvöv, Anm.'o) 
vom bloßen Sein unterſchiedt, als habe er nicht gewagt letz⸗ 





dır xal eldn ve xcl doyuv Iyorvıe nayre Erepowvodes Nuiv 
doxlsı wald meraninteıy Er voü Exdorore Ööowutvov. djlov Tol- 
yur Örı ouæ Öo9Ws Empwuerv, oddR dxeiva nollu bosws doxdes 
eiyaı od yap Äy uerinntev, El dAndn mv, EA mv olöv zo 
edöxeı Eragroy Toüroy ' Toü yag lövrog dimdıwoü xolooor 
oudEv: Av OR ueranton, to uloov (l. ulv Löv) dnwleıo, 10 dä 
obx &ov yeyovey. oürwg oUy El noll« ey, Tomüre xon elyas . 
oliv neo 1ö Ey.“ 

p) Stob. Ecl. Ph. p.60 Mdı00os zul Zuvor 1o Ev zul nüy (üns- 
vivravio) xc uνον dldıoy zai Eneigov 16 Ey, xal rö uν Ev 
anv dvdyaıv, Ulnv JR irn 1a reooapa ororyele, eldı Re: zo 
veixos zul av Qıllay. 

g) Ich. Phil. in Phys. b. p.6 6 Mdäıooog 2v rois moos dkı- 
Heavy Ev eiyaı Mywy 10 Öv, &v rois noös düfay dio poly &l- 
yaı tes doyas tur dvıoy, nüg zei üdwg. 

Fr) f. Anmerk. p. vergl. Diog. L. IX, 24 Anmerk. g 

s) Stob, L I. p. 440 Aıoy£vns zal M&lıooog 16 ur navy üneıgoy, 
zov ÖR zöauoy nenspeoukvov (Eiveaı). 


J 
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teres von der Welt der Erſcheinungen ſchlechthin auszuſchlie⸗ 
Ben. Wie es aber darin eingehn koͤnne, daruͤber iſt er ſich 
ſchwerlich klar geworden, und jene Unterſcheidung mehr fuͤr 
einen Mangel an deutlicher Auffaſſung des Begriffs und an 
kuͤhner Durchfuͤhrung als fuͤr die Spur eines beſonnenen Ver⸗ 
mittelungsverſuchs zwiſchen den Begriffen des Seins und 
Werdens zu halten: ſo wie denn überhaupt nicht mit Unrecht 
Mangel an dialektiſcher Bildung (aygoıxia) und an logiſcher 
Gonfeguenz ihm vorgeworfen wird ©). Denn augenfällig find 
die Fehlfchläffe, durch Die er von ber (zeitlichen) Anfangslos 
figfeit auf (räumliche) Unendlichkeit ded Geins u), und von 
dieſer auf die Einheit deffelben fchließt #). Daher auch Aris 
ſtoles behaupten. fonnte, Meliffus habe das Seim oder Eins 
sticht begrifflich, fondern floffartig gefaft w), wiewohl er Körs 
perlichkeit von ihm ausgefchloffen hatte, 

Bemerfenswerther ift feine Theorie durch den Verſuch zu 
geigen, in den Erfcheinungen ließe fich Fein Sein nachweiſen, 





e) Ar. Phys. I, 2 uüllov WR 6 Meilooov (A6y0s) poerxòc zu oÜx 
&oy ünoplay. vgl, LXIX, f. 

u) Arist. El. Soph, 5, p, 165, b 16 el un ol» peyorev, doynv 00x 
‚Eye 70 näv: :d0T dnreıpor: 0oUx dväyun de Tour ovußet- 
veıv: ob yag Ed 10 yevöusvoy Änay doynv year, zu el u 
doxyv Eyeı, yeyovey xıl. vgl. Anmerf. f, Phys. Ausc. I, 3 
sic zei’touto &ronoy 16 (oleoIaı) nayrös Eva doyny Tou 
 nodyuarog zei 7 ToU xyobvov, xul yerkocws un ns dnkis 
alla xui, dlloıWoEws , WONEE oüx ddpöes yıroulrns uEraßo- 
Ans. vgl: Themist, f. 17. Comment. El. p. 201. 

v) Eudem. ap. Simpl. f. 24 2 d& d7 ovyywonosik tıs dneipov &l- 
vor 10 ör, die zi xal Ey Error; od yag di duörs nilore, 
neoavei ın noös Üllnla xri. vgl. Anm, 1. 

w) Arist. Metaph, A, 5 p- 986, b, 18 Meousridns udv yao — 
roũ zere röν Aöyov Evos Enteodeı, Mäıcoos OR Tod zare 
znv Ülnv* dio zei 6 uly nenegroueyoy, 6 d' änzıpöor pyaıy 
eiyas aurG, 
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wie Anaragoras, Empedofles und Leulippus wahrſcheinlich wor 
ihm zu thun unternommen. Ob gegen fie dieſer Berfuch.ger 
richtet war, läßt fich ſchwerlich mit Beſtimmtheit entſcheiden, 
und nur mit einiger Wahrfcheinfichkeit: die. Polemik gegen die 
Annahme eines Dichten und Dünen auf Anaxagoras, die nur 
halb verftändliche Aeußerung über Ewiges und Formen (o) auf 
Leukippus Atome; beziehn. Aber auch in dieſer Polemik: zeigt 
Meliſſus nur ein geringes Maß des Scharfſinns und wird in 
ihr vom Zeno weit übertroffen, 

Die Angabe, Meliffus habe Erklaͤrnngen aber * Site 
ter als unzulaͤſſig abgewieſen, weil fie nicht erfeunbarıy) 
fcheint die Spur einer zweifeinden. Betrachtungsweifer zu eut⸗ 
halten, von der wir nicht. zu entfcheiden vermögen; ob ſie ſich 
auf die Erfläxung der Erſcheinungen —n oder ‚in bie 
Lehre vom Sein eingriff. 


LXXIL Der Eleat Bass der mit feinen, Lehrer | 
Parmenides um die 8oſte Olymp. nad) Athen Fam, war 
beftrebt in mehreren dem Dialog ſich annäherenden 
Schriften die Lehre vom einigen, einfachen, unveraͤnder— 
lihen Sein durch Nachweiſung von Widerfprüchen zu 
bewähren, in welche die Annahme und verwicele, die 
Mannichfaltigkeit der veränderlihen Erfcheinungen fei 
wirflih; und führt gegen ihre Wirklichkeit theils die 
Kelativität ihrer Auffaſſung, theild ihre Enplichkeit und 
Unendlichkeit ver Zahl und Ausdehnung nad), theils die 
Undenkbarfeit von Raum und Bewegung, theils die 
Ohnmöglichkeit an den Besriff der Einheit in der 


nn · — —— — — 


y) Diog. L. 24 die zei mepi Yon Üeye un dein arrorpulveodurr 
pn yeo eivar yvocw edtop. ‚Dem unbeſchadet hättezer fein 
Gem ganz wohl als Gottbeit bezeichnen Fonnen-: Doch verdient 
4 Stobaus Angabe Ecl. Ph. p. 61 kaum Beachtung. 
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Belt. ver. Erſcheinungen nachzumeifen. Dieſer gegenſätz—⸗ 
lichen Begriffsentwicklungen wegen ward — von Ui 
Hoteles als Urheber der Dialeltil betrachtet. 26 


J Zenon d’filde par. Vict, Chun. (Biograph. universelle LU 3 
— in d. nouyeaux fragmens Philosophiques, Paris 1829, 


— Jahre alt; als Sotrates woch 
ſehr junga), alſo etwa. um dier8oſte DL, in Athen 5),. wos 
hin er mehrere Male zuruͤckgelehrt fein fol c), ſo würde fein 
Geburtsjahr, ohngeführ in Die 70fte: Ol. fallen; und danach 
konnte er ganz. wohl die: Lehre ı des. Empebofles: gekannt und 
erörtert haben (g). 

Sein Verhältniß zum Parmenides wird als ein ſehr ins 
niges, er felbft als fchöngeflaltet 2) und edel geſchildert; vom 


— 47 *21 Tu 2 
2111 M „ar % DB’... ' * LE Er Bu ‘ A 





Truman mıf” “24 ’ - 48: #8 $ * 44 
2 De 29 BR —0 Fer EN YANG 'JTIErNI 8: 


- 


A. 


a) © g. LXIX, 2 | 

) Diog. L. IX, 29 Axuate dR o8dos kura dv ehe xai ZBdo- 
unxoornv Olyunıcda, Nach Suidas blühete e er in der 78ſten, 
nach Euſeb. in den. 8oſten Olynip. 

c) Diog. L. 28 — oe TE 16 elle ayasos ö Zivon, EIG zui 
Unegohrixös 1wy ueılövor zaı’ Toow Hoaxkttrp' Xi yao 0V- 
rös iv. modtegon uv “Ylyy , Üoregoy de ’Eltay; bwxaluy 

oðocr ünomtay, abrov d8 narolde, nökıy Ebıeij‘ zei uövor 
äydons ‚eyidoos Tpkpery. Emioreiukunv Hyanıjde — ans 
Adnvaloy ueyelevylas, 00x dmidnunoas ra mol ngos wü- 

0 Too, AM EiriH Kareßiode Daß Zeno in Athen Männern 

i wie Periffed und Kallias feine Lehre um den Preis von hun: 
dert Minen vorgetragen habe, wird ‚im erften, Pl. Alkibiades 
(p- 119 vgl⸗ Olympidd. in Alc. p. 140..Kreuzer) und in Plu> 
tarch's Leben. des Perikles erwahnt (p. 164, 8) 

d) © % LXIX, e; vgl. Diag.:L. 25 zoUroy Anollodwpös ynoıw 
&ivar-Ev Xoorızois yiacı uty Teheureyögov, Hosı.Ö& Tlao- 
uevidou... 604 Zivwmn dıaz)xoe Heguertdoy zei yeyorev aö- 
100 nedızd, xal Eedunzns yv, rudd‘ ymandlktwr dv a 
Negusyldn (p. 127). vgl. Athen. XI p: 606. Apul. Apol. 
De TI the Yar Iar ehe). 


— 408 — 


Strabo ihm auch Theilnahme an Parmenides Geſetzgebung fuͤr 
die Vaterſtadt beigelegt e). Daß er in dem Verſuche dieſe 
. von der Herrfchaft eines Tyrannen zu befreien, den Tod ers 
litten, oder mit unerfchätterlihem Muthe fich ihm ausgefegt 
habe, wird ald bewährte Thatfache vom Alterihum anerfanntz 
das Nähere aber auf verfchiedene Weife von Verfchiedenen 
berichtet /). - Seine in Profa abgefaßten Schriften g): ſchei⸗ 
nen fich der dialogiſchen Form mindeftend fehr angemähert A), 
aber größtentheils ſchon frühzeitig verloren zu haben. Ales 
zander von Aphrodifium und Porphyrins hatten fie ſchwerlich 
vor fi) i), und Simplicius rebet nur von einer Schrift (g). 


8, s y 





dasısı: b, —— 

Plutarch adv. Col, p. 1126 de Stoicor. — p. 1051. Er 
de Garrul. p. 505 nennt den Tyrann Demylus, Diogenes Laörtius 
26 sq. nach Heraflides Lembus und Antifthenes, Nearchus oder 
Diomedon A.a. Auch die näheren Umftände werben verſchieden 
berichtet. Nach Diogenes ſoll der Tyrann von den Bürgern der 
Stadt getödtet ſein, nach Diodorus (Kac. 557 p. 4q. Wess.), 

ſcheint Zeno die Befreiung ſeiner Vaterſtadt überlebt zu haben. vgl. 
Menagius zum Diogenes, Bayle s. v. und Couſin p. 107 ff. 

8) Diog. L. 26 Yfgsıaı yoiy adrod Bıßlla mollis. auriasws ye- 
nova, Suid. s. v. uadnıns Hevopavovg 7 Tagusridev, yor- 
ver "Egıdas, Einynaw, voi 'Eunsdoxklous, ngös zous Pılooo- 
yavs, sol «bucews. Alb auyyoruua, d, h. in Profa abges 
faßt bezeichnet Plato (Parm. p. 128) die. jugendliche Schrift 
bed Zeno, und Simplicius (in Ar. Phys. f, 30) die welche er, 
vielleiht nur in Auszügen vor fi hatte (g). 


b) Diog. L. III, 47 sq. dimlöyous Tolvuy Yaol oWtov Yyotıyas 
Zivwya ıov Eleceny ’Andıororlins dt &v anorg sol ITowm- 
107 'Altktausvoy Zrvple 7 Tyiov, Ws zul Daßwgpivos dv "Ano- 
krnuoveüueoı, vgl. Athen. XI, 15. — Arist. El. Soph. c. 10 
elle, zwi 6 dnoxgwöusvos zul 6 owruv Zivwy Ev olöusvog 
siyaı noßzyos rl. Auch einer an den Protagoras gerichteten 
Araae des Zeno wird erwähnt (m). 


"teile über die Dichotomie (Anm. p)- 
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Ob es die jugendliche Schrift war, die Plato im Parmeni⸗ 
des charakteriſirt cf. Anm; k. o) und wahrſcheinlich idealiſirend 
nachgebildet hat? Gleich dem eignen Dialog des Plato zer⸗ 
fiel fie in mehrere Arhumentationdreihen (Aöyovg), deren jebe 
wiederum eine Anzahl von Vorausſetzungen (vᷣnodeoeic) durchs 

führte A. Bon folder Form findet fich "in den bei’'m Sims 
plicius erhaltenen Bruchſtuͤcken feine Spur; dieſe Form aber 
möchte wohl zunaͤchſt veranlaßt haben den Zeno noch entfchies 
dener wie andre — ki den ‚ber‘ Dialeftif zu 
halten ). 

9) A, Daß unfte eſtlaimungen ber die Erſcheinungen 
nur beziehungsweiſe gültig fein fönnten ‚“fcheint die der Sage 
nad; vom Zeno an Prötagoras ‚gerichtete Frage, ob ein Maß 
herabfallenden Korns ein Geraͤuſch bewirfe, nicht aber ein 
Korn oder ein Zehntaüfendtheifchen deffelben m), anſchaulich 


u 


— — — 





M) Plat. Parm. p. 127 709 ob» Zourgurv &xobdeyie mehr 78 
xehedonı av noWrmp\önddeoıw Toü moärov Abyov dvayvayaı. 

D) Diog. L, IX, 25° yyot 62 Acoiororcan dv 1m 2 zogen] egeriv. 
adroy yerkodas dıakextxis, WonEQ "Funedoxkte Önrogixis 
vgl. VII, 57 Sext, Emp. adv,‘ Matlı. VII, 6° und $ XIV, b. 


m) Arist. Phys, Ausc. VII, 5 p. 250,19 dia roũto N Zivovos 10- 
yos oüx alndns, ds wopei zus xqreov Öruouy ulgos zu). 
Simpl, f. 255 die zoüro Abeı zei zov Zijvwvog roü "Eltdrou 
aoyor, ör jgero Ilgorayöger Toy voyıoriy. end y&o wor 
Zyn, © ourayöde , agu 6 Eis xEyygos xaTaneowy Wögor, 
nöri, 7 TO uvgiogıoy zoü #£ygo0U ; Toü JE elmövros u nor- 
iv, 6 de ueduvos !ypn tur xeyygwv KUTRTEOWY TLOLEL yö- 
yor 7 od; zod DR yoyeiv elnövrog Tov uebuvor, zit oöv, Epn 
õ Zivuv, oöx Forı köyos Tou uediurov Tuy AEyygwy TIgOS 10V 
— xl tò uugiooroy roũ Eyös; zoü dE gijoavros eivar, Te 
oiy , Ey ö Zivwr ‚' 6U kei Tüv wöogwy Foovıaı Aöyor no0g 
allmlovus 08 aurol; ws yap Ta ıyopoüyre, zai ol Yyöyor Toü- 
rov BR oürwg Ixovtog, X uedıuvos ou ‚#EyggoU wogel, Yö- 
yyvsı zul 6 als neyggos xui TO uuguodröy roo xeyygov. sol, 
ſ. 256, b. 
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zu. machen beftimmt-gewefen zu fein; follte aber wohl; auch 
auf ernſtere Weiſe von ihm gezeigt werden, wenn er, der Eleas 
tiiche Palamedes, den Beweis. unternahm, Daß jedes. der. pics, 
Ien Dinge als ähnlich. und unähnlich, Eins uud Vieles, zus 
hend und bewegt zu feßen fer), d. h. ‚daß die Aunahme eis, 
ned Mannichfaltigen WBiderfprüche mit ſich führe- Denn, wie 
Plato ihn fagen laͤßt 0), er hatte-fein jugendliche, Buch. vers, 
faßt gegen diejenigen, welche das Eins des Parmenides zu 
verfpotten und zu zeigen geſucht, es verwickele in yiele und 
lächerliche Widerfprüche, um zu erweifen, daß noch Laͤcher⸗ 
licheres ihre Borausfegung eines Mannispfaltigen-herbeiführe. 

B. Aehnlichen Zweck fcheint auf die Zweitheilnug. Dia 
chotomie) gehabt zu haben, die von Ariftoteled erwähnt, vou 
Porphyrins auf den Parmenides, von .Alerander und andern 
auf. Zeno bezogen wurde p), wenn naͤmlich ihr zufolge, nach 





rn) Plat. Phaedr, 261 zöwv ol "Eisaruxov Tkeheundwr yore 00% 
Yousv ıeyyn,, Wore palvsodaı weis dxobovas 1a Mür@ Duo 
za Cybuoıa, zei Ey zul nol.G, Mmevorıd.re ei wei 1pEQÖus- 
ve; vgl, Parm. p. 129 und. Heindorfrz. Phaedr. Gewiß ohne 
Grund bezog; Quintilian die Bezeichnung auf den a Al: 
fidamas,, IH, 1. 

Plat, Parm. p. 128 Zorı Mt 10 ye Eins Ponded vis — Tu 
yoduuara 10 ITepusvidov Aöyw moös:tous dmıysigoüriks wi- 
zov zwundeiy, ds el Ev dorı, nolle zei yehola ovußalveı 
ndoysy ıd Ayo zai dvayiia avıin,  dyrilkys-dn or roũro 


o 


— 


20 yotuum zo0s roVg Te mol) Kyoyras, zui.drranodiduoı 
revte zul leo, rovro Bovlöusvor Önloür, wg &rı yehoıöregu 
ndoyoı üy abroy y Unodsdıs, ı el nella douıy.. 9 od Er 
sivaı, el rıs .ikaywg Lnekloı. dia Toieuenv dn Yiloreızkar 
üno veov Önros Luod Lypdypn, zul rıs wiro Exh,epe youper, 
ore oUdt Bovlsugeoduı dkeykysro, Eiı Ekoıorloy wbro Eis 26 
yas elite un. 

p) Arist, Phys. Ausc. I, 3 p. 187, 1 %ıor d’ dvkdooev Tois Aö- 
yoıs Guporkooıs, ro ul» Örı ndyıe Ev, ei 1o iv Ev Oyual- 
ve , ürı Eorı to un ÖP, 1 JE Ex 155 diyoroulag, Croug Monj« 


# 
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den vom Simplieius augeführten eignen, Worten, des Zeno, 


⸗ 


beſtimmt) und eb (weil nicht aus lehzten heilen beftez 
hend), daher zugleich als Fein und groß zu feßen fein follte, 


weil in der ins Unendliche fortlaufenden Theilung zugleich 
alle Größe, einbüßend und: ge Die. suahliche Wiinge der 





1 
un hr 3% J4 Ir 


GayTeg — Simpl. £.. 30,107. re —— Aöyar Toy Br 
zug Sryoroules ToV Ziranas —— — IRRE AltEapdaös- Keyor- 


nT0g, ds.sl ueyEdog. Los 70. dr .zei dımgoina, meadhe TO ör 


zei oũxca Ey Zasodun,: uk da molzev. demprirres Sr under 


. av. öntey Karı To En... AAkı-koızer dro, wön.dudtuov 10- 


yav.ı.o Atierdgos. dökan.nuegk za Zyvoros Agßkir,, ag draı- 
eoũrros tò Eu. „url Tür, dägi To En drdigar 6; Zyvwv 1E- 
yeız FAR, OTa ei, ueysgag Fruwsrar &ysı Tun alla. wat anel- 
gwr, güdtv, Eazaı dxraußos Eu dis ryv. Er ünsıooy, Tommy. dei 
di iv elyau , 6 delaruon Heödsräes: ats oVdtr iysı werehos, 2x 


. 200. Exegyoy Apr wollt Fang Tunaonchvan an En xei 6 


Gezwlozıag dt Ton Zivwras. Logan Ev Kincı; 20 -0v anıaorevd- 


- Ley. poly dr TOD, aunegts.Ta wird, Eiywe weh Edrdipsrov‘ El 
,ykg duwigoito, ymaln, vdder Zasaı drgBiüs. ip die nv En’ 


— 


GGattꝑor ν Tay Gapitpn, Los: Ik ue)der 6. Zivuv 2E- 


MEY y; ds..gudk wolle Laraı. - ucuto⸗ —— 
ans Jdeyoroulas Aöxov ITupuerkdov. ynoiv  elvae. Ev 10 ν dx 
1 , TEÜUTNE. MEIGWUErOoVU durpöran ygdyes JE odams., „‚Eregos 'dE 


av. Aöyos @ TTaepueridn:d de ans Öryozonias,.olöusros Jder- 


. wyipaı 30 6y Ey Eiyaı wövor, zul goüro auegks Kaıadınige- 


107. E, yo En pnoi dinıperör,, Terunoder diya, aönsıra ray 
uepwy Exüregoy Ira, zu Tayrov Gel zurvolrou, Ödjkor pro 
os 4791 „Öroufver Tine. ———— 


: UÄgdEn be Änsge,- xwi:10 Ökov. BE BuyloranshideiWt drrel- 


EwY -AyATjOETEL;,.7 yEoüdor ‚Eareı. zui. eig, adtr Erı dıiehudn- 


. OEra0 #Gi. Ex. To Myderögvovarnogtee', Üunep Eronn.  0Ux dge- 


dugedj getan, ühhe ‚uenei Em zei, yag din Ensi dern. Öuoıdy 
Eorıv ,eisseg danigeron umdoyen, nerıy duoiws Lore ducıge- 
roy,..chh ob 77 er. m: >00. dineyodw:.dn avıy‘ . Öijkov 
viy ndkm, ös oüdty ‚Örousvsi EAN Foren peoüdor. ui EiiteQ 
ovoryoese , nakıy dx vo underös- Gvaryosıze? Ei yap Üno- 
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Theile in erbeheten Maße fie wieder gewinnend „1. Eine 
wie c3 ſcheiat weriger genaane Anffaſſaug des Arguments bes 
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merei 1a, ndlıe yergtemı zürız dinsmmtsor. Gore zei dx 
sry yearızis gay, us Edmiperis 1e zwi uurpis; zei ir 
Esteı 15, ör. 

4. ib. £ Mb igusrirus di Eor, ei Hepueridv zei mi 
Zireri; barıw 5 löpss, ws zei 15 Alsberdow dazei‘ würe 
year ir mis TTapuerıdeisg Erem brerei Tui, zei 5 
mäsistz Iveopie nur bez wär dıymeouia; eropier ei; 157 Zirw- 
ve kraziuns, zei d5 zei dr wis meol ziricews löyus ws 
Zirerıs dauwszusreierer. zei ıf dd noila Ayer, die zei 
iy cin gigeres 19 100 Zivure; Ovyroäunen. dere; yap 
&: ei asile don, ve adıa aensgesulre icri zei damen , 
yoiya sacıa zeıe ie 6 Zivur. „ei aulic den, üydyzg 
zsoscihte eivraı Esa bori, zai obere nisiore alrar orte Üar- 
sora. ei di rooaüıa darıw 6oa boti, nenepauufre ür el.“ 
nal nülıy, „el molld dor, äntıoa 1a Övra lorir" dei yap 
Jısg« usıefu wor örıev loal, wei ähm intivor Erese ue- 
zufir za obıms ünage ıu övra borl.* zei ob ur To 
zer 16 najdog Enewor ba ri; Soyorouius Edeıte- 16 di zu- 
1% ulysdos noörepoy zera an» ebezv Eniyelonaw. mondeifas 


ht Auer yao Öre el un Eyos ulyedos 10 Öv, obd dv ein, iniyar „el 


BA ah 


dt Korıy, evayan Txaorow ulyedis ru byeıy zul nayos, zei anl- 
yuy abrod 10 Ereooy ano roö Erkoov. zal neol Tod monöyor- 
105 ô aörög köyos: zei yüo dxeivo Fee ubysdos zei ook 
abrob zı, buowv dn Todro Enuk ve elneiv wei: dei Äbysır 
obdiv yag abıoö rowüroy Eoyerov Lore, oüre Fisoor neoög 
Kregov oön koraı, obrwg el noll.d Borır, dyayan abre wıxod 
v8 alvus nal ueydha' yumou iv 018 um Eyeıv ulyedos, ut- 
yüha dh dore ünsıya eiyau,“ uinore oiv Zivwvos ulv dorıv 
6 &x nis diyoroulas hbyos , ds ’Altiaydpos Bavkeımı, ob ulv- 
10: 10 Ey dvampoüvros allk ru ν, 1 Tävarıia 
ovußulvew DVote ünorılsulvors abrd, zei raurn tor Toü IIeg- 
usvidou höyov Beßawürzos, Ev elyar Ayovıa 10 öy. Themist. 
1. 18 Zuivmv dx Too auveyls 1e elvaı xab üdınlorrov, Ev elvan 
au, Öv aureansbale, Myav os el dmgelıwı, obdR Loraı dxraı- 
pp Ink any de dnsıygoy Towv ıWy Owudıwv. 
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zog es auf die Zenoniſche Behauptung, im Ausgedehnten laſſe 
ſich wegen der ins Unendliche fortgehenden Theilung, nichts 
Einheitliches, daher nichts Seiendes nachweiſen (p). 

C. Der Raum kann nicht als wirklich geſetzt werden, weil 
er, wenn ein Seiendes, wiederum einen Raum u. ſ. f. ins Un⸗ 
endliche hin vorausſetzen wuͤrde 7). Eine andre die Realität 
des Raumes und Raͤumlichen beftreitende - Beweisführung 
ſchließen die von Zeno gegen die Wirflichfeit der Bewegung 
gerichteten Beweife ein, die großentheild auf Vorausſetzung 
der unendlichen Theilbarfeit deffelben beruhen. Der erfte die 
fer Beweife unternimmt zu zeigen, daß die Bewegung gar Feis 
nen Anfang gewinnen koͤnne, weil jeder Theil des Raums, 
den das Bewegte zu Anfang durchlaufen folle, wie Klein er 
‚auch gefeßt werde, von neuem Theilung ins Unendliche hin 
verftattes): der zweite (Achilleus), daß dag mit größter Lang⸗ 
famfeit ſich Bewegende (die Scildfröte) vom Schnellften (dem 





r) Arist, Phys. Ausc. IV, 3 p. 210, b, 22 5 d2 Zyvw» yöpeı, Öru 
‘sl Eori Te 6 Tönog, Ey ılyı Zora, — kösıy ou yalenöv. Simpl. 
f. 130, b ö Zivwvos köyos dvarpeiv &döxsı To» zönoy, kow- 
ıwy oürws* &i Zorıv Ö Tönos, Pr zivı Zora; nüy ya iv % 
ı zıys, 10 dt & tıvı zai Ev rönw: Zorer Äpa zul 6 1önog dp 
zonY, zei oüro En’ Eneıgov. 00x &pa Eorıv 6 zönog id, ib, 
f. 131 za 6 Eüdyuos dR oürws koropei ınv Zivwvos döfer, 
Myay“ ini abroy ÖR zei 5 Zivwvos anopla yalveıcı äyeıy, 
GEiov yap nüv 10 Öy noü eivaı: &l dE Ö Tönos 1wv Öyrwy, 
= noV üy eig‘ odxoüy dv üllo Ton, nüxeivos dy Ey dllp, xui 
oũros Eis TO no00w“ 

#) Arist. Phys, Ausc. VI, 9 zerrages d’ Elal Aöyoı negl zıyjoswg 
Zuvwyog of nrap£xovres tag Öduoxolles rois Avovoıy' nEWTOg 
Mir 6 nepi Tou un xıyeioden dic TO noötepoy &ls TO Fuov 
deivy dpixeodaı To yeodusvoy 7 noös 10 Eos, nepi od diel- 
kouey Ey Tois noöregov Aöyoıs. vgl. c.1.2. Simpl. f. 236, b 
el Eorı xivnaıs, dydyan 70 xıyolusvoy &y nenepnousvo yoiro . 
dntıga diekieyar* Todro dR ddüyaroy zıl. vgl. Them ist. 

f. 55, b ag. W 


dr 


* 


— 
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ſchnellfußigen Achill) nie eingeholt werden koͤnne, weil erſte— 
red, wie wenig es auch vor letzterem voraushaben moͤge, um 
ein wiederum ins Unendliche theilbares Theilchen fortgeruͤckt 
ſei ) — fo daß durch dieſen Beweis die Unvergleichbarkeit 
mehrerer Bewegungen nach berfelben Vorausſetzung darge 
than werben Toll, das Bewegte durchlaufe das geſammte Au⸗ 
Bereinander feiner Bahn. Das vierte Argument, vielleicht 
Weniger ernftlich gemeint, ſcheint einen ähnlichen Zweck, jedoch 
mit uͤberwiegender Berückſichtigung der Zeit, worin em Raum⸗ 
quantum durchlanfen wird, gehabt zum haben u). Wohegen 





) Arist. 1. deureoog 6 ztilobuevos Ayıllsis- Kor Ö odror, 
dtı 16 Boadurepov obdlnore KeralnpIjoereı Hovünd Tod Te- 
xlorov* FunoooPev Yyıg dvdyreiov BIetv 16 dudxoy, Öhery 
Öpunos ro peüyov, dor del 1ı nookzew dvayreiöy 16 Boci 
dürepov. For dE zul oVros 6 wirös Aöyos ro dıyorousiv, 
diep£peı Ö' Ey 19 duripeiv u dlya to noooleußeröuevov ue- 
yedos. Themist. f. 56 deurepos dE Lorıv 6 köyos 6 zulodus- 
vos “Ayıhltüs, eroaypönusvos zul 15 Övöher: ob yüg Önus 
gpnoi ov "Erioge zarehjyperen 6 nodwxeaterog "Ayılleug, AAN 
oudE 177 Boaddurarmy yelwvnv xıl, vgl. Simpl. f. 237 ein dv 
roioũtos (Ö Aöyos) xri. Diog, L. IX, 29 obrog xei zov Ayıl- 
Ma ngwrog köyor HOWTNIE* — dE ynoı Ifapueridnv 
zul dhloug Guyvous. 

u) Arist. 4, 1. rereoros d ö neol twv dv To oradlp zıvövulrwv 
e& tvavılas loav Öyrwv neo’ Ioovs, Toy lv End Telus Toü 
orediov av D And ufoov, Flop Tage, dv O Ouußeivkir ole- 
za Foov eivaı xobvovy 10 Jdin)aoto Tov Yuuovr. For ö— 
napekoyıouos &v ıO TO utv nap& xıvobusvoy 16 OR na’ jgE- 
uoür 15 Loov ulycdos dfioüy 19 Tom zeysı röv Tooy dfoe- 
09a Yoövoy toũto d’ Lari weüdos, Themist. f. 56 zeıeo- 
zus de &orı köyos 6 nepi rwr Ev 1o Oradto Yeooulrwy* 1geig 
yap Övras loovs zaTE& TO Miros nous 109 uv zivei roy JR 
dormos Toy ÖR dyrıxmıyei, Brei IR Hürrov 6 xıyouusvos dleıoe 
“y dvrexıyouusvoy Öyxov n 10V Eorwıe, olereı O6pıoum näE- 

: Byreüdey. Simpl. f. 237, b e2 Zar zlvnoıs, ıWv Too» 
av zei Worexay To kreoow ou Erfoov dy To auıp XQ6- 
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das dritte ſich auf den Begriff der Stetigfeit der Bewegung 
bezieht: das Bewegte fol zugleich den Ram, worin fich’8 bes 
wegt, einnehmen, d.h. in ihm ruhen, und ſich bewegen v); 
fo daß Ruhe und Bewegung zuſammenfielen. ‘Die Entwicke⸗ 
rung ·der Loͤſfungsverſuche dieſer Schwierigkeiten dem Verlaufe 
ber Geſchichte uͤberlaſſend, bemerken wir nur vorläufig, daß 
Im ueberſehn der unendlichen Theilbarkeit jedes Zeittheilchen 
das Truͤgeriſche dieſer Beweiſe nicht ſeinen Grund haben 
koͤnne, weil die Zeit ebenſowenig wie der Raum als aus un⸗ 


- 





vo 5 dinkaotey älyioıy xiynosteı zu oÜx Tonv. xal dor ur 
zei ’1o0ro Üronov, dronov ÖR zul 16 tourw Enölevoy, 10 Tv 
aördy xal Toov xoöovoy Eua dınlacıöy TE zul juıovy Eiyas 


u... Toirov nooingYßyrwy or&dıoy Ünorldere .. xai TEO- 


v) 


coupe ueyEdn 7 bvaoüy, ügrıa uovoy, Wore &yeıy üuion loi- 
oyza, üs dt 6 Eidnuös gYnoı, xUßovs xrl, vgl. Bayle s. v. 
Arist. 1. 1. zofrog (Aöyos) d’ 6 vür ondels (ib. p. 239, b, 5), 


dr 7 diorös gegouton Eornxev. ovußatvaı — kau- 


Biveıy 10v Xobvov Ovyreiode dx Twv vür' un Jıdoufvov yag 
Toürod 00x Eoreı Ö ouklopıanös. (Themist. f. 55, b oörwo de 


mal Zivan neoehoyilsrer. Ed yag yosuei pyolv Änevre, öray 
7 xure 10 Toov auto diaornue, Zorı de dei zo yegduevor 


zer 16 Tooy Eavroü didornuc, Gxlvnrov dydyzn ıyv Öioroy 


iycı ıyv yeooukvnv id. f. 56 dei udv yao Exaorov tuy zı- 
yovulvay 2v ıö viv ro 1oov EZaurp zarlyeı dıdomue ddl 
05 obyzeıraı 2% zoü vüy 6 yoövos ri. Simpl, f. 236, b ö de 
Zivwvos Aöyos ngolußwy Örı aüy Örey 7 xura ‚0 loov Eav- 
To & zıyeiteı y Hoss, za ötı oudtv dv To yüy zıyäitai, zei 
dit 76 yeoöuevov dei 2v to low abro Lort xu9” Exaorov vüv, 
loözeı aulloylicodeı oürws‘ To Yeodusvov Pelos Ey nevri 1a _ 
voy zara 10 2009 £auıo 2orlv, Wore zal dv nevri ro xoövo" 
rò di dv 10 vüy xura 10 loov Eaurp dv ob xıyeitas" Nosuee 
don, dnecıdy undv dv to vüv zıyeitaı, 16 dA zıyoluerov 
Josusi, Enedn navy zıyeiteı 9 eeuel. rt ee 
Ben Ews pegerei, JosuEi zere dyre av vis vor. 


ob ri dy Ein negadoforenov; ari. 
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endlich vielen Theilen zufammengefegt ſich denken läßt (ogl. 
Herbart's Metaphufif II, S. 302 ff.). 

D. Endlich den Erfcheinungen fommt Wirklichkeit nicht 
zu, weil fi in ihnen Feine Einheit nachweifen laßt; denn 
das Einige Untheilbare ift nicht wirklich Cinwiefern nicht Object 
der Erfcheinung) fondern nur was hinzugefügt vermehrt, oder 
abgenommen vermindert w); das aber ind Unendliche theilbar. 
Daher aud; das dem Zeno vom Eudemus zugefchriebene Wort, 
er wolle erflären, was bie Dinge feien, wenn man ihm das 
Eins gäbe Y). 





w) Arist. Metaph. B, 4 p. 1001, b,7 Ir el ddıaloerov alıö 
16 Ev, zara ulv 16 Zijvwvos diloue obdv üy ein. 5 yag 
uns nooatıIeuevoy uiTe Epaıpobusvoy rose ueiloy undd 
Fharroy, oũ pnoıw Eva Toüto TWv Övıwy, ws dilor ünı Ör- 


A, ⸗ roc uey&dous toũ Öyrog. vgl. Alex. z. d. St. u. d. eigenen 
wel Fi Worte des Zeno (q) Simpl. in Ph. f. 21 3 zus Zivwy &xe- 
“ru | 0109 zwy alodntuy nolka elyar Ldelzyver. 


y) Eudem. ap, Simpl. L 1, zal Zyvord yacı Alytıy, el tıg avıa 
zo &y dnodotn ıl note Lori, Ehe (Cod. pro Aksır) 1a övıe 
MHysıv. anögeı DR Ws Loıze (nr. . + Foıze add, Codd.) die ro 
zuy ulv alodyıay Exacıoy xurnyogixws 1e nolle Alysadyırı 
zei uegıoud, Tijv DR orıyunv undt Ey udlyaı* 5 yap wire 
noooriHusvoy alfeı ujTE dpuıpouusvoy ueıoi, 00x WEro TWy 
dvıwy elyaı. xrA. Simpl. f. 21, b 6 ulv zoü Zivevos Aöyos 
‚Glkog Tıs koızev oVros elvaı up’ dxeivor 1ov Ev Bıßllo pegö- 
usvov (q), ob zul 6 Illcrww 2v 1@ Iugueridn ufurnıer 
cætt ulv yap Ötı od Forı nolla delryuor . . dvraüda di, sg 
ö Eidyuös ynoi, zai dyokı 16 Ey* 177 yagp orıyuv ws 10 
Ev elvar kyeı, ta dr nolle Elyaı auyywpei. 6 error AlE- 
Eaydgog zei dvraude Toü Zijvwvog ws 1a nol).e dvaıpoüvrog 
uturjode: 109 Eidnuor 'oleıaı. ws yap lorogei ynoiv Ei- 
dnuos, Zivwv 6, ITapueridov yyWpıuos Entıgäro deixyuyas 
ötı un olövıe 1a Öyre nolla elyaı, ıW undiv eivas &y Tois 
ouoıy Ev, 1a BR nolla nlj9og elvaı Evddwy. zei Öt ur 
0X ws 10 nolle dvampoürıog Zivwyos Eödnuos ulurnıas 
üy, Bikoy Ex vis avrou Afews. oluar D% pie Ey ro Zivam 
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3) Wenn Zeno als hypothetifchen Grund der Erſcheinun⸗ 

gen vier Elemente oder ihre Qualitäten x), zwei bewegende 
Kräfte, und ftatt eines Gefeges ihrer Einigung, Nothiwendigs 
feit oder fchlechthinnige Vorherbeftimmung annahm 2), den 
Menfchen für erdgeboren und die Seele für eine folche Mis 
ſchung jener Urmwefen hielt, in der feines ausfchließlich herrs 
fche aa), fo fchloß er fich, vielleicht nicht ohne Polemik gegen 
die Atomifer 55), dem Empedokles an, deſſen I er en 
erffärt haben fol (g). 


vos BıpMlov rowodrov dnıyelonun pEoeoda, olov 6 "AAEE. pn- 
oiv. vgl. f. 30 (p). Id. ib. f. 31 dio zei Zivwy Meyer, A rıg 
euro 1o &9 Enıdelfor, aöros dnodworı 10 Öv, oöy “gs. dnoyr- 
voozwy tod Eyös, ÜIR ws äua ıS öyrı ovvugpsorwrog. | 

x) Stob. Ecl. Ph. p. 60 (vor. $, p). vgl. Diog. L. IX, 29 yeyern- 
IL ν 1oy navroy ic dx Heguod Mil urmyxoou nah 
EnooÜ zul Öypoo, Auußavöyrwv airüy eis ühlnla 17V nerw- 
Bolnv. 

z) Stob. 1. 1. xad zo udv & 17v dyayany. ſchwerlich das Eins des 
reinen Seins, fondern der Welt der Erfcheinungen. 

aa) Diog. L. LL yeveotv re dvdownwv Ex yis eivar ze Wbuynr 
zodue Öndgyew 8 Toy ngosıpnulvoy xur« underos rovwe 
enıxodtnow. 

bb) Ding: L. ib. &glon dt alrg rade- zöruore elvas, weygy TE 
un slvau, | 


> 


12 
— 


- 
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Vierter Abſchnitt. 


Von der Zahlenlehre der Pythagoreer. 


LXXIII. Theils vor der Eleatiſchen Lehre vom 
einigen untheilbaren Sein, theils gleichzeitig, aber unab- 
bängig von ihr, entwidelt fich ebenfalls in den Griechi⸗ 
fhen Städten Unteritaliens, der Verſuch der Pythago⸗ 
reer aus der Zahl, als beharrlicher Weſenheit der Dinge 
geſetzt, deren Eigenſchaften und Veränderungen abzuleiten. 
Bon Pythagoras aus Samos, der nach ohngefaͤh—⸗ 
riger Rechnung zwiſchen der LX und LXX Of. bluͤhte, 
fi in Kroton anfiedelte, und zu fittlich politifcher Wies 
dergeburt Krotond und der benachbarten Griechifchen 


-Städte einen Bund fliftete, ward diefe neue Richtung 


der Philofophie ohne Zweifel eingeleitet, wenn auch mehr 
in der Form einer Lebensweiſe a der Wilfenfchaft aus; 
gebildet. 


Ueber die Lebensverhältniffe des Pythagoras und ben Pys 
thagorifchen Bund, f. Porphyrii und Iamblichi de vita Py- 
thagorae libr. ed, Theoph. Kiessling 1815. 16. nebft Meiners 
Unterfuchungen über die Quellen des Jamblichus u. ſ. w. in f. 
Geſch. d. Wiff. in Griech. u. Rom I p. 273 ff. und Wyttenbachs 
Bemerfungen in d. Biblioth, crit. II, VIII p. 109 syq. Rits 
ter’8 Gefchichte der Pythagorifchen Philofophie Hamburg 
1826. ©. 1—79. Aug. Bernh. Krische de societatis a Py- 
!hagora in urbe Crotoniatarum conditae scopo politico. Goet- 
tingae 1531, 
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1) Gleichwie bei den Joniſchen Phyſiologen die verſchie⸗ 


F denen möglichen Annahmen über einen inhaftenden Naturs 


. grund der Dinge und ihrer Beränderungen mit überrafchender 

Bolftändigfeit fich entfaltet finden, ebenfo fehen wir bei, den 
Eleaten die Entwidelungen bed Begriffs vom reinen Sein 
nach den hauptfächlichften der hier möglichen Standpunfte zu 
Stande fommen, Zuerft ald das weder Entftehende nod) Vers 
gehende und dem Gebiete der Veränderungen Enthobene ges 
faßt, fucht der Begriff des Seins in der Idee der Gottheit 
einen Träger und wirb vermitteljt ihrer dem Bereiche gegen» 
ſaͤtzlicher Beftimmungen entzogen, wie fie in Gebiete der Ers 
fcheinungen fich finden. Das Sein ift bei'm Zenophanes ges 
fondert von allem Werden, doch ihm noch nicht unvereinbar 
entgegengefeßt , vielmehr die innere nur in die Veränderuns 
gen nicht mit eingehender Wefenheit der Dinge; und ſchwer⸗ 
lic hat der Kolophonier die Frage beftimmt fich geftellt, wie 
das einige unwandelbare Sein für den wahren Grund ber 
Erfcheinungen zu halten fein möge, ohne zugleich ihren Vers 
änderungen und ihrer Mannichfaltigfeit zu unterliegen. Die’ 
vom Parmenides entwicelten Merkmale der Unzeitlichfeit, 
Unräumlichfeit und Einfachheit ded Seins, die ſich ihm ers 
gaben, indem er den Begriff rein für ſich auffaßte, ohne ihm 
einen Träger, wie die Idee der Gottheit, unterzufchieben, — 
diefe Merkmale führten die Ueberzeugung von der Unvereins 
barfeit der Begriffe des Seins und Werdens und damit zus 
gleich zwar keinesweges die Löfung jener Frage, wohl aber 
den Entfchluß mit ſich das einfache Sein ald Object des wahr» 
ren, ſchlechthin ficheren Wiffens feft zu halten, und die Mans 
nichfaltigfeit veränderlicher Erfcheinungen einem Dafürhalten 
anheim zu ftellen, deß wir und zwar nicht zu entäußern, das 
wir aber auch nicht zu begreifen, fondern höchftend in feiner 
Zufammengehörigfeit aufzufaflen und durch Ahndung auf das 
Sein zurüdzuführen vermoͤchten. So wird denn der. bereits 
vom Heraklitus u. a. Soniern hervorgehobene Unterſchied 
meinguͤltiger Erkenntniß und ſinnlicher Wahrnehmu— 
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Erfahrung zu einem Gegenſatze; gleichwie die Objecte dieſer 
beiden Auffaſſungsweiſen, das Sein und Werden, im entſchie— 
denften Gegenfag einander gegenuber getreten waren. Wollte 
man nicht je ein Glied diefer Gegenſaͤtze fchlechthin auflöfen 
oder zu frühzeitig fich an ihrer VBermittelung verfuchen, fo war 
die poſitive Entwidelung der Seinslehre durch Parmenides 
erfchöpft, — denn neue Beftimmungen ließ der einfache Begriff 
nicht zur, wie ja die von Meliffus hinzugefügte Beftimmung 
der Unendlichkeit nur aus offenbarem Fehlichluffe fich ergab 
und dem Begriffe nicht angeeignet werden Fonnte, Daher der 
Selbſtthaͤtigkeit der fpäteren Eleaten nichts Anderes übrig blich, 
als gegen die, welche die Welt der Erfcheinungen als das wahrs 
haft Reale feftzuftellen beftrebt waren, zu zeigen, in ihr koͤnne 
das Sein fich nicht finden, und die grundwefentlichen Beftims 
mungen der Erfcheinung, wie Ausdehnung und Bewegung, feis 
en im fich widerfprechend, Liegen daher weil undenkbar fich nicht 
als wirklich ſetzen. Meliffus war augenfcheinlich bemüht, mit 
unzureichenden Kräften in erjterer Weiſe die Lehre des Parmez 
nides zu ergänzen; Zeno vollendete fie im Sinn und Geifte 
dieſes feines Lehrers in der bezeichneten zwiefachen Weiſe, in— 
dem er theils zeigte, daß die wahre Einheit des Seienden in 
den Erfcheinungen ſich nicht nachweifen laſſe, theils die Wis 
derfprüche hervorhob, die fich der Denfbarfeit des Räumlichen 
und der Bewegung entgegenftellen oder entgegenzuftellen fcheis 
ter, Auf die Weife aber entwicelte er in Gemeinfchaft mit 
dem Parmenided die wichtigiten und fchwierigften Probleme, 
an deren Löfung die Metaphyſik älterer und neuerer Zeit fich 
verſuchen follte. | 

2) Während die Eleaten beftrebt waren dag Object fchlechtz 
hin ficherer Erfenntniß, man darf wohl fagen auf objectivent 
Wege, im Begriffe des Seins feſtzuſtellen, fuchen die Pythagos 
‚eer es in mehr fubjectiver Weife auf und. glauben es in den 
Zahlen zu entdecken. Die einen wie die andern fehen ſich ges 
drungen über das Gebiet der Erſcheinungen fich zw ers 
heben, um ihren wahren Grund zu entveden; Zenophanes 


— A — 
aber fragt nach der nothwendigen Bedingung des Werdens 
oder feiner Denkbarkeit und findet als ſolche den Begriff 
des Seins, der bei weiterer Entwickelung das Bedingte, 
dem er als Bedingung hinzugedacht war, aufhebt; Pytha⸗ 


goras, wenn nicht etwa erſt ſeine Schule, forſcht nach dem 


ſchlechthin Sichern der Erkenntniß und glaubt in ihm, d. h. 
der Zahl, zugleich den Grund der Dinge und ihrer Veraͤn— 
derungen entdeckt zu haben. Ein und daſſelbe Problem, von 
zwei verſchiedenen Seiten gefaßt, führt zu dieſen beiden 
verſchiedenen Richtungen, die im Gegenſatz gegen die Phyſio⸗ 
logie der Sonier, fofern diefe den Grund des Werdens im 
Werdenden felber finden zu koͤnnen wähnt, fich vereinigend, 
im Mebrigen durchaus unabhängig von einander fich entwickelt 


zu haben fcheinen. Zwar hatte Zenophaned des mwahrfceins 


Lich nicht viel Alteren Pythagoras erwähnt cf. $. LXVII, g. h), 
aber fchwerlich die auf diefen zurücgeführte Zahlenlehre ges 
fannt, die ebenfo von den übrigen Eleaten und von allen So: 
niern, vielleicht mit Ausnahme des Empedofles, gar nicht 
fi berüdfichtigt findet. Erft im Sofratifchen Zeitalter fcheint 
fie die ihr gebührende Anerkennung gefunden zu haben; woge- 
gen die Eleatifche Lehre auf die fpäteren Jonier bedeutend eins 
wirfte. Daher denn die Stelle, die wir der Zahlentheorie ans 
gewiefen haben‘, fich hinläuglich rechtfertigt, ſelbſt wenn fich 
erweifen ließe, daß fie bereits dur Pythagoras, mithin vor 
der Zeit des Kenophaned ausgebildet wäre Merfwürdig daß 
zwei bei aller Berfchiebenheit ihrem Grunde nad doc, nahe 
verwandte Richtungen fich unabhängig vor einander in benach⸗ 
barten Griechifchen Städten Staliens, man darf wohl behaups 
ten, unter dem Einfluß des Dorifchen Geiſtes, ausbildeten, und 
fehr begreiflicd; wenn man die Eleaten zujamt den Pythagore— 
ern als Italiker bezeichnet hätte, von welcher Bezeichnungds 
weije ſich jedoch nur unfichere Spur findet a). 


— —— — 





a) Bei Diogenes Laërtius und Pſeudo Galenus. ſa K XV, a, 6. F 
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3) Pythagoras, Sohn des Mneſarchus 5) wird von The⸗ 
opompus, Ariftorenus und Ariſtarchus Tyrrhenier c), von 
Andern Samier d) oder auch Phliaſier e) genannt. Dieſe vers 
ſchiedenen Angaben laſſen ſich durch die Annahme vereinigen, 
er ſei von Tyrrheniſcher oder Phliaſiſcher Abkunft in Samos 
geboren M. Bentley's Rechnung g), der zu Folge Pythagoras 
Geburtsjahr nm die XLIII, 4. OL. fallen fol, beruht auf der 
ſeehr unfichern Annahme, daß ein unter den Siegern der XLVIII 

DI. verzeichneter Pythagoras A) der unfrige gewefen. Etwas 





Ariftoteles unterfcheidet die Staliter von den Eleaten und ver 
ftebt unter jenen nur die Pythagoreer, mie auch die Ausles 
ger anerkennen; f. Metaph. 4, 5 p. 987, 9 vgl. p. 985, b,23 
und c. 6 in. j 
b) Herod. IV, 95. Diog. L. VII, ı u. v. 4. Sohn des Marma— 
kus (Diog. L. a. a. O.), oder des Demaratus (Iustin. XX, 4), 
heißt er nad) durchaus unficherer Weberlieferung. 
c) Clem. Al. Strom. I p. 300 Musayöpus utv ol» Mvnadoyov, 
‚Zawos, os now ’Innößoros: ws di Anıoröisvos Ev To 
Musayöoov Bip zal "Aplorupyos zu Geömounos, Tvgonvos np. 
ws dR Nedvdns, Zigios 4 Tügiog wars eivar xard Tovg niel- 
orous öy Mudeyögav Papßagov 16 yevos. vgl. Euseb. Pr. 
Er. X, 4 p. 470. Theodor, de cur. Gr. Aff, I, p. 474 Diog. 
L. a. a. O. u. ſ. Ausl. Cleanth. ap. Porphyr. Vit. Pyth. 1.2, 
vergl. 10. | | 
d) Hippobot, et Hermipp. ap. Clem, Al. I, I, etDiog. L. a. a. ©. 
vgl. d. Ausl. 
e) Pausan, II, 13. Lycus ap. Porph, 5. Diod. Sic, Exc. Val 
p: 554 Wessel. Ft, 
f) vgl. DO. Müllers Gef. Hell. St. I Beil. 1. Krische p. 3 sqq. 
8) Dissert. de Phalar. Ep. p. 23, zunächſt gegen Dodwell (Dis- 
sert, HI. de vett. Gr. et Rom. Cycl. p. 137 sqq.) gerichtet, der 
auf märcenhafte Sagen von Pythagoras Babylonifher Ges» 
fangenfchaft (Iamblich. vit. 19. Apul. Flor.II p.22) u. äbnlide 
(Diog. L. VIII, 40) fi berufend, als fein Geburtsjahr Ol. LII, 53 
angenommen hatte. j 
%Diog. L.47 05 d& .. zei Ereoor (yeyorivaı geai Mvdeyoowr) 


- 


fiherere Grundlage der Rechnung gewähren bie Angabe bes 
Ariſtoxenus i), er habe zur Zeit bes Polykrates vierzig Sahre 
alt fi) von Samos nad) italien gewendet, und eine andre, er 
fei um die LXI DI. nah Stalien gefommen, oder habe zu 
ber Zeit geblüht A), da mit ihnen die Erwähnungen des Pytha⸗ 
goras bei Zenophaned und Heraflitug, ($.LXVII,g.h. XL,h) 
fo wie die minder beglaubigten Nachrichten von feiner Bezies 
hung zum Pherekydes D, und von feinem Einfluß auf Aus— 


Aupıza nengeyuerevulvor, ws Arovüorog korogei, ’FoarooHH- 
ens dE ynoı, xu90 xal baßwotvog dv ri Öydon nerıodanns 
Joroples napurideres, TOWTOy Eiyaı 109 noWroy dvıkyvos NUR 
zevoayıa eni 175 Öydons zei TerrapexoOTHS Olvunıddos, x0- 
unımv zubdkovpgylda Yopoüvre x. | 

i) Porphyr, 9 yeyoröra d’ Zrwy 1Teooapdxovrte pmoiv 6 Agıori- 
Eevos, zei bpüyre ınv Toü ITTokluxgdrovs Tupayrida ovvrovo- 
zegay oVoey, wore zulws Lysıy Eleudlop dvdei av dmioıa- 
oley 18 xal deonotelev un Önoußver, obrws du ımv eis Ttu- 
Iuy Ünapoıy n0oaade. vgl. Strab. XIV, 16. Diog. L. 
VIlt, 3. Plut. de Plac. I, 3. Angenſcheinlich ungenauer find 
andre Augaben über das Verhältniß des Pythagoras zum Po: 
Iyfrates, wie b. Jamblich, 11. 88. Diog. L. a. a. O. Por- 
phyr. 7, 

k) Cic. de Rep. JI, 15 neque solum fictum, * etiam imperite 
absurdeque ſietum (regem Numam Pythagorae ipsius discipu- 
lum fuisse)....nam quartum iam annum regnante Lucio Tar- 
quinio Sırperbo Sybarim ‘et Crotonem et in eas Italiae par- 
tes Pyth. venisse reperitur; Olympias enim secunda et sexa- 
gesima eadem Superbi regni initium et Pythagorae declarat 
adventum. vgl. 'Tusc. 1, 16. muthmaßlich nad Apollodors Rech⸗ 
rung. vgl. Krische p. 9. Daß andre Shriftfieller,. die dem. 
Apollodor zu folgen pflegen, wie Clemens (Strom. E p. 302: 32. 
Euseb. Chron, Arm. HI p. 201 u. ſ. w.) diefe Olymp. alt: Zeit 
der Blüthe des Pythagoras annchmen, ift ald Betätigung janer- 
Angabe zu betrachten und der Begriff der Blüthe PRmea zu. 
beſchränken, wie Kriſche p. 11 will. 

) S. Dikäarchus b. Porphyrius 56. vol. Jambl. 9, 248. 84 
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bruch des Krieges zwiſchen Kroton und Sybaris (DI. LXVIE, 
3) m). Auf genaue Beſtimmung des Geburts⸗ und Todesjahres 
aber müffen wir. gänzlicy verzichten 2); gewiß nach bloßen 
Dafuͤrhalten hat ein und nicht weiter befannter Schriftiteller 
Antilochus erftered auf bie XLIX DI. berechnet 0), Eufebins 
letzt eres in Die LXX, 4, Ol. geſetzt. 

Ebenſo zweifelhaft iſt was von der Bildung des Pytha⸗ 
goras, ſo wie von ſeinen Reiſen erzaͤhlt wird. Als Lehrer 
des Pythagoras werden theils unbekannte Namen p), theils 
Männer genannt, von denen ſich mindeftens nicht nachweisen 
laͤßt, daß fie irgend erheblichen Einfluß auf die Pythagoriſche 
Lehre gehabt 4); denn Pherefydes und Anarimander bewähren 
fich nicht als Lehrer des Samiers dadurch, Daß er gleich jenem 
Uniterblichfeit der Seele lehrte, und von diefem den Begriff des 
Unendlichen, Unbegrenzten entichnt haben mochte, dem ja er oder 
feine Schule durdy den Gegenfab des Begrenzenden eine ganz 
neue Stelle anmwies. Unter feinen Reifen, von denen erzählt 
wird, als hätte er fie in der Abficht unternommen die unter 
die verfchiedenen Völfer der Erde vertheilte Wilfenfchaft in fich 





m) Diodor. XH, 9. Pythagoras fol durch den Rath, die Flüchtlin— 
ge der Sybariten nicht auszuliefern, den Krieg veranlaßt baben 
(f. Iamblich. 177. 133), der mit der Zerftörung son Sybaris 
endigte. dgl. Krifhe p. 92 sqq. 

»). ©. Niebuhr’s Rom. Geſch. I ©. 265. 

0) Clem. Alex. Strom. I p, 309 "Avıl.oyos dt au 6 roög Toropec 
noeyuwrevodusvog ano tus Ilvdeydoov Hlırlas ri ıyv ’Ene- 
"rovgou releurmv, yaunlıavos de dexaın loraufvov yevoukonw 
(O4. #99, 3), £rn plosı re ndrre romxõo aua dwdeze. vgl, Mei— 
ners Geſch. d. Wiſſenſch. IS. 360 ff. 

p) Wie der Samier Hermodamas Porphyr. 2. Diog. L VIII, 2, 
u Kreophylus Iambl. 9.1. 

q) Thales und Bias Iamblich. 11, Anaximander ib, u. Porphyr. 2 
Pherefydes, nach Andron, Duris? Ariſtoxenus u. A. b. iL, 
1, 118. 19. Cic, de Div. I, 50. Diod, Exc. p. 554. 


zu vereinigen und bie Geheimdienſte zu belichiger Auswahl 
aus der Quelle zu fchöpfen 5) — wird die nach Aegypten ges 
richtete bereits von alten Gewährsmännern, wie Herodot, Iſo⸗ 
krates u. a. s) berücffichtigt oder erwähnt, ohne daß ſich bes 
ftimmen ließe, welchen Einfluß fie, wenn auch wirklich unters 
nommen, auf die Richtung ſeiner Lehre und ſeines Lebens ge⸗ 
uͤbt haben’ möge: denn was von Antiphon u. A, ©) darüber 





* Schon als Knabe von Chaldäern unterrichtet (Porph. 1), ſoll 
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Pythagoras nad Aufzeichnungen in (alten Commentarien von 
den Aegyptiern Geometrie, von den Phönikiern Arithmetik, 
von den Chaldäern Aſtronomie, von den Magern was auf den 
Dienſt der Götter (Eyıoreias zur Hay) und auf Lebensfüh—⸗ 
rung fich bezieht, gelernt haben (Porphyr. 6 5qq.); nad) Diogenes, 
Apollonius u. A. fabelhaften Veberlieferungen aud) zu den Alras 
bern, Hebraern, Sndiern gereift fein, in Phönikien mit dem 
Nadhfommen des Mohus verkehrt haben und aller Weihen 
theilhaft geworden fein, f. Porphyr. 11 ff. Jambl, 14 sqg« 
Ebenfo wird von Reifen nah Kreta, Sparta, Delos u. a · 
Griech. Staaten berichtet, als habe er ſie unternommen, um 
in die Geheimniſſe eingeweiht zu werden und die Geſetze zu er— 
kunden, Iambl, 25. Porphyr. 17. Diog. L. VIII, 3. 13, 

lsoerat. laud. Busir. 28 ITvduyöoas 6 Zdwuos.. dgpixöuevos €is 
Alyunroy zei uadyıns dxelvav (röx FEoEwy) yeröusvos mv 
ię dlıny Yilocoylav mewWrog &ls tous "Elhnvas dxöuoe, zul 
70 nepl Tag Yuclas zal zes eyıorelag Tag Ev Toic ieoois Enı- 
pankoregov tuy ühhov 2onovdaoev. Cic, de Fin. V, 2, Por- 
phyr. 7. Plut. de Iside et Osir. p. 304. Nach den beiden zuletzt ange> 
führten Stellen ſoll Pythagoras Geometrie und jymbolifche Aus: 
drudsweife aus Aegyptiſcher Priefterlehre fi angeeignet haben; 
nach Herodot (II, 81. 123) die Lehre von der Seelenwanderung 


und die Beftattungsweije der Orphiſch Pothagorifchen Drgien 


aus Aegypten entlehnt fein. vgl. Lobeck's Aglaopham, p. 245. 
1104. Allerdings bezeugt Herodot nicht ausdrücklich Pythago— 
ras Reife nad) Aegypten (vgl. Otfr. Müller's Proleg. ©. 379 f. 
und Ritter's Gefch. der Pythag. Ph. S. 27), ſetzt aber Verkehr 
wit Meg. voraus. | Er 


+) Antiphon ließ ibn mit Empfehlungsſchreiben des Voir 
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berichtet ward, ift mit handgreiflichen Erbichtungen fo burdys 
webt, daß alte Ueberlieferung von mwillführlicher Ausſchmückung 
ſich ſchwerlich je wird fondern laffen. 

4) Mehr hiftorifchen Gehalt haben die Nachrichten über - 
feine Wirkjamfeit in Kroton u. a, Hellenifchen Städten Itas 
liend. Doch gewinnen wir auch bier nur die allgemeinften 
Umriffe eined Bildes, deſſen Ausfüllung faſt in allen feinen 
Theilen fehr unficher bleibt. So wird ſchon der Grund, ber 
Pythagoras beftimmte Samos zu verlaffen u) und in Kros 
ton ſich anzufiedeln, verjchieden angegeben, und der Eindruck 
feines erften Auftretens, felbit von Dikaͤarchus, mit chetoris 
fhem Schmud in einer Breite und Unbeftimmtheit gefchildert v), 
welche mit biftorifcher Treue nicht beftehen fann. In den 
mahnenden Reden, die ihm an Sünglinge, Männer und 
Frauen in den Mund gelegt werden, findet fich fchwerlich irs 
gend ein thatfächlicher Grund, Was von der der Aufnahme 





an König Amafis verfehn, Aegypten durchziehn, Die Sprache 
des Landes erlernen, alle von den Prieftern ihm auferlegten 
ı Prüfungen beftehn und dadurch die Weihen erlangen, Porphyr. 5 
sq. vgl. Diog. L. VIII, 3. vgl. Diogenes (dv roig ünto Boukyv 
@ntoross) b. Porph, 10 sq. 

u) Pythagoras foll nad feiner Nüdfehr, wie Strabo XIV, 16 und 
A. annehmen, nur kurze Zeit in Samos fich aufgebalten ba: 
ben, wie Antiphon u. 9. berichten, lange genug um eine Schule 
zu ftiften, Porph. 9, lambl, 20 f. — Herodot IV, 95 kann nit 
zur Beftätigung der letzteren Angabe angeführt werden (f. Rit 
ter's Gefh. d. P. Ph. ©. 31), da die Sage von der Dienft: 
barkeit des Thrakier's Zamolris beim Pythagoras in Samos, 
ohne alle nähere Zeitbeftimmung angeführt wird. Nicht min: 
dere Berfihiedenheit der Annahmen findet in Bezug auf Py— 
thagoras Gründe zur Weberfiedelung nach Kroton ftatt, Iambl. 28 , 
Porph, 9. 

v) b. Porphyr. 18. nah Dikäarchus. Die Neden felber bat Sams 
blihus 37 ff, wie Meiners meint, nah Nikomachus aufgezeich— 

° dgl. Austin. XX, 4. 
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in den von ihm geſtifteten Bund vorangegangenen phyſiogno⸗ 
mifchen'w) und andrer ſtrengerer Prüfung, wie durch zweijaͤh⸗ 
riges oder gar fünfjähriges Schweigen y) u. f. w., von der 
Tagesordnung der Mitglieder des Bundes x), ihrer Gemeinfchaft 
der ‚Güter 2) und ihren Klaſſen aa), fo wie von dem Verhälts 


w) Taurus 5. Gell. I, 9, 2. Iambl. 71. 

y) Iambl. 94 (nad Ariftorenus?) (vgl. 188 Ttetz. Chil. VII, 155 
sq. Gell, I, 9, 3) — läßt die Aufzunehmenden, nad) Verſchieden⸗ 
beit der Berhältniffe, bald ein Tängeres bald ein Fürzeres Still: 
fhweigen beftehn; fpätere Schriftfteller (f. Jambl, 73. vergl. 
Scheffer de nat, et constit. phil. Ital. c. 12) unterwerfen fie 
einem fünfjährigen Schweigen u. a. noch härteren Prüfungen. 
Nach Zamblihus in d. a. St. wurden aud bie Geiftes- 
fahigfeiten geprüft. 

x) Mit einfamen, der Selbftprüfung beftimmten Spaziergängen 
begann der Tag, wie Ariftorenus (2?) erzählt (TambI, 96 sqq. vgl. 
Porphyr. 32) ; dann folgten geiftige und Foörperliche Hebungen ; 
darauf ein leichtes Krübftüd, ohne Wein (vgl. Aristox. b. Athen. 
II, p. 46. Diog. L. VII, 19); demnächſt Verhandlungen über 
Staatsangelegenbeiten und abendliches Luftwandeln zu zweien 
oder dreien, und endlich Bad, Mahl, letzteres je zu zehn, und 
gemeinfchaftliches Kefen. Ihr Mahl war einfach; aber nur um: 

zuverläſſigere Schriftfteller berichteten, fie hatten fich aller Fleiſch— 
fpeifen enthalten (Diog. L, VII, 37. vgl. Porph. 7. lambl. 85. 98. 
Strabo XV, 65); Ariftorenus, nur des adernden Stieres und 
des MWidders (Athen. X, p. 418. Diog. L. VIII, 20), Ariftotes 
fe8, gewilfer Theile.der Thiere (id. ib. 19. Gell. IV, 11. Poı- 
yhyr. de abstin. I, 26. vgl. Krische p. 31 sgqq.). Den Genuß 

der Bohnen foll Pythag. nach den Einen verboten, nad An: 
dert empfohlen haben, Gell. IV, 11. vgl. Krische p. 385° Das 
Berbot in wollenen Kleidern zu beftatten, betrachtete Herodot 
11,81 ald von den Aegyptiern entlehnt (s). 

2) Wird nicht von Nriftorenus, Dikäarchus u. a. alten Bericht: 
erftattern, fondern nur von fpateren erwahnt. Nicht unftatt- 
haft daher die Vermuthung, es fei die Borausfegung der Gu: 
tergemeinichaft unter den Pythagoreern, aus. der Gnome ge— 
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niß des Bundes zu dem Senate von Kroton 5b) und von feis 
nem Einfluß auf Gefeggebung diefer und andrer Griechifcher 
Städte Italiens und Siciliens berichtet wird cc), iſt gleidy 





folgert worden, Daß unter Freunden Alles gemeinjam fein 
müfle, (ſ. Timäus Zeugn. b. Diogenes 2. VII, 10. Cic. de 
Legg- I, 12. de Ofhe. I, 17) und die wahrfcheinlic nad) Ariftos 
zenus berichteten Pythagorifchen Vorfchriften über die Freund« 
ſchaft, b. Iambl. 102. vgl. Ritter’ Geh. d. Pyth. Ph. ©&-, 39. 
Kriſche p. 27 sq. 
sa) Die Eintheilung der Pythagoreer in Eroterifer und Efoterifer 
(Orig. Philosoph. c. 2) hatten wabrfheinlih im Sinne die wel: 
che Afuftifer oder Afusmatifer‘ und Mathematiker oder Geba- 
ftifer unterfchieden (Gell. 1, 9. Iambl. 81. vgl. Porphyr. 37) 
und vielleicht felbft Ariftorenus, wenn er ald Pythagoriſch den 
Spruch. anführte, un eva npög nürres nerıe 6mıd, Diog- 
L. VII, 15. Sie darf wenigftend für alter gelten ald die Un» 
terfcheidung der Pythagorifer , Pythagoreer und Pptbagoriften 
(lambl. 80), der Politifer und Mathematiker (vit. Pythag. ap- 
Phot, 1 u. f. w. vgl. Ritterhus. in Porphyr, 37. Scheffer 
1.1, c. 11). 


‘ bb) Die verbündeten Pythagoreer, Dreihundert oder darüber (Apol- 
Ion. b. Iambl. 254. 260, Lucian, Vit, auct. c, 6. Iustin. XX, 4) 
follen den Staat ariftofratifch gelenft haben, Diog. L. VIII, 3 
ol nregl ToUg ToLax00loug Övres Wxovöuovy Ägısıe re nokın- 
xd, WOTE 0yEdoy dgroroxpuilay eiyaı 17» nolıreiaev vgl. Tambl. 
l, 1, Iustin. 1. 1. Sed CCC ex iuvenibus, cum. sodalitii iuris 
sacramento quodam nexi separatim a celeris civibus vitam 
excercerent, quasi coetum claudestinae conjurationis habe- 
rent, civitatem in se converterunt, quae eos, cum in unam 
domum convenissent, cremare voluit. Apollonius b. Tambl. 
260 laßt den Ankläger Ninon den Bund als eine aurwuoat« 

zero zoy nokkoy bezeihnen. vgl. Krische p. 84 
ee) Der Lofrer Zaleufus und Charondas aus Katana wurden, im 
MWiderfpruch mit der Zeitrehnung, für Pothagoreer gebalten 
(Posidon. b. Senefa, Epist. 90. Diod. Sie. X}t, v0. Nicom. 
u AP: Parphyr, 21. vgl. Tambl. 33. 104. 104. 1350. 172. Diog. Ls 
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falls mit ſchwerlich zu vermittelnden MWiderfprüchen und augens 
fheinlicher Dichtung veichlich durchwirft. Doch möchte als 
biftorifch beglaubigt fich wohl nachmeifen Taffen, daß Pythagos 
ras hoher fittlicher Ernſt durch Lehre und Leben einen tiefen 
Eindruck auf die Gemüther zunächft der Krotoniaten, dann aber 
auch der ummwohnenden Hellenen und Barbaren gemad)t dd); 
daß eine bedeutende Anzahl von Männern — und warum nicht 
auch von Frauen ee)? — in weiterer und engerer Verbindung 
zu gemeinfamer Forderung religiös fittlichen Lebens fich um 
ihn gefammelt 77), und die engere Verbindung — die Zahl von 





VII, 16. vgl. Bentl. de Phaler. p. 187 sqq.). Pythagoras fels 
ber foll als Gefeßgeber geglänzt haben, Diog. L. VII, 3 xdzes 
vöuous His tols Traklıwınıs &do&do9n ovy Tois uesnteis, vgl. 
die Worte der Lofrer, b. Porphyr. 56, nah Dikäarchus: Zu 
tois Bdloıs vöuoıs older Fyousv Eyzuleiv xl. 

dd) Porphyr. 18 sq., nah Dikäarchus: oürws dieredgvyar nv Koo- 
Tuyıerov mölıy, Bor Lei 10 10P Yeodvımv doyaioy &yuya- 
YaynoE .... meydln neol alroy ylb;dn döge, zal nolkoug 
utv Üußer LE aürjs rg nölews Öuıntas, ob wövov üvdoag 
dIE zei yuvaizas . . nolloug d’ do Tas Guveyyus Bapßdpou 
xoopus Baoıkeis re zei duvaoras. id. 22 n0007)909 d’ aöro, 
ös ynoiv "Apıoröfevos, zai Asvzavoi zei Meooamıoı zei ITev- 
xErioı zui "Pouaioı. dveils d dodnv ordcıw ... zuI6kov do 
ıovy &v Trakle TE zei Zıreilg nö)eov NaOWy , NOÖS TE Envrag 

‚sol noos dhhnkes. vgl. 21. Tambl. 34. 171. 214. Cic. Tuscul. 
I, 16, V,4. de Oflic, 1,30. de Amicit, 4. Dio Chrysost. Orat. 
49. p. 538 Mor. Diog. L. VI, 3 (bb). 

ee) ©. Porphr. 19 (dd). 4. Iambl. 170, Hieron. ce. Jovin. I p. 309. 

NM öuaxöior wird je eine Pythagorifhe Verbindung und der Vers 
fammlungsort genannt, Porphyr. 20 (nad Nikomachus, ib. Hol- 

. sten.) Die Gefeße und Vorſchriften ſollen die Mitglieder des 
Bundes (öudzooı nad) Jamblich 73) gleich göttlichen Lehren (öo«- 
vei Yelas bnosjzeg) verehrt (Porphyr. 20, nah Nifomahus, vgl. 

* Jambl. 30) und Pythagoras fie von der Delphiſchen Prieiterinn 
Themiſtoklea empfangen haben (Ariftorenus b. Diog. L. VIIT, 
8: 21). Bom religiöſen Charalter des Bundes. zeugen auch 
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Dreihundert (bb) darf wohl für bewährt gelten — eine ges 
fchloffene war, die zwar ſchwerlich vom Staate mit politifcher 
Gewalt befleivet, auf den Senat einwirfte (bb) und vorzugs⸗ 
weife fich beftrebte die Doriſch ariftofratifchen Staatsformen 
gegen demofratifhe Nenerungen aufrecht zu erhalten; daß 
ähnliche gefchloffene Verbindungen in andern Hellenifchen 
Staaten Italiens und wohl auch Siciliens ſich bildeten, bie 
hie und da vielleicht den geſetzlichen Zuſtand derfelben bes 
deutend modificieten oder doc mittelbar großen Einfluß 
auf Sitte und Verwaltung gewannen gg); daß die Mäns 
ner der Neuerung und Bewegung, darunter Tyrannen 
oder nach Tyrannei firebende, fih zur Vernichtung dieſer 





die vorher berückſichtigten Satzungen (Anm. g. x), die wenn 
gleich im Einzelnen nicht mit Beftimmtheit auszjumitteln, im 
Allgemeinen ald wohl bewährt betrachtet werden dürfen (ſ. Isocr. 
Anm. s); ferner die Sagen über die Beziehung des Pythagoras 
zum Apollo, über feine goldene Hüfte u, |. w. Ael. Var. Il. 11, 
26 , nach Ariftoteles. vgl. Perizonius z. d. St. und Pythago⸗ 
rad Apollon v. Zinferling. Leipz. 1808. 


gg) Zu dieſem Sinne erwähnt Polybius II, 39, 16 ourldgıe ıwr 

Hvseyoosiov dv 1ois era ıjv weydıny 'Ellddu Tore agooe- 

yopevoufvnv rönoıs,. Aristox. ap. Porphyr. 54 udeyöges 

d’ dyoı nolkoü zara mv Iraklay oürwg LdavudLero wurög TE 

xai ol ouvövreg abro Eraigoı, wore zwi ag nolırelas Tois 

dn’ abroü Bnırgeneıv tag nökıs. dgl. Iambl. 129. 249, Va- 

ler. Max. VII, 7, 2 und Anmerf, bb und dd. Pythagoriſche 

4 Berbindungen in Tarent und Metapontum werden ausdrücklich 

angeführt. ſ. Krische p. 87 sq. Durch das Band der Freund— 

fchaft zufammengehalten, von deren Innigkeit mandyerlei Sprü— 

che und Beiſpiele angeführt werden (f. ebend. p- 41 6q.) — 

ſollen die dem Bunde Angehörigen durch ein eigenthümliches 

Zeihen (merrdyoauuoy, neyreywv , zrevsdkpe) beim Öruße 

als folhe fi erfannt haben. Sehol. in Aristoph. Nub. 611 

p- 249 Dind, u. 9. Uebertrieben fheinen Apollonius Angaben 

(b. Iambl. 255 sqq.) über die Abgeſchloſſenheit der Pythagor- 
Verbindung zu ſein. 
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Pythagoriſchen Verbindungen vereinigtenhh) und mit Krieg und 
Mord jene blühenden Gegenden erfüllten, bis unter Vermitte—⸗ 
lung der Achäer Friede gefchloffen ward ©). Ob Pythagoras 
felber unter den Seinigen im Haufe des flarfen und tapfern 
Milon umgefommen, oder nad Metapontunf vorher gewandert 
oder entflohen fei AA); ob ferner die Verfolgung bes Bundes 
ihre nächfte Beranlaffung in einem Streite über Vertheilung der 
Sybaritifchen Ländereien gefunden ZI), mithin bald nad) Eros. 





hh) So hatte der Bund der aus GSybaris vertriebenen Edlen gegen 
‚den aus dee demoßratifchen Faction bervorgegangenen Tyrannen 
Telys fih angenommen (Diod. Sie. 1. 1. Anm. m), und unbe 
zweifelt waren feine Gegner die Häupter einer demofratifchen 
Parthei, Iambl. 249 (nad) Ariftorenus). 257. 260 (nach :Apollo« 
nius) vergl. Athen. V, p· 213. Justin. XX, 4. Diog. L. 
VII, 39. 


ii) Porpbyr. 56 aeroxos yao ?ykvovro usydıcı oraosıs, ds Mu 
xub vüy of negl ToVS Tönous uynuovevovol Te za diyyoüy- 
zes , zus 2ni 109 IHrdeyopelov xuloüyres, Jambl. 249. 
(nad) Ariſtorenus) 261. 2. nah Apollonius, der ſich auf za rwr 
Kootwrierov Örouipere berief. vgl. Polyb, II, 3, Strabo 
v,1 


kk) Nach Ariftorenus b. Tambl. 249 foll Pythagoras nad) Metapon⸗ 
tum entwichen ſein, bevor noch Kylons Verfolgung begann, 
Apollon. b. Jambl. 255. vgl. Themist. Or. IV, p. 102. Nach 
Dikäarchus, u. wie Porphyrius hinzufügt (56), nach a. genaueren 
Shriftftellern, ſoll Pythagor. der Nachſtellung ſich nicht entzo= 
gen; dann aber, während die meiften feiner Freunde theils ver: 
ſammelt (bei'm Milon), theild in der Stadt zerfireuet umge 
fommen feien, nachdem er in Kaulonia, Lori und Tarent 
vergeblih Schuß gefucht, nad) Metapontum fich gerettet haben, 
wo er den Hungertod fich gegeben (vgl. Diog. L. VII, 40. 
Cic. de Fin, V, 2), im achzigſten Jahre, wie die Alerandriner 
Sotion und Satyrus berichtet hatten, (Diog. VIII, 44), 7dn 
noeoßürns nach Ariftor. b. Iambl. 248. 


U) Apolfon. b. lambl. 255. 


brung dieſer Stadt DI. LXVII, 3 ftattgefunden habe, oder 
ob fie erft viel fpäter, im Gofratifchen Zeitalter ausgebro« 
hen mm), oder nicht vielmehr nach Boͤckh's Vermuthung, 
fi) dann wieder erneuert habe, darüber läßt fich bei dem Zwies 
fpalt der Berichterftatter nur muthmaßlich entfcheiden. Ebenfo 
bleibt dunfel wie die Pythagoreer, urfprünglich dem Apollocufs 
tus vorzugsweife zugethan za), den Bakchiſch Orphifchen Ors 


mm) Zufolge der Erzählung, die Jamblichus 250, nach dem Ariftore- 
nus anfüubrt, follen nur Ardippus und Lyſis dem Gemepel eht- 
fommen fein, und jener nach Tarent diefer nach Adhaja und 
demnächft nach Theben ſich gerettet haben, wo er fpäter Lehrer 
des Epaminondas geweſen. vgl. Porphyr. 57. Plutarch de Ge- 
nio Soer, p. 583 bezeihnet Philolaus und Loſis als ſolche, die 
durd jugendliche Kraft und Leichtigkeit dem Feuertode entrons 
nen. In der einen wie der andern Nachricht aber wird die 
Verfolgung als die Kyloniſche bezeichnet, die von Ariftorenus, 
Difaarhus u. A. (f. Anm. kk) in das Zeitalter des Pythago— 
ras hinaufgerückt ward. Bentley unterfcheidet daher zur Befeis 
tigung diefer chronologiihen Widerſprüche einen alteren und 
jüngeren Loſis (resp. ad Boyl. p. 195), Böckh (im Philolaus 
©. 9 f.) mit befferem Grunde, wiederholte Verfolgungen der 
Mothagoreer, die von guten Gewahrsmännern als weit vers 
breitete Kriege bezeichnet werden ; f. außer den vorber (ii) an« 
geführten, Plutarh 1.1. Zuel yao Lilneoov al xure mölsıg 
draiplaı 1wv ITvdeyogizoy 01408 zouım9vror, tote d’ Erı ovr- 
eoröcıy Ev Merenovrio Ovyedgeioucıw Ev olsig nöp ol Ku- 
Aovyeıoı Tepilvnoev zei dkypseıgay Ev toürp nayres, name 
Dıloidov zei Aboıdos.. Bılöhuos utv sis Atvzavyoıg yuyar, 
&xsidey Zaun 005 zous dllovus plhoug ydn reikıy dyooıLous- 


vous zei zoetoürıes tuv Kulwreiwr. 


nn) Bol. Anm. M. Daß Pythagoras vorzugsmweife dem Apollocultus 

jugethan gewefen, zeigen die auf den Ariftoteles zurückgeführten 
Erzählungen, er fei von den Krotoniaten der Hoperboreifhe 
Apollo genannt worden (Acl. Var, Il. II, 26), und habe in Des 
108 allein am Altar des Apollo die unblutigen Opfer gebradt 
wDiog. L, VII, 13 m. 9. vgl. O. Müller’ Dorier I, ©. 324 f.,, 


phifchen Orgien fich angefchloffen, und in welchem Umfange, 
ferner ob etwa nach Untergang ded Bundes oder wann fonft; 
obgleich die Beziehung felber Durch die Zeugniffe des Hero» 
dot und vieler andrer bedeutender Gewährsmänner feftiteht 00). 
Bon Pythagoras Wunderfraft und Wunderthaten ſollen fchon 
allte und adıtbayre Schriftfieller gehandelt haben. pp). 


LXXIV. Die alte Zahlenlehre, von der es hoͤchſt 
zweifelhaft ift ob und wie weit fie Pythagoras, der, ſchwer⸗ 
lich Schriftliches hinterlaffen hatte, ausgebildet haben mag, 
ward wahrfcheinlich erft im Sofratifchen und folgenden 
Zeitalter von Philolaus, Archytas u. U. in Schriften ent- 
widelt, und bald darauf von Nachfolgern des Pinto mo- 
dificirt, fpäter Durch neuere Pothagoreer und Reuplatoni 
fer vielfach verfälfht. Daher fie, obgleich aus der weit 
fhichtigen Litteratur, die das Alterthum darüber befaß, 
viele Bruchftücde und Angaben und erhalten worden, in 
ihrer urfprünglichen Geftalt nur theilweife, ihren Grund 
Iinien nach, und zwar vorzugsweife aus den ald ädht be; 
währten Brucftüden des Philolaus (Zeitgenoffen des 
Sokrates) und den Berichten des Ariftoteles ſich wieder: 
berftellen läßt, wie fie fich in den vorhandenen Werfen 


ebenfo die märcenhaften Sagen von feinem Verhältniffe zu 
Abaris, dem Avollopriefter (Tambl. 91. 141 u. A. vgl. Krijche 
p- 57), feine Vorliebe für die Lyra (j. Ritterhus, in Porphyr. 
30 u. m. A. vgl. Kriſche p. 39 sqg.)- 

oo) Herod. II, 81. vgl. O. Müllers Prolegomena ©. 382. Höck's 
Kreta 11, ©. 197 ff. Lobeck Aglaopham, p. 244 sqggq. 

pp) Porphyr. 23. ei de dei nıoreusıv Tois doropijoads nrepi aurou 
nahuıots 18 0006 zei dErolöyors , allygı zul Twy ülöyor (ww 
Juxyeito auToü 3 vourhkengis th, vgl. Iambl, 60 sqg 

28 
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deſſelben und in den duͤrftigen Anfuͤhrungen aus ſeinem 
verlornen Buche vorfinden. 


1) Nur von ſpaͤtern und unzuverlaͤſſigen Berichterſtattern 
werden dem Pythagoras Schriften in gebundener und unges 
bundener Rede beigelegt, wie die heilige Rede CIeoog A0yos) a) 
und folche Angaben durch des Heraflitus Aeußerung über uns 
feren Bhilofophen 5) und Herodot’d Bezugnahme auf eine heis 
lige Sage (iegög Aoyog) c) ſchlecht bewährt, da letztere augens 
fcheinfih auf Pythagorifhe DOrgien und Lebensordnung ſich 
bezieht, erftere nur der Vielwifferei des Pythagoras, ohne alle 
nähere Angaben, erwähnt. Zenophaned und Empebofles- bezies 
hen ſich auf die Lehre von der Seelenwanderung, und [eßterer 
fcheint außerdem die Pothagorifche Annahme über die Bedeu—⸗ 
tung ber Zahlenverhältniffe gefannt zu haben 4); aber beide 





&) Diog. L. VII, 7 gnoi d& Houxkeldns 6 Too Zepantovos Ev 
75 Zwrlwvog Enıroun yeyorplvar abıov xal ept roü ükou dv 
Eneow Ösuregov öt Töv ‘Iepöv Aöyor xıi. vgl. Menagius z. d. 
St. ib. 8. "Twv dt 6 Xiog dv 1ois Toieywois pnoiy autor 
!vıe noıoarıe avevsyaeiv els 'Ooyla. vgl. Iambl. 136 u. a 
Zeugn. ia Fabricii Bibl. Gr, II, 12, 4. 

b) Diog. L. VIII, 6 Zyior ulv oüvr Iudayögav und Ev zarelı- 
tiv obyyoauud pacı dienatßovres. “Hodzkeırog youv Ö pv- 
Gıxös uovovoyyi zexgeye zul gpnoı zu. (ff, XL, bh) In 
einem a. Ausipruche ftellt Heraklit den Pythagoras mit dem 
Heſiodus, Eenophaned und Hekatäus zufammen (Diog. L. IX,1 
f. ebend.), 

e) Herod. Il, 81 önoloyfovos JE Teure Toicı Opyızoicı xalto- 
pevorcı zai Baxyıroioı, Loücı dt Alyuntloicı zei ITvdeyo- 
oelowı. oVdt yap zodıwv Tüv doylwv werlyovre bosir Lots 
?v elgıvloıcı Huccı Iapdivan Lars ÖR nei aürwy loös kö- 
yos Aeyöusvog. | 

@) Ueber Empedokles f. F. LI, h. L, ii. vgl. XLVH, g. über Xe— 
nophanes $. LXVI, bh. Auch das Zeugnif des Metrodorus, 
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Nonnten biefe ihre Kenntniß fehr wohl entweder ans perfönlis 
chem Berfehr mit gleichzeitigen Pythagoreern, zu denen ſchon 
Philolaus gehörte, oder auch aus ihren Schriften gefchöpft 
haben. Auch Iäugnen mehrere alte Schriftfteler ausdrücklich, 
Daß Pythagoras Bücher verfaßt habe e), und Ariftoteles bezieht 
fih in den vorhandenen Schriften bei der Erwähnnug Pytha⸗ 
gorifcher Kehren immer auf die Pythagoreer im Allgemeinen, 
nicht auf den Pythagoras perfönlih/); oder wo in Bruch 
ſtücken aus dem verlorenen Buche deffelben Pythagoras felber 
genannt wird g), handelt ſich's von Symbolen und Lebensord⸗ 
nung. Die Anführungen über alte Sommentarien der Pytha⸗ 
goreer find zu dürftig und unſicher 4), um beftimmte Annah⸗ 





eined Sohns des Epicharmus, ro» Eniyepnov zul 00 rovrov 
ı0y IIvdayögur zwy diekkrıwv aplornv kaußarsıy ıyv Awelda 
(Tambl, 241), zugegeben, es fei zuverläffig, enthält feinen Be: 
meis, daß von Pythagoras damals Sriftliches vorhanden ges 
weſen. 

e) Porphyr. 57. Plut. de Alex. fort. p. 328. Galen. de Hippoer. et 
Plat. Plac. I, p. 292, Lucian, de lapsu inter salut. 6. 


F) Nur die zweifelhafte fogenannte große Ethif erwahnt des Py- 
thagoras I, 1 ngwros uev oUv dveyeignus IEvseyöous negi 
Ggerijs elneiv, ober 6odws de" rag yag dperas eis roUs dei 
nous üvayay xl. 

5) Porphyr. 41 Üeye de wa xai uvorizp roöno ovußolıxas, & 
dn Ei sılkov Aguororiing drkygawer. lambl. 31 doroger dR 
xai Apıororlins Ev Tois nepi ans Ilvdayopızjs yıloooplas 
dunipesiv tıva Tordvde ino Twrv dvdowv iv 10ig advu dnog- 
onroıs diuyvldrreodeı* voü Aoyızod LWov 10 ev Forı Feög, 
70 d’ üvdpwnos, 1ö dR olow IIudeyöoas. 

h) Porphyr. 58 uovwälyres ya zul Eni ꝛv Ounpärte dSvunoar- 
zes, dıeondonouy dllos Aldeyoü, ınv ngös aydoonous x04- 
vuviay anooıgayk£vızs. dısvaaßouusvos de un navıekög dE ar- 
Iounwv dnökuro TO YıLooopias Övoua za Yeois aürois die 

, 10010 dneydavwvyrer, bnournuare zepaekcındy Guyrafdueros, 
vi 1E Twy NnOEOBUTegwp ovyyoduuare wai wy Jsrudurnnto, 
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men über ihren Inhalt, ihre Berfaher zub ihr Bier ze em 
Ratten; Dir Rabıridhten aber, ber Bund habe verberca bie Tebre 
ſchriftlich witzutbeilen und Dirsains birfes Berbor überihrits 
ten iy, durchaus uımwerbäret. Dagegen it es feinem Zweifel 
unterworfen, Dad Pbilelaus 4), ter foätere Archztas m. 3. 
Die Zablenlehre in Schriften bargekiellt hatten. 

3) Es wenig fh beſtimmen läßt, eb und wie weit Py⸗ 
thageras bie Zahfentbeorie entwickelt (auch dad angeführte Aris 
fioteliihe eder reripatetiihe Bub — Aum. f— redet zur von 
feinen etbiihen Beſtrebungen), cbeuſowenig, wie weit bie ibm 
ugeichriebenen Teitungen für Geometrie I), Maſſk m) mb 
Afirensmien) ibm felber, oder feiner Schule gehörten. Durds 
aus unzuverläfig iſt auch was über bie Reihenfolge ihrer 
Häupter berichtet wird 0), und nicht anzunehmen, daß fie ſich 





guvayaybrıe;, zuılleınev Iemarog oureo Äröyyeme 1elerıör, 
Jassensartts viois 5 Soyerpacır n: yerasli underi dvöras 
wor bzras 1üs olzias- ei dt ulyoı nolloö yosrsv weürn dıe- 
zzor0us , dx duadoyis ızu auıny bvroigw dieyyliiseoes raiz 
Gaoyövors, vgl lambL 1% und ver. S, r. 

i) Iamblich. in Villois. Anecd. Gr. II p. 216. eal. den unter ge⸗ 
ſchobenen Brief des Lois b. IambL 75. Dagegen Diog. L. 
VII, 84 ynoi #° eöroy (1ov "Ianasor) Anstoss ir Ouwwü- 
ass undiv zerelıntiv ooyyoruua. 

k) Diog. L. VIII, 15 ufyos dt Duloliov oz yravaı Ifv- 
Yuyigsısy döymu“ ovıos di wörog Eiiveyze ru dieigte Teile 
Peäite il. gl. VII, 55 nad Meanthes. Iamblich. 19. * 

D) Cie. de Nat. Deor. III, 36. Plut, Symp. VII, 2, 4 non posse 
suavit, vivi sec. Epic. p. 109%. Diog.L.1,25. VIII, 12. Schon 
Ariitorenus (ebend. VIII, 13) batte die Beitimmung ter Maafe 
und Gewichte auf ihn zurufgeführt. vgl. jetoh 6. LXXVIIL,c, 

m) Porphyr, in Ptol, Harm. p. 213 (nad Zenofrates und Hera» 
klides) Diog. L, VII, ı2 Nicom. Harm. I, 2 p. 10 Meib. 
($. LXXVI, e). 

n) Diog. L. VIII, 14. Plin. Hist. Nat. II, 8, 

o) 6. Iamblich. 265 f., der gewiß nicht aus alten Quellen berich⸗ 
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in einer geraden Linie fortgepflanzt habe, da ihre Mitglie— 
der in Helleniſchen Städten Italiens und des eigentlichen 
Griechenlandes ſich zerſtreut fanden. Mit Sicherheit laͤßt ſich 
erſt des Philolaus Zeitalter und Lehre ausmitteln, ſofern die 
Platoniſche Angabe, Simmias und Kebes hätten ihn früher 
als den Sofrates in Theben gehört, feititeht I und in andern 
Angaben theils Veftätigung findet; theils ihnen zum Regulativ 
dienen muß 9), und fofern die vorhandenen Bruchftüce fich 
als Acht nachweifen Taffen (ſ. Anm. #). Bon feinem angeblichen 
Zeitgenoffen Kliniad aus Tarent werden nur Züge edler Ges 
ſinnung r) und einige wenige unerhebliche und zweifelhafte 





tet, vgl. 164. Diog. L. I, 15. Bentl, Resp.”ad. Boyl. 197 sqq. 
Mheiners Gefch. d. Will. ©. 287 f. Böckhes Philolaus ©. 12 ff. 
. Samblihus zählt 5.266 Pythagoreer auf, die“ gleichzeitig in He 
raklea, Metavont und Tarent gelehrt und dann 267 f. eine 
lange Reihe aus den verſchiedenſten Helleniſchen Stäbten Gries 
chenlands und Staliens Br 
p) Plat. Phaedo p. 61 1! det, Wö Kfdns; oüx dxnxöare ou TE zei 
Zruulas neo Toy ToLurwy Weide ovyyeyovöres; HT. ib. 
Ceb. zul «bıloldov Frovor, Öre mag’ yuiv dmrüro ze). Die 
Unterredung, unmittelbar vor dem Tode des Sokrates gehalten, 
fälft in DI. 95, 1, fo dag wie Wyttenbach bemerkt, Philol. nicht 
‚ wohl vor der 90 DI. geftorben fein konnte. 
In Uebereinftimmung mit der Patonifhen Angabe hatte Apot: 
lodor von Kyzikus den Philvlaus und Demofritus ald Zeitge- 
nofen bezeichnet (Piloldp ouyyeyor&vau 10» Anuözorror) 
Diog, L. IX, 38. Wogegen Andre in Widerfpruc) mit Plato 
und unter einander, ihn theils Lehrer des Plato (Digg. II, 6) 
und Schüler des Archytas (Cie. de Or, UI, 34), theils uns 
ter denen nennen, die der Kyloniſchen Nachſtellung (nicht lange 
nad DI. LXVII) entfommen fein follen (Plut. de Genio Socr. 
p. 583). Ueber diefe u. a. Nadrichten ſ. Vöckh's Phitgf. 
S. 5 ff ° 
S. Iambl. 239. 266 * 127: 198. Ael, Var, Hist XIV, 23, 
Plut. Symp. UI, 6,4 Dusah zei 


— 
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Bruchſtuͤcke angeführt ); von Eurytus, Schüler des Philos 
lang, einzelne Lehren 2) und ein gleichfalls zweifelhaftes Bruch 
ftü u). Selbſt von Archytas aus Zarent, dem Zeitgenoffen 
des Plato, wie berühmt auch Leben und Lehre des Mannes 
im Alterthum war v), wiffen wir wenig Zuverläffiges und 
müffen den bei weiten größten Theil der ihm beigelegten Frag⸗ 
mente fir untergefchoben und Erzengniffe des fpäteren Synkre⸗ 
tismus halter w). Gleiches Urtheil trifft die meiften übrigen 
Pythagoriſchen Bücher und Bruchftüde, fowohl die. ethifchen, 


— — 


s) Stob. Serm. I, 65. 68. Theol. arithm, 4 p. 19. ‚Syrian. in m. 


Schrift de perd. Arist, libr, p. 35. vgl. Ritter's Gef. der 
Pyth. Ph ©. 64 


t) Iambl. 139 sq. 148. 267. — Arist. Metaph. N, 5. ib. Syrian, 


Theophr. Metaph. 3. 


w) Euryfus 6, Stob. Ecl. Ph. p. 210. Ariftoteled und Theophraſt 


fheinen nad Meberlieferung von Eurytus zu reden, obne eine 
Schrift deffelben vor fi gehabt zu haben. 


*) ©. bef. Athen. XI, 12, nad Wriftorenus, der ein Leben des 


AmAgur, Marl. 
HA: 


Archytas, fo wie Ariftoteled über feine Lehre und über ihe 
Verhältniß zu der Platonifhen im Timäus (meoi 175 "Apyirou 
yıloooyplas «By und za dx tod Tıualov zai 1wy Apyvieluy @. 
Diog. L. V, 25) gefchrieben hatte. — Diog. L. VII, 79, der 
gleichfalls dem Ariftorenus gefolgt zu fein fcheint: 2Iruuddero 
di zai napa zois nolloig Ent naon does‘ zul dny Entaxig 
ıoy nokııay Lorgarnynos, 10V dkhwy un ıklov vievrod Örpa- 
enyoüvrwv din 10 xwAueıy röv vöuor. id, ib. 82 zövr dA 
IIvdayogızov ’Agıoröfevög pyoı —— 
$jvaı x. ib, Menag. Weber feinen Eharafter f. Cic. Tusc. 
IV, 36.ib. Dav, Athen. XII, 3. Acl. V. H. XIIf, 15. ueber feis 
ne mathematifh mehanifhen und mufifalifhen Leiftungen, Diog. 
L. 1. L.ib. Menag. und Ptolem, Harm, I, 13. — Tentamen de 
Archytae Tarentini vita atque operibus a Ios. Navarro con- 
script. pars prior Hafniae 1819. | 


) S Ritter's Gefh. d. Pyth. Ph. ©. 67 f. Schon Boẽthius 


bezweifelt die Aechtheit Archytiſcher Schriften, Arithm. II, ät. 
Einiges muthmaßlich Achte wird fpäter benugt werden. 


wie die angeblichen Schriften eines Pythagoreerd Timaͤus, 
eines Lukaners Dfellus, eines Ariftäus, Arefas, Brontinug, 
Euritheus u. 9. =). Die als legte Pythagoreer namhaft ges 
machten Kenophilus aus dem Thrafifihen Chalkis, Echefrates 
u. A. aus Phlius, Zeitgenoffen des Peripatetikers Ariftorenng, 
ihrer Lehre nach nicht beftimmter charafterifirt, aber ſaͤmmtlich 
Hellenen des. eigentlichen Griechenlands 5), zeigen wie mehr 
und mehr dahin die Pythagorifche Lehre aus Italien verpflanzt 
ward. Wie fehr fchon früher der Pythagorismus beſonders 
in Athen die Aufmerkfamfeit auf fich gelenft hatte, geht ente 
fehieben ans ber Anwendung hervor, welche die Dichter Kratis 
nus, Ariftophon, Aleris u. a. von Pothagorifcher Lebensweiſe 
in ihren Komödien machten =). 

3) Bon Pythagoras und Pythagerifcher Lehre hatten aus 
fer dem Ariftoteles aa), feine Schäler Difdarchus, Ariftorenug, 


x) ©. wiederum Ritter a. a. 9. © 70 ff. Die Prtbagorifchen 
Bruchſtücke, früher von Sale in den Opusculis mythologicis, Can- 
tabrig. 1671, neuerlich befonders die moraliſchen, von Orelli 
in den Opusculis Gr. vet. sententiosis II, p. 234 sqq. zufam« 
mengeftellt, verrathen fih bei weitem größtentheils® als nad) 
der Zeit mindeftend des Plato und Ariftoteles gefchrieben durch 
die Anwendung, die fie von erweislich dieſen beiden Philofo: 

phen angehörigen intheilungen und Beftimmungen“ maden, 

denen fie Pythagorifche Annahmen und Nusdrüde, namentlich 
über Harmonie, avvaguoyd, £iprvois u. dergl. meiftens unge: 
fhieft genug, anfügen. ne | 

9) Jambl, 251, nad) Ariftorenus. Diog. L. VII, 46. ib, Menag, 
Zenophilus wird Lehrer des Ariſtoxenus genannt, Suid. s. v. 
Eudoc. Viol. p. 72 Vill, 

2) Kratinus in der ZTuseyogılovon und den Tapevıtvors, Ariftos 
phon in dem ITudeyogıorys, Diog, L. VII, 37 sg. vgl. Alben. 
VI, 9. IV, 17. — Alexis Alben. IV, 1.0.9. : 


aa) Die verlörene Monograpie des Ariſtoteles, wahrfcheinfid eine 
einige, nur unter ‚verfchtedenen‘ Titeln angeführt,’ 


% 
< 
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Heraklitus Pontikus, alle drei wie wir geſehen haben, von Por⸗ 
phyrius und Jamblichus benutzt, und der letztgenannte hier 
wie überhaupt unzuverläffig, dann Neanthes aus Kyzikus 55) 
u. a. Alerandriner 5; fpäter Alerander (iv als Jiadoyalg 
söv Di000pwv) , dem Diogenes Laerting vorzüglich gefolgt 
zu fein fcheint, Apollonius der Erneuerer des Pythagorismus, 
Didymus cc), Moderatus dd) u. 4. und endlich die Neuplas 
tonifer ausführlich gemug gehandelt; dennoch würde, felbft wenn 
diefe weitfchichtige Litteratur fich erhalten hätte, nicht blos über 
Die Lebensverhältniffe des Pythagoras und die Gefchichte des 
Bundes, fondern auch über die alte Zahlenlehre Manches 
zweifelhaft bleiben, weil ſchon die Platonifer, Ideenlehre 
mit Zahlentheorie verbindend, dieſe durch jene modificirten, 
ohngleih mehr Spätere das Pythagorifche mit fremdartigen 
Beftandtheilen zerfegten und bereits die Schüler des Ariftote- 
led Altes und Neues ſchwerlich hinkänglich fonderten, Spätere . 
aber augenſcheinlich beides mit einander vermengten ee). Dies 





IIudeyopsloy @, Diog, L. V, 25 et Auon. Menag. zepi as 
Iudeyogızns yu,ooopleg, lambl. 31, zr. 1. ITudeyöpov Yıloo, 
Stob. Eel. Pl. I, 380 &v 15 av ITudayogslois dosdrörrwr 
svyeywyn, Simpl. in Ar. de Caelo f, 94. Schol. p. 492. dv ro 
IIvseyooızy, Theon Smyrn.p. 30, zzegi ras IIvdeyogızav dösns, 
Alex. in Mctaph. I, 7) handelte nicht bloß von den Symbolen 
‚ und von perfonlihen Verhältniſſen des Pythagoras (ſ. Anm. g), 
fondern aud von der Zablenlehre, wie außer dem Titel, Aris 
ftoteles felber in einer Beziehung auf diefelbe andeutet. Me- 
taph, A, 5 p- 986, 12 diweroran JE negi Tourwy dv Erkpors 
nuiy dxoudkoregov. vgl. Alex. Schol. p. 542, b, 6. 
bb) Don Plutarch als leichtgläubig bezeichnet, Sympos. I, 10. 
ec) Zeitgenoffe des Barro und Eicero. ſ. Clem. Alex, Strom, I, 
m 309, | 
dd) 3. St, des Nero. Bruchſtücke aus f. Werke in 11 Büchern, 
b. Porphyr, 48—52, Stobäus u, N. 
se) Unter den Urſachen des Erlofhend (roü oRsatjvran der Botba: 
Aoriſchen Philoſophie, fuhrt Porphyrius 53 au, ur Alrdtwea 
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ſelbe Vermengung finden wir in den meiſten der uns nur noch 
zugaͤnglichen abgeleiteten Quellen, zugleich aber ein ſicheres 
Kriterium der Sonderung theils in den Ariſtoteliſchen Buͤchern 
und Bruchſtuͤcken, theils in den Reſten des Philolaiſchen Bus 
ches, deren Aechtheit ſich durch völlige Uebereinſtimmung mit 
den Angaben des Ariſtoteles, wie durch Alterthuͤmlichkeit und 
Einfachheit der Sprache und der Gedanken bewaͤhrt, da fie 
nicht gleich den meiften übrigen angeblich Pythagoriſchen Bruchs 
ſtuͤcken PB latonifche und Ariftotelifche Abftractionen und Bes 
griffsbeſtimmungen vorausfegen „7. - Die Ariftgtelifchen An— 
gaben und die Philolaifchen Bruchſtücke zu Grunde legend, . 
und mit ihrer Hülfe die weniger zuverläffigen Nachrichten 
fihtend, dürfen wir hoffen die Grundlinien alt Pythagoriſcher 
Lehre zu veranfchaulichen, wenn auch keinesweges fie in alle 
a. — —— | 


= 


FLXRV. Die verfehiedenen Ange, in denen 
die Pythagoriſche Schule ihre Zahlenlehre ausbildete, ins 


= | un = * 

Ki Adicrorcan, Srtvoınnov TE xcet Ae⸗ oꝛoẽ evov Xi Beyo- 
zodemv, os peow of Ilvdeyogeıoı, za utv 29 — — — 
elanadeı dea Powyelas Zmoxevijs, re © Birinöicıe zei Ba- 
yo« zei 60m noös dıaoxsvjv zai yAevaouov Tod dideozeistöv 
uno rwv PBuoxdvwos Üorsgov OVropevTOVÜyTWV srooßdähsıer, 
ovveyaeyeiv zal ws Fdıe T5s alokoewg rereyoglocı, Die fo 
bebauptenden fpäteren Pythagoreer nahmen denn auch micht 
Anftand Plato’d und feiner Nachfolger Auffaffungsmeife der 
Zablenlehre den älteren Pythagoreern ald uriprüunglides Er 
genthum zu windiciren. vgl. m. Aufſatz über d. Zahlenl. der 
Pythag. und Platonifer im Rhein. Muf. 11.-©.-209 ff. 

9) Daß das Philolaifhe Buch früher wie eins der übrigen ans 
geblich Pythagoriſchen Merfe, die vollftändig oder in Bruch: 
ſtücken auf uns gefonmen find, fhon von Timon, Hermippus 
u. 9. erwähnt und ein einiges war (Diog. L. VII, 85), aber 
in drei Abtheilungen zerfallend, hat Böckh Be fhönen 
Monographie ke. 22 F.) ausführlich nachgew⸗·· 
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bem fie die Zahl entweder als inbaftenden Grund ber 
Dinge, oder ald Mufterbild betrachtete, und aus dem 
oberften Gegenfaß die Zahlen und Dinge theild unmit- 
telbar theild vermittelft untergeordneter Gegenfüße ab> 
leitete, fheinen ihren gemeinfhaftlihen Grund in der 
Ueberzeugung gehabt zu haben, daß in den Zahlen und 
ihren Verhältniffen die ſchlechthin fichern Prineipien der 
Erfenntnig und ihrer Objecte zu finden, und die Prins 
cipien der Zahlen ebendarum für die letzten Principien 
der Dinge zu halten feien. 


Ueber die LXehre der Pythagoreer: Philolaod des Pytha⸗ 
goreerd Lehren, nebft den Bruchitücen feines Werkes, von 
Aug. Boͤckh. Berlin 1819. Gefchichte der Pythagoriſchen Phis 
Iofophie,, von H. Ritter ©. 80—233. vgl. meine Abhandlung 
über die verfchiebenen Syfteme der Pythagoreer, im Rhein. 
Muf. I ©. 208—A1. 


1) Die Pythagorifche Zahlenlehre ward aller Wahrfcheins 
licjkeit nach durch fehr verſchiedene Geifter in einem * :itraume 
von mehr ald 100 Jahren ausgebildet, wie Ariftoteled a) zu 
erfennen gibt, wenn er fagt, „mit ihnen (den Atomifern) 
und vor ihnen hielten die Pythagoreer dafür, und von ih» 
nen redet ald von den ſogenannten Pythagoreern, oder den 
Sstafifern, die man Pothagosieer nenne 5). Sehr wahrfcheins 
lich daher, daß die Pythagoriſche Zahlenlehre im Laufe ihrer 
Entwicklungen fehr verfchieden aufgefaßt ward. Solche Vers 
fchiedenheiten bezeichnet in der That auch Ariftoteles nicht 





a) Arist. Metaph, A, 5 2v dt rovroıs zai ngo rourwy of zakov- 
stvor Iludayogsıı Toy yednudıwy Cıausros IOWTOL TauLe 
noonyayov xt. s 

b) ©. vor, Anmerk. ih. 8 p. 980, b, 20. 6— 7 rar ’Irehızov pılo- 

 worle, gleichgeltend mit 4 r. Alrdeyopsiwy y. vgl. Anm. c. 


bloß -i 


a‘ 
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in Bezug auf Erflärung einzelner Naturerfcheinungen 


und auf: Seelenlehre c), fondern in Betreff der Grundlehren 


felber , 


indem er in ei &t. d) auf einige Pythagoreer bes 


ſchraͤnkt, was er a. a. St. von ben Pothagorkern übers 
haupt berichtet, fie hätten die Zahl für die inhaftende Weſen⸗ 
heit der Dinge gehalten, und die Ratur aus Zahlen zufams 
. meitgefeßt, Was dagegen andre von der Zahl gehalten, deu⸗ 
tet. eine Ariftotefifche Anführung e) wenigſtens an, in der 





c) Arist. Meteor. I. 6 rw» d’ Tralızwv tıyks ar zalovufvor Ilv- 


Iayopslwv Eva Akyovoıy adrov elvaı (Töv zoujmy) wv nka- 
virwv aarepwr Aula ‚ib.:c. 8 Tim uiv oUy xahovaeswv Ilv- 
Ieyopsloy yusl vıves 6doy eivaı (Tv ou yahnzros). ol utv 
ıwy &zntoörıwy Tayog dsıgwv.. . ol di wor Hlıoy TOUrov zor 
zuxhov peoeodul note pass zu), de Anima I, 2 p. 404, 17 
Ipaoev ydg Tıyes alıov (twy. IIvdeyogeiwy) wayiv elvaı Te 
Ev 70 deoı Süouere, of da TO Teure zwoür. de Sens. ct 


. Sensil, e. 5 p. 445, 16.6 d& A6yovai Tıves töv IFvguyoosiwv, 


Y 


oz EZorıy suloyor‘ Tgipeadenı Yyap yacıy Eyıe Liu Tas 
döueis, 


y de Caelo Ill, 1 am St, Bios yao ınV gi 85 doıduov ovv- 


01001, woneo TWy Ilvdayonelov Tw£s. - Simplicius laßt 
das zıvds unbeachtet; Ritter Geſch. d. Phil. DS. 368 nimmt 


- an, es follten bier die achten dem Ariftoteles befannten Py— 


thagoreer bezeichnet und von andern unterfchieben werden, wel: 
che auch Pythagoreer mit Recht oder Unrecht genannt wären ; 
Hoffmeifter in d. Eritifchen Bibliothek für das Schul: und Un— 
terrichtswefen 1828 Nr, 51 erfennt verfihiedene bedeutend von 


einander abweichende Annahmen an. 


e) Metaph. 4, 6 of udv yan Ahudeyöpsısı tıunosı' rd dvre gya- 


iv Elyaı Toy doıduov, Miaroy dt uedEEtı. Schon die Gries 
chiſchen Ausleger nahmen Anftoß daran, daß Artftoteles hier 


die Grundannabme ber Pythagoreer angebend, die Dinge nicht 


einmal durch Theilnahme, fondern dur) Nadahmung auf ihre 


Zahlen zurüdführt, während er diefe — als die inhaf⸗ 
tenden Weſenheiten der Dinge: betrachtet bezieht 
daher, nach Muthmaßung und ſchwerlich rich hmung 
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den Pythagoreern die Behauptung beigelegt wird, die Dinge 
ſeien durch Nachahmung der Zahlen; und daß hier, weil his 
ftorifche Beftimmtheit nicht erforderlicd; waren, den Pythas 
goreern überhaupt beigelegt wird, was nur einer Richtung 
berfelben gehörte, macht bie Nachricht fehr wahrſcheinlich, 
Hippafus, das Haupt der nicht für Achte Pythagoreer gel 
tenden Mathematifer, habe die Zahlen als Mufterbilder, nicht 
als einwohnende Weſenheit der Dinge betrachtet f). Diefe letz⸗ 
tere Annahme fcheint fpäter Die vorherrfchende geworden zu fein, 
fo daß die vorgebliche Theano g), in einem untergefchobenen 





auf die abgeleiteten Zahlen‘, nicht auf die Dinge (eier d’ ür 
ol ITvdeyopızol Afyoviss xara ulunoıw av nootwy dgıdusr, 
oös P.eyov xuplos Eivan & xarmyopeitas ebroy, ToVs ülkovug 
eiyaı rorovrovg Schol. p. 549, 27). — Zmei a. St., in denen 
von Berähnlihung geſprochen wird, enthalten zugleich Deut: 
libe Beziehung auf die Annahme, daß die Zahlen für inhafs 
tende Wrbeftandtheile der Dinge zu halten, Metaph. A, 5 &v 
de rois daduois Ldöxour Hempeiv Öuoswsuure molhe Tois 000% 
xei yıyvoußvors, uühhor 3 Ev nugi zei yn “ai Üder. ib, 
10 utv ülle Tois dgıduois Epalvero 177 ylow dpanoıwodes 
näoey. dgl. Rhein. Muf. a. a. O. ©. 212. 

f) Namblich. in Nicomach, Arithm. p. 11 Ten. of de neei "Inza- 
00v dxovouerizod dpıduov Elnov rugddeıyus nEUTOVY 200U0- 
roleg, xc nalıy Rgıtızov Roauavgyoü Hsod Öoyaror. Faſt 
wörtlich entlehnt von Syrianus in Metaph. M, 6 p. 1080, b, 18. 
vgl. Simpl, in Phys. f,104,b. — Iambi. Pyth, 81 zowzewri dd oi 
uiv uednuarızoi wuoloyoüyrg Ilvdeyopsio eiva Uno Tor 
Erlowv* tous ÖR drovomarızous obıoı oüy Wuohuyour, vüre 
17v nowyuarelay alıwr eivaı IIvdeyögov ,.cil Tandoav. 

8) Stob, Ecl. Ph, p. 302 sg. zei ouyvous utv Ehhjvov néntioueet 
youlocı püyaı IIvdeyögay 25 ügı9duoo navıe pieodas . . Ö 
di oũx EE dgıduoo, zura dE dgıduay Üheye nürıe yiyveodaı, 
Örı Er daudun 1dfıs agwWıy, 45 MErouoig züy, Toig dgıdunrois 
nowroy Tu xai deireyor zul alla Eroufvos zererrern In 
diejem Sinne betrachtete man die Zahlen als bloße Symbole, 
permittelſt deren wir und zur Erkenntuniß des Ueberfinnlichen 
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Bruchſtlicke den Ariſtoteliſchen Angaben und ausdruͤcklichen Ers 
flärungen des Philolaus zum Troße behauptet, Pythagoras 


babe die Zahlen nicht für inhaftende Principien der Dinge 
. gehalten. Auch Fonnte fie in Beftimmung des Einzelnen ber 


erfteren firengeren Annahme ſich großentheils anfchließen. 
Eine andre nicht unerhebliche Verfchiedenheit deutet die Ans 
gabe des Ariftoteled an Ay: „andere derſelben Pythagoreer 


feßen 10 Principien der Dinge”; während die andern wahrs 


fcheinlich unmittelbar aus dem voberften Gegenfat und den 
Zahlen die Dinge abzuleiten unternahmen. 

2) Daß aber die Pythagoreer diefer Verfchiedenheiten 
ohngeachtet in Bezug auf den Grund. der Lehre übereinftimms 
ten, gibt Ariftoles gleichfalls zu 'erfennen, indem er mehr auf 
die Prüfung diefes Grundes qls der daraus auf verfchiedene 
Weiſe abgeleiteten Folgerungen gerichtet, immer nur von den 
Pythagoreern im allgemeinen oder einigen Pythagoreern res 
det, ohne in genauere Unterfcheidungen einzugehen. Als wahr 
ren Grund der Pythagoriſchen Zahlenlehre bezeichnen Philos 
laus i) und Ariftoteles, auch hierin uͤbereinſtimmend, die Ue⸗ 





erheben follten. Porphyr. 48 un durdusvor ydo, ynoi (Mo- 

d£ouros 6 2x Tedeiowr) T« noWre &ldy zai tes nowWres do- 

zus oayas 10 köyw negedoüvar, die TE TO dvonepiwöntov 

abzuy zei dvoefoiorov negeykvorto Ent Tols dgıduods, EÜ- 

onuov didaozeklas gaoıv zıl. vgl. Theon. Smyra, p. 17. Iu- 
stin. M, Dial. x Iryphlud. in. h 


h) Metaph. A, 5 p. 986, 22 Eregoı di TWv airwy Touzwv (Toy 
zahovulvov ITvdeyogeior) Tas doyüs deze Myovoıy kiyaı zı), 


i) Philol. ap. Stob. Ecl, Ph. p. 456 (Bödh ©. 58) xei ndvıe 
ya uiv Ta yıyvmoröusve dorsuov Zyoyrı: 00 yao örıWy Te 
(öt. olöv re Boeckh) oU9tv oüre vondjuev oörs yraodiusv dvsu 
rourw. Id, ib, p. 8 (Böckh ©. 140) dvev dt teures (1üs de- 
xiidos) nerre Äncıon zei Äbyhe zei dgevj‘ vowıza (al. 
yvonizd. Iacobs yroworıza) yap & pics, u ai 
dysuoyıra xei dideozalıza To Ciropovuero Äh Yrs- 


F 
» 
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berzeugung, daß ohne Zahl nichts erkennbar, fie dem Truge 
unzugänglich auch die Dinge der Seele harmoniſch füge ; die 
Zahlen, feiner weitern Vorausſetzung bebürftig, den geome⸗ 
triſchen Beſtimmungen zu Grunde lägen, das Erſte in der 
Mathematik und in der ganzen Natur, oder Principe alles 
Seienden, daher aber auch die Elemente der Zahlen Elemente 
der Dinge feien A), wobei fie von ber ber alten Philoſophie 





ouulvo nertl. ob yao ns dirkov oüderi ddr Tüv puyud- 
wur odte aurur no are oörs ÜH)n nor dllo, & un ns 
doıduög zei & rolrw Loala- vüy ÖR odrog Kartkr ıyuyar 
donölwv «ladjosı ndyıa yvoora zui nowiyogu dikihors zur 
yvuugvos pic Gnegyageras owucıay, (Boeckh) al axi;wr 
1obg Aöyoug xwois Exdorovs Wr nYeyudıov, ı0y 18 enelowr 
zul zuy negewörrwy xıl. Id. ib. p. 10 (Böckh ©. 145) ıyeü- 
Jos & o0Nv deysrei & 1w dgıdum güdıs obdt üguovla oð 


. yo olzeiov wörots Evil: Täsyag ünelgw zul dvonto zei diö- 


k 


— 


yo gönıos zo ıpeüdos mul ö yHövos Evil... veidos-HE olde- 
ug €&s doı9uov Enınyei: nohluon yag xal Lydgor (air® 
add. Boeckh) 72 yiosı: & D dhddee olxsioy zul OVupvro» 
14 zo dgıdud yercd. vgl. Vbeophr. Metaph. e. 1 82 uiv yag 
Ev rois uadmuetızois uovuois 12 vonto, xadunep tıvks Ya- 
oı xıl. 
Arist. Metaph. A, 5 2neıdy ra ev ülke rols dguduois ?yei- 
yero ziv yiow dpwumwodu näder, 08 d" dpıduot ndons 
Ts pyioeng noWIoi, 14 10» dgıdunv Ororyei« TOV övrwy 
ororyein ndrrov eivaı ündhupov, zei zov Öhov oborvor do- 
uovlay eivar zul doıduöv. vgl. Theophr. Metaph. c, 1 p- 309,7 
m. Ausg. obdR ya adrog 6 Koıduös, Övnreo dn newer zul xUu- 
eioraröy tıyes Tıdkacıy. Die Zahlen hielten Die Pythagor eer 
für das Erſte in der Mathematik, weil die Einheit einfacher 
als der Punkt, keiner Lage oder Verſetzung in den Raum be— 
dürftig, der Punkt, Grenze der Linie, dieſe der Fläche und 
vermittelſt deſſelben des Körpers ſei: — dieſe Argumentation 
“reißt nicht nur Alexander (in Metaph. I, 6. Schol. p.551, 17) 
“ufchaftlich dem Plato und dem Pythagoreern bei (doxes 
»öyıwv woog dosuous hdrwy re xai ol Ifvdayo- 


. 
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gemeinfamen Vorausfegung audgingen, daß Gleiches durch 
Gleiches erfannt werde, d. h. im Erfennen dag Sein ded Ers 
kannten fich felber bewußt werde Dr fo daß ihnen, wie den 
fpätern Platonifern, nad) Ariftoteles Ausdruck, die Mathes 
matif zur Philofophie ward m). Nicht durch Die Wahrnehr 
mung, daß fich viele Erfcheinungen auf beftimmte Zahlen» 
verhältniffe als ihren beharrlichen Grund zurüdführen ließen, 
oder die Zahl ſich fonftwie wirkſam erweife, konnten fie urs 
ſpruͤnglich zu ihrer Ueberzeugung gelangt fein n). | 

Die Beweisführung , welche nach Sextus Emp. die Pys 
thagoreer ihrer Zahlenlehre vorangeftelt haben follen, berus 
het -auf derfelben Grundannahme, daß die Zahl das Einfachite 


* 





otıoı Önerldeyro, örı Zdöxeı abrois ıd moWrov doyn elvaı zul 
76 douvderov z7)), fondern unverkennbar auch Ariftoteles, 
wenn gleih er die Pythagoreer nicht ausdrüdlich nennt, na- 
mentlich Metaph. Z, 2 doxsi de zıaı 1a ToU oWwuurog nepere, 
oloy Zrtigdvae zul yowuun zul OTıyun zei uovds, elvaı. 00- 
olcı, zu wähkor 7 706 o@ur xui 16 oreoeöv. vgl. B, 1 
p. 996, 12. Ritters Gefch. d. Pyth. Ph. ©. 94 ff. und Rhein, 
Muf. I S. 218 (29). 

2) Sext. Emp. adv. Math. VII, 92 of d& Mvseyogızoi Tov Aöyor 
ulv yeoı (zgımjgıov eivaı), ob zoıw@s dd, Tov dt ano tor 
uesnudtwv megıyıwvöusvov,, zuddreo eye zul 6 Pılökros, 
Hewontixöv TE övre ın5 Twv Okwv YÜOEwg &ysıv TIvd ovyy£- 
veııv noOs reiımy, 2nelneo Ino Tov Öuolov 10 Öuoıov xzere- 
Jaußaveoder negpvrev, vgl. Philol. b. Stob. p. 58 (Anm. i). 

m) Metaph. 4,5 rTur uednudrwv cıydusyos NOWTOL TaÜLE 007- 
yayov, zul Bvrocpevres &v abrois Tas ToOuTwy doyas tav Öv- 
Twv Goxas WrIN0ay elvar navrov. ib. 9 p. 992, 32 dike y£- 
yore 1& uadjuere rols vür 7 gılooopla. vgl. M, 8 p. 1084, 
b, 23. 

n) Arist. Metaph. A, 5 (Anm. e) örı 76 ulv zowvdi mr dois- 
ur nd9og Öixcioouvn, 10 BE TOI0vdl yuyn zwi yoüs, Erspuv 
dE zuıoos zei tor day ws elneiv Eraorov Öuolwg: Lrı da 
oy douovızwy Lv Eoıduois Öpwvres Ta nddn zei tous Aöyovs, 
?neıdn rk (k) — kann nicht ald Beweis für’d Gegentheil an: 
geführt werden. 


« 
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und ebendarum Princip der Dinge ſei, iſt aber theils zu ver⸗ 
wickelt, theils zu abhängig von Bezugnahme auf Atomen⸗ und 
Ideenlehre, ſowie Pläatoniſch Ariſtoteliſchen Begriffsbeſtim⸗ 
mungen, als daß fie den Altern Pythagoreern angehören 
fönnte 0). | | 





0) Sext. Emp. Hyp. II, 152 peot yoüv (of ano tuy TTudayopov) 
du re pawöuere Ex Tivog ovvlornzev, Enkd dR eivan dei re 
o101yeie xt). adv. Math, X, 249 sqq. 2oızevan yao Ayovaıw (08 
nept ruv Siuov Ilvdeyöger) toUs yıloaoypoürıes yryalws 
rotę ıepi Aöyov moyovulvors ... oöro dew... dv ngWrors 
eEerdtew, ls ılve 16 nv Aaußdveı ıyv dydkvcıy .. . Tolvuy 
ddjlous zai dyuveis ünlIevro 1as rwy Öhwy doyds, zul oö 

æorvos. ot yap dröuovs Elaörıes Hy Öuosousgelus 7 Öyxovs, #7 
KOIÜS vontâ Ouurte NEvıov Tav Övrrwy doyewv, n) ulv zee- 
toe9wo«v 5 dE dieneoov .. . ds yap 1a ris Alfews Oroı- 
xeie o0r eloi Micıs, oltw zei TE TWv Owudtwy OGrosyei« OÖ 
forı owurre ... 258. Mod zei ai Wear dowueros olcesr zere 
1oy Il.crwve npoöysorücı ıWv Gwudımv, zul fxaorov wv 
yıroulvwv noös würag yiveraı- dIN oix elal 1Wv ürıwv dg- 
galt... dore eivei ıı Enavußeßnrös airov Tig Ünoordosws, 

209 dpıduor. 259. zei Te OTEgEL Oyjuere mgoENVOEITEL Tow 
TWwuctwvy, CoWuurovy Fyoyra Tjy io .. zei Tolroy . . 1€ 
entnede oynuata ... (zei) &x00T0v alıwy ndhıv Ex nQ0R- 
yoyıwv ourridereı Tuy yoruucv, zei ei /oruuei goenwo- 
ouufyous Eyouos ToVg aoıduols .. 261. Srdev zıyndeis 6 IIv- 
Iaybous doyiv Zpnosv elvaı tuv Övrov ınv uordde „. (ei) 
ınv zahovuevnv dbgıorov ducde. 262 sg. zei Öte reis dly- 
Yelcıs adral &loı ı0v Ölwy deyel, noızikwg ol ITödeyogızoi 
dıddoxovan. tor yap Örrwv gasi 1a uiv zuı@ dıiepopav 
votitas, 1« ÖR zar dverrioow, 1a BR ngös ru. — 269. alle 
yap Twy ToLWv Öyrwy yErvov, tur 18 209° Eavıc Öpeotstor, 

ı Ka TWy xar Evayriotyıa, zei Er TWy MOOS Tı voovulrwr, 
Öpellsı zu Evydyzyv zei Toitwy wiroy daavw Tu yEVOS TE 
TdyIeı zei NEWLoYy Ündoyev ... xci dn rwv ulv zu" aü- 
r@ voovulvwy yYEvos ÜNSEOTIAKYTO Husayooızav naides wg“ 
enavußenxos ro Ey wıl. 


— | 
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LXXVI. Indem aber die Pythagoreer die Zahlen 
vermittelſt der Merkmale des Geraden und Ungeraden 
auf den Gegenſatz des Unbegrenzten und Begrenzenden 

zurückführten, hielten ſie erſteres für das an ſich beſtim— 
mungsloſe Princip, und leiteten unmittelbar die Zeit, den 
Raum oder das Leere, und die Bewegung, mittelbar die 
ſtoffartigen Dinge daraus ab, es zugleich als das Hauch— 
artige und Umſchließende bezeichnend. Das Begrenzende 
ſcheinen ſie dagegen als urſprüngliche Zahlen, vielleicht 
auch hier von einander abweichend, näher beſtimmt, und 
auf die abſolute — als Princip zurückgefuͤhrt zu 
haben. 


1) Von den Zahlen ſuchten die Pythagoreer theils die 
allgemeinſten Beſtimmungen, theils vermittelſt derſelben ihre 
und damit auch der Dinge letzten Gründe nachzuweiſen. Ad 
allgemeinſte Beftimmungen der Zahlen ergaben fich ihnen das 
Gerade und Ungerade 4); ald Principe ded Geraden und Un⸗ 
geraden das Unbegrenzte und Begrenzende 5): daß fie näm— 
lic) das Gerade und Unbegrenzte nicht einander gleichftellten, 


a) Philol. b. Stob. Ecl. Ph. p. 456 (vor. 6, i) Böckh ©. 58 5 y 
uav dpıduös Eye dio uw Idie Eldn, negıaoov zul ügrior, 
roitoy DR En’ dugyorigwy wıydirtuov aoriontgıoooy. Fxerloo 
d2 1 eideos mollai uoppas, &g ixu010y «u zalıo dyual- 
v&-{?). Arist, Metaph. T, 2 p. 1004, b, 10 dgr4uou 7 dgıs- 
nos Ya .nddn, Gloy megıriding doudıns ze). vgl. d. folgende 
Anmerk, 

b) Arist.. Beteph. I, 5. p- 986, 2» gyalyoyını dn zei ovros Tüv 
orIM0» voukoyres doyijv &iyaı zul os Ülnv Toig oöüos zei 
ws nüdn Te zu Eheis, Tod.dE dgıduou oToıyein To Te Korioy 
zu 20 eQirtoy, 1ourwy JR TO uhr muenepaousvor 1a dt änei- 

' eov, Tod Ev 2E duporipwv eivan roirwv (zul zug Ägrıor 
eiyas xul megeriöy), 109 d’ dgıduov Ex roü Ävös, Kpıduoug 
I, xadeneo elontus, ıoy bkoy olpupür. 


9.” 
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obwohl fe feftgefegt haben follen das Unbegrenzte fei das 
Gerade c), beweift die Ableitung des Leeren oder Zwifchens 
raums aus dem Unbegrenzten, das feinerfeits zuerft in den 
Zabfen fich finden follte d). Das Gerade aber führten fie 
auf dag Unbegrenzte zuruͤck, weil ed an fi ind Unendliche 
theilbar, nur durch das Ungerade begrenzt werde e). Das 





e) In der fo eben (b) angef. Ariftotel. Stelle wird das Begrenzte 


d 


— 


auf das Ungerade, das Unbegrenzte auf das Gerade zurückge— 
führt. Ebenſo ſagt Ariſtoteles Phys. Ausc. III, 4 p. 203, 10 
rei of udv (ITvdayögsioı) 10 üneıpoy &iyaı 10 Ägriov“ zoüro 
yao tvanokaußeröuswov zal Uno ToÜ negırrod negavöuevor 
naopfyeıy Tois ovor ıyv dneiplay* Onusioy d' elyaı tovrou 10 
ovußeivoy Eni rwy dgıduwy‘ negituideulvor yap ıwy yyw- 
uövov zıegi 16 Ey xai ywois brk ulv dho dei ylyveadas TO 
eidos, ort dR Er. 

Ar. Phys. Ausc. IV, 6 eva d’ Zyaoay zul ol ITudeyögeıos 
xeyöv , zul dneıcılvar abıo 19 olgarp 2x Toü üneipov zveü- 
nurog os dyanvloyrı xai 10 »evor, 6 divolia ds ylorız, 
ds Övıos roũß zevoü Xwopıouod rıyvos av Epelis zul ıjg dıo- 
oloews’ zul roür eivaı ngwrov dv Tois dgıduois.' vgl. Stob. 
Eel. Ph. p. 380 (g). Plut. Plac. II, 9. Euseb. Pr. Ev. XV, 
p. 844. 


e) Arist. 1, 1.(c) Simpl. 3. a. St. f. 105 ouroı TO &ntipow Tor 


&priov dpıduov Kleyov dia 10 näv uly ügtov, as yacır ol 
denynral, els Ioa dieipeiodu, 16 JE Eis You dunipouusvor 
eneıoov zur Tv diyoroulay .. 16 HR megırıöy moooredtr 
fregulvar abro‘ zwAleı yag wbrod zyv eis Tom dıelgeow . . . 
Öle‘ dt oUdk 6 Agıvrorlins galveraı av eis ton dıelgeaw 
alıımoduevog ro dnelgov. more o0v Ev don Touf 10 &p- 
rıov alııöv Los naons Örmiploewg . .. - yvouoves oVv zul ok 
eoırroi dgıduoi Alyorrmı Sri mooarıyEuevor rols Hz 0Vos 
Teroayojvorg zroroücıy del 16 rergdyavoy .. xalas HR oürws 
IntBele ri Renyijocı 6 "AltEavdoos, dr To ubv „megitideulvor 
tüv yvoudbvay‘ ıyv xark roüg TegITIoVg Agıduoug Oynuero- 
yonpliv Bydelzvurear, 10 d8 „wei ywpls“ zei Egıduntienv N000- 

“iv zmgis megidloews Oynuerxis yıroulvnv Ini Tüv do- 
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Unendliche nennt Philolaus als der Zahl nicht theilhaft, uns 
erkennbar /). Um jedoch das Unendliche theils vorſtellbar zu 
machen, theils in ihm einen Grund des Stoffartigen nachzu⸗ 
weiſen, leiteten fie unmittelbar aus ihm wie Zeit und Raum, 
ſo auch die Bewegung ab g), (die aber Archytas auf das 
Begrenzende zurücgeführt zu haben fcheint %)), und bezeichs 
neten e8 als hauchartig (Anm. d. g). 

2) Dad Begrenzende (ra asgalvovre) ‚ wofür Plato die 
Grenze (ro zeoas) fegt ), kommt bei Philolaus immer in 








zlov. vgl. Themist. f. 32 und Schol. cod, Reg. in Schol, Ar, 
p. 362, 44. Gnomonen die Zahlen, die Quadraten hinzuges 
fügt, wiederum Quadrate ergeben. f. Theon. Smyrn. 19 u.23. 
Böckh ©. 142 f. vgl. Anm. m. 

f) Philol, b. Iamblich. in Nicom. p. 7. Villois. Anetd. Gr. II, 
196. Böckh ©. 49. doyay yap obdt 10 yrmoolusvoy dooeltaı _ 
ndvıwovy antiowv Zövtov. id, ap. Stob. 1. 1. p.8. Böckh S. 140. 
äysu ÖE Tairas ravıe arauga zui Adyka zai Kıpavn. 

g) Stob. Ecl. Ph, p. 380 ’Aoıororälng dv zeragrp <bucızjs "Ax0o- 
dosws yodyaı (d).. &v dE rw neoi rjs Ilvdeyooov Yılo- 
voplas neWrw yodıpdı Toy ovögayoy &ivar Eye, Zntiaeyeodas 
d’ Ex Toü dnelgov X00v0» TE zul vonv zul 10 zevöv, 6 dio- 
eitsı Ezaorwy ras yupes del. Daher die Zeit ald Sphäre des 
Umfaffenden (oyero« tod nıegıkyorros) bezeichnet, Stob, Ecl. Pb. 
p- 248. dgl. $. LXXN, 2. — Simplic. in Phys. f. 98, b zo d 
@6g10T0y ypnoiv (Eüdnwos) xzehas ni ınv xiyvnow oil IIvda- 
yöoeıoı zul Ö Ilhdrwv Enupegovgey, vergl. über das Unbe— 
grenzte, $- LXXX, y. aa. | 

h) Eudem. ap, Simpl. 1.1. f. 98, b galveraı di dronov würe 
zoüro ınv zlynow Äfyaıy . . . Blirioy de altıoy Ayeıy, woneo 
Aoyüras. 

i) Plat, Phileb. p. 16 zai of utv nelmot, xgelttoves juuv zul 
eyyuriom Iewvy olxoüvıss, Tabınv opiunv naptdooay, ws & 
vos utv zei nolloy Övrwy twy dei keyoulvor eivaı, nepas 
dt zei dnsıpiay 2» Eavrois Eüupvroy dyörıwy. vgl. p.23 sqq. 
Bei Ariftoteles wird der Gegenfaß bald ald menregaouevor x. 
&nsıpov (Anm, b. vgl. Eth. Nic. II, 5 extr), bald al& seoes 
x. ar, bezeichnet. Metaph. A, 8 p. 990, 8, &, 3 p- 1091, 18. 


der Mehrzahl vor, und wird von ihm nicht bloß von allem 
Begrenzten und vom Kosmos, fondern auch von der Harmos 
nie, mithin auch vom Zahlenverhältnif, und eben fo von der 
Zahl im Allgemeinen unterfchieden A). Doc; konnten die Pys 
thagoreer dad Begrengende, nad ihrer Grundannahme , nicht 
außerhalb dem Gebiete der Zahlen fuchen, mögen fie nun die 
ungeraden Zahlen überhaupt, die das Gerade begrenzen folls 
ten 2), oder die gromonifchen Zahlen m), oder die Zehn, 
zahl n) darımter verftandeh , oder auch im dieſer Beziehung 
verfchiedene Annahmen bei Verfchiedenen fich gefunden, haben. 


fi 
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k) Philol. ap. Stob, Ecl. Ph. p. 454 b. Böckh ©. 49 Iilov 7’ kou 
örı dx neoaivörrwoy Te zul Adneloow 6 te x60u0S zei u &v 
elro guveguöy9n. Stob. Ib. p. 458. Böckh ©. 62 near # 
gloios zul dpuovlas wie Lysı, „a ulv loro) rar noeyurtwy 
didiog Eooe zai abıa uiv d glas Yelav TE zul dr dvdow- 
ıivavy Rvdlygercı yrooır, nloy ya örı obx olorı! ng ouder 
tuv Lörtwv zul yıyyworoulvov bp’ duöv vvwodjuev, un 
Öneoyoioes altes Evrös Twy mroeyudrew, RE av Euviore 6 
z60u0s, TWy TE nEOaIWörTWV zal Tuv anelowv.“ — Stob.p. 8 
b. Böckh ©. 141 aylkwv roÜs Aöyous ywpis Exdorovg TWv noay- 
udrov, Toy TE üntlowy zei Toy repaıwörrwy. vgl. Rhein, 
Muf. IS. 222. | 

) Arist. 1. 1. (c) 70 änewpor .. Öno Tod mepıtiou mepeıvöusvor. 

m) wie 3,5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, die den Quadraten 1, 4, 9, 
16, 25, 36, 49, 64, 81 hinzugefügt, neue Quadrate 4,9, 16, 25 
u. f. w. ergeben. vgl. Anmerf. c. e. 

n) Theon. Smyrn. Plat. Math. c. 49 5 weivros dexds müvıe me- 
oulveı tov dpıduöv, Zunepikyovan nücev ıpiow Bvrog ürjg 
dorlov re zul megıttod, zıyouulvov TE zul dxwntov, dyadoü 
Te xül zurod‘ meol ng zei "doyuras dv ıo nepl vis Akeddos 
xol Bihöhnog dv 10 nteol pioews rolle diskliaow. vgl. Ar. 
Phys. III, 4 (c). Syrian bezeichnet das Phifolaifche rdors €d. h. 
feine neoaulvovre) als die der urfprünglichen Einheit verwand: 
tere Natur, in Metaph. NW, 1 dia uw toũ nedoaros mv 19 
ivl ouyyerlotsgav dydeızyuueyos ndcay ovoroyler. vergl. 

were. r. 
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3) Die Zahlen führten fie dann wiederum auf die urs 
fprüngliche Einheit als ihr Prinzip zuräd, indem fie vielleicht 
den Unterfchied derfelben ald ein Leere aus dem Unbegrenzs 
ten, ihre Beftimmtheit dagegen aus der Einheit ableiteten 0), 
und den Borrang der ungeraden Zahlen vor den geraden das 
durch bezeichneten, daß fie behaupteten, jene feien dem Werden 
nicht unterworfen, ohne jedoch darum dieſe für zeitlich gewors 
den zu halten p). Auch fol Philolaus das DBegrenzende oder 
. bie Grenze als der Ureinheit verwandter gefaßt haben (n), 
Sofern jedoch auch) die geraden Zahlen durch die Einheit ihre 
-Beftimmtheit erhalten follten, mochten die Pythagoreer diefe 
als zugleich am Geraden und Ungeraden Theil habend bezeich— 
nen g). Unter Einheit oder Monade aber verftanden fie theils 


o) Arist. Phys. Ausc, IV, 6, vgl. III, 4 (d. c) Metaph. N,3 extr‘ 
of udv oüy ITvdaybgsıoı öTEp0oy ob HoIoücıy 7 1010004 Yeye- 
oıy (twy doıduny) o09ty dei dioraleıy, pavepos yag Ayov- 
cv ws zoü Evös GvorwdErrog ... EÜIUg 10 Lyyıoız zod anel- 
oov örı eihxero zul Enegulvero Uno ToU nueoeros, Zwar ift 
bier wie in einer a. St. M, 6 die Rede von dem erften aus» 
gedehnten Eins, aber doc als Princip der Zahlen und zwar 
zunächſt der geraden (j. folg. Anm.), die von ihm früher als 
die Wefen und Dinge aus dem Unbegrenzten entwickelt fein ſol⸗ 
len. ib. M, 6 04doy de zal ol leyorıes 10 Ev doyiv eivas 
zul oVoley xai otoıyeloy 'ndyrwr, zul 22 Tovtov zei @klov 
zıyog eiyaı zöv dgıduoy za. ib, 4,5 Tov I dpıduov dx 
ou Evös (Eivak yaocıv ol IIvdey.) N, 4 vgl. Rhein. Muf. u 
©. 223. \ 
Arist, Metaph. N, 4 r0oũ uiv oUv ntepıttou yevsoıy 00 pasıy, 
ws dijkoy Örı TOD &priov oVans yey£osws , zunädtt auf die Py: 
thagoreer zu beziehn, von denen dad fo eben (o) Angegebene 
unmittelbar vorher angeführt war. Zeitlides Werden aber 
verneinte Philolaus ferbft von der Welt, konnte es aljo nicht 
wohl von den geraden Zahlen zugegeben haben ($. LXXXI, a). 


qy ſ. Arist, Metaph. 4, 5. (b). Theon. Smyra.. Math, 5 deı- 
orordinsg dt dv m ITusayopıll 19 er. nom Apportgur 
—— 


— I + 


— 


x 
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das ſchlechthin oberſte Principr), theils die Ureinheit als Prin⸗ 
cip ber Zahlen s), theils das erſte Ausgedehnte (0), theils auch 
die abgeleitete concrete Einzahl. 


LXXVII. Nachdem Philolaus den Beweis ge— 
fuͤhrt, daß Alles weder aus Begrenzendem noch aus Un— 
begrenztem beſtehn koͤnne, die Welt vielmehr aus Begren⸗ 
zendem und Unbegrenztem zuſammengefügt ſei; folgert er 
daß die Urgründe, einander weder ähnlich noch eines 
Stammes, nicht haͤtten verbunden und geordnet werden 
koͤnnen, wäre nicht die Harmonie in ſie eingegangen. 


Leber die Muſik der Alten und insbeſondere ber Pytha—⸗ 
goreer, f. vorzüglich, U. Böckh über die Bildung der Welts 
feele im Timäos des Platon, in Daub’3 und Kreuzer’s Stus 
dien III ©. 47 ff., und de metris Pindari, in Boͤckh's Ausg. 
I, 2. p. 203 sqq. 


1) „Nothwendig muß das Seiende alled entweder begren; 
gend fein oder unbegrenzt, oder begrenzend und unbegrenzt”, 





uerzew Ts güoens* :dorip uiv yao ngooıesty negımor 
ori, neoırıp JR üprioy* 5 oUx äv ydivero, El un dpoiv 

“ Teiy pioesoıy uerelye: dio xal dorionegirıoy zultioIas 10 

iv. ovumplgera de rovroıs zei Aoyltes, 

Ar. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 35 ol d& Alyovas 10 ävıooy ınv 

‚100 zuxod yicıy* ovußalveı dr nüyıe 1a Övıa ueregew Toü 
zuxo0 LEwm Evos alrod Tod Evog xrl, — auf die Pothagoreer 
zu beziehn nad) Theophraft Metaph. 9 p. 322, 6. Wahrfchein« 
lich Kezeichneten fie die Gottheit fo. Syrian. 1. 1. (n) ölws 
de. . ol üydoes . . rar dio oroıyelav 10V Entxeıva jdeoar, 
ws ueorugel Bihöhnos‘, tov Ieoy Myay negas zai Aneıplav 
unootzjous, die uly Tod neoarog xl. (u). 

s) Theon, Sm. Math. c. 4 Wore ein dy doyn twv utv dgeıduww 
7 uovas, rwy d& deıdyurün 10 Ev... Apgürag di xai $Pı- 
Löluos Adıopögws ro Ey zwi uonada — xoi ınv uorade 

gl. Anmert. 0. I lie re 


r 


—i 


— 455 — 
begann Philolaus feine Schrift =). Daß nicht Alles unbes 
grenzt, follen die Worte beweifen: „denn von vorn herein 
würde nichts erfennbar fein, wäre Alles unbegrenzt” 5). Die 
ung nicht weiter erhaltene Beweisführung fchließt dann mit 
den Morten: „da alfo weder aus bloßem Begrenzenden das 
Seiende ift, noch aus bloßem Unbegrenzten, fo ift offenbar, 
daß die Welt und was in ihr, aus Begrenzendem und Uns 
begrenztem zufammengefügt ward” c), Welche Behauptung 
durch ein von Werfen menfchlicher Kunft hergenommenes Beis 
fpiel dy und an den Zahlen erläutert ward e). 

2) „Die Wefenheit der Dinge, ewig feiend, und Die Natur 
ſelbſt, ift der göttlichen nicht der menfchlichen Erfenntniß zus 
gänglichz außer daß Nichts des Seienden und Erfannten von 
und erkannt werden könnte, wenn fie (die Wefenheit) nicht in 





a) Philol, ap. Stob. Ecl. Ph. p. 454 Böckh ©. 47 ff. dvdyza ı@ 
lövra elusy ndvre y neoelvoyıe 7 dneıgay N neoelyovıd Te 
zei Eneıge. dgl. Procl. in Tim. f. 26. 54. Theol. Plat. f. 132. 
Nicom. Arith. II, p. 59. Boeth. Arithm. IF, 32. Archyt. ap, 
Stob, ib. p. 710 dvdyzu dbo dozas Zusv tuv Övrov, ulay 
utv 1ay Ovoroıyelay Eyovoay Twy Terayulvov xai ÖgıoıWr, 
iripay dE 1ay Ovororzeiey Zyovoaey TWP didrıwy zul do- 
olotwy. 

5) f. vor. 6, f. 

e) Phil. 1.1. (a) Znei roivuy gelveraı oÜr Fr neotıwövrwy nayrwy 
Zövıe obr 2E aneiowv navıwv,”dnköv 7’ oa bri dr megaı- 
vivrwy TE xal dntlopwv 5 TE x00u0og zul TE ?y arg Ovyap- 
uoxon. vgl. Diog. —* VII, 85. | 

d) Phil. 1. I. dnlor dt zai ra &v Toic Zoyoıs‘ ze udv yap alrwr 
dx neowıwörrwvr negatvorre, Te I 2x neoawörtov TE zei 
dnelowy neoeivoyte TE xal 00 neoaivorie, 1a 0 8 aneigwy 
üntıoa gparlorytar. 

e) Nicom, Arithm. II, p. 59 Bılöluos de „drayzator“ zr). (a) 
öneo ud)koy ovyrareriderar Eiyaı Ex neoawöoyrov dur zei 
enslowy ovysoräiva 109 x60uov, xaı! elxova dnkovörı roÜ 
dgıduod ‘zei yapovros'auunes ?r uoyddos zur duddos oy-" 
#eıraı Korlov TE #ni Meoırrol xri. | 


- 
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die Dinge eingegangen wäre, Da aber Die Urgründe einan⸗ 
der weder ähnlich noch eines Stammes waren, fo würde es 
ihnen obnmöglic; gewefen fein geordnet zu werden, wäre die 
Harmonie nicht hinzugekommen, wie fie hinzufam‘//). Die Har⸗ 
monie, nach einer Stelle, die Böckh mit Recht dem Philolaus 
vindicirt, Einigung des Vielgemifchten und Zufammenftimmung 
des aus einander Weichenden g), war ihm nad) altem Sprach⸗ 
gebrauche die Octave 4). Daher er fortfuhr: „Die Größe 





f) Philol. b. Stob. p. 458. Böckh ©. 62 f. vorig. $. Anmerk. k 


. tur Te nepeiwörrwv Hui rar ünslomr. dnei dE 18 
doyal ünüryov oüy Öuci obd Öuöpvios Fooaı, Hdn adive- 
tor is äv zul abreig #00unFjuer, ei un &oworla dneykvero, 
@rıya, üy roönm Fykrero. 7a iv ov Öwoia zul Öubpuin 
douoylug obstv Enedeovro* Ta IR dvouoie undt Öuöpvia un- 
di loore)j, dvdayza 1a rowwÜre dguorig ovyzexksioden, El uß- 
korı dr »o0up zeriyeoden nah Böckh's unzweifelbaften Ber, 
befierungen. Diog. L. VIII, 85 doxei dd aluıp (19 Puoldo) 


 niyre arerry zul apuovig ylvsodas. vgl. 33. Panacm. ap. 


u 


Arist, Quint. Mus, p- 3. 

Nicom, Arithm, II, p. 59 Tva de zai vapyus nauodouer nıepl 
ıov Asyoulvwy , ötı do@ dx uryoulvor zul tvayıloy ovriorn 
1a örıe zul elnbıws üguoriay Unsdiiaro, douorla dk ndyrws 
tE !varılaov ylysıcı Lorı yag douorie „nokvuyloy kvwoıs 
zul dıya pooreövrwb obupgaoıs: — Erdunede zıl. vgl. 
Theon. Smyrn. e. $ p. 15 ib, Buliald. Böckh ©. 60 f. 


h).Nicom, Harmon, I p. 16 Meib, dr JR 105 üy’ jun» dykw- 


Heicıy dxölovde zal ol nalmıiraroı enepelvorro, dguorlay 
piv zukoüyıes ı7v die nuawv, ovllaßnv JE ınv dia 1800«- 


. guy (ngwrn yap aülımyıs YyIyywy ovupwovon), di bfeüy dA 


nv dic mevte: Ouvegng Yag Ti nQwroyerei avupwrla 17 die 
reoongay 2oriv % dis nevre, ul 10 ÖFU ng0%wgeÜ0«, Oü- 
ormur dE duporloov, ouM.ußns te zui di 6feıey, q die naowv, 
?E abroü Toitov douovie zAndeioe , dr aowrloın &x ovupw- 
vıoy ‚Auupwrla Kousohr — dikov nori 6 «biloluog 6 IIv- 
Hayögou diddoyos, ourw ws &r 19 zQWrp bucixp Aywr (ij). 
A.P. 27. Aristid. Quintil. I, p. 17. Hesych. s. v. Plut. de Mus. 

N, avysordire I nuris (156 dguorias) ru owu@ Üsyer 
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der Harmonie aber iſt die Quarte und Quinte — erſtere, 
wie Nikomachus u. A. es erläutern Ch), als erfte Zufammens 
faffung confonirender Töne (ovAiaßry), letztere als auf jene 
nad) dem Hohen zw folgend (dı’ öeıw») bezeichnet. 


LXXVIH. Die Differenz zwifchen Quarte und 
Quinte nannten die Wothagoreer den Ton, theilten ihn 
in größere und kleinere Hälfte und in Bierteltöne, bes 
ftimmten das Maß der Duarte zu zwei Tönen und einer 
Heinern Hälfte, das der Octave zu fünf Tönen und zwei 
Fleineren Hälften, und unterfchieden theild nad) der ver: 
fchiedenen Beftimmung der Sntervalle zunächſt auf dem 
Tetrachord, aus dem fie durch Heptadhorde und Octa— 
chorde zufammengefeßtere Syſteme bildeten, das diatoni— 
fche, hromatifche und enharmonifche Klanggeſchlecht, theils 
nad) verfchiedenen Anordnungen der ihmen eigenthümli 
hen Intervallen, verbunden mit Verfchiedenheit der Höhe 
und Tiefe in der Stimmung, anfänglich drei Tonarten, 
die tiefe Dorifche, die hohe Lydiſche, und. zwifchen beiden 
die Phrygifche, fpäter fieben und mehrere. 


1) Die Quinte ift größer als die Quarte um ein Achter, 
fagt Philolaus a); dem von der tiefiten Saite bie zur mitts 


(6 ’Aoıororäing) dx ueouv dvonolwrv , Ovurovoöyrwv uevıos 
noos üllnıa zul. | 
i) Phil, 1. & cp. 460. Anm. f) u 6. Nicom. 1. I, (b) dpuortag da 
utysdös dvrı ovVllaßa zai di öfaür. | 
a) Phil. Il, M. (b. Böckh ©. 66) To de di dlsıav ueilor Tüs ovi- 
kaßüs Enoydop- Lorı yaog dno Unaras 2 uloer ovVilnpd, do 
de uloes nori vecrav dr brev, dno Dt vedres 25 tolev ovVl- 
‚ skupd, dno de rolas ds Unarer di ÖFsüy: 10 d iv udan ulons 
zwi zoltes Enöydooy: & dr aulluße Entrpırov, 16 de di char 
Nmslıoy, 10 die naaev de dinkoor. oörws douorie eve 


a 


fern iſt eine Quarte, von der mittleren bis zur höchften eine 
Quinte; von der hoͤchſten bis zur dritten eine Quarte, von 
der dritten bis zur tiefften eine Quinte: was in der Mitte 
zwifchen der mittlern und dritten ein Achtel, d. h. Ton, 8:9; 
da 6:8 Quarte (= 3:4) 6:9 die Quinte (= 2:3), daher 
der Unterfchied 8:9. So wie nämlich die Pythagoreer das 
Verhältniß der beiden erften Zahlen zu einander (1:2) als 
mathematifchen Ausdruck der Octave, d. h. des doppelten 
Berhältniffes (dın)oov oder dinkucrov) betrachteten, fo wies 
derum die mittleren arithmetijchen SProportionalen zwifchen 
2:4 (= 1:2), d. h. 3:4 Cadroov) und 2:3 (niıokcor) 
als die mathematischen Berhältniffe der Quarte und Dirinte, 
deren Unterfchied (8:9, ald Differenz zwifchen 6:8 (= 3:4) 
und 6:9 (= 2:3), d. h. zwifchen Quarte und Quinte, fie 
als Ton (önoydoov) bezeichneten 5). Schon Pythagoras fol, 
nad) unverbürgter Sage, nachdem er in den Schlägen eines 
Kupferfchmiedes die Intervallen der Octave, Quarte und 
Duinte wahrgenommen , ald Grund ihrer Berfchiedenheit 
Die verfchiedenen Gewichte der Haͤmmer audgemittelt, auf die 
Weiſe aber jene auf Zahlenverhältniffe zurkcgeführt haben, 
indem ev vier gleichen Saiten durch verfchiedene Gewichte 
eine verfchiedene Spannung gegeben c). Den Ton, weil als 
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Znöydoa zui duo dieoes, di’ ofedy da rol dnoydor zui die- 
a1, oullupe de di’ dnöydon zai dieorg. 

b) Euclid, Sect, Canon. XII zo die nuowy dicormud Lorı dinia- 
wıov xrA. XIII Aoınov JR zeoi 100 rovıalov dieornuuros dies- 
3eiv, Örı Boriv Enöydoor. Luddousv yüp dr dar uiv dad 
juıoklov dinoryuarog Entıgroy dıuornum dpaıgsdj, To Aor- 
növ zurakeirercı Luöydoov- duv de dno roü dia nevıe 16 die 
1E0040wy dyupedij, 1o Avınov Tovıeiöv Lori dieoımum. To 
dpa rovıcioy dıdornud Eorıy Enöydoor. vgl. Stud. ©. 58. 

e) Nicom. Harm. Ip. 11sgq. zyv ulv yap duo Toü weylorov dfaprn- 
uarog #eıwousynv (zogdyv) 005 ray Uno Toü nixpordrov dir 
neowy ydeyyoulvnv xureläußerer. nv den uiv dwderd rı- 
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uͤbertheiliges Intervall nicht zerfallend in gleiche Theile d), 
theilten die Pythagoreer dann wiederum in eine größere Hälfte 
(iroroun) und eine Fleinere (drsoıs bei den Älteren Pythas 





d) 


vor Öölzov, h DR EE. Lv denkacto dr Aöyp ankpeve ınv did 
naar , Öneo zei würe, 1 Beon Ünkpewe. mv ÖW al us 
yloınv nQOG THY REG 17V wızgoraemy, olgey Or Öhzurv, dıq 
nevie Ovupwvoioey, Lvdev Talımy duöpawev dv jwokip 
Aöya , dv reg zei ei Öhzel Öunogov ngös dhhjkus noös BR 
nv use abıyv uty 10 Pepe, Toy JE hoınwy uelove, Evria 
ora9uwv Ündoyovoer, 179 dia TEOOdgwy, dyalöyws tois Bd- 
0801: zei radınv dn Eatrgırov Evrırgus zarelnußdvero, Huo- 
May Tv abı)v pics Ümapyovo«av Ts MIXDOTEIng' TE yag 
dvvia noös ıc EE oürwg Fyeı, Övneo TE0N0v ; zuge my wr- 
xouy ı ÖxrW, nrpög tv ınv 1a EE Lyovoey dv Eaırpiip köyo ıv, 
noög de ıyv 1a dwdere dv Zwollp‘ 70 age werafu zjs die 
neyre zul 15 die 1E0040wv, Tovrlory © ünsolya n die 
nevıe riss die 1e0odowv, LBeßaroüro dv dnoydow Aöyp‘indg- 
zeıy, 8v wneo 1a dvvle noös re Örrw. Exerlowv 1E die 
naowv olormua 2A£yero, yo dis dir eve zul dia TEOOEEWV 
&v ouvayıj* ws 6 dinkdoıos Aöyos yuıoklov TE zul Enırpirov, 
oiov Jwdeze, Oro, 8: 7 dvaoıpöpws "ris die Teoodpwp 
zei die nevre, os 10 dinkacsoy Enurgirov ıe zei Muıoklov 
oiov dwdere, Lvvia, EE, &y rafcı roredın. Daffelbe, nad) 
Nikomachus, b. Tambl, Pyth. 115 sqg. f. auch Iambl. in Nicom. 
P. 171 sq. Gaudent. Isag. p. 13. Macrob. in Somn. Scip II, 1. 
Boäth. de Mus, I, 10. 11.u. vgl. Ariftot. b. Plut. de Mus. p. 1139 sq. ! 


Euclid, Sect, Can. XVI ô zövos od diriwesnaereı &ls dio Foous 
ovıe eig ehelous. 2delydn ya wv ?rtıuoolos* tnuuoplov de dıe- 
Orjurros ore zılslous oürE Eis Avdloyov Zunintovow. o0x dow 
diagednoeras 6 rövog eis Zoe. vgl. Theor. III, Macrob. in Soma. 
Scip. II, 1 epogdous est numerus, qui intra se habet mino- 
rem et insuper eius octavam parlem, ut novem et octo:. . 
quem tonon musici vocaverunt . .. tonus per naturam sui 
in duo dividi sibi aequa non poterit; cum enim cx novenario 
numero constet, novem autem nunquam aequaliter Jdividantur, 
tonus in duas dividi medietates recusat. vgl. Böckh in d. 
Stud. ©. 59. Ä 
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goreern, wie Philolaus; Asluum bei — Muſikern, die 
dagegen unter dieoıs einen Drittel- oder Viertelton verſtan⸗ 
den) e). Das Maß der Quarte beftimmten fie ald zwei Töne 
und eine Fleinere Hälfte, indem fie dag mathematifche Ber 
hältniß derfelben 4:3 mit 64 multiplicirend in 256 : 192 um- 
fegten; das Verhaͤltniß des Tones 9:8 (x 24) = 216:192 

(x 27) = 243: 216 
und den Reit 256:243 als Fleinere Hälfte eined Tones bes 
flimmten; dent der näcfte ganze Ton wuͤrde 273 3/5, : 246 
betragen, d. h. über 256 fo weit hinausreichen, daß das Zus 
tervall 27334: 256 größer als jener Neft 256:243 /). Da 
nun das Intervall der Quinte um einen Ton größer als das 
der Quarte, fo ergaben fi ihnen fünf Töne und zwei klei⸗ 
nere Hälften als Maß der Octave, d. b. des Inbegriffs von 
Quarte und Quinte; wogegen ſpaͤter die Ariftorenier die Dos 
tave auf ſechs ganze Töne feftitellten. 

2) Dad Verhaͤltniß der Quarte zur Quinte veran 
fehaulicht Philolaus in der obigen Stelle an den Saiten de} 
alten Heptachords, die von der Höbe zur Tiefe in folgender 
Ordnung auf einander folgten: vijtn, napayrın, Ton, ui- 
dn, Aryarös, mapvnarr, vzarn, deren Intervalle nach dia 
tonifcher Eintbeilnng von daurn zur zapvaern Die Heiner 
Hälfte eined Toned, von zapra. zu Ay. 1 Ton, von Ay. 
zur fon 1 Ton, alſo von der Unarz zur weon eine Quarte; 
von der usan zur roisn aber einen Ton, von der rosrn zur 
zagmrrn 1'2 Töne, von der zagar. zur szın 1 Ton, d. h. 

e) Macrob, I L sed semitoniom rocitarerunt sonum tono mino- 
rem, quem tam parvo distare a tono deprehensum est, quan- 
tum hi duo mnumeri inter se Jistant, id est, ducenta quadra- 
ginta tria et ducenta gurärhgiata sex. hoc semitonmm Pytha- 
gorich quidem veteres diesin nomimabsat: sed sequens usui 
num semitanio miserem diesin conslitwit nominandum. 

Plato semionium limma vocitarit, val. Aristex. Harms. I p.21. 

Thesen. Musica p, ST. 

a Vedd ig Cr & WE 
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von der udor zur vorn eine Quinte betrugen. Ebenſo bes 
trug daher auch wiederum das Intervall von ber vrr7 zur 
rolrn eine Quarte' und von dieſer zur dzaen eine Quinte, fo 


‚daß ſich als Differenz zwifchen der Duarte und Quinte das 


Intervall zwifchen der ro/ry und don, d. h. ein Ton ergab. 
Im fpäteren Oktachord hieß die rodrn des Heptachords nape- 
son und zwoifchen diefe und die napayın ward eine neue 
Saite eingefchoben und zorrn genannt. Durch Erörterung 
biefeg Unterfchiedes zwifchen dem Heptachord und dem Dftas 
chord (3) hat Boͤckh die Angaben des Philolaus, die auf letzteres 
bezogen durchaus unverſtändlich find, verdeutlicht und zugleich 
des Nikomachus Erläuterungen aufgehelt 5). Die: fernere 
Eintheilung des Tons, wie fie fih nah Boethius Bericht 
bei Philolaus fand, und wie biefer Pythagoreer das harmo⸗ 
nifche Berhältnig und die harmonifche Proportion am Kubus 
nachgewieſen, Beftimmung der Klänge aber von ber Gtärfe 
der Anfpannung der Saiten vermittelft der Gewichte (c) herges 
nommen habe, — ift gleichfall® von Boͤckh in's Licht gefegt 
worden A). 

3) Anfangs fol man das nur eine Quarte umfaffende | 
Tetrachord 7), dann aud zwei fo zufammengefügten, daß ber 
tieffte Ton des einen hödhfter des andern war, d. h. daß fie 
eine Saite (ovvagn) gemeinfam hatten, das Heptuchord und 
darauf, weil. zwei Quinten feine Goufonanz ergeben, einen 
Ton zwijchenfdyiebend (dielevkıs) dag Oktachord gebildet has 
ben, welches daher Quarte und Quinte, d.h. eine Detave 


umfaßte A). Jedoch bediente man ſich auch dann noch häufig. 


- 


85) in Philolaus ©. 69 ff. vgl. de metris Pindari p. 205. 

h) ebend. ©. 76 ff. vgl. f. LXXX, i. 

i) Der Inbegriff mehrerer Intewalle hieß Soitem, Kachid, Harın- 
p. 1 ovomua de darı 10 Ex nluivwr ı Eros diaamudıny 
ovyxelusvor. vgl. Theon: Mus. c. 3. 

k) Nicom, Harmon. 1, p- 9 Hudeyögas di NEUNQWEOS , Iya un 
zarte ovyegis 6 uloog PIoYyos EOS duyoreen Ta Äxge ö 


— 462 — 


des Heptachords, indem man die zwei Saiten, welchen das 
Oktachord eine neue einſchob, durch ein doppeltes Intervall 
(1 Ya Töne), d. h. durch ein Intervall von einander trennte, 
welches dem zwifchen den drei Saiten des Oktachords gleich 
kam. Später ward dem hohen (dıelsvyusror) und tiefen Tes 
trachord (uEoov) ein nod) tieferes Cörarov) hinzugefügt, und 
diefed eine Detave und eine Quarte umfaffende eilffaitige Ins 
ſtrument wiederum nach der Höhe zu durch eine neue Quarte 
CönseoßoAaloy) erweitert und fo durch Hinzufügung eines Tons 
in der Tiefe (moooAaußavouerog) ein Syitem von zwei Dctas 
ven gebildet. | 

4) Die verfchiedene Eintheilung des Tetrachorbs ward 
als Klanggefchledyt (yEros) bezeichnet, und ein dreifaches uns 
terfchieden, das diatonifche, chromatifche und enharmonifche 2), 
in denen die Sntervalle auf folgende Weife ſich zu einander 
verbielten : 





| 


würog ovyroıwögnevos, dıapopovulrnv neokyn mörnv mw die 
rEOOdEw» Ovupmrlay , NOÖg TE ımy Undenv zei npös 1nv vi- 
ev, noızılwıigay di Hewgluy Evogay Iywusy, zei av daxgwy 
alıoy dhhykoıs nv zuraxogeoıdıny Ovvanorskourıwy Ovupw- 
sley, rovrcon rjv dia naowy, Toy dinkaoıov Ayovoay Aöyor, 
öneo dx rwr dio reroeyöooday avußjvar oUx Ldürero, nreof- 
Ynzev Öydoöov Tıva p9oyyor, werufb ulong zei napaulans 
Bvanpag arı. vgl. d. v. Böckh in d. Studien ©. 62 angeführt. 
Zeugn. Anm. **). Ueber das folgende f. Euclid, Harm. p. 17, 
Böckh in d. Stud. ©. 62 f. de metris Pind. p. 205 sqgq- 


2) Fuclid, Harm. p. 3 y&rn JE Bon role, diarovoy, xowue, 
&ouovie, zal uelwdeitmı To uv didrovov, Ent ulv 10 Bapü, 
rue 10vov zei 16v0y zei yuırovıov, eni dR 10 6&b Evarılus, 
zu$ Mutorıov xal Tövor zei ı1övov‘ To di yowua, Ent uiv 
ro Beob, xzaru roımurbvıov zul aurövıoy xal numörıov, Ent 

. dt ro Öfu tvarılus, a9 nurörıovy zei nurbrıovy zei Tom- 
wiröviovy: t douovla, Zni utv 70 Baoü, xara ditovoy zei 
diem zui Ilsoıw, Lui de To dk Praryıios, xare dleoıy zul 
disaıw zei dirovor, 


vorn naparnen nagvnurn Unarn 
diatonifh 1 Ton 1%. fl. a. 
dhromatifch 1 Ya or. a &. kl. 2 T. 
enharmoniſch 2 N T. /a T. 


Das diatoniſche Klanggeſchlecht galt der gleichmaͤßigen Ab⸗ 
folge der Toͤue wegen für vorzüglich männlich und ernſt, Das 
‚chromatifche für mweichlich und weinerlih, das enharmonifche 
- für erregend und fanft =). Jedes der beiden erjten Klangges 
fchlechter erhielt feit Ariftiorenus wiederum verfchiedene Modi⸗ 
ficationen (eidn, zooaı) n). Eine andere BVerfchiedenheit, die 
der Tonarten, ergab ſich aus der verfchiedenen Stimmung 
des Tetrachords und der andern Inſtrumente. Sn den ältes 
ren Zeiten unterfchied man drei Tonarten (roonot, apuovdaı), 
je um einen Ton von einander verfchieden, die tiefe Dorifche, 
die hohe Lydiſche und die Phrygifche zwifchen beiden in ber 
Mitte. Spätere Mufifer zählten fieben Tonarten, Ariftorenus 
dreizehn und noch Neuere fünfzehn 0). Die große. Bedeutung, 
welche die alten Philoſophen und Mufifer der Mahl der Ton⸗ 
art beimaßen, Laßt fi auf den bloßen Unterfchieb der Stims 
mung, ober ber Höhe und Tiefe, ohnmöglich genügend zuriick 
führen: auch hat Boch P) gezeigt, wie Verfchiedenheit in der 
Abfolge der Intervalle ſich daran knuͤpfte. 


LXXIX. Sowie aber die Pythagoreer in ver 
Octave und ihren verfchiedenen harmonifchen Verhaͤltniſ— 
fen den Grund für die Verbindung der einander entge— 
gengefeßten Urgründe und der Beziehungen des Gewor— 
Denen unter einander gefunden zu haben glaubten, fo in 


rn 
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m) Aristid. de Mus. II p, 111. vgl. Aristox. Elem. Harm. I, p. 2. 
- n) f. Boeckh de metr. Pind. p. 207 sqg. Studien S. 6 f.e 
0) Bödh in d. Stud. ©. 64 ff. de metris Pind. p. 214 sqg» 
p) de metris Pind. p. 214 sqgq. j 
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den Eigenfchaften der einzelnen Zahlen und ihren ver: 
ſchiedenen Berhältniffen zu den Prineipien ‚ Erklärung 
gründe für die Eigenthümlickeit der einzelnen Dinge 
und Wefen. Sie unterfchieden daher, die Eigenſchaften 
der Zahlen näher zu beftimmen beſtrebt, Drei Arten Des 
- Geraden, je nachdem es bis zur Einheit immer in, glei- 
che Theile ſich theilen laͤßt, oder nur einigemahl, oder 
nur einmahl, ſowie drei Arten des Ungeraden, und han: 
delten fehr ausführlidy auch von den Beziehungen der 
Zahlen zu den Flächenfiguren und den Körpern. 


1) Schon Ariftoteles a) deutet die hervorgehobene zwier 
fache Anwendung der Zahlenfehre an, indem er fagt: „in den 
Zahlen glaubten ſie (die Pythagoreer) viele Achnlichkeiten 
(Suorwuera) mit dem Geienden und Werdenden zu erbliden, 
mehr als im Feuer, der Erde und dem Waffer, da eine fols 
che Befhaffenheit ver Zahlen Gerechtigfeit, eine folche Seele 
and Geift, eine andre gelegene Zeit und fo das übrige feiz 
ferner die Befchaffenheiten und Verhältniffe in den Zahlen 
wahrnehmend, . . . hielten fie die Elemente der Zahlen fir 
die Elemente alled Geienden und die ganze Welt für Harmos 
nte und Zahl,” In der That mußten die Pythagoreer auch, 
ihrer Grundannahme gemäß, die Erklaͤrungsgründe für bie 
Beſtimmtheit der Einzeldinge und Mefen, fowie für ihre Wedhs 
felbeziehungen in den Zahlen und ihren Verhältniſſen nachzu— 
weifen beftrebt fein, und erfiere in den Eigenfchaften der Zah— 
len, legtere in den harmonifchen Berhältniffen zu fuchen vers 
anlapt- fein, ebendarum jene wie Diefe zu ermefjen unters 
nehmen. | 

, DMWie weit die Älteren Pythagoreer in der Ausmittes 
lung der Eigenfhaften der Zahlen gefommen, laͤßt fih im 
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a) Arist. Metaph. A, 5 (ſ. {. LXXV, e. kn). 
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Einzelnen nidyt mit Sichrheit a: und fihmerlich ges 
hört ihnen Alles an, was Nitomahus b), Theon aus Smyr⸗ 
na c) u. A. d) fehr ausführlich ‚darüber Iehren, wahrfcheins 
Lich aber gehört ihnen ſchon eine verwiceltere Erflärung des 
Geraden und Ungeraden e), ferner. die Sonderung eines breis 
fachen Geraden an, jenadjdem es bis zur Einheit hin, (ao- 
rıaxıs Korıov) oder nur einigemahl (regıoosgrıov) oder nur 

einmahl (ereonsgırrov) fich theilen läßt f), fowie die Sonde: 
rung eines dreifachen Ungeraden 6). Schon Philolaus 4) res 





b) Nicomachi Geraseni Institutio. arithmetica, ed, Frid, Astius 
Lips, 1817. 

c) Theonis Smyrnaei eorum, quae in Mathematicis ad Platonis 
lectionem utilia sunt, expositio, ed. Ism. Bullialdus” Lutet, 
Paris. 1644, umfaßt die arithbmetifhe und muſikaliſche Abthei⸗ 
lung; erftere, expositio eorum, quae in Arithmeticis ad Plato- 
nis lectionem utilia sunt, hat I. I. de Gelder Lugd. Bat. 1827 
‚neu herausgegeben. 

d) Jamblichus in Nicomachi Geras. arithmeticam Introductionem. 

. ed. Sam. Tennulius Arnhem, 1668. Boäthii Arithmetica, 

e) Nicom. I, 7 xzara dt To Iludayopızov &griog dgıduös dorıy 

ö zyv &ls 10 ulyıora zul 14 Elayıore zark radıd Tounv dnı- 

dexöusvos, ulyıora utv nnkırörnt, &ldyıora ÖL nooorntı, xu- 

TE mm Yuoızıv Toy dio Tourwp yeruy dytimenövsnow: ne- 

010005 .dE 6 un duwdusvos Toüro naseiv, EL eis äyıoa 

dvo -reuvöusvog. Eriow ÖE Toönp. zara 10 nalaıoy Aprıög 

tor xıl. j 

Nicom. I, 8 x«9’ ünodırloeoıy JE Toü dorlov tö uflv korıv 

doticeig dgtiov, 7ö dt nsgıooderioy, 16 dR dprsonepirior, 

dvavıla utv dllnloıs, BOoneQ dxgörytes, TO deriezıs dgrioy 

»ui 10 dprıontgı000r, x0ıyovy di duporeowv WOnEE WEOÖTNE 

TO MEQIOEEETIOV Ar, : 


* 
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g) Nicom. I, 11 toũ dt negıoooV. « . role Öuolws eidn ebolorsruu 
Ellnıay dıieploorre, wy 10 ulv xalsiraı noWroy nal douv- 
Herov, 10 de Gyrixelusyoy Tour dEuregov xai OUrdEToy, 10 
d8 dv ueresyuip dwgpoiy Toitgıy Hewpouusyor ws MEOÖTNE 


30 
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det von vielen Geſtalten der beiden urſprünglichen Arten oder 
Beſtimmtheiten der Zahlen, ſcheint aber. den Begriff des Ges 
rabungeraden. (dorıozegıooov), anders gefaßt gu haben ald die 
fphteren Arithmetifer: fo; daß wir auch nicht. zu entfcheiben 
vermoͤgen, wieviel von ‚den ferneren Betradjtungen 2) Aber 
die verſchiedenen Arten des Geraden und Ungeraben ihm und 
feinen Zeitgenoffen gehören mag. Aehnlich verhält ſich's mit 
den bei den Arithmetifern folgenden‘ Eroͤrterungen über die 
übertheiligen (oͤneors Actc), mangelhaften (EiAıneig) und: vollens 
deten geraben Zahlen (reisıoı), d. h. folche davon die Theile 
zufammen addirt der Summe bed Ganzen gleich find i), fowie 
über die aus ber Beziehung mehrerer Zahlen zu einander ſich 
ergebenden Bellimmungen A). Da wo dad Gtoffartige in 
den Dingen und Weſen vorguferrfchen fchien, war man wahr⸗ 
fcheinlich geneigt ald Wefenheit eine gerabe Zahl und zwar 
nach den angegebenen Abſtufungen, zu feßen, eine ungerade 
dagegen, wo das Kraftthätige vorzugsmeife hervortrat. 
3) Doch mußte man fich gendthigt fehn zur Ergänzung 
folcher dürftigen Beftimmungen, theils dad Verhältniß der Zah 
len zu Flächen und Körpern, theild Bezeichnung der Abfolge 
gleichartiger Wefenheiten zu Hülfe zu nehmen. Daher benn 
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dy üxgöruooy, 6x0 duvro uby deirapoy zei Ouyderoy , TI005 

AAO GR ngWror zul dovydsrov. Die erfte Art begreift die 
Primzahlen in fi, die letzte Art ſolche, die je für fih in ans 
dre als die Einheiten theilbar find, nicht aber im Verhältniß 
zu einander, wie 9 3u 25. ſ. Nicom. I, 13. Ä 

h) Philol. ap. Stob. p. 456. b. Böckh ©. 58 5 ya war dosuös 
iyaı dio mir Idıa eldy, Megıooov zul dprov, zolıoy de an’ 
‚Emporigwv wyHHvrovy dotionioıcoov. Exuriom di zw eideos 
nolha uogpal, äs Exaorov al tadro dnmalye. (? . anualyer 
Heer; .naduiyeras Iacobs)., 

i) Nicom, I, 14—16. 


k) Nicom. I, 17 sqq. nollarıdoıov, Emiuöproy, Enıurpls, nol- 
wnienlavıeniuöpıor, nollanlavıenıusgts xrl. 
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auch Philolaus, dem der Platoniter — ſich ans 
ſchloß, von den Eigenſchaften und Verhaͤltniſſen der Linear⸗, 
Flächen⸗ und Körperzahlen und den fünf Körpern, fowie von 
der Zehnzahl und ihren Eigenfchaften ausführlich gehandelt - 
hatte I: Don letzterer fagt ein Bruchſtuͤck des Philolaus m): 
„man muß die Werke und die Weſenheit der Zahl betrachten 
nach der Kraft, welche in der Zehnzahl iſt: denn groß iſt ſie 
und alles vollendend und wirkend, und des goͤttlichen und 
himmliſchen und menſchlichen Lebens Anfang und Führerinn.“ 
Auch Archytas hatte ausführlich von der Zehnzahl gehandelt z). 


i 


LXX. In der Anwendung, welche die Pythagoreer 
demnächſt von ihrer Arithmetik und Harmonik zu machen 
unternahmen, mußten ſie ſich begnuͤgen die unabhängig 


— Theolog. arithm. 10 p. 61 sq. örı xai Zneicınnos 6 Morwvns 
utv ulös rjs Tou ITharwvos ddehpis, dıedogos dE "Azadnutas, 
— Eevorgdtous Eiaipfıws onovdaodeowr dei vsayogı- 
, zwy dxg0E0swmy, Adlıore dE Twv Piloldov ouyygruuktwrv, 
Bıßkldiöv rı ovrrdkes yAapvgay Entygawe ubv abro zrepi Ilv- 
"Ieyogızay dgıduov, dm’ doyns IR ulyor Aulsovs zregl zur 
Ev aörois yoruuızay tuuellorara dueschshy, nolvywurlor te’ 
»ai navrolow rwv Ev dgiueis Enınkdaor üpe xai oTegswv, 
sreot ze ıwy nevıe Oxnpirem „ & zois »00uıRDis enodidoras.. 
ororyeloig, Bdiörntos eitwy nos ähm) Zul x0ıwÖörntog, dva- 
koylag te xal dyarolovdlas, werd Taüra koımoy Ieregov TO 
ou Bıßllov Zusov negi dexados Ayrızgus nmoıtireı, puoimc- 
Teryv abınv dnopalvwy zei Te)soTızwrdrnv Tov Övrwv xıl. 
Die Erwähnung des FZenofrates 5 Anf. d. St. bleibt dunkel, 
auch nach Aſt's hier, aufgenommenen BVerbefferungen. 
m)-Philol. ap. Steb. 'Ecl. -Ph. p. 8 (Bödh ©. 139) Yewgeiv dei 
ra‘ doye'zei 109 Foctav io dodun Kartey düyauıy , 'ärıg 
'Svri Ev 1& derddi" neyilı yao zwi narrelng zal' neyrosgyös 
zer Ielo zur obeaylo Blow rei ardowniyo üpyu' zul äysuor 
xowwvoöse ». . vgl. Theolog. arithm, p. 61 u. $. LXXV, i. 
n). Theon. Smyrn. Math, c. 49 $. LXXVI, n. vgl. $. LXXX, s, cc. 


\ 
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davon bei ihnen entftandenen Annahmen über Eigenſchaf⸗ 
ten und Beziehungen der Dinge auf die Zahl und ihre 
Berhältniffe zurückzuführen. Sie bezeichneten daher in er: 
fierer Ruͤckſicht die Befchaffenheiten und Beziehungen ver 
Dinge unter einander theils durch Neben: und Unterord- 
nung derfelben nad) Anleitung von Vier: und Zehnzahlen, 
theil3 durch Zurüdführung auf Figuren und ihre Winkel. 
. und vermitteljt diefer wiederum auf Zahlen: fo dag Phi⸗ 
folaus die Zahl nicht nur geſetzgebend, fondern verkör⸗ 
‚ pernd nennen fonnte. Ihre Harmonif wandten fie zu: 
nächſt auf Kosmologie an; und zwar Philolaus, indem 
er lehrte: zuerft zufammengefügt finde ſich dad Eins in der 
Mitte der Weltkugel, die vom feuerartigen Umjchließen: 
den umgeben ſei; zwijdhen dem. Gentralfeuer und dem 
Umſchließenden bewegten fih im Kosmos der Himmel, 
mwahrfcheinlih die Sphäre ver Firfterne, die Sphären der 
Planeten, der Sonne, des Mondes, und der Gegenerde 
im Gebiete der Veränderungen die Sphäre der Erde. 
Arendrehung der Erde aber foll zuerſt Hiketas aus Ey: 
rafus und nah ihm der Pythagoreer Efphantus gelehrt 
haben: Bewegung derfelben um die Sonne Ariſtarch aus 
Samos und Geleufus aus Erythrä. 


1) Ausführlich hatte Philolans vom Maß, Gewicht und 
von ben Zahlen gehandelt a), indem er wahrfcheinlich bie 


— 
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a) Claudian, Mamert. de Anim. I], 3 priusquam”de animae sub- 
stantia decernat, de mensuris, ponderibus et numeris juxta 
geometricam, musicam atque arithmeticam mirifice disputat, 

. per haec omuia universum exstilisse confirmans. — de ponde- 
ribus, d. h. von der Beftimmung der Klänge durch die Stärke 

—wvannung der Saiten. f. Bödh ©. 85 f. vgl. ©. 29 
U, c. 


— 469 — 


Harmonif und bie davon abhängige Kosmologie in ber erften 
Abtheilung feines Werks (neoi x0ouov), die Zahlenlehre und 
die. Bedingtheit der Dinge durch diefelben in der zweiten (nzoe 
YVoswg) erdrterte 5). Die Zahl nannte er das herrfchende 
felbfterzeugte Band des ewigen Beharrend der Dinge c), und 
- fagte von ihr d): „die Zahl der Seele ſich anfchließend macht 
Alles der Wahrnehmung erkennbar und einander entfprechend 
nach der Natur des Winkelmaßes e) die Begriffe der Dinge 
verförpernd und von einander trennend.” Die Eigenthümlichs 
feit der Dinge fcheint er dann beftrebt gewefen zu fein durch 
einzelne Zahlen f), ihre Beziehungen und Abfolge. theils durch 
Anordnung unter Zehns und Bierzahlen g), theild durch Zus 





' 


6) f. Böckh ©. 136 vgl. ©. 90. 

c) Iambl. in Nicom. p. 11 Dilöluog dE pnoıw Egıduoy elvar ıng 
wy x00uı2wy alwriag dtauorns TV xgwTıOTElougey xai al- 
zoyern ouvoyyv. Wörtlich wiederholt von Syrianus zur Arift. 
Metaphyſik 7, 6 p. 1080, b, 16. vgl. zu M, 8 p. 1083, b, 17. 

d) Phil. ap. Stob. p. 8 sg. (Böckh ©. 140 ff.) ſ. $. LXXV, i. 

e) vgl. $. LXXVI, c. e. m. 

f) Sp war ihm die abfolute Einheit das Prineip aller Dinge, d. b. 
die Gottheit. Jambl. in Nicomach. p. 109. 5 ulv ubvas oe 
dv doyn oloe nüyrwy zusa 109 Dbılölaov (ob yaop, „Ev ypn- 
‚0iv „doye ndyıwr;) zul. vgl, Böckh ©. 149 ff. und unten 
6. LXXXI, g. Aelteres und Neuered über die Eigenthümlich— 
teiten der einzelnen Zahlen findet fih in unauflösbarer Mi: 
fhung bei Nitomahus,- in den Theologuimenis arithmeticis, 
bei Moderatus u. 4. . | | 

5) Philolaus legte namlich gleich den übrigen Pyfhagoreern der 
Vierzahl als der Wurzel der vollfommnen Zehnzahl (A + 2.7 
3 * 4 — 10) große Bedeutung bei Lucian, de lapsu inter sal. 
5 ol dE xl ol Tv Tergamruy Toy ueyıorov doxov aurwv 
(röv Hvsayooeior) 4 109 dvreij aörois doıduoy drorsleiy 
(jyoüvro), ol At zuai Öyslas doynv dxdilesay: av zal Bulökads 
2orıy. vgl, Anm. t. Sext. Emp. adv. Math. VII, 94 zei zovro 
Zupaiyoyıes ob IIvdeyogızoi mort uty ElwIacı Akysıy TO 


- 
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ruͤckfuͤhrung auf geometriſche Conſtructionen, namentlich auf 
die Winkel, auszudrücken. In letzterer Beziehung eignete er 
die Winkel beſtimmter Figuren beſtimmten Gottheiten zu %), 
vieleicht um die Richtung ihrer Wirffamfeit zu bezeichnen. 
In den Berfuchen die Wefen und Dinge ihrer Zufammenge: 
hörigfeit und Abfolge nach durch Zahlreihen zu bezeichnen, 
hatte er i) der Vier bie Förperliche Ausdehnung (den erſten 





+ doıdum de 18 nayı dnloxey' 
ört 2 Toy yuoızWrarov Öuvüycı 60%0v oürwol, 
00 ua Toy dusreon zeyelz napudörre rergurtur, 
inynv deyydov yioewns blauer Lyovoer. 
vol. Fabric. 3. d. ©t. Meursii Denar. Pythagor. e. 12. Sturz 
in Empedoecl. fr. v. 425 sq. Ast in Theolog. arithm. p. 168 sqq. 
h) Procl. in Euclid. Elem, I p. 36 x«i yao napa zoig ITudeyo- 
osloıg Eignoousv Üllug Yyuvlas dos Heois dvaxtıukvag, 
woneg zul 6 bıköhmog enoinze Tois ubv ınv ToıyovıXnv yu- 
ylay, toig d& any 1Er0ywvırnVv dyıeooouag, —— — — — 
zei av adınv ılelocı Weois. id. ib. p. 46 elxorws dom Ö 
“bıkölaog nv Tou rpıyoyov Yyarlay rerrapoıy Avkdnne Heois, 
Koövp xal “Aıdn zul "Ageı al hıoviop, ndoey 1yv Tergaue- 
07 tor Otoıyelwy dıinxboundıv av Ävmder dno Toü olgaroü 
zadjrouoan, elte And rWy Tertiowmv tod Lwdıuzoü runukıwv, 
1 dv robroıg nepuheßeov ar p. 48 wei .. 6 bulökaog zarte 
any alknw Erıßohnv av ToU tergeyavov yaylar ‘Peas zei An- 
untoos za ‘Eortas änoxekei, ib, toıag 00» zul rerpadırn 10» 
re yovlumy uerlyovoe zul nowrızov (f. nomt.) dyadav ınv 
Ölnv ovy&yovos tuy yeryrrov diardounoıw' dp’ or H dum- 
derag els ulay uoyade ımv zoo Ag doynv dyarelverar 17V 
yag 100 duwdezayavov yavlay Ars elvat yyaw 6 Bılökuos, 
os zura ulev Eyaaıy too Arös Öhoy ovvigorrog Toy rag duw- 
derados Agıduor. vgl. Böckh ©. 152 ff. Plut. de Isid. et 
Osir, p. 381 08 d8 Iludaydosı xui Kpıduovg ai Oynuara 
Hewr Erbounday nooonyoglaıs. | 

i) Theolog. arithm. p. 56 Bilölaos dt era 16 wasnuarıxoy uue- 
yE905 ıoıy7 dieorey rerpddı, noröınıe zei Koma „emidelgu- 
r * 3 merns Tas picews ν neyradı, wöyuoıy de Ev Eiddı, voũuũr de. 
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drei Zahlen vermuthlich den Punkt, die Linie und Flächen 
figur) A), der Fünf Befchaffenheit und Färbung, der Sehe 
die Belebung, der Sieben die Intelligenz, Gefundheit und 
das Richt, der Acht die Liebe, Freundſchaft, den Verftand, 
die Einficht zugeeignet; in einer phyſiologiſchen Tetraktys das 
Haupt als Sig der Intelligenz, dad Herz ald Sit der Seele 
und finnfichen Wahrnehmung, ben Nabel als Princip der ers 
ften Einwurzelung, und Keimung, die Gefchlechtöthetfe ald Or⸗ 
gan der Zeugung zufammengeftelt, d. h. die Principe des 
Menfchen, des Thieres, der Pflanze und des Lebens über» 


ze) üyeler ui 76 Un’ würov Aeybusvov püs Ev Epdoudde, 
uETE TeÜr& pyow Fowra zei Yıllay xai uny za Enlvorer 
in’ öydoadı  ovußjvas Tols oo. vgl. Nicom. Arithm, II, 
26 wis de adıny douorızny xaltioderı voullovoswy, &xo- 
koudws Biloldp, And Tod negeneode: ndon yEwuergizj dg- 
uorig’ yewwergexny dE douorian Pack Tor zUßer dno ou 
zer role dırommunte Houbosen bodrıs Ta dadxıs‘ dv ya 
zarıl zißw Hde 3 ueoürns. navıws. ivomtollerus* zievoni. 
utv yao muuvrog xUßov sloiv id, Yurlaı de ij, inineda de 67. 
cf, Boöth. Arithm. II, 49. Boch ©. 87 f- Anl. u Au Eh, 22 


k) Nicom. Aritbm, II, 6 Zoras oür 5 .ubr uoras Onuslow Aöyor 
n£yovoa zul Tönov, doyn utv daormuston za dosdunv .. 
nowrov,dt diagrnug ebploxreraı.zai yalyeraı.Er duddi, elı Ps 
zoıddı, eire dvrerpadı, zei Eins Eu Tois Exo)Lovdgss. vgl. Boäth. 
M,4. Theon. Sm. p. 151 .. x zefın rerecxtuę nayrog ueyk- 
Jovs Ovunimpwrizn, &x Onuelov, yoamwis „enınedov, OTEpEoV. 
vgl. p. 152 und Theolog. arithm. p. 22, wo für Zuinedo» die 
Pythagorifhe Bezeihnung xoos«. vgl. p. 19. Arist. de Sensu 
c. 3. Heracl. ap. Porphyr. in Ptol. Harm. o. 3. Plut, de Plae, 
1,15. Eine ähnliche Eonftruction hatte Plato in feinen Bor: 
trägen verfucht, nad Ariftoteles de Anim. I, 2 p. 404, b, 18. 
— d2 ai 2v toi ur yılooorplas Aeyomevors diwglodn, 

‚ @lıo ir 70 too» 8E avuıns Tis Toü Eyos Idlas zul Toü nowW- 
Tov unxovs zul nidtous zal Bedovs rl. vgl. d. Griech. Aust. 
in ım. Schrift de perdit, Arist, libr, p. 48 sqq. 
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haupt I). Die von Theo aus Smyrna unb in ben Theofogu- 
mienen m) aufgezählten Bierzablen fcheinen Altes mt Rene 
gemiſcht und Bezeichnungen aus fehr verſchiedeuen Berfuschen 
der Auorbuung zuſammengeſtellt zu haben. So burfien 3. B. 
nicht für alt Pythagoriſch gelten fünnen tie achte =) aud 
neunte Bierzahl des Theon 0). Beiipiele von ſehr ven ri 
auber abweichenden Beitimmungen bei verfchiedenen wahr ſchein⸗ 
lich älteren und neueren Pytbagoreern , finden fih auch in 
der Zurüfführung ein und befjelben Begriffs auf verjchiedene 
Zahlen; z. B. der Vorſtellung (da) bei Alerander p) auf 
die 2, bei Autern (a) auf die 3, der Ehe (yauos) auf die 3, 5 


) Theolog. arith. p. 22 zei rioguoes doyei roö Low ran ioyı- 
zoü, Gong zei bilbluog iv 15 nepi yücsws Äfyaı, Eyzige- 
los, zeodie, buyelös, aidoior- „zegalz uiy yiov, zepdie 
d8 yuyas zei alodgos, Öuyalö; de delwaıs zei dreyo- 
c105 10 nowrw, aldoioy dk ontpumros zurejoias TE zei yer- 
vyuosos- Eyatyalss de ray irdouinn doyür, zeodie di ınr 
oo, Öugelös d ıcy yuro, eldeior di 1ur Zuranirıur 
nüyra yao zul Bdilovoı zei Plerascyovos (Tv. Iükioyıs zui 
Plaoriyorri). vgl. Böchh ©- 149 f. 

m) Theon. Smyrn. p. 147 sqqg. zahlt eilf rerpezries auf, eine 
weit größere Menge, aber obne alle Spur von Ordnung, der 
Bf. der Theolog. arithim. p. 18 sqgq- 

rn) Theon. Smyrn. p. 152 voös, dauorzun, döle, efodmsız. vgl. 
Arist. de Anima J, 2 p, 404, b, 22 und folg. $, v- 

o) Theon. Smyrn. p. 153 loyızöv, Hvuxörv, Znıdvuntizör, zei 
zereoroy owue. Diogenes & VII, 30, dagegen, ızr di er- 
Iownou ıyuynv dıepeioden zoıyi, El; 18 yoöy zai golva; zei 
Jvuör. zıl. (folg. 5, v). 

p) in Metaph, 1,5. Schol. p.540, b, 18 voür de zei vöoley Eleyor 
ro Zr nv ya ıpuyiy Ws 10y voüy eine. die 10 örıuor di 
zui 15 Öuoıoy näyıy zal doyızoy Toy voür worada Te zwi Ey 
Deyov* diic zai oioley, örı newror n olole. döfer di ım 

dio, dız 10 Ir’ äuyw uereßlnmv eiyas weh Bgl. Theolog. 
arithm. p 9. 
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und 69), ber Gerechtigkeit (dıxarovvn) auf die 3,4, 5,97), 
u. ſ. w. 

Zur Bezeichnung ber Abfolge der Begriffe oder. ihres 
Berhältniffes (dem erften Berfuche umfaffenderer Syftematif) 
bedienten fich die Pythagoreer der Zehn, als der Alles in ſich 
aufnehmenden, vollfommenen Zahl s), der Vierzahl ald Quelle 
der Zehnzahl und Wurzel der ewigen Natur £). 


9) Alex. 1, 1. c. 13 yduoy dR Zleyor röν nevre, Orts 6 ulv yauos 

ourodos Eopevös Zarı za Imleos, Lorı OR zer’ wörovg &ogev 

: ev 10 mregırröy Fhhv HE TO doriov xıl. Theol. arithm. p. 18 
Er ye nv zal yıklay xai 'elonvnv zul moooetı douoviay TE 
zul Öuovowy TEO0RYogEVoVOL (17V 1g14da)* tverılaoy yap rei 
oðx 6uolwy Ouvvartıza za Evarıza teüre: dio xei yduov 
ab» zeAovor. Theol. arithm. p. 34 Zru d& yduos xzuleiras 
(6 &£), öra aörog rois Euvroü ulosoly dorıy Loos zTA. 

r) Alex. 1. 1. p. 540, 19 Ts ur yao dixaiooivns Idıoy ünokeu- 
Büvovyıss eivaı 10 dvrınenovdos TE zui loor, &y Tois' dvıyuois 
roũto zöploxoyres öv, die Toüro xui 1ov ladzıg loop dpıduor 
nowrov Eisyoy eivaı dizmioauynv‘ To yap nowror &y Exdoro 
10» 109 auıov Abyoy dyövrov udlıora elvaı Tovıo 6 Aysımı. 
zouroy JE ol ulv Toy zeooage ÜAtyor, dnei NOWTOS Wr TErod- 
yuyos &ls ioa dieigeites vul Zorıy 100g, dis yap duo" ok dr 
zöv dvyvia „ Ös Lorı MoWrog GTEgEös dns Meputtoü Toü role 
dp’ abrov yevouevov. dgl. Theolog. arithm. p. 29 sqg- ib. 
p- 33 dia dt 10 looüy 1@ üyıoa zei noovoep ÖVvoumlovtes 
(zuv nevrade) zei Any xrl. id. p. 28 -öre zig dızeioauvng 
Zugpartızwrarn 9 neyras, dixzeıoouyn JE naouv Twy Aber 
negiextizn xuh id. p. 24 zaleircı de aeın (f Tergds), @s 
gynow 6 "Ayarölıos, dızaıoouyn, Enti 10 Terodywyor To dr’ 
«wöras, rovrlors 10 Zußador 75 neguuergw icov xıl. Plut. de 
Is. et Osir. p. 381 Alenv (dxdkovy) ryv Toıdde. 

s) ſ. vorig. $, m. Ioh. Phil. in Ar. de Anima c. p. 2 (mie es 
fheint, aus dem Nriftotelifhen Buche mepi «’ "Ayasoü) Tekeıos 
yao dgıyuos 6 dexa- megiiyer yag nirıe doısuov dv Eavip. 
ol yap usa 17» dexide els tous dno worddos zdlır dve- 
xdunıovo. dio zwi deras &r)n®y, olovei deyds rıg oloe. 

ı) Anınerf g. unter der Tetrafiyd verftanden die Pythagoreer 
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2) Die Kosmologie ald Anwendung der Harmonif fcheint 
fi) bei Philolaus, wie oben bemerft Cb), im erften Buche um: 
mittelbar an bie Entwicklung dieſer angeſchloſſen zu haben, iſt 
uns aber nur in unzulaͤnglichen Auszuͤgen aufbehalten wor— 
den. Die Welt iſt eine einige, heißt es, und das erſte Zu— 
ſammengefügte, das Eins, oder der Heerd in der Mitte der 
Kugel; die obere Halbkugel der unteren gleich, und. in ſofern 
der Unterfchied des Oben und Unten nur ein beziehungsweis 
fer, in Bezug auf den Mittelpunft der ganze Umfreis oben. Se 
wie aber die Heflia, — auch Haus oder Thurm oder Wache 
und Thron des Zeus und Mutter der Götter genannt, ober 
Altar, Zufammenhaftung und Maß der Natur ©), und 





theil& die vier erften Zahlen überhaupt, theils die vier erften 
geraden Zahlen (— 36). Plut, de Anim. Proer. p. 1027 4 
uty oüy Uno wu Ilvdeyogızwy ‚Öuvovußrn Terpeaxıus, ı@ & 
zei Te reıdzovrte xıl. vgl. de Isid. et Osir, p. 381. 

‘ u) Philol. ap, Stob. Ecl. Ph. p. 360 (Bödh ©. 90 f.) 6 xöauos 
eis Zorıy. Hofaro dR ylyveodaı &ydı roü ufoov, zei do 100 
u£oov ta avom die Toy alrwy Tois zero Lori ra dvw Tou jie- 
cov Unevartlos xeiusya Tols zdrw. TOR yap xdro TE zarw- 
ıdıw ufoa doriv, Gonep ta dvwritw, zul ta Alla Hdaurws 
ngös yao To ulooy tadrd 2orıv Exarepe, 5o« un uererjvex- 
za. ib. p. 468 70 nodior douoo#tv 10 Ey dv 19 uego Tas 

— Feet. Av Ibm opalgus “Eotia xeleiteı.” Weber den Sinn der erfteren Stelle 

?9- ſ. Böckh a. a. O. 

v) Stob. p. 488 Pulölaos nüo ν ufow neο To zevıpov, One 
“Eoılay toü neyros zuket, zei Arös 0lxov zal Myreoa Yewr, 
Pwuöov TE zwi Ouvoynv za ulroov Wioews‘ zul nalıy nüg 
E1e009 dywrdıw zo neglegov. oWrov d* elyaı yice 10 uk 
coy, nepl dE zoüro dere Owuere Hela yopedsıy, olgavoy, nla- 
virus, ud’ os joy, Zp' @ oekyvnv, üp’'n ımv yıv, io’ 
A mv arılydova, u & olunayız 16 nöp Eorlag ini ım 
xevıpa tafıy Eukyor. 10 ulv olv dvordım wegos Tou negik- 
xovıos, dv @ zjv ellızolveiay eiyaı av Oroıyelov , "Olyunov 
zalei, ı1c de Und ıyv Oklunov pooay, &y @ zovs nevıe niu- 
vnrag ueF HMov zwi Oehyvns reraydaı, x00mor' 10 d Önd 
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von einigen wahrfcheinlich jüngern Pythogoreern für die von 
der Mitte der Erde aus wirkende, Kraft der Bildung gehals 
ten w), — ald Feuer bezeichnet wird, fo auch das Umfchließende 
d. h. ohne Zweifel das Unbegrenzte y), ald Zeit Sphäre des 





* 


robrois Unooelnvov Te zul meolyeiov uegos, Ev @ Ta Ts yı- 
lousteßolov yerkocws odgevöv. vgl. ib. p. 433 ($. LXXXII, b) 
u. Böckh's Phil. ©. 94 ff. de Plat. syst. coel. glob. p. 15 (dd). 
Diffen in d. Götting. gel. Anz. 1827 ©. 836 hebt den Aus: 
druck Ehortanz (zogeveıw) hervor, — Des Ausdruds x6ouos 
foll zuerft Pythagoras fid) bedient haben zur Bezeichnung der 
Wohlgeordnetheit der Welt f. Stob. Ecl. Ph. p. 450 u. U. 2A zu.‘ 
w) Arist. de Caelo II, 13 Zni utv rov ue£oov nüp eival yaoıv. 
(of neol ıyv Iraltey, xueloiuevoı d? ITvdeybosiıoı), mv de 
yjv Ev TÜV Corowy 0V0ay, zUrlm YEgoußynv neoi 10 uloov 
yüzte TE zei Zuloay noriv. Er Ö’ dvarılav üllry ıeiım xe- 
100%EvdLovoı yiv, Av avıiydove Övoue zuhoiCt . ... NOol- 
Rois I dv zwi Erkooıs ovvdögsıe un deiv 15 ya Djv TOD uloou 
xsoav anodıdöver, TO ıorov oüx dx TUV pawoulvoy CIR0Ü- 
oıw d)ka udkkov 2x Toy köyor. TO yeo Tumwrdım olorıas 
000289 TyV Tiuiwrernv INEOXEIV yooay, Eivas dt nüg usv 
yis Tıuirepov, TO dE negas tur ueresb, TO Ö’ Zoyacov zei 
To ufoov nloas: wor £x Toitwy avakoyılöusvor 00x oloyıer 
ni toũ ufoou zeiodeı Ts Oyelgas adımv, dla u@kkov 10 
nüg. Ltd’ ol ye Mvdayögpeımı zei die 170 udlıore n0007- 
xeiy gyuhdtreodeı TO zuguwstaroy TOÜ nevrds: 10 JE uloor 
eiyaı T0:00707° © ös yulaznv Övoudlovor, TO ralınv Lyov 
r Tv yuper nüp, doreo 16 u£oov dn)wüg keyöusvovr, zei 10 
Tou usyidous uf0ov zei TOU nodyuaros Öv uloov zei In5 pÜ- 
o&wg zrl. q. ad l. Simpl. Schol. p. 505, 32 of d& yrnoıw- 
18009 airwy ustaoyövres (twy Ilvdeyopeloy) nüg iv ev 10 
u£op Akyovoı 179 Önmovpyiırzyv düvauır ınv 8x uloov ndoev 
ınd yiv Imoyovoücay zei 10 anewoyusvov aiıjs dvadklrov- 
oay. dio of utv Zevös nlpyov wird zaloücıy, ws würog &v 
zois Iluseyopızois koröonoev, of DR Atos Qularıjv, ws Ev . 
| rovroıs, ol de dos Boövor ‚wg alloı gaoiv. vgl. Procl. in 
- Tim, p. 172. Plot. Plac. I, . 9,2.0,®. = 
y) Arist. Phys, Ausc. III, 4 xei Aüytes’ Ws aoynv wa 100 
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Umjaffenden =) und in feinen Äußeren mb geläntertüce R:- 
genen, wie es ſcheint, TOfsnspes genınnt (v). Dug des Um 
gebende, obgleich Grund des leeren Raumes wicht Keiber far 
eim Leeres, ſendern für koͤrperlich zu baltes fei, Batte 37: 





uw örıer "15, Catısor,, «d ur, Saarg si Hıdeys;rste zz’ 
ITcer, zud eirs, iz wo Grulsiezis Turn di ii” Si- 
oley alıs ir 16 Exztinse. ale od wir Isderissss dr zu; 
elsdytsi; (sE JEo Zemumar 00001 157 Erıduir), zei Eirseı 
19 fie 100 seoarsc Erssoar. Mach tirien u a Sriürteluicen 
Eirfen, ın melden von tem zuentliden Horde ie Were ei, 
weturd des Feere (ter Raum), und tie Zeus ım bie Dei {tem 
zisun;) geführt werde {ib. IV, 6 [£ LXXVI. 4 Stob. Eet Ph. 
f- 3% ib. Ya g), lean die Gorkriung von einen Jabegrif 
reizer Elemente (Az. v) nibt für Priislziihe zelten; wu 
ziehe Takte ih Yeilcian! Das Aunkurtige eder frmerartigg, 
t. 6. wehl atberrite Umitl:rhente scwif au als Grur? der 

 Eirmente zyl Bo⸗db ©. . — Dia 2 a ©. E. 
ur? nah ifm Kriige de societ. Prih, se. pol p. Q met mel: 
len unter tem Tirmp ten Sig ter Getter. unter der eiicesir. 
17 crziytiser tem Acker als fuurtet Eirmeni umrüsten zw: 
i:a, £& berufent auf Aler- b. Diog L. VUL 3 150 12 zum 
1,7 zir ee Ecustoy zei vostgir, zei 1e by ciıp 2ErIE 
rs 17 da dyrwrers duzisgtiy 18 eirea zei zesese zei 
e,ı2, zei sirıe 10 dr eilt Eierere zei die 1eiTe Fe 
Daze zen mu id erinnern, daf Arüetele: ta} Exuows ger 
dr;u weouyor nennt. Da imjwiiden Pbildlaus |v,, je wet 
eu? Stebaus Beriät ;u bauen if, nur 15 Eruncım loss zw 
nrgidyorıos als Lirmp kejeihmeie, je mitte er unter dem 
web! ein aus dem übrigen Umschenden eier Unemtluher be 
reits Autgefenterie?, Reineres verfanden haben, 


=; Stob. Ed. Pb. p. 248 s4. IIedeyöga; ı5y ogeiger res zum- 
xyurıns (tor yoßsoyr Gisyer) vgl. Piut. Piac I, 21. Simpl in 
Pays. f. 165 ol ds 175 Gyeipey aurze 100 ogerei, dr 108%; 
Iebeyopzsi; Isısooöcı iiyay ol neoamegertis Is; 105 
Asgirwe ifruyie; zadüise 137 yooroy Öuarzum Ti5 TE z8r- 


1 yiaısı. 


u a 


chytas ausführlicd, zu zeigen unternommen aa), Zwifchen bei: 
den, dem Gentralfener und dem Umgebenden in der Mitte, 
bewegen ſich die zehn göttlichen Weltförper; zunaͤchſt dem 
Umfchließenden der Firfternhimmel, den wohl ſchwerlich Phi- 
lolaus felber ovgaros (Himmel) nannte 55), darauf die fünf 
Planeten, dann die Sonne, darunter der Mond, dann die 
Erde und Gegenerde, d. h. die von unfrer Hemisfphäre abs 
gelöfte und ſtets ihr parallel fich bewegende entgegengefette 
Halbfugel der Erde; worunter andere Pythagoreer den Mond 
verftanden haben follen cc), wir wiffen nicht wie bei biefer 





aa) Simpl. in Phys. f, 108 ’Aoyiras dE, ws ynoıw Eödnuos, oürws 
note 10» Aöyov* Ev ıS doydıp Hyovv ro Enkavei olgardı 
yeröusvos, nötegov Exrelvamı ey Tnv yeioe Hy nv Gaßdor eis , 
10 tw, 7 oüx dv; 10 udv oVr un dxıelvuv, dronor El dr 
exıelvw, Yroı Oou@ # Tonos TO &xros Zorar* diolosı de oi- 
dey, ds undnoousde. dei oür Budısireı Tüv ebıov Toinor 
ent 10 dei — negas, zei Tedrür Egerugues zai el 
aei Iregor Zoran, 2 6 6aßdos, dnkoyörı zei üneıoov, zei 
&l uty owua, dedeıztaı To nooxelusvor Ei dR Tünos, tor 
de Töros 10 &v © auud Lorıy H düra dv eva, 10 de dure- 
us vg Öv yon tıdevar dni ray didlory, zei oörws dy ely 
our Äneıgov zul rönos. Wohl möglih, dag Eudemus die 
Schlußfolgerung des Pythagoreers in peripatetifhe Terminolos 
gie (70 dur@use) überfegt hatte; daß aber das Unendlihe als 
Förperlich zu ſetzen, muß fih in ihr gefunden haben. Mitter, 
der dad Gegentheil behauptet (Geſch. d. Pyth. Ph. S. 173 d. 
Philoſ. I ©. 308), hatte nur eine Lat. Ueberſetzung der Stelle 
vor Angen, bie fid). NOTEN am Nande eines Erempl. des 
Themiftius fand. | 

vb) Philolaus müßte fonft des Ausdrucks ovpavos in doppelter Be: 
deutung fi) bedient haben; f. Anm. v. 

ec) f. v. vgl. Arist. Metapb. A, 5 Eneudn zeisov 7 dezas eivaı 
doxsi zai nücuy nepıeilmpevar ıy9 1Wy dgıducv Yücıy, xui 
Ta pepöusva xare 1oy olpayov dere tv Eivai yavıy, Ör- 
ro» dt &vvia uövov ν yuveowy dia 1oUro dexdımv 179 dv- 
zigdoya norwücıy. diwgıaıas de nepi rouıwy Ey Erdoois Zuiv 


Vorausfegung die Zehnzahl ergänzend. Der Raum vom Fir- 
fiernhimmel bis zum Monde foll als Kosmos, der Raum un 
- ter dem Monde um die Erbe, ober Die Region der Beraude: 
rungen, als Ouranos bezeichnet worden fein (v). 
So alfo nahm Philolaus. Bewegung der Erde, aber cine 
tägliche um das Gentralfener, nicht um die eigne Are, an dd): 
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zoıBforegov. Alex. z. d. St. Schol. p. 542,b, 3 mgoG£dscar 
dv 10is döyueaı zei 159 avılydord Tıya, dv Aryrizıreicde: 
acſetuto Ta yy zei dıe roũrd rote Bri Ins yas Gooaror edrea 
Alysı de repi ToUrwv zei Ev Tois neol Oiperoü ur zwei Es 
reis ww IIvdeyooızary döfues Exrpıßforeooy. Arist, de Caelo 
1, 13 iv eriiydore Ovoue za)oUcıy, ob mp0s 1a Parröusra 
tous Aöyoug zei tus elriag Intoürres, alla noös tuvers Aöyors 
zei döfas aürwv 1€ Yeiwöueve nDo0ßdhrortss zai MErDeLErOs 
avyzoousiy. Simpl. ;. d. St. p. 505, 37 darge» de ur yir 
tisyov es Öpyaror zei auımv z0Övou* Ausgwv Yüo Law 
«urn zai yuxıuv alıle. ;ulger ulv yao rosei 10 noos 10 
Hlip yigos zeraheundusyor, yore de 10 zıaa TO» zuvor 
135. yıroufens an’ eüris oxıds. arvılydorae dR ınr o8livzr 
?zdhouy oil IIvgayoosıoı, W@onto zei aldeolay yay, zei ws 
drripodtrouser zei Inınpocdoücey 19 jirzo gYari, Orte 
idıov yüs, zei ds Enonegeroügey 1a olgdvıe , zadaneo y 75 
re no o8)jynv. Simpl. hatte unmittelbar vorher angeführt, 
\ uera ÖE aiv erılydove 5 ya Abe, yeoouern zei albın nepi 10 
user, era ÖR 17 yıv y aehjvn (oürw yap aöros dr ıW nE- 
patı tar TIudeyooızur Äorogei): aber ſchwerlich hat er jene 
weite Angabe über die Gegenerde ber Pythagoreer ohne bin- 
langliche Zengniffe hinzugefügt und dieſe vielleicht in demſelben 
Ariftoteliihen Buche gefunden, Als zweite Halfte der Erdku— 
gel faßt den Begriff der Antichtbon auch Plutarch Plac. III, 11. 
dd, Arist. de Caelo Il, 13. Simpl, (w). Plut, Plac III, 13 of ur 
arh0r ulveıy nr yayı busieog Ik 6 Tlvdeyocasıos zuxio 
E01 pkoEO Fe el 70 TUE zare wünlov Ankos Önooıpönws 
„iin zai- ae. als ſchiefe Bahn der Erde der Acquator, 
gegen die gerade der Ekliptik gedacht; ſ. Böckh's Phil. ©. 116. 
Kopernikus u. U. baben d. St. falfhlib von der täglichen 
Asenbewegung der Erde verftanden, ſ. Böckh comment, altera 


— 
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Teßtere Ichrten der Syrakuſier Hiketas ee), der Pythago— 
reer Efphantus und Heraflides Pontifis 5; Arenbewegung 
zugleich mit der Bewegung um die Sonne der Samier Ari— 
ſtarchus, Zeitgenoß des Kleanthes, und nach ihm, mit hinzus 
gefügter Begründung, Seleufus aus Erythrä gg). 

3) Gleichwie die. Pythagoreer geleitet von ihrer Voraus 
ſetzung über die VBollfommenheit der Zehnzahl, eine entfpres 
chende Anzahl von Himmelsfpären vorausfesten, bejtimmten 
fie auch ihre Abftände- nach. den Intervallen ihrer mufikalifchen 
Harmonie Ah), die ihrer ‚Annahme zu: Folge ald Harmonie 
‚ber Sphären hörbar ‚fein würbe, überhörten wir fie nicht, 





de Platonis syst, coelest. glob, et de vera indole astron. Phi- 
lolaicae p. XI sqq. 
. ee) Diog. L. VIII, 85 zei (bilöiaos doxei) mv yiv zıvsiodes 20- 
-... zu. xuxlov mowıoy eineiv* o ÖdR Ixeıay Zvgaxovcıöy paoır. 
Cic. Acad, IV, 39. Hicetas Syracusius, ut ait 'Theophrastus, 
coelum, solem, lunam, stellas, supera denique omnia stare 
censet, neque praeter terram rem ullam in mundo moveri: 
quae cum eircum axem'se summa celeritate convertat et tor- 
queat, eadeın efici omnia, quae, si stante terra coelum mo- 
‚veretur, 
M Plut. Plac, III, 13. Procl. ia Tim. p. 281. ' Orig., Philosoph. 
e. 15. — F 
gg) Plut. de facie Lun. p. 933 !Aplorapyoy Tov Zuον Gero 
. . Kledvdns deiv dosßelag nooxeleioder Tous "Ellnvas, ws xı- 
yooyza zo z6ouou ıyv Eorlay, Öt 1a gaıvöusve owler 
dyno Entıpüro, ever Toy oloayoy ümorıdeuevog, Lbelltre- 
03cı d& xura Aokoü zUxlov ıyv yıv, due xui nepi Tov abrig 
“goye diwovufynv. Archim, in Psammite p, 449 u. 2. b. Me: 
nage zum Diogenes 8. VIII, 35. Böckh a. a. O. p. Xll sg. 
und Spdeler über das Verhältniß des Kopernicus zum Alter: 
thum, im Muf. der Alterthumswiſſenſchaften II, 2 ©. 405 ff. 
Ah) Nicom, Harm. I, p: 6 sq. 1I, 33. Plin. Hist. Nat. II, 20. 
Simpl. in Arist. de Caelo Schol. p. 496, b, 9. ib. p. 497,11 
 Eödnuos .. mv rs Hosws rafıy eis tous ITudayogelous 


ADWToVS ayapiowr. vgl. Böckh in d. Etud ©. 87 ff. — 
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weil von Jugend auf daran gewöhnt ih), ober weil bie Kraft 
der Töne unſer Vermögen der Wahrnehmung überfteige AA. 
Auf ähnliche Weife fcheint fi) ihnen auch die Annahme er: 
geben zu haben, der Mond werde von vollfommmeren und 
fhöneren Wefen als die Erde bewohnt I). Die Sonde 
rung einer dreifachen Negion des Meltlihen, — Olynmos, 
Kosmos und Uranos (Anmerk. v) —, hatte wahrfcheinfich in 
der Unterfcheidung theild eines Gebietes reiner Urftoffe oder 
ihres Grundes und eine® Gebietes der Mifhung, theils eis 
ner allem Wechfel entrüdten Bewegung und.der veränder: 
lihen Bewegung ihren Grund , die Philolaus auf den 
Kaum vom Monde bis zur Erbe befchränft zu Haben 
foheint, ohne die Gegenerde mit hinein zu begreifen zz). 





ii) Arist, de Caelo II, 9 geveoor d' dx roUurwv Örı zei To Yavaı 
yirsodaı pegoufvoy dquovläy, Ös Ovupwroy yıroulvay tur 
worwr, zoubös utv Elonraı xcè negırıWg Uno Wr elnörrwr, 
ou unv oürws Eye rein. doxei yao Tıoıy dvayxaloy eiyas 
1ykıroutwy Weooufvoy Omudtwy ylyveodaı ıDögpov ‚„ ®nei xei 
av rap’ Auiv oüre Tous Öyxous &yörroy Toovs oöte Tosourp 
rdxti yepoulrwy* HAlov dE zal oeAjvns, Er TE T000U1w» 10 

I nAndos doromy zei To ulyedos peDoufvwy TB TEyeı Tosauızy 
yoo@y ddüveroy un ylyysoseı ıyöoyor dunyerov Tıra To ul 
yedos. UnoHusvos öt TeÜre zul Tag Teyurirug &x av Eno- 
ordaswy Lysıy toÜs Twvy Ovugpwrıdv Aöyovs, Evapubrıöy paoı 
yiveadı 179 pornv geooulvuy xixip 1wy dorgwr. Faei 
eloyov &döxeı 76 un Ovvurousıy yuds Ts pwris reürmg, al- 
Toy rourov yadiv elva 16 yıyvoutvors &ÜFüs Ündoyey 10V 
Wogyor, wore un ditdnkov Eva noös ın7 Everıler ouyav' 
#r). Simpl. ad h. 1. Schol. p. 496, b, 1 Zarı utv ö Aöyos 
rov- IIvdeyopkloy* ovro yap zei wlodivsodtı Tor Tlvde- 
yoorw Üeyov Tod Evapuoylou ıyorpov Tou yıroukvov dx Tns teor 
o'gerioy Owudrwy zırnoewg. vgl. v. 20 Tamblich, Pyth. 65. 

kk) Porphyr. in Ptolem. p. 257. | 

2!) Plut, Plac. II, 36. Stob. Ecl. Ph, p. 562. val. Böckh ©. 131. 

mm) ygl. Böckh's Philol. ©. 100 f. Ritter's Geſch. der Pilof 1, 
S 412. | won 


Wie fehr die Pythagoreer aber auch in ihren Annahmen über 
Drdnung ‚und Lauf der Geftiine von Borausfegungen über 
Zahlen und ihre Verhäftniffe fich leiten Tiefen, doch fcheinen 
fie die Erfcheinungen nicht außer Acht gelaffen und nicht ohne 
Scharfſi nn fie mit ihren willkuͤhrlichen anne zu vereinis 
gen verſucht zu haben nz), 


LXXXI. Rur im Verhaͤltniß zu den Principien 
bezeichnete Philolaus die Welt als. geworden, indem er 
ſie zugleich unvergänglih und mühelos, von unendlicher 
Dauer, eine ewige Thätigfeit Der Gottheit und des Wer: 
dens nannte, nah der Folge der unveränderlihen Nas 
tur; die Gottheit Dagegen ald ewigbleibendes, unbemweg: 
füheR, fich felber gleiches Princip, ald Führer und Herr 
fher, den Veränderungen ver Welt entrüdte und der 
ſchlechthinnigen Einheit gleichftellte. Als Scranfe der 
aöttlihen, weltbildenden und erhaltenden Wirkſamkeit 








rn) Sn Uebereinſtimmung mit feinen Grundannabmen ließ Philos 
laus die Sonne ihr Licht vom Umſchließenden (Achill, Tat. im 
Arat. 19) oder vom Gentralfeuer erborgen, Stob.Ecl. Ph. p. 528 
Plut. Plac. II, 20. vgl. Böckh's Phil. S. 124 f. Wahrſchein⸗ 
lich zur Erklärung der Mondfinſterniſſe hatten einige Pytha— 
goreer angenommen, außer der Gegenerte bewegten ſich nod 
andre für und nicht wahrnehmbare Körper um das Gentrals 
feuer, “Arist, de Caelo IT, 13 p. 293, b, 21 #vioıs de doxes 
za nel Owunre Tomüre Lvdiyeodes p£ogeodur eg TO ul 
©or , yuiv ÖE Wdnke dia mv Eungöcdnow Tas yıs. Simph 
ad h. I. Schol. p. 505, b, 4. zivor dE 5 roıwury düse, oüx eine. 
seysı de 6 Altsardgos ers divaraı roüre zei Ws Ilvudayogsiary 
vw Teig yeroulvwy TuS JösnS Exouceoden Texgugıor WE 
dnorwürro toũ Aöyov Toüde 10 1jv GeAnyny nleovdzıs. da)einkıy 
insg tiv hhıoy* . dia yag 10 un ubvoy Uno zus yüs dlka zei 
und rur Üllwr Toirwy Owudtwy TWy egl 10 uedor wırdu- 
Kivoy ayrıpparısodar, ıasorazıg aurmy dulelzeıy. 
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fcheinen die Pythagorter theils eine nothwendige Vorher⸗ 
beſtimmtheit, theils die Unvellfommenheit des Stoffes 
betrachtet, und einige Gott als das ſchlechthin Gute und 
Vollkommne, andre dagegen das Gute als Reſultat der 
Entwicklungen, und ebenſo andre anders erflärt zu ba 
ben, mie die göttlihe Cinheit ald Grenze zuerit die Zah- 
len und demnähft das Ausgedehnte bedinge und bilde. 
Aus der die Welt durchdringenden aöttlihen Kraft leite 
ten fie, und wiederum im verfchiedener Weiſe, die Ser 
len ab, und hielten dafür, daß ſie Harmonien, oder den 
Körpern nah) harmoniſchen Verhaͤltniſſen eingepflanzt feien, 
betrachteten aber in andrer Rückſicht die Wärme ala das 
belebende Princiv. Auch die Phyſik der Pythagoreer 
war zugleih aus Anwendung ihrer Zahlenlehre und aus 
davon unabhängigen Borausfegungen über gewiſſe Grund» 
eigenfhaften des Stoffes hervorgegangen. 


1) In einem aus verfchiedenen Stellen des Abjchnittes 
von der Seele zufammengezogenem Bruchitüde fagt Philo- 
laus a): „weshalb auch (die Welt) unvergänglich und mühes 
108 die unendliche Zeit beftehtz; denn weder innerhalb noch 
außerhalb mag ein andrer Grund gefunden werden, mächtiger 
als fie und und fie zu zerftören im Stande: fondern von 
Ewigkeit war die Welt, und in alle Ewigfeit befteht fie, eine 


ev. nn — — 


#) Stob. Eel. Ph. p. 418 sqq. (Böckh ©. 164 ff.) Puloleos @- 
gbuprov röv #60uov. Aysı yooy olrwg Ev 1@ neol wuyäs* 
„rreoo zal ugpdeoros zui drerendvaros dırulver 109 &neıgoV 
elüpır: oüre yao'lvroodevr dla rız alle durgumurige ai- 

tes Tse, Tüg ıyuzüs) eugednoeres our Errooder, YPIeoaı ai- 
or dvveudve ‚aM ns öde 5 woauos LE wlayos zei ds aluye 
dıitiufveı, &is_Uno Evos To Euyyerkw zul zoarlorw xal dyv- 
Mira zußrgvmusrog, 
€, 
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einige, von einem ihr verwandten, dem Maͤchtigſten und 
Hoͤchſten gelenkt;“ oder, wie es anderwaͤrts heißt, von der 
Gottheit, die als eine einige, ewige, beharrliche, ſich ſelber 
gleiche bezeichnet wird, bewacht und zuſammengehalten 6). 
Wiederum wird die Welt eine ewige Thätigkeit der Gottheit 
und des Werdens nach der Folge der veränderlichen Natur 
genannt c). Außerdem fol. Philslaus, und Ähnlich ſollen 
andre Pothagoreer gelehrt haben, Gott. habe die Grenze und 
das Unbegrenzte gefeßt A). Hieraus erhellet theils, daß wo - 
von Entwickelung ber Welt aus den Urgründen durch bie 
Harmonie, und zwar von der. Mitte aus e), die Rebe ift, ihr 





‚2) Phil. de m. Opific. p. 24 uegrvgei dE uov. zo koyp zul Bıldlaog 
dv roiroig: „evri (yEQ Yycıv) 6 dyeuwy zul aoywy ünayıoy 
Heög Eis dei dwy, wörıuog, dxivaros, wirog auro önodog, 
dregog Twy @lkoy,““ Athenag. Legat. p. Chr. p. 25 zei Br 
Aölcog ÜR wong !v yoovoz müyıe üno 00 HEOV TIEQIEHTD- 
9cı Mkyoy, zei 16 Eva eivaı zab 10 dvazion ans Uns der 
zyYcı. vgl. Böckh ©. 151. 
ce) Stob. p. 422 dıo zul „zulos &ysw“ Eheye »260u0Y — ey £p- 
ysıov didıov HEn TE zei yeyloıos zara Ovvaxolovdlay Tüg u 
zaßkeorızas pics.“ En 
d) Syrian. in Arist. Metaph. N, 1 üus dd... ol ürdors... 
zw» JNo GToıyeliwy Toy Entzeıya NIscay, @s Maprupti Pr 
Möinog, Tor -Heoy Aywy nigas zei entiglay Ünoorjons, dıa 
uiy ou regarog ıny 19 Evi ovyyeveorigay Evdsızyuusvog nü- 
. 00 ouorozley , dir de 175 eneıgias any Tavımg Öpeutvnv, 
zai Ir np0 Wr dvo doyar nv Evıniay alılay ei ndvray 
eönoyufvnv noofrarıoy, iv Aggeir eos uiv alılay eival pnos, 
bılö)eos dR Toy niyıwoy doygar Eivas duoxuglieras, » Boovri- 
vos dt ds vol nayıög zai oloiag duyduer zei nrosoßelg uneg- 
£yeı. gl. zu M,1 p. 1087, b, 33. und Procl.: Theol. Plat. 
p: 132(in Tim. p. 26)-- Stob, Ecl, Ph, p. 453 (Böckh ©. 96) 
10 de jyeuovırov (Bbikö)aos Eynasv) dv ıW neoaıtdry ıvot, 
Önego Tobnewg dixyv tgoüneßahlero 1ns Tod nayrog ugyalge; 
6 dnmovpyös. dgl. z.,. b, Stob, p. 
e) ſ. $- LXXVII, f. vor. Su 


’ 
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ein Werden entweder als fortwaͤhrende Umwandlung oder im 
Verhaͤltniß zu den wandelloſen Urgründen beigelegt wird f), 
theils daß die Gottheit, gleichwie das ihr entſprechende abs 
ſolute Eins g), zugleich von der Welt gefondert, über fie 
erhoben, und als nothwendiges Gorrelat der Welt betrachtet, 
und auf die Weiſe vielleicht ein Bermittelungsverfuch des zur 
Zeit des Philvlans herrfchenden Dualismus angedeutet wird. 
In Bezug auf eine folche nothwendige Zufammengehörigfeit 
von Gott und Welt fcheinen die Pythagoreer das Schünfte 
und Befte nicht ing Princip oder zu Anfang gefegt, fondern 
ald Product der. Entwidelungen betrachtet 4), aber zugleich 


f) Stob. 1.1. Zyeı de zul „ray doyay tüs xıydaıds TE zal. uere- 
Bolds 6 xö0uos, Eis dwv zul Guregns zul yicı dienmweöuevog 
xal regieyeöuevos LE doyıdio.“ za TO utv „Ausraßkeorov“ 
adroü, 10 dE „uereßdhhor Lori‘ zei To uv duerdßo)or 
„ano tüs 10 6Rlov nepieyouces ıuyüs ulygı o8ldvas‘ ıe- 
owoüreı, 10 dd ueraßdiloy „Ano Tüs oeldvas ueygı Täs 
yüs“. Enel de ye xai 10 zıvlov 5 alwvog ts alör« negıno- 
hei, 10 dE zıveöusvov Ws 10 zıvkor dysı, oürw diurldeodeı* 
„ieydyza 10 ulv dsızlvarov, 10 dR deınadis eluev, zei 10 
utv vow zal ıyuyäs dvaxoua nürv, 10 dR yercotos zei uere- 
Boläs* zul 10 utv nodtov 1% durdusı zei Öneofyor, 10 d’ 
Üoreoov zai zuduneosyöusrov: 70 0 25 dumporlowr rourwy, 
10 utv del Hoyros Helw, to dR del uerafdlloyros yervaro, 
xöouog.“ dio zei zri. (Anm. b). Ueber den Sinn diefer abs 
gerifjenen und fihwierigen Stellen, f. Bödh ©. 168 ff. Ebenio 
über die ebenfalls ſchwer verftändlihen Nachrichten von Ernäh— 
rung der Welt nnd einem zwiefahen Untergange (Plut, Plac. 
II, 5. Stob. Ecl. Ph. p. 418. 52; S. 109 ff. und über das Bud 
von der Seele als dritten Abfchnitt des Philolaiſchen Werts 

6:3 f. 16, 

‚Ponbtir g)‚Nicom. Arithm. p. 109 7 ulv uovas ug dv doyn ybca ndv- 
TWv zarte zov Pılöheoy zer). vgl, Anm, k. l. Böckh ©. 147. 
150 u. Rhein. Muf. S. 230 ff. 9. LXXX, £. 

h) Arist. Metaph. 4, 7 p. 1072, b, 31 Santo ol ITusayopeıos 
xai Zneloınnos 10 xdhlıoroy zei Epıorov un Ev Goyi elvan, 
0 xai Wr Yurav zwi Wr Siwr ıns dozez ultıe wer 
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Unbedingtheit der Gottheit fehr beftimmt hervorgehoben und 
in dieſer Rüdkficht behauptet zu haben, fie oder das abfolute 
Eins habe nicht Theil am Boͤſen i), und alle übrigen Dinge 
wollten in weitem Abftande die Gottheit nachahmen x). Eis 
nige Pothagoreer follen auch das abfolute Eind geradezu ald 
das an fich Gute bezeichnet haben 7). Daß aber ihr göttliches 
Eins ihnen nichts weiter als ein lebendiger Grund oder Keim 
ber Entwicelung gewefen, läßt fi weder aus der angeführs 
ten Angabe folgern, noch mit den ‚oben angegebenen Ausfas 
gen über die, Gottheit zufammenreimen m). Den Grund der 





% 


eivaı, 10 di zulöv zal rölcov dv Tois dx roizwy, oöx door 
olorıaı xt). 

i) Arist. Metaph. N,b, 4 p. 1091,35 of d& A&yovoı 10 @yıcoy ıy» 
roũ zuxod yucıw: ovußalver dN ndyre 7& Öyra usıdyeıv TOO 
xurou Lim Evös airou voü Evo zri. z. a. St. Syrian. od wiv 

did Toüro zwi Akysır Tı noös tous Ilvdeyogsiovs olyıeov au- 
aov* oüdauod yao dxeivor 16 zurov dv reis doyais rupe- 
Adußerov. Do hat Ariftoteled wahrfcheinlich Platoniker und 
Pythagoreer zugleich im Sinne; f. d. folg. Anm. 

k) Theophr. Metaph. 9 p. 322, 14 IMarwv dt xai ol Mudayo- 
E10: uaxoav 179 Endoruow dmumueiodui ye Helsıy Enayıe : 
zultoı xaIcnep Ävıldeotv tıya morwücı Tjg dopiorov duddos 
zei 100 Evög* Ev h zui 76 Üneı00v xai 10 draxıoy zei nüoe 

‚ os elaeiv duopyla xaeH aöriv .. .. dio zei obdE row Her, 
600: 10 He T5v alılay. dyvdnıovos, divaodcı andre Eis 10 
Goıoroy üyeıy, ah Eineo, ?yp’ b0or Evdkyerer xıl. 

) Arist, Metaph. I, 4 p. 1091, b, 13 zwr dt res dxıyyrous oV- 
Glas elva )eyörrwv of ulv yacıy abıo ro. Fv 10 dyadov ai- 
70 Eivaı* ololer ulvro: 16 Er ulrod W@orro Eivaı udlıore, 
Syrian, 3. d. ©t. don ulv üUnepovcıor nupd TE ro Illdıwri . 
10 Ev zul ıdyadov zei neo Koortvo (1. Boortivo) 19 Iv- 
Yayopelm zul apa näcıy os elneiv T0is dno ou ,dıdaoze- 
alou Tod rwv ITvdayopeiov 6ouwulvors. Pseudo - Alex. rou- 
zwy .. 6 Illarwv zul Boovrivos 6 Mudayöpeiös pacıy Öreı 


10 dyadoy adro ro Er darı zai olaiwraı dv op Ev elvan. ?7 
m) Diefer son Ritter in der Geſch der Ptbag. Phil. © 1 


- 


Unvollkommenheit fuchten fie daher auch nicht in der Gottheit, 
fondern im Stoffe (k). Ob fie die Weltfeele von der Gott 
heit gefondert oder ihr gleichgefegt, bleibt zweifelhaft; nur 


nnd Gef. d. Ph. IS. 388 ff. aufgeftellten Annahme zufolge, 
follen die begrenzenden Dinge (1« neo«tvorre) die raumlichen 
Yunfte, das Unbegrenzte dad Mittlere zwifchen den Grenzen 
oder den Zwifchenraum bezeichnen, aus letzterem zuerſt die Zah» 
len ‚dann die Förperlihen Maße und fofort dad Sein der Din 
ge entitanden fein, durch fortgehende Begrenzung, die wiederum 
ihrerfeits durch die urfprünglihe Einheit bedingt werde. Sie 
fol daher ald Begrenzendes das was ihr vom Unendlichen am 
nacften gelegen , immer an ſich oder in ſich eingezogen und 
begrenzt, d- b. das Vermögen in ſich enthalten haben, vermit, 
telft des trennenden leeren Raumes in eine Bielheit von Dins 
gen fi zu fpalten: fo daß die Lehre der Pythagoreer von zwei 
entgegengefegten Urgründen mit der, daß Nlled aus einem 
ftamme und von einem böchften Gotte regiert werde, znfanmen» 
falle, und in diefer Rücficht der ganze Himmel Zahl und Zahl 
das Weſen aller Dinge genannt werde. Diefe Anfiht kann 
ich, nach wiederhofter Prüfung, nicht für alt Pythagoriſch hals 
ten, 1) weil der Begriff des Iinbegrenzten (drze:gor) , wie Aris 
ſtoteles Philolaus u. A. ihn falten, in dem des bloßen Feeren 
oder leeren Zwifhenraums nicht aufgeht, vielmehr als ftoffars 
tiger Grund des Körperlihen zu faffen ift, da nicht-bloß Zeit 
und Raum ald Formen ded Endlichen, fondern aud Bewegung 
aus ihm abgeleitet, und es als ein Hauchartiged (darum noch 
keinesweges ald Element der Luft) oder aud.- Feuerartiges, 
Aetherifches befchrieben wird (f. vor. $, z. aa); dazu Philolaus 
bätte er das Unbegrenzte als Leeres gefaßt, ftatt der Beweis: 
führung die Welt Fonne nicht bloß aus Unbegrenztem. beftehn, 
($: LXXVE, 1) fi mit der Bemerkung begnügt haben würde, 
das Unbegrenzte oder Leere könne ald Michtfeiendes ohnmöglich 
für fich beftehend gefest werden. 2) weil Ausdrüde wie, die Zahl 
fei aus dem Eins (7or dgıyuov &x roü Evöog eivaı Ar. Metaph, 
A, 5. N, 4) oder das Eins die. Zahl felber und es beſtehe aus 
—dem Geraden und Ungeraden (Ar. Metaph. A, 5 zo &r EE du- 
vioov eiyas f. $.LXXVI, h. q.) noch keinesweges bezeichnen, 


% 
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fo viel fieht man, daß Philolaus und wahrſcheinlich auch 
andre Pythagoreer, die Weltfeele vom Umgebenden und wahrs 
fcheinlich zugleidh vom Mittelpunfte aus die Welt durchdrin⸗ 


gen ließen n). 


das Eins babe aus ſich felber und für ſich die Zahlen, ges 
fhmweige denn die Gefammtheit der Dinge, erzeugt, auch Arie 
ftoteles ausdrüdlic bemerft, daß die Zahl aus ihm und einem 


Andren (2x robrou — roü Evos — xub dllov rıvös. Metaph, 


M, 6 p. 1080, b, 7) ſich entwideln folle. 3) weil die Gottheit 
oder das abfolute Eins zwar ald der Welt verwant (Anm, a), 
aber Feinesweges ald immanenter Grund derfelben (Anm. b.g.1) 
bezeichnet wird. 4) weil nicht bloß nicht alle Pothagoreer das 
Gute und Vollfommne für den Erfolg der weltlichen Entwices 
lungen, vielmehr einige es für das Princip derfelben hielten (1), 
fondern auch die welche auf eritere Weife lehrten, ebenfo wenig 
wie Speufippus, mit den fie zufanımengeftellt werden, Ent— 
widelung der Welt aus der Gottheit ald ihrem inhaftenden 
Grunde anzunehmen genöthigt waren, und eine ſolche Annahme 
auch den Angaben über die Theologie des Philolaus wider 
fpricht cb. 8). 5) weil felbft die Eonftruction durch Punkte 
und Sntervalle, wenn auch alt Buthagorifch, obgleich erft bei 
ſpäteren Schriftftellern mit Beftimmtheit angegeben (Nicom. 
Arith. II, 6. Boöth. Arithm, II, 4), gewiß nicht der einzige 
Verſuch der Pythagoreer war das Ausgedehnte abzuleiten (Me- 
taph. I, 3. Anm. r) vgl. E. Reinhold’s Beitrag zur Erlauterung 
der Pythagoriſchen Metapbufit, Jena 1827, Wendt in ven 
Sahrb. d. wiſſenſch. Kritif 1828 ©. 327. Rhein. Muf. ©. 227 ff. 


») f. Anm. f. vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 11 nam Pythagoras, qui 


censuit animum esse per naluram rerum omnem intentum, 
ex quo nostri animi.carperentur, non vidit ect. Sehr mög» 
lich, daß ihnen die Weltfeele nichts anderes war ald jene ewig 
wirfjame Thätigkeit, der Gottheit von der Philolaus redet (cc), 
oder ihre umfpannende Kraft (b), und erft Plato Weltfeele und 
Gott fonderte; aber aud möglich, daß bierin gleichfalls ber 
große Athener der Spur Pptbagoriiher Annahmen folgte: zu 
beftimmter Entjcheidung feinen mir Die Angaben über legtere- 
zu dürftig zu fein. Sehr wahrſcheinlich aher, daß unter Zema 
® 1 O4 — 
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2) Yedenfalls aber leiteten ſie bie menſchlichen Seelen 


aus der die Welt durchdringenden göttlichen Kraft ab o), 
indem fie in den nähern Beitimmungen über ihre Erfcheinung, 
fowie in der Art ihre MWefenheit (ald Zahl oder als Harmos 
nie) zu bezeichnen p), wiederum von einander abgewichen zu 
fein fcheinen. Einige hielten, nad Ariftoteles, die in der Luft 
ſchwebenden Sonnenftäubchen für Seelen, Andre das fie Bes 
wegende 4); eritere vielleicht foldhe, die wie Efphantus die 





Bewegenden die Weltfeele,, unter dem ewig Bewegten in ber 
mehrfah angezogenen Philolaifhen Stelle die EUONEOKATE des 
Kosmos zu verfteben find. ©. Böckh ©: 171 ff. 


o) Cic. de-Senect. c, 21 audiebam Pythagoram Pythagoreosque, 


incolas paene nostros, qui essent Italici philosophi- quon- 
Jam nominati, nunquam dubitasse, quin ex universa mente 
divina delibffatos animos haberemus. vgl. de Nat. D. I, 14 
(u). Diog. L. VIII, 28. Plut. Plac. IV, 7. Stob. Ecl. Ph. 
p. 790, Claud. Mam, de Anim, II, 7. 


P) Macrob. in Soma, Scip, I, 14. Plato dixit animam essentiam 


5 


— 


se moventem, Xenocrates numerum se moveutem, Aristoteles 
eyıelfyeıev, Pythagoras et Philolaus harmoniam. vgl. Joh. 
Phil.in Ar, de Anima b, p. 16. — Philol. ap, Claudian. Mam, 
de. An, II, 7 „anima inditur corpori per numerum et immor- 
talem eandemque incorporalem convenientiam.“ — lambl. ap. 
Stob, Ecl. Ph. p. 862 ndlıw rolvur 6 dowduos dv Erkom y£- 
yeı zeireı. dhhe zai Tovıov ankög ev ourws Eyıoı vor IIv- 
Jayogeloy 15 yugn ovvapuöLovonv. Plut, de Plac. IV, 2 IZv- 
Iayogas dpıduoy Eeviov xıwoürıe (TV wuynv Gnepıvaro). 
Dieje letzte Annahme eignete ſich entweder Fenofrates von den 
Pythagoreern an, oder diefe entlehnten fie von ibm, im ihrer 
fpäteren Periode. Ariſtoteles erwahnt wiederboblt dieſer Bes 
griffsbeftimmung der Seele, ohne ihren Urheber anzufuhren. 
vgl. Trendelenburg in Arist, de An. J, 2, 8.1, 4, 16. — Ber 
fhiedene Pythag. Eintheilungen der Seele, f. vor. $, o. vgl. 
unten Anm, v. | 


Arist, de An. I, 2 p. 404, 16 tou⸗ dt zui 16 nupe ıwr TTu- 


u Pyogsiov heyöusvor vyv alıyv ögeır dievorwy: Epaaer yaa 
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Zahlen ald geiftige Atome betrachteten ;.bie einen und bie an⸗ | 


dren aber wahrfcheinlich "hervorhebend, daß die menfchlichen 
Seelen nicht aus dem Gentralfeuer felber, fondern aus feinem 


Abglanze, dem Sonnenlichte, abzuleiten feien. Berfchiedene Ans 


nahmen fanden auch über die Wirkffamfeit der Gottheit oder 


des abfoluten Eins infofern ftatt, daß man zweifelte, ob das 


erite ausgedehnte Eins durch Vermittlung der Fläche, oder 
der Farbe (d.h. der erſten Befchaffenheit), oder von Saamen, 
oder auf nicht näher zu bezeichnende Weife entfiche ). 





Tives autwov ıyuyyv eva Ta Bv 19 dep Eücuure, ol dt ıö 
Iöre zıyoür, vgl. Themist. f. 66. Joh. Philoponus b, p. 15 
sq. faßt jene Annahme ſymboliſch: es yap . . ourw zei y yu- 
xn & TO Ywii utv ro davrjs pawouern deizwureı ılva &ye 
oloier, örı Ielay Tıva zei douuaroy zei dnash. Diog, L, 
VUI, 32 eva dt narre Tov deoe buyov Eunstwv. ‚vgl. Rit⸗ 
ter's Geſch. der Pyth. Ph S 210 und Zrendelenburg· zu der 
Ariſtot. St. 


) Arist. Metaph. N, 3 extr. of ui» o0» MMuseyöneıoı zIOTEROY 
05 oI0UCıw H 01000 Yerccıy, obdv dei dhiordlem gave- 


= x v c CE * “> z » 
os yuo Aeyoucır ws 100 Eros ovoraderıos, Er EE !nınkdwr 


it’ &x’yoouds El &% Garepurtos eir’ LE Wr dnopoödır elneiv, 
suüßus 10 Eyyıore Tod anelpov 6rı Elhzero zei Eneoetvero Üno 
100 negarog. dhi Enreıdn #00uonolodgs Zei pücızws Boukov- 
7a Akysır zrı. Id. ib. M, 6 p. 1080, b, 20 ws dE 10 TOU- 
‚ zo» tv ovväoen Lyor ufyedos, dnogpeiv kolzacıv (of IFudayö- 
 eeron). vgl 4, 8 p. 990, 12. Syrian. zu der erften St. En- 
1ov os &y uiv 10 O0vo)or hie 16 2E Öins zus eidous die- 
ronundev . . . noWwıoy utv 70 dnowov. one ylyvera. Die 
verfchiedenen Annahmen, welche Arift. bier berudfichtigt, kann— 
ten fchen die Griech. Ausleger nicht näher. Die zuerft berück— 
fihtigte fcheint Arijtoteles au in a. St. Z, 11 p. 1036, b, 12. 
N,5 p. 1092, b, 11 im Auge zu baben; die dritte, WM, 5 
p: 1092, 32. Aehnlich der zweiten Annahme führte Eudoxus, 
angeblih Schuler des Archytas, die Platonifhen Ideen auf 
Auaxagoriſche Homöomerien zurück. ib. A, A M, 5. vgl. Rhein. 
uf. E. 225. 


4 
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3) Die Phyſik der Pythagoreer fcheint bärftig gewefen s) 
und gleichmäßig and Anwendung ihrer Zahlenlehre und aus 
Annahmen über bie Entwicklung des foffartigen Urgrumbes 
ber Dinge hervorgegangen zu fein. In eriterer Beziehung 
führten fie die Grundftoffe auf Grundformen der Körper zus 
rüf, und nahmen eben darum fünf jener an (Erde, Feuer, 
Luft, Waffer und das Laftfchiff der Sphäre, ohne Zweifel 
Aether), um für die fünf Formen des Kubus, der Pyramide, 
des Dftaeder, Ikoſaeder und Dodekaeder Entfprechendes zu 
erhalten , die fie in der angegebenen Ordnung den Elementen 
unterlegten , dem fünften die Form des Dodefaeder als die ° 
Die Übrigen regelmäßigen Körpern umfaffende 2). In der 
andern Beziehung betrachteten fie das Feuer ald das befebende 
Princip, welches eben darum im Mittelpuncte der Welt, Sit 





s) Arist, Metaph. A, 8 p. 990, 16 dio nepi zvgos y yash tur 
üh.wy T0y TOWULWy Owuditwy 00d" Örıoüy elgijzadıy , re ol- 
O negi ıov alodmtwy oluaı kkyovres Idıov, vgl. N, 3 (rd). 


ı) Philol, ap. Stob. Ecl. Ph, p. 10 ai ız dv ı1€ oyalor ou- 
para neyre dvıt. 1a By 7a opelog nüp, Üdop, xai ya, zei 
djo, zul d räs Oyalgag Ölzas alunıov. Böckh ©. 161 bes 
zieht daß erfte ra 2v z. Zp. Ouu. auf eine im Auszug ausge, 
laffene Aufzahlung der fünf förperlihen Formen, und die Bes 
zeichnung ölzes auf die Borausjegung, daß wie das Dodekae— 

dron die andern regelmäßigen Körper, fo der Aether die an: 
dren Elemente umfaſſen folle; daber auh das Dodefaedron 
der Sphäre des Als, d. b. dem allumfaffenden Element des 
Aethers beigelegt werde. Stob, Ecl. Ph. p. 450 aörre RR 
Oynudtoy Öyımy O189EWy, Üneo zaktiraı zei uadhnuarızd, &x 
uev ou zUßou yyol yeyovkvuı ıny yıv, Er ÖR ans nugauido, 
16 nüg, &x d& 100 Öxıacdgou 109 depu, dx de 1oü eixoaaedpou 
10 Üdwo, 2x d& 100 dwdezacdgovu ı7v TOÜ nerros Oyeioar. 
vgl. p. 356. Plut, Plac, U, 6. Fheot-aritkm- p- 26 Herm. ir- 
ris, pb, gent.c.16. Auf die funf Elemente follen die Pyth., gleich) 
wie Plato, die fünf Sinne zurudgeführt haben. Thevl. aritım, 
“np. 27 8. Stob, Eel, Ph. p. 110%. 
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der Gottheit, nicht ſie ſelber, ſei und die Welt wiederum ein⸗ 
ſchließe (wor. $, v. w). Wahrſcheinlich aber verſtanden fie 
barumter nicht Das elementarifche, fondern ein reineres, aether 
rifches Feuer; fo daß das Umfchließende ganz wohl zugleich 
als hauchartig bezeichnet werden Fonnte ($. LXXVI,d,g). Sie 
foheinen viel von der belebenden Natur der Wärme geredet 
und die Seele, wenigftens fofern Lebensprincip, als feurige 
PWefenheit bezeichnet zu haben ©); in der näheren Beftimmung 
und Eintheilung der Lebend- und Geelenthätigfeiten wiederum, 
nach den wenigen und unzuverläffigen Nachrichten darüber zu 
urtheilen , in verfchiedener Weife verfahren zu fein v). Sehr 


w) Diog. L. VIII, 27 sq. denzsıv Te dno roũ Zllov dxrive die zoV’ 
aldEgog Tod TE ıyuypoV zul naykog. zaloVocı dE Toy uiv deom 
vvxoov aldkoa , ı7v dt Icdhaooey zei 10 Öygoy eyuy. aldE- 
pa. Talıyy de 179 derive zei els 1a Pdgn dueodeı zei din 
roũto Lwonoısiy ndyıe. zei bjv uiv udvıe bo uerkyeı Toü 
Isauoü, diö zei 1a yure [ve Eivaıı ıpuynv uevroı un &ysıy 
niyıe, Eelvar dE ıyv wuynv dnbonaoue ul$egos zul ToU HEQ- 
uou zei ToU ıbuyooV, TW Ovuueriyev Yvyoou aldEgog. dia- 
yegeıv TE wuyyV Long" dduvaroy TE Eiyar abınv, dneıdyneg 
zai 10 dp’ od dnkonacıeı dIavaröv Lot. 

ve) Diog, L. ib. 80 zu» de dydowWnov wuyyv denigsiodeı TgıyH, 
Eis TE voly zei poevas zei Jyuoy. vyoüy utv o0v zul Ivuoy 
elydı zei Ev Tois dkhoıs Swors, Yyolvas dt uövov dv avdou- 
up. Eivaı dE Tnv Goynv Ts Wwuyäs ano zuodlas ulyor dy- 
zepdhov: zei TO ulv Ev 15 zapdie uloos alıjs ündoyew Iu- 
ur, yobvas dt zai voiv 1a Ev ı1D Lyrepdıp* vreyövas dR 
sivaı duo Tobzwy tädg alodyjceıs. zei Tu uv poaovıuov dIE- 
yarov, 7a Ö8 Aoına Iyyıd. ToLpEoFal TE TV yuyav dato Tou 
eiuatos* Tous d& Aöyovs ugs avk&uovs eivaı zu). vgl. Plutz 
de Plac. V, 20. Die Gonderung von Seele;und Geift (vous) 
gehört dem Philolaus, gleihwie die Annahme, jene habe im 
Herzen, diefe im Gehirn ihren Sig , fi bei ihm fand 
(ſ. vor. 6, i. 1). vgl. Cie, Tuse. IV, 5 animum in duas parles 

‚dividunt (Pythagoras et Plaio) ; alleram ralionis participem fa- 
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wahrfcheinlich aber, daß fle höheres und nieberes Vermoͤgen, 
oder Geiſt und Seele beftimmt von einander fonderten und 
als grundwefentlices Merkmal des Geifted die Fähigkeit zur 
mathematifchen Erfenntniß betrachteten w). 


LXXXII. Die Ethif der Pythagoreer, erfte Vers 
anlaffung, wenn nicht urfprüngliher Zweck ihres Lehr: 
gebäudes, ward überwiegend asfetifch, und nur in einzels 
nen Beftimmungen wiffenfchaftlich ausgebildet. Als höch— 
fie Gut follen fie theils Veraͤhnlichung Gottes, theils 
Gflückfeligkeit, und dieſe wiederum ald Wiſſenſchaft der 
Vollendung der Tugenden geſetzt haben. Die Tugend, 
bie ald bezüglic) auf Das Gebiet des Werdens der Weis: 
heit oder der Erfenntniß des Unveraͤnderlichen unterge: 
ordnet, ihnen nur Mittel war zu diefer zu gelangen, be 
zeichneten fie ald harmonifches Gleichgewicht der Seelen— 
thätigfeiten, unterſchieden Natur und Satzung, beſchränk— 





ciunt, alteram expertem. vgl. Galen, de Hipp. et Plat. Plac, 
IV, 7. V,6. In einem zweifelhaften Bruchftüc des Archytas 
(Stob. Ecl. Ph. p. 722 sqq.) werden «lodaoıg und »voog eins 
ander entgegengefegt und dann «isder«, dofaore«, Eruorard, 
yorzd, von einander unterfhieden. vgl. vor. $, n. Bon zwei: 
felhaftem Alter ift wie dieſe Viertheilung, fo auch jene von 
Diogenes angeführte Dreitheilung, und die Angabe des Plu— 
tarch, de Plac. V, 20, ITudeyöoes, Ilhdrav koyızas utv elvas 
zui ıwy dhöyav [pay zukhovulrwy tas-ıvzug, 0 uw koyr- 
zus Eyepyovoug, naQ« Tv Övozgaolay 1uy Owudımy zwi To 
un ysıv 76 poaotızov zul. 

w) Sext. Emp. adv. Math. VII, 92 (6. LXXV, 1) vgl. Archyt. 
ap. Stob. Eel. Phys. p. 12 zei doxei d Aoysotıxe mori tar 
dhlay aopiav zuv ur Ä)kwr 1yrWr ai nolu duegpi- 
geiw xıh 
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ten den Begriff der freien Selbſtbeſtimmung durch die 
Annahme mehrfacher goͤttlicher Einwirkung, und ſchei— 
nen uͤberhaupt das ſi ttliche Bewußtſein dem religiöſen 
untergeordnet zu haben. Von der Zahlenlehre machten 
ſie nur in einzelnen wenigen Begrifebeftimmungen 
wendung. F 


1). Obgleich die Richtung der Pythagoreer auf Ethik als 
weſentliches Merkmal ihrer Beſtrebungen zu betrachten iſt, ſo 
finden ſich doch nur wenige vereinzelte Brucftücde einer Pys 
thagorifchen Eittenlehre, und- zwar von folcher Art, daß wir 
nicht anzunehmen. berechtigt find, fie feien Trümmer eines für 
ung verloren gegangenen umfaffendern Lehrgebäudes; vielmehr 
geben fie Zeugniß, daß theild nur vereinzelte etbifche Fragen 
die Pythagoreer befchäftigt hatten, theils ihr Hauptaugens 
merk auf Anwendung der Lehre zur DVerfittlihung der Gefins 
nung und des Lebens gerichtet war. Auch heißt ed in einem 
Ariftotelifchen Buche a) ausdruͤcklich, fie hätten zwar zuerft 
von der Tugend zu handeln unternommen, aber fie auf Zahls 
verhäftniffe zurudführend , den Begriff nicht in eigenthümlis 
cher Weife entwicelt. Dody war ihr Streben zu wiffenfchafts 
Th, ald daß fie nicht gewiffe leitende Gefichtepunfte auch 
in Bezug auf Gittlichfeit mit Beftimmtheit aufgefaßt haben 
ſollten; und diefe theils mittelbar theils unmittelbar an ihre 
Grundannahmen fic) anſchließend, laſſen ſich ſelbſt in unſern 
duͤrftigen Nachrichten nachweiſen. Zuerſt naͤmlich, ſo wie ſie 
das Geordnete der höheren Regionen, den Kosmos, dem Vers 
änderlichen in der ſublunariſchen Welt vorzogen, ſo auch die 


a) Arist, Eth. Magn. I, 1 mowtos utv oν dveyslonoe Mudeyo- 
gas negi doerig elntiv, olbx dodwüs de Tas ya dgerds eis 
roðs doiduous Aydyay 00x olxeluy tüv dosruv iv Hewolar 

- Zmrorsivo ar. Die ethiſche Richtung der un deutet 

Yrift. au Eth, Nic. I, 4. I, 5 cf. folg. 6, ) 
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auf jenes gerichtete Forſchung und Betrachtung, als Weiss 
heit, der auf dad Veränderliche bezüglichen Tugend 2), Im 
dem Wiſſen um die Vollendung der Tugenden ber Seele, oder 
wie Andre es ausdrückten, in der vollendeten Wiffenfchaft 
ber Zahlen, follte daher auch die Glückfeligfeit beftehn c) — 
eine Angabe, die wenn auch im Ausdrude ungenau , ihrem 
Inhalte nach in der eben angeführten Sonderung des Philos 
aus Gemwährleiftung findet. In demfelben Sinne konnten fie 
auch Annäherung an die Gottheit als Endzweck aller unfrer 
Beftrebungen bezeichnen 4) und annehmen, wir würden beffer 
werden, wenn wir zu den Göttern kaͤmen e); denn unfer 
Leben behaupteten fie, fei der’ Führung der Götter anvers 
traut /) und in doppelter Ruͤckſicht von ihnen abhängig, 





b) Stob. Ecl. Ph, p. 490 Philol. zei negt ulv 1a Tereyulve 
roy usteogev ylyveodeı rjv ooplav, megl dR TE yerbueve 
es diukleg jv doeıyv, Te)elay ubvr Öxeivnv, drein dR Talımv. 
‚vgl. $. LXXX, v. .Wyttenbach ad Plut. de Superstit. p. 1026. 

ce) Clem.. Alex. Strom, II, p:417 IIugwyöoar dt 6 Movrixös Hoc- 
xAeldns barogei ınv emorhunv vis Telssbrntog Toy dostav Tig 
wuyig Eildasuoriey eivaı neoededwxeras, . Theodoret. Serm. 
N, p. 165 6 de. moluggluähntog Iudey. zjv Telewıdıny zur 
dpı9ucyv Enıoınunv oyaıoy üneldußever dyadyor. 

d) Stob. Ecl. Eth, p. 64 sgg. Zuxpdryg, Illdroy, tete 19 Iv- 
Yayoor, TeLos buolooıw Ho ... Ilvdayöpay dR En’ euro 
eineiv, „enou Ben dilov Ws olx Öperg zui noonyovulvp, 
vontꝙ; dE zul 7) zooum eireflg douovızwas (2) vgl. Theo- 
dor. 1. 1. (c) lamblich. vit. Pyth. 137 ünerıe Due zeoi Tod 
nodırey 3 un nodırsıy Ösopliouoiy, 2oröyaoraı Tig agog 70 
Heiov Öuuklag ul. 

e) Plut. de Def. Orac. p. 413 E2$ellyyeoduı Tov TMuseyboar &l- 
ntövee , Beirloröug Eavry ylveodaı ToVg dudpunous, Ürev 
7Ig05 ToUs Heovs Ptedtiworv. vgl. de Superstit, p- 169. Arist. 
Rhetor. III, 11 onee) Agyüres pn rabron eva diumew 
; zei Bouöv: En’ kupw yao To ddızovusvoy aarapeiysr. 

f) Plut, Phaedo p. 62 od uevros dila röde yE or doxer, w K£- 


— 45 —. 


burch urfprüngliche Bertheilung ber Gaben und. durch daͤmo⸗ 
nifche Einwirkung auf unfre Handlungen g), der Menfc das 
ber ein Befisthum der Götter und in einer Gefangenfchaft, 
aus. welcher er fich nicht eigenwillig, burd; Selbſtmord, ent⸗ 
fernen duͤrfe %), obgleich der Körper als Grab der Seele 
zu betrachten fei, oder als Strafort derfelden 2). 


Bus, ® 1eyeodeı ; To Heoüs elym zumv Toug Zruuelovuevovg, 
rei juüs ToUs dvdoWnoug ty Tav KTyudıov Tois HEois Elvas, 
auf Philolaus zu beziehn, ſ. Heindorf u: Wyttenb. z. d. St. 


g) Aristoxenus ap. Stob. Ecl. Ph. p. 206 sq. zreot dE zuyns rad 
Fpaoxov* elvaı uevros zui deıuövıov uloos abıng: yevkodas, 
yao Eninvoriv Tıva rap Too daıioriov Tuv dvdgwnov &rl- 
015 Ent 10 Blltiov 7 mi To yeigov, zei Eiym paveous xar 

auTo TOVTo ToVUS ulv Eütuyeig ToVs dR drvyeis. zerupavlore- 
vov DR eivaı ToUro, ToVs udv Enpoßovisitwg zul Een Tı Nodı= 
Toyres mollasıs zararuyeiv, ToUg d& mooßovlevoulvovs zub 
moovoovu£youg bgFWF Tı MORTTEIV Enoruyyareır. eivaı dt zb 
Ereoov Tuyns Eidos, a9 5 of ubv Eüpveis zul Eioroyor, of 
DR dpveis TE zui dvayrlav Kyovıss bo Bläntoiev, av of 
utv eügußovio. eiev, 89’ 6 nı dv Zmißeilwrrer, of dt ano- 
. nintoıev TOU 0x0n00, windenore tig dieyolas wirWoy EÜOTöXws 
“re pepoulyns, dlıa zei Tapaosouevns. Teuımy JE ru- 
.. Xlav obupuror elvaı zai oix Enioezrov. Diog. L. VOI, 32 
södaıuoveiv TE ardoonous üTay dyası. vugn neooyevntaı, 
 undenore dR yosueiv und? 1ov airov voor xgureiv. Hiermit 
hängt nämlid der Glaube an daͤmoniſche Einwirkung auf den 
Menſchen zuſammen. Diog. L. I. 1. eival re nävıa 10V degw 
‚, yuxov Funlewv zul Tovtoug ToVS  deiuovds TE zei Howas 
voulleodes zei nö Tourwv neunsageı dvdpwWnorg tabs Te 
Övelgous zei’ re Onusie v6oovV TE zab üyısias xr. Cic. de 
Divin. I, 3 quumque huic rei magnam auctoritatem Pythago- 
ras iam ante tribuisset, qui etiam ipse augur vellet esse ect. 


h) Plat, Phacdo p.61 Ceb. zerd zi oüv d7 note od paoı Yeuror 

eiyaı alroy Erurövy dnoztyyiyen, — — 

I. Ye, Oneo vör d7 OU 7ooV, zei Biloldov .jzovoe, ÖTe krap’ 
nuiw dpa, Hdn de zur ν wc oũ dos Toüro 
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2) So wie bie Pythagoreer auf die Weife Abhängigkeit 
unfred Dafeind und unfrer Handlungen von der Gottheit ſehr 
beitimmt anerfannten, fo auch wohl Einwirkung höherer Eins 
gebungen auf unfre Entfchliefungenz; denn in biefem Sinn 
fcheint Philolaus behauptet zu haben, daß es Beftimmungss 
gründe gebe, welche mächtiger als wir feien A). Zugleich 





ntostiv‘ dapts de neol wiroy olderog monore oldtv dxyzon, 


‚ Soer. .. 6 udv odw dv dnopprros Aeyöusvog zueoi adruv kö- 


— 


yos, os Ev rıyı yoovor ν ol drvdowno zul od dei dy 
davroy dx tauıng Ausıy old dnodidedazey, yeyas re ls os 
Yaiveras zei ol oudıos dudeiv: ob uersoı vr). (f. \. XXIV, a) 
vgl. Schol, p- 379 Bekk. Olymp. ap. Wyitenbach. p. 130 Cic. 
de Rep. VI, 15 (Somn, Scip. 3) nisi Deus .., istis te corporis cu- 
stodiis liberaverit . . piis omnibus retinendus est animus in 
eustodia corporis: nec iniussn eius, a quo ille est: vobis da- 
tus, ex homiuum vita migrandum est ect. vgl. Tuscul I, 30. 
Anders ift der Ausdruck goovo« aufgefaßt de Senect. 20 vetat- 
que Pythagoras iniussu imperatoris, id est Dei, de praesidio 
et statione vitae decedere. vgl, Wytienb. ad Phaed. L. I, 
Gataker ad Antonin, III, 1 p. 63. Böckh's Phi, ©. 178 ff. u. 
folg. Anmerf. 

Philol. ap. Clem. Al. et Theodoret. ($. XXIV, c) Athen. IV, 
p. 157 Ei£i9eos 6 ITudeyooızöos - . wg ıproı Kifuoyog 6 IIe- 
eınurntzög dv deurkop Blwv, E&ieyev Evdedeodhu 19 Owuats 
xui 16 deigo Blw res dndvrwv ıyuyaz Tıumolag ydow* zul 
dielraodes 10V Hebv, ws El un usroöcer dni robroig, Ewug dv 
druy airous Avon, nılocı zei uelbocı dunsooüvıeı rote kü- 
us“ dıö näyıas eilaßovulvovg Tıjv twr xuolwv araracıy 
yoßsiode: roü Liv Exövrag Erfjvar, ubvor TE Tov dv 1O ynow 
‚Iiyaroy Lonaolog noooleodeı, nentsohevovg ınv dnökvgıw 
1ns ıbuyijg ueru Tag rwy zuolwv ylyveoduı „young. Plat. Gor. 
p- 493 'önep Hd 100 Eywys zul yrovde Toy 0oywWr, ws yüy 
jusis redvausy, xal To utv owud Lorır juiv onue x... (1. 


Anm. ). vgl, Cratyl. p. 400 ($. XXIV, b) Böckh ©. 180 fi 


K) 


Arist. Eth. Eudem. IT, 8 extr. dio zei tous dvdovcwvras zul 
mool£yorvsus, zalneg diayoias Foyor nowürrus, Öuws ol ya- 
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aber hatte er oder ein andrer Pythagoreer ben verberblichen 
- Einfluß der Begterden- auf unfre Handlungen. hervorgehoben, 
und das Begehrliche der Seele-wegen feiner leichten Beſtimm⸗ 
barkeit einem Kaffe verglichen, (miorıxöov — zidog), vder bei Uns. 
eingeweihten einem burchlöcherten Faffe, in welches fie im Hades 
d. h. dem Unfichtbaren (ro .deıdes), mit burchlöchertem Siebe 
Waſſer fchöpften I. Zur Bewältigung der Gewalt ber Leis 





ner 2° adrois elyaı, oũt' elneiy & einoy, oürs monate d 
Inpabey. Geha wir ovda di — — dote xcel dicvoet 
Tıves Acißn 00x &p’ juiy eloly, ij noussıs ef KUTR TS 
 goeutag dievolas zei Aoyıouous, 7 woreg Pıkölaos Eypn 
eival tıyag Aöyovs zxoesltrous zuwv. Bon einer zwiefachen Ab» 
hängigkeit unfrer Entfchließungen ift hier die Rede, der einen 
durch höhere Einwirfung bei'm Wahrfagen und im Enthuſiasmus, 
der andern durch Gewalt der Begierde ; beides wird zufammen- 
gefaßt in d. W. dore zei diiv. 7. x. na9n; aber’ wohl auf ers 
ftere Abhängigkeit der Ausfpruch des Philolaus bezogen, nicht, 
wie Böckh ©: 185 annimmt, auf letztere (dur) Begierde), da 
Darauf die W. Aöyos »gafrsous zuwy nicht wohl Anwendung 
leiden. ö 


d) Plat. Gorg. p. 493 sq. Cinm. i) u. Sun, ans Ö& yuyis toũro dr 
en ai Enıdvulaı eloi uyyaveı dv 0lov üyareldsode xal uste- 
ninteıy davo xdıo, Ku TOVTO Goa Tıs HuPoloywy xoumnpös 

M ‚dvno, Iows Zıxekös Tıs 7 Iralızds, nepdywy.ı@ öröuarı dia 

"70 nıdavov TE xal nıorıxöov wyöuaoe nıldor,, Tous dd dvon- 
Tovs 'duvgtovs. TWy Ö’ duvntwy ToUüTo Tjg wuyis ob wi dnı= 
Suullaı slol, 10 Gröhaoroy abToü. zui’ob OTeyayöy, @g TETEN- 
u£vos &in nidos, die Tv Animorlav ünsırdons. Toüyeyiloy 

O oöros 00ol, @ Kakkizksıg, vdstsyurer og rwy &v “Audov — 
70 dad dy Ayoy — odros AHıvraror üv eley ol duüntos, 
zei pogoiev eis Toy tergyulvov aiIoy Üdop Ereew TomUrp 
aeıonußvo, x00xlvo. TO ÖdR x60zıyoy Äge. Ay, Ös Zpn 6 
ngög &hk Akywy, 1jv uynv eiyaı zıh. q. ad. 1. Schol. p. 352 
Bek. Zızelov Ä Trahızöv po, end zulnatoy Zıxelies 

"ö re Koötov xal 70 Merenövriov, at nöltıg od oi, vIRyö- 
grıos diergıßov. vgl. -Heindorf 3. d. St, und ©::187 






denfchaften aber ſollte vorzugsweiſe bie Muſik dienen m), Die 
Kraft der Ueberlegung durch forgfältige Selbftprüfung ges 
fchärft werden n), und- Tugend in Harmonie 0), d. h. wohl in 
demjenigen inneren Gleichgewichte der Seele beftehn, worim bie 
höhere oder Vernunftthätigkeit der niedern mächtig fei. ‚ Diefe 
Harmonie der Seele zu erzeugen und zu befeftigen, darauf 
waren vorzugsweiſe, wie es feheint, die Formen und Snftis 
tute der Pythagorifchen Gemeinfchaft gerichtet 2); die darauf 
bezüglichen Tugenduͤbungen eindringlich anzuempfehlen die ſym⸗ 
bolifchen Sinnfprüche beftimmt, die fchon im Alterthum auf 
fehr verfchiedene Weife ausgelegt wurden und wie fie ung 
überliefert find, augenfcheinlich viel Neuered dem Alten beis 
gemischt enthalten 7), Aehnliche Abſicht verräth was in den 


m) Plut. de Iside et Osir. p. 384 ı@ xpoluare zig Auges, olg 
dxowrıo no0 Twy Unvur ol TMudayögeıo:, To, dunadts zei 
dloyov rs ıuyis Ekengdorresg odrn zul Yeganebovreg. de 
virt. mor. p. 441 &nnyayero (Hvdayöous zu yovoınv) Ti 
wuyn aninoswg Evexa zul nepouuudHag #ık. vgl. Porphyr. vita 
Pyth. 30. Jambl. 64. 

n) Cic. de Senect. 11. Pythagoreorumque more .. * quoque 
die dixerim, audierim, egerim, commemoro vesperi. vgl. 
Carm. aur. 40. Porph. 40. Iambl, 165. 

0) Diog- L. VII, 33 (nad Alerander) 7» Te doermy douorlay 
elvaı zei ınv Uylsıny xal 10 dyadoy ünay xal ıoy Heöy. 

p) ſ. 8. LXXIII, 4, 

g) Porphyr. v. Pyth, 41 Deye dl za al uvarıza — ouu- 
Bolıxzus (6 Tubay. ) & day ent nikoy ’Aoıororäns ayeyparya 
xl. vgl. Diog. VIII, 34, wo "Agıor. dv 19 neol Tv xzuduwy 
angeführt wird, ohne Zweifel nur eine einzelne Erörterung im 
verlor. Ariftotel. Werke über die Pythagoreer. vgl. Hieron, in 
Rufin. III, 10. Auch riftorenus hatte ITugeyooıza dnop#y- 
pere gefchrieben (lambl. v. Pyth, 101), woraus Jamblihus u. 
Stobäus entlehnten. Das Buch eines unbefannten Pythagoreers 
Androfydes zreoi rwr ITudayopızwv ovußölwy und eine Samıns 
fung des Alerander Polyhiſtor hatten d. Bf. der Theol, arith, 


— 
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untergeſchobenen ethiſchen Abhandlungen alterthuͤmlich Pytha⸗ 


goriſches Gepräge zu haben, oder aus Acht Pythagoriſchen 
Dentmälern entlehnt und nachgeahmt zu fein fcheint "I. Auf 


p. 41 u. Clemens aus Aler. vor Augen, 'f. Strom. I, p. 304. vgl. 
Jambl. 145. Cyrill. in Iulian, IV, p. 133. Noch andre Erklä— 
rungen werden angeführt; f. die nocd; vorhandenen olupßod« 
b. Orelli opusc. Gr, vet. sent, p. 61 sqq. mit den fehr abmweis 
shenden Auslegungen bei den alten Schriftſt. vgl. d. öuoıw-' 
were ebend. p. 28 sgq., fowie Demophilus p. 4 sqq. und 
36 sqgq. und d. ’Enn yovae.. — Ueber den myſtiſch iymbol. 


—Ausdruck der Pythagoreer ſ. Lobeck in Aglaoph.p, 893 sggq. 


r 
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Hippodam. p. 284 sq. (Orelli opuse. sent. 11.) zei dı@ roüro 6 
utv Enöutvog rois Inoıs dyadog eidaruoyei, 6 dR Enduevos 
zois Iverois zaxodeıuovei . . . 0010 yEo oÜ uivor dxolov- 
950& 15 Ip, dAle zei avvrdfe 10 dvdownıyoy dyasoy nori 


. 20 9nov. vgl» Eurypham. p. 300. Archyt. 5 p. 238, Clin. 


'p. 324 22 twvde yag gyaveoov dv ein, Ötı nav Eoyoy dv- 
Jounıvov (zei Blog) Öorörerös TE zei euoepelug usdEfeı, alx' 
ögdonkost. Theatg. p- 318 doya yagxei alıla xal zurdiv evıı 
zus avdguntiveg ebdaıuooivas .& Toy IYwy xal Tıuiwrditoy 
eniyvoor. Mie bier großentheild in ganz allgemeinen nnd 
farblofen Ausdrüden das fittli. e Bewußtfein auf das religiöfe 
zurückgeführt wird, fo auch der Begriff des Guten und der 
Tugend auf Analogien, von der Mufif hergenpmmen. Hippo- 
dam. p. 286 douovi« utv yap zei ovupwrla zai doıduog 
&v nlElooıy Eyyiyveodaı neyuzev. zıl. vgl. Theag. p. 320. id, 
p: 318 zes6lw ulv wy does ovvapuoya is &vu ıwv ald- 
yuv uto&wv TÄäs ıyuyäs nori ro Aöyor &yov. ib. p. 310 de- 
woyd. id. p. 314. II. &ysı de zei 6 zäs wuyäs didzoguos od- 
wg. id. 318 Teiras HR: auvepuoyüs ögog zıl. ib! zadolm 
ulv ou dose ovvaguoyd 1ls &vrı Toy döywv: uso&wy rẽc 
wuyäs nort 10 köyov &yov. et simil. p. 312 ovuusrole« Eury- 
pham. p. 302 dvdeunw yap ö Plos Alpes EEuxpıßwulvdg zai 
zur& nüy Enıreklos koloag eiziv dvra. Aöpa TE ydo näoe 
xonss T01Wv Toutwy Tuy&v , Liegrioiog, avyaguoyds, Enagäg. 
xıl. ib. Zundoero ÖR xal Tiv TO narıds diaxönuadır, 
Vhrars e2 Kal vouoıg xuwwriar nölıwy avreQuofu 


—* 
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das Sittliche iſt wahrſcheinlich die dem Philolaus beigelegte 
Formel zu beziehn, von Natur ſei es, nicht durch Satzung 5). 


Als Fortſetzung des Laͤuterungsproceſſes unſres gegenwaͤrti⸗ 


gen Lebens nahmen die Pythagoreer Seelenwanderung an, 





Hy yao oũto xo0uongenis zul Jewy dıovy Eoyov dv$ownors 
nerparıaı og nökıos Eirouovulyns Ovvapuoya, zei voumr zab 
nolırelas diezöoueois. Grito p. 326 1. % re yao Ti ıwr 
ölwy nrepIogit Gvvaguoya ovveugyorlowv Toy yualo» (Täs Ta 
‚ deixıvdım Pics zai Tag deınadkös) zöauog Prıl, vgl. p. 328 
Hippod. p. 288 & re yag rüs Ölug yiows diaxdouadıs zeb 
10 xa# Ev Exaorov diexexöounzev. Die Gegenfüse in der 
Geele und im menfdlichen Leben (wie goörvnoıs und zörugle) 
werden dann ferner auf dad Spıoufvor und «öpıoroy, aneıpoy 
ut. nenegeoulvor Oder repeivov zurückgeführt. Crit. p. 326. I. 
Eysı yag obßtous 6 Aöyos zar& ndvyrwy, 6 te räs dnelpov y- 
0105 zul räs nepaiwoloas xl. ib. p. 323 & dt ouvapuoya 
ToUrwy andyıoy Öyelleı yiyveodauı ori 10y goövaoıy alrd 
yap & dıueveoyoioa Prıi To te dneıpov zei 10 nepeivoy dv 
zais roazedı. vgl. Theag. p. 318. Auf diefe und ähnliche 
Analogien und Bilder beſchränkt fi aber auch das Pythagoriſche 
diefer ethiſchen Bruchftüfe , während die einzelnen Beſtimmun— 
gen theil$ dem Plato, wie die Viertheilung der Tugenden, theild 
dem Nriftoteles, wie der Begriff der ethifchen Tugend als eines 
Mittlern zwiſchen Webermaß und Mangel, und ſelbſt den Gtois 
fern, wie der öodos Aöyos, entlehnt find, Auch ermeislich 
Acht Pythagoriſche Beftimmungen halten diefe vorgeblichen Py— 
thagoreer nicht feft, und ſetzen zB. an die Stelle des dvz- 
enovdös den Platonifhen Begriff von Gerechtigkeit, ſ. Polus 
p: 330, 


-8) Iambl. in Nicom, p. 25 ärtoou yap xuıgoü dıepgevväy Ent nat- 


0Y, ng zal Terpeywvıodlyros And Tg oroıyndov Lx9koews 
roũ agıduou odx Zldırova nıdava dnıovußelveı, pyboEı zul 
00 vöuw, as pnol nov Diköheos, Augenſcheinlich gehört 
nur der Gegenfaß zwiſchen Natur und Satung dem Philol., 
die unpaffende Anwendung dem Neuplatoniter, vgl. Böckh 
©. 189. 
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und Daß von Sinntichteit beherrſchte Seelen entweder in 
Thierkörper oder, wenn unheilbar, in den Habes zur Sühne 
oder verdienten Strafe hinabgeftoßen ‚ bie fich reinigenden 
'zu- höheren Lebensftufen und endlich zu unkörperlichem Dafein 
würden emporgehoben werden ).; . 


’ 





t) Arist, de Anim. I, 3 extr. o& da uövo» ‚Enyeıpovos Afyeıy 
 noiöy Ten wuyn, negi dR Toü deboufvov aoerros ou9tv Ira 
mgocdiogliovow , wortp Zvdeydusyoy xara 1oVS Ilvgayopı- 
xobs uüsous zyy Tugoüoey puynv Eis 10 zugöy dydiceodcı GW- 
ud, Herod. H, 123 motor de zei zövde 10V Adyoy Alyınuot 
&toı ol einövres, @s dv3oWnov vuyn Gyevarös Lorı* Toü 
_ owuarog ÖL zurepdtyorros ds dlho Loy wlei yıröusvov 80- 
düster .. . "Tnv negimkucıw de adın ylysogaı ?y Toıoyıkloıaa 
dreoı. Toirw To Ayo Eli ol "Ellyvov ?xonoavro, of ulv 
nroötepov oi ÖR Üorepov, os Win Ewvrwy Zöyrı: Twvy &yu 
eldws T@ oUyöuare od yodpw. vgl. Xenophan. ap. Diog. L. 
VII, 36. Empedocl. fr, v. 384 sqq. Sturz p. 463 sqq. 

u) Diog, L. VIII, 31 (nad) Alex.) deou« Te eivas ıns Wugns Tag 
yıßas zai zas dormolag zei 1a veipd. Öray de login xui 
zu9° aörnv yevoukyn Hosuf, deoue ylveodaı adrjs ToUs kö- 
yovs zei ra Loya. Rxoıupdeloey dE aüımv End yns naleodes 
dv 10 degı Öuolay To owuer. 1ov dR “Eounv Teulay elvas 
av yıyov .. . zul Eyeodaı ulv Tas zudepas ni To Öyı- 
vroy, Tas ÖR dradegrovs wire dxelvers neleley unte alln- 
Anis, deiodaı d’ 2y doonzroıs deohois Uno Epıyyioy. vgl. 

E ‚Claud, Mam. de statu an, II, 7. Plut, non posse suav. viyvi 
sec. Epicur, p. 1105. Arist. Anal, Post, II, 11 extr. &oneo ei 
Poorrz dnooßevvuufvov TE TOO nugög dyayzn olleıy zai 1)0- 
yely, zul el ws ol TTvdeydocıoi yacıv aneılns Evexza rois dv 
19 Teagreop, önws pößwvzeı. vgl. Ioh. Phil. £.87. Themist. 
f. 12. Lobeck Aglaopham. p. 893 bezieht mit Joh. Ppiloy., 
die Drohung auf die Titanen, Nitter, Gef. d. Pyth. Pb. 
218, Geld. d. Ph. I, ©. 425, auf die menfchl. Seelen. Weber 
andre ähnl. Pythagoriſche Mythen, f. Lobeck a. a. DO. Wyt- 
tenb, de immortf anim. Opuse, p. 191. Irhov. de palingenes. 
vet. 1,,2, 1% Der Hauptfache nach find wohl Potbagorifc 
Die Mylhen von der Seelenwanderung im Platonifihen Phae— 


* 
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Nach dieſen Bruchſtuͤcken Pythagoriſcher Ethik zu urtheis 
len, ſprach ſich in ihr ein tiefer religioͤs ſittlicher Siun und 
das Beduͤrfniß der Belebung ſittlicher Geſinnung kraͤftig und 
einfach aus, während fie nur an einzelnen wenigen begriff⸗ 
lichen Beſtimmungen, wie über Gerechtigfeit, ſich verfuchte, 
worin fle ausfchließlih das Merkmal der Wiedervergeltung 
hervorbob »). 


LXXXHI. Bon dem Berfuhe der Pythagoreer 
die Grundbeſtimmungen der Dinge in zehn Gegenſätzen 
sufammenzuordnnen wiſſen wir nur, daß fie ihn weiter 
im Einzelnen durchgeführt und ſaͤmmtliche Gegenſaͤtze dem 
abjoluten Eins untergeordnet hatten, welches in abaelei: 
teter Bedeutung den Gegenſätzen wiederum eingereihet 


drus (p. 248. sqqg. vgl. Aſt) und ber Yindar Ihren. fr. 4. 
Olymp. II, 68. vgl. Diffen’d Anm. Die Luft fcheint man als 
nothwendige Durdgangsftufe betrachtet zu haben; ſ. Arist. de 
An, I, 2. vgl. Gott. gel. Anz. 1827. ©. 838. 

v} Arist. Eihic, Magu. I, 1 (Anm. a) ou yao darır 7 dızamaorn doıs- 
‚wog lodzıs Loos. ib c. 34 p. 1194, 29 ou uevros Ye ws ol 
ITvduydasıoı Meyov Easivor uiv yag Yorıo dixuov Eivaı, 
& rs Enolnoe, zaüt dvruradeiv. Eth. Nicom, V, 8 doxei 
JE rim zul 10 drımenordos eivaı dnküs  Ilraovy, v0- 
neg ol IIvdeydosıoı Epacar* welLorro yap änkws 10 dizuıov 
16 dyrınenordog ükıp. Theologum. arithm. p. 29 sq. zouroıs 
Goa Zruıyeipyriov Epuöley zoy nepl diraioouyns Aöyov dxo- 
koödtws od Ilvdeyopıza epl dizwoouyns Öbow, Ös Lou 
düvauıs dnodoosug Tod igov zul TOoU 1000)20v105 , Lunepie- 
youfyn doı+uod reroe@yovou negıdood weaörzr. Die in der 
legten St. fi findende Erweiterung ‚des Begriffs gehört wahr» 
fheinlih fpateren Pythagoreern an, die vermittelft derfelben 
fih der Einwendungen des Nriftoteles u. N. entziebn wollten. 
Die Verf. der pſeudopythagoxiſchen Ethika befeitigten dagegen 
diefe Erklärung (f. Anm. r). Ueber die verfchiedenen Zahlen, 
die man zur Bezeichnung jenes Begriffs wählte, ſ. F LXXX,r, 


j 
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war; koͤnnen aber nicht genauer beftimmen, wie weit fie 


fih der Annahme, die Zahl fei inhaftende Wefenheit der 
Dinge, oder der andern, fie fei Mufterbild derfelben ans 
geſchloſſen, vermögen jedoch nunmehr und zu verdeutli— 
chen, in welchem Sinne von den ftrengeren Pythagoreern 
behauptet werben durfte, fie hätten die Natur aus Zah⸗ 
len zuſammengeſetzt, oder die Zahl Weſenheit der Dinge 
genannt. Auch von einer vierten Pythagoriſchen Rich— 
tung erfahren wir nur, daß Ekphantus, ihr Urheber, 
untheilbare Körper und das Leere als Principien geſetzt 
babe, im! übrigen Pythagoreer geweſen ſei. | 


| 1) Die, zehn Gegenſätze, welche einige ber Pythagoreer 
als Principe fegten, werden mit geringer Abweichung in ber 
Anordnung, folgender Weiſe angegeben a): 


— — — 


a) Arist. Metaph. A, 5 p. 986, 22 Ereooı d2 ı0y aiıwy rolcay 
tus doyas Öeru Ayovoıy' eivı as xara Gvoroiyley Aeyouk- 
vas, nıeoas xt. Eth. Nicom, I, 4 mıdavwregov d’ kolxacıy 
of Hvdaydgsıoı Alysır nepi abrod, audevıes dv tor dya- 
Iöy ovoroıyie ro Ev. II, 5 extr. 10 yap xaxdy ou dnelgov, 
os od Ivdayöpsiı eizalov, To d’ dyadoy ToÜ nenegwoutvov. 
Plut. de Isid. et Osir. p, 370 of ut» Ilvdeyogızoi die nktıö- 
var Övoudıwv zurmyogoüoı, 100 utv dyasov 10 Ev, 10 nene- 
eaousvov,'To utvor, 16 EÜFÜ, TO NEQLOCHY, 10 TEIEEYWYOr, 

10 defiöv, 10 Aaunpov* Toü de xuxoü ınv dudda, 10 äneı- 
009, TO pEDÖuEVoy, 70 zuunvlovy, 10 dQTIOV, 10 Erepöunzxes, 
16 dvıooy, To doioregör, TO Oxoreıyöy' WOTE zuiras dogüs 
yeviosws ünoxeıulvas. Das üpoev zai Iudv iſt hier ausges 

laſſen; (vgl. jedody Quaest, Rom. p. 288 7 xudanee of IIude- 
yopıxoi zo dgıduon 10v ulv ügrıov Yikuy, &ogeva dR Toy ne- 
gırröy dvöuıbor). Außerdem fteht duas (sc. &ögsoros) ftatt niy- 
Jos, nad neuerem Platoniſch Pythagoriſchem Sprachgebrauch, 
ſ. m. Diatribe de perdit, Aristot. libris p. 27. vgl. Ritter’s 





- 
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Grenze und Unbegrenztes (nous xad arneıpor) 
Ungerabes und Gerades (rsgırrövy xal ugrıor) 

Eins und Mannichfaltigfeit (Ev xai nIyI05) 

Rechtes und Linkes (dedıov zul &gıoregov) 
Männliches und Weibliche (aogev xal IjAv) 
Nuhendes und Bewegted (josuoöv zul xıvovusvor) 
Gerades und Krummes (edIU xal zaumv)or) 

Licht und Finfterniß (pas xul axörog) 

Gutes und Boͤſes (dya90v zul xaxıv) 

Quadrat und Oblongum (rergaywovor xal Erepdunzes). 


Diefe Gegenſaͤtze wurden, nad) Eudorus Zeugniß 5), dem, uns 


nor. 


Gef. d. Pyth. Ph. S. 133. — Simpficius In Phys £. 98 ſtellt 
dad Gute und Böfe voran und modificirt vom Gegenfag bes 
Rechten und Linken an die Ordnung, ohne Beftimmte Abſicht 
oder biftorifhen Grund, wie es fcheint. Ebenſo wird ſichs 
wahrfheinlih mit dem bei Themiftins in Phys. f, 30, b vor» 
kommenden Abweichungen in der Anordnung verhalten, felbft 
fofern an die Stelle von Gut und Böfe, vous ©, döse, In⸗ 
telligen; und Borftellung, gefegt werden. 


b) Simpl. in Phys. f. 39 x«i o5 ITudayögams dt ob row yvon 


zur wvor aha zei ndrsww dukog uer« 10 &v, 5 nivıwr 
doynv Üeyoy, Gpyas Jevripus zai oroıyswWdaus 1a dvarıla 
dıldecay, als zal rag dio Ougtoıylag Ündıarıov, oüxeıı zu- 
elws doxeis obanıs. yodys ÖL ıegl Today 6 Eüdwgos 1d- 
ds‘ „zara roy dvardım Aöyor yarkoy rols IIvdayogızous za 
$v doynv swv näyıovy hkyey, »aı& d& Toy deürsgoy Aöyor 
dio deyüs rüy dnotslovutvoy slvar, 16 1e Ev zal 17 @vay- 
ılay ToUrw yücdıy* Ünordocsoduı di ndyroy rwy .xar &vav- 


zimaıy Enıwoouutvov To ulv doreiov 1 £vl, 1a de yaükor 17 e 


AgOg Toiro dvayrıovulen Yioa“ ,. . zus rdkıy „So (Ypnoi) 
zwi ar’ dl.oy Toönov üpyyv Epacay eivm Tüv ndyıov TO 


Ey, os üy zul ıas Ülng zei ray Oyıwy ndyıoy E£ adrou yo 


yernulvay* Toüro ÖL elvaı röy ünegdvm Hebv.* xab Aoınoy 

dxgıßoloyoyueros 6 Eidwpos, doxyv utv abrous 16 Ev zide- 

Hr Meysı, Orosyeia dk ano ou Eyag yerkaduı ynoiv, & nol- 

Auig vrouacs abaovg ugoowyogsüew, Alyeı yip* „pypi wur 
l 


| 


4 
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bedingten gegenfablofen Eins oder ber Gottheit untergeordnet, 
und wie Simplicins aus dem verlorenen Ariftotelifchen Buche 
berichtet c), weiter im Einzelnen durchgeführt, fo daß das 
Obere und Vordere dem Rechten und Guten, das Untere und 
Hintere dem Linken und Böfen fubjumirt ward. Augenſchein⸗ 
lich enthält die zweite diefer beiden Reihen die verneinenden 
oder beraubenden Gegenfäte d) der erfteren; fo daß vermits 





yuy roösg 7Lepl Tor Tusayöonv ro un Ey neyroov doyn) dno- 
lıneiv, zur dlkoy Oè Ener Vo 7a dvaydım oro1yeia naQ- 
. eıodysıy, xaktiv dR 1a ddo saure oroıyeie molhais ng00N- 
yoglaıs‘ To ulv yüg abıay Ävoudlsadeı terayutvor, Yvo- 
oröy, Wpıoufvov, Gogey, regırröy, defiöv, pas“ 10 dt dver- 
Tioy TOUTW dıaxtoy, Üyvworoy, Göpıoroy, Imiv, doprıov, 
dgıoregöv, Oxöros zul. (mit einigen kleinen Verbeſſ. nad) 
Handſchriften). 
ce) Simpl. in Arist. de Caelo II, 2 p- 285,+10, Schol. p. 492 7 
utv oüry IHvsaydosıoı eis Öbo Ovoroıylas ndoas res dvrıdk- 
asıs dvayayövıss, zjv ubv yelpova my d& Belrlove, jror Tod 
Eyadou za ToU xuxoü, zei ın derddı auußolızas ws ıW narıd 
eoıdunp Oovunsnowoaryres ’ Exuregay , Exdorny dvyıidecıy ‚Toy 
dera oöürTw nupelußovy ds ndaus raus Euvınsg Ovyyereiag OV- 
vsupeivovoay. zus 10V Toflızöv oUv oy&oewv 10 defıov zus 
10 doıorepov nepklußoy, Üue ubv Ötı 10 dyadov zei To zu- 
f x0v Evdeizyvrar taüre (defiev yooy gyüicıwr zul defıav Töynv 
Alyousr , "Tas eyadüus dmkoüyrss, xui Amıas as dvavriag), 
Euu de Örı Ev oig utv 10 defıöv zul To dpıorspöv darıy, dv 
1002045 zei TO dvo zei 10 z&ıw zu 1 Zungoader zul 16 
Önıodev, Ög zu "Aowtoreing digıoey, ob uerwr dyanchm, 
&ixörws 00» 2x Tolrwv zul tus dkkas ronızas dyruskosıs Ldi- 
luoery. 70 olv defiov zei avw zus Zungooder dyatov dxd- 
lovy, 10 de dpisrspör zul zirw zul ÖnıoHev xuxov Üleyor, 
cs autos "Agsaroriing Ädorögyaev &v 77 way Ilvdayogelois 
ÜQEOKÖVIWY GUvayWwyi. | 
Arist. Phys. Ausc. III,2 dijkovr dE oxomoücıw os TıHkaoıy aü- 
vv (17V xlynow) &yvıor, Erepöma za dyıobınra zei ro,uN 
Dr yddauyızz eiycı tuv niyıow ... ‚altıoy dE ı1gÜ eis a 


* 
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telft diefer Tafel nur im Einzelnen durchgeführt werden follte, 
‘ was Philolaus im Allgemeinen behauptet hatte: Alles in 
der Welt beſtehe aus Begrenzendem und Unbegrenztem (S. 
LXXVII, a). Schwerlich aber fonnten fie diefe Gegenfäße 
alle für gleich urfprünglich halten, mußten vielmehr wenn mit 
den übrigen Pythagoreern auch nur Über die allgemeinfte Grunds 
lage der Lehre einverftanden,, ver Grenze und dem Unbegrenzs 
ten unmittelbar die auf Zahlen bezüglichen zwei Gegenfäte, 
wie ed auch in der Tafel gefchieht, vermittelt diefer die des 
Raͤumlichen — Gerades und Krummes, Rechtes und Linfeg, 
Duadrat und Objongum —, und jo die das Veränderliche der 
Erjcheinungen betreffenden — Ruhendes und Bewegtes, Licht 
und Finfternig — jenem oberften Gegenfage unterorbnen; wobei 
wir ed unentfchieden laſſen müffen, warum fie feinen auf 
die mufifalifchen VBerhältniffe bezüglichen Gegenfag aufgenoms 
men, und welche Stelle fie dem Guten und Böfen einräumen 
mochten e), ob unmittelbar nach der Grenze und dem Unbe— 
grenzten, oder am Schluffe der Tafel, jenachdem fie mit den 
Einen ihrer Schule das Sittliche für ein Erzeugnis der Ent 


— 


zidevar ta döpıoröv ru doxei eivar 9 xlvnows, zig db ErE- 
ous avoroıylas al doyai die 10 orspnrizai eivas dogıaroı. 
Simpl. 3. d. St. f. 98 orspyuxes dE nis Erloag ovoroıyiag 
zoy tvarıluy Eine rag doyas, dykovörs rag dexa, üs dvayoa- 
yovos ri. A— 

e) Die vorher angeführten Stellen des Ariſtoteles, Plutarch (An— 
merk. a), Simplicius, (c) Proklus (in Plat. Alcib. p. 272 
Cons,), Asffepius (in Metaph. Schol, p. 543, b) u U-, in de 
nen die übrigen Gegenfäge dem ded Guten und Bofen unters 
geordnet erfcheinen, können darum nicht wohl enticheiden, weil 
Ariftoteled in d.e.&t. vom Standpunft der Etbif aus der Ges 
genfäte erwähnt und in der zweiten Stelle (II, 5) das Boie 
dem Unbegrenzten unterordnet,, Plutarch aber und die übrigen 
auch nicht gefliffentlih das Berbältnig der Abfolge ins Auge ges 

fapt zu haben feinen. 
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wickelungen ober für, ein Urſprüngliches hielten. Bis zu ges 
wiffen Grade mochten auch dieſe Pythagoreer die Zahl für 
ben Grund der Beflimmtheit der Dinge halten, nnd wiederum 
andre Pythagoreer, die vorzugsmweife die Zahlenlehre durch⸗ 
führten, von diefer Tafel der Gegenfäge Gebrauch mahen N. 
Daß fie — die Urheber der Tafel der Gegenſaͤtze — fich der 
Zahlen aber aud zur Ableitung der untergeordneten bereits 
eine Beftimmtheit einfchließenden Gegenfäte, wie des Nechten 
und Linken, Geraden und Krummen, Männlichen und Weib 
lichen, bedient, haben wir nicht Grund anzunehmen, und 
ebenfo wenig, daß diefer Verfuch einer Ableitung oder Nakhe 
weifung der allgemeinften Gegenfäge nicht einer befonderent 
Richtung der Pythagoriſchen Schule angehört habe g). 

In welchem Verhältniffe zu ihm die Behauptung des Kro⸗ 
toniaten Alkmaͤon geftanden habe, alles Mannichfaltige 
menschlicher Dinge oder Wahrnehmungen fei ein Zwiefaches, 
oder laſſe fih auf Gegenfäge zurücdführen, wie Schwarz und 
Weiß, Süß und Bitter, Gut und Böfe, Klein und Groß, 
läßt ſchon Ariftoteles unentfcieden 4). Daß Alkmaͤon nicht 


) Hindeutung auf diefe fcheint fih in einem freilich nicht zweifel: 
N freien Bruchftüde des Archytas zu finden. f. $. LXXVIT, a, 

8) Daß Ariftoteles in d. a. St. Eihie. Nic, 1,4. II, 5 (Anm. a) den 
Pothagoreern ſchlechthiu die Reihe entgegengefekter Begriffe 
beilegt (f. Ritter’s Geſch. d. Ph. I S. 378), beweiſt nicht, daf 
wo er fie einigen indbefondere zueignet (Metaph, A, 5), er 
dieje von andren Pythag. nicht babe 'beſtimmt jondern wollen; 
aber ebenfo wenig läßt fih aus diefer entſchieden ausgeſproche— | 
nen Sonderung folgern, die bier berückſichtigten Pythagoreer 
batten fi ihrer ganzen Lehre nad) von den übrigen unter: 
jchieden. 

4) Avist. Metaph. A, 5 (a) övneo Toönor Zoıze zul Alzuctov 6 
Kootwrideng ünolaßeiv, xai jror olrog nap’ dxeiva W Lxei- 
vor rege zolrou aoflußov Tov Aöyoy ToDtoy" zei yao Lyk- 
yero vw ydıziay "Arpeiov ni yegovu IIvsayogg , dnepi- 
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Pythagoreer war, zeigt außer ber Art wie Ariftoteled feiner 
erwähnt, was von feinen Behauptungen berichtet wird “): fie 
find alle phyſiſchen und zwar zumächit mediciniſchen Inhalts 
und laffen fidy vielleiht auf einen Bermittelungsverfuch zwi⸗ 
fchen Joniſcher Phyfiologie und der ältejten ärztlichen Theorie 
zurüdführen 4). 





yaro di napeninaiag rouroıg* gnoi yap eivyaı dio ra wolle 
zuy üydgwalvay, llywuv 1c5 $varıöımas olg GOREE ouTos 
diwosousvas dia Tag Tugoüces, 0109 Äsuxör ullay, yluzı 
nuxoöy, dyudoy zuxöy, wıxoöw ufya. ouros ur oly ddıo- 
eloıws Enfooimye neol Tor kommwv, ol de TMvudeyöosıoı zei 
növes zei ıiyes al dyarııdaosıs Äänegivarıo. Bon der Tafel 
des Alkmäon wußten augeniheinlich Alerander und die übrigen 
Griech. Ausleger ebenfo wenig Mähered wie wir, f. Schol. 
p- 533, b, und übergeben in ihren Paraphraien d. W. zei yap 
&yiv. Ax. El y. IIvd., die ganz dad Anfehn eingr in den 
Tert eingedrungenen Randbemerfung haben. 


i) Wenn er die Seele gleihwie die Geitirne für ewig bewegt und 


k 


ut 


darum für göttlih bielt — Arist, de An. I, 2 p. 405, 29 nega- 
ninolus Me rouroıs zei Alzualov Lorzev ünokadeiv nepl wu- 
gie gYnoi yao adıny dIdyaroy eiva dia TO 2oızlvas Tois 
ddeyutos, 19010 I Ündoyeır alız ws ‚dei zıvovusm‘ x 
veiodeı yao zai a Heie nürıe gursyug dsl, Geknvıp , Ho», 
zoUg dorloug zei zov obgayor Ölor. vgl. Diog. L. VIII, 8. 
Cic. de Nat. Deor. I, 11. —, fo ergiebt fi. daraus nod Feine 
Uebereinftimmung mit den Annahmen der Pothagoreer; aud 
ſchließt ihn Ariſtoteles ausdrüudlih den vorber erwabnten 30: 
niern Heraklitus, Diogenes, Thaled, Anaragoras und Demos 
Eritus an. Beſtimmteres ‚wußten die Griech. Ausleger auch dies 
ſes Ariftol, Buchs nicht über den Alkmäon f. Ioh. Phil, c p. 8. 
Sn der dem Alkmäon zugefhriebenen Erklärung der Gefundheit 
(Plut. Plac, V. 30 Alxu. zjs utv üyıelus eyes, auverıxıv 100- 
youlay ı0y Öuvdusoy, Öypoü Fepuoü, Engoü uypoü, nıxgoü- 
yıvzlos , zei ray Aoınav) ift Anwendung feiner Annahme ur: 
fprüngliher Gegenfäse unverkennbar. — Ueber andre dem Alk— 
mäon beigelegte Behaupfungen f. Unna im Peterſen's philol. 
hifior. Studien ©. 63 ff. 
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2) Bon Uebergangsſtufen Pythagoriſcher Zahlenlehre zur 
Atomiſtik und zu andren Richtungen Joniſcher Phyſiologie 
kommen nur ſehr dunkle Spuren vor; denn obwohl Ekphan⸗ 
tu 8 ber Syrakuſier, wenn er in der That und zwar zuerft 
die Pythagoriſchen Monaden als Förperlich fegte, und zugleich 
untheilbare Körper und das Leere für die Principe der Dinge 
hielt DI, geneigt gewefen zu fein‘ fcheint der Wirffamfeit der 
Zahlen einen Träger in Atomen unterzulegen, fo wiffen wir 
im Uebrigen fo wenig von ihm und feiner Lehre, daß wir 
nicht einmahl zu beftimmen vermögen, ob er ſich in der That 
den Atomifern angefchloffen, oder nur feine Annahme untheils 
barer Zahleinheiten und des Unendlichen als eines Leerem von 
Berichterftattern mit der Atomiſtik zufammengeftellt ward. 
Ebenfo unbeftimmt nnd ungewiß find die Anführungen über 
Heraklitiſirende Lehrſaͤtze des Hippafus m), angeblichen Urs 





‚ D Stob. Ecl. Phys. p. 308 "Exyertos Zvgexoioıos , sic ruy Il 
Yayopelwy, nivrwy. (Loyas) te Cdıieipere OWURTE za TO #E- 
vor. as yap Ifvdeyopızas uovddas oVros neWIos drrepi- 
vaTo — ib. p. 448 "Zug. Ex ubv zuy dröumy Ouy- 
Eorayaı 109 x60uor , dioızetoda: d& Enno mooyoles. ib. p. 496 

in. zor Tänstgovs »öouovs dv rmenelow ] Nach Orig. Philosoph. c.15 
ae ſoll er — "Fry. Tıs Zvp. — feinen. untheilbaren Körpern drei 
‚Unterfchiede (neewilayas) beigelegt (ueyedos, oyjue, Jüve- 
wiv, 2E wv 17% alodyıa ylveodeı) , ihre Bewegung aber von 
einer ‚göttlihen Kraft (Uno Yelas durdusws, zu voüy zul ıyu- 
zv. noooeyogede) abgeleitet und — wer weiß in welchem 
. Sinne — behauptet baben: un zeivaı dinsıwyv Toy Övroy ka- 
Beiv yvocıy. — Weber feine Lehre von der Arenbewegung der 
Erde, f. $. LXXX, fi, Km 
m) Stob. Ecl. Ph. p. 304 Hodzlsros zei "Arraoos doyiv Toy 
intyrov 16 nüg. noWroy utv yao To neyuusgkoregoy &ig au- 
16 Gvorellöusvoy ylyvercı yi) xt vgl. Euseb. Pr. Ev. XIV, 14. 
Sext. Emp, Hypot. II, 30. Clem. Al. Coh. ad G. p.42 ı6 nüg 
geoy üneikjparoy lnnuoos ve 6 Meranovrivog zei 6 ’Eyi- 
105 "Hodxkeıros. vgl. Strom. I p. 296, Diog. L. VID, 84. 


x 


’ 
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hebers der ſogenannten Akusmatiker, welche die Pythagoreer 


nicht als ächte Genoſſen ihrer Lehre gelten laſſen wollten (ſ. 8. 
LXXV, p. Mit Laſus aus Hermione ſoll er oder ſeine 
Schule die muſikaliſchen Intervalle auf die Verhaͤltniſſe der 
Schnelligkeit der Bewegungen zuruͤckgeführt nr), mit Archytas 
die muſikaliſchen Proportionen näher beſtimmt haben 0). 

3) In welchem Sinne mochten aber die ſtrengeren Py— 
thagoreer behaupten, die Zahl oder die Harmonie als Zahlen» 
verhältniß frei die wahre Wefenbeit der Dinge p), oder wie 
Ariftoteled es ausdrückt, die Zahl Princip der Dinge als 
Stoff, leidendes und thätiges Verhalten g), oder auch inhafs 
tende Weſenheit der Dinge, oder Zahlen feien die Dinge fel- 
ber und aus Zahlen die Welt zufammengefegt 7), oder wies 


n) Theon. Smyrn. Mus. c, 12 p. 91 Adoos dR 6 Rowmoveis, @s 
yaoı, zei of nepi Tv Merenovrivor “Inaaoov Ilvdeyooızöv 
üvdoe , ovr&nscheı TWV zIwj0EWy T@ Tdyn zei rag Boadürn- 
tus, di’ ov af ovupwvlaı zı). 

o) Iamblich. in Nicomach. p. 142. 163, 159. 

p) f. Philol. $. LXXV,i. LXXVIL, £. LXXVI, k. 

g) Arist. Metaph. 4, 5 (LXXVI,»b) dosuor . . doyav eivaı zei 
os Ulnv Tois olor zei Ws nddn TE zei Fiss. vergl. ebend- 
($. LXXV, n) Alex. adl. I. 170 d2 „ws udn re zai Ess“ 
ein &y Önkwrızoy Toü ToUg doıduoug aürois xui Tuv nedov 
zu ıwy Efewy Eiyaı yerynrızoüg TE zei altiovs, Öneo Ein av 
WS TO nontixor altıoy . .. Tu yap nüudn 1e zai ai Ficig Tüv 
doıdusv ıoy dv Tois 0Vcı nadwv TE zul Kewy altıe, olov 
10 dinkdooy, 10 Enirgirov, 16 nusökoy. 7 os dondonos, 6 
utv dgıduos Ulm, nados de 10 Äpriov, Eis dE 10 negırrör. 
y zwy dgıdumy Ö uty doriog Ükn te zei nadog, 6 de nepu- 
rog Efıc. 

r) Arist. Metaph. 4, 6 p. 987, b, 27... 6 udv (IMldıov) rois 
dorduovs nape 1a alosntd, old’ dpıduovs Elvat paoıy eü- 

"ra 17€ nodyuere xl. ib. M, 6 p.1080,b, 16 zei of Huseyö- 
ge N’ Eya 10» yarnuerızov (dgıduör eivaı), reanv 00 zEXw- 


derum, bie Elemente der Zahlen die Efemente aller Dinge s)? 
— fragen wir am Schluffe der Erörterungen diefes Abfchnittes, 
um die Refultate verfelben zur Beantwortung der Frage zu 
benugen. 


Was zuerft den zuleßt angeführten Ausdruck betrifft, fo 
zeigt er verglichen mit den vorangeftellten ;, was fich auch bes 
reitd auf andrem Wege und ergeben hat, daß die Zahl wie 
fehr Grund der Dinge, doch nicht letzter Grund fein follte, 
vielmehr zugleich mit den Dingen auf einen! höheren Grund 
zurücgeführt ward, Diefen betrachtet dann Ariftoteles von feis 
ner einen hauptfüchlichiten Seite, wenn er. dad Eins an fich 
als die Mefenheit oder Princip und Element der Dinge be- 
zeichnet 5 nach feiner zwiefachen Seite, indem er den Pys 
—— außer dem Einen zugleich das Unendliche als Prin⸗ 





qıoufvyov EL Ex robrou Tas alodnras obolas Ovveordvas pe- 
iv 7109 yao 6Lov olgurov xeraozevdalovow 2E dgıduwy , 
uırv ob uovadızwv, dlha Tas uovadag Önolaußavovoy Lyeıv 
ufyedos. N, 3 08 dt IIvdeybosısı die TO ögäv nolle Tor 
eo duwv EIN Öndgyovra tois alodnTois Owuaoıy , eiyaı udv 
dgıSovs !nolnoevy te Öyre, oũ xugıorous dE, EL EEE dgıduov 
ze övre. die at de; Ötı Ta nddn Ta 1wv doıdunv dv do- 
uovie Öndoyeı zai &v 1O oloevo zei dv nolklois alloıs. vgl. 
A,5 ($. LXXV, k) de Caelo III, 1 (8. LXXV, d). Problem, 
XV,3 7 ön dv — dvehoylaıs — derouor Eno- 
ze)oüyreı, 2 Wr yaoıv Eeduov of IIvdeyöpeaıoı zo när 
ovveordrei. 


s) Ar. Metaph. A, 5 ($. LXXV,k) z« zwv dpıduwv otoıyeia Toy 
övrov Grorzeie navrov, ib. (ib, m) zas Toltwy deyas tüv 
Övrwy doyas. » navy. 


£) Ar. Metaph. M, 6 ($. LXXVI, 0) 70 &v doyjv eivar xal oü- 
’ olev xui OTo1yeioy nüvrov. A, 6 p, 987, b, 22 10 ueyroı ye 
Ev obolay eva, xai un Eregbv yErı Öv Meysodı Ev, napr- 
nınalos tois IIudeyogelois Üeys (Iiarwv) zul, vgl. B, 1 

p- 996, 5. c. 4 p. 1001, 9. I, 2, 
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cip beilfegt u). Zur Beftimmtheit aber follten bie Dinge erfl 
gelangen durch die Wirkfamfeit der Zahl umd ihrer Berhälts 
niffe; durch letztere Vermittelung zwifchen den einander ent» 
gegengefegten Urgründen des Unbegrenzten und bed Begrens 
zenden, ober ihrem letzten Grunde, der unbedingten göttlihen _ 
Einheit, gleichwie Wechſelbeziehung unter den Weltförpern 
und unter den Einzeldingen bewirkt werden; durch die Zahl 
die Welt der DObjecte dem Subjecte erfennbar werden, durdy 
fie felbft Das Ausgedehnte entftchn, und diejenige Beftimmts 
heit erlangen , durch die e8 zum concreten Körper wird v). 
Die Zahl follte aber auch Frafttbätig fich erweifen nach be 
Richtungen der Ausdehnung w). Mit Recht Eonnte daher | 
Ariftoteled die Zahl felber oder auch die Harmonie ald wahre 
Weſenheit oder einwohnendes Princip der Dinge betrachten ; 
denn fie follte den Grund aller quantitativen und qualitas 
tiven Beftimmtheit der Dinge je für ſich und in ihrer Wech⸗ 
felbeziehung zu einander enthalten; mit Recht die Zahl noch 
näher ald Stoff, d. h. ald fioffartige Beftimmtheit, als feis 
dende und thätige Befchaffenheit der Dinge »), oder auch als 
ihr Element bezeichnen, d.h. als ihren inhaftenden Grund, In 
Diefer Beziehung und weil die Pythagoreer das Verden der 
Einzeldinge auf ein fortfchreitendes Begrenzt- und Beſtimmt⸗ 


u) Ar. Metaph, A, '5 p.987, 13 ol d% ITudayögeıoı duo. ulv tag 
doyüs zur ı0v altöy elpjxeoı 1o6nov, 10000109 dR 71g00- 
entdeoav, 6 zul Idıöv dorıy abıwv, Örı TO nenspnousror zab 
10 üntıyoy xai aüro 10 Ev oUy Erkous Tivas YyIyaay Evan 

-yioaıg . „ dA obolav. A,6 p- 987, h, 2b (U! 70 d avri 
100 dnelgov sg Evog dudde noinaaı .. roür’ Idiovr (19 IMd- 
zwvı) M, 5 1. 1, (t) &x robrou (Toü Evos) zul üllov wog &i- 
yaı 10V dguduör. 

v) f. Phil. LXXV, i. vgl. Ar. Probl, (Anm. r).s 

w) f. $. LXXX, h. 

r) Die Ausleger der oben angel. Ariftot. St. (p) haben nur je 
eine der hier zu beachtenden zwei Hauptgeſichtspunkte hervor⸗ 
gehoben. 
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werden bed an ſich beftimmungsfofen Urgrundes des Stoffars 
tigen zuruͤckfuͤhrten, behanptet Ariftoteles, fie fchienen ihre: 
Principe unter den Begriff des Stoffes zu fubfumiren x). 
Da aber zugleich die Wefenheit und Wirklichkeit der Dinge 
auf ihre qualitative und quantitative Beftimmtheit durch die 
Zahl, und diefe wiederum auf die göttliche Einheit als letzten 
Grund der Dinge zurüdgeführt ward, fo mußte Ariftoteles 
anerkennen, daß von feinen vier Gränden, außer dem des 


- Stoffes, auch die. der Form Cr 2orı) und der Endurfache bes 


rüuͤckſichtigt worden feien 2); nennt aber die Pythagorifche Ein; 
heit Princip, Mefenheit und Element Ct), ‚weil die Pythage- 
reer zuerft die göttliche Einheit ald letztes Princip und End» 
urſache, dann die erfte unter den begrenzenden Zahlen als 
Grund der Mefenheit, und endlich die erfte ausgedehnte Eins 
heit als Element des Ausgedehnten bezeichnet hatten (ogl. 
LXXVI, 3). | 


4) Wie wenig e8 aber auch den Pythagoreern gelingen 
fonnte, das fchlechthin Beftimmungslofe (areı00») als an ſich 


oToryeie Tarreıy xl, 


2) ib, p. 987, 19 nreol Te Tourwy ob» Toürev dnepivayıo Toy 
ro6önov, zul nel rou ıl Zotıy noferıo utv Akyeıy zal Öglde- 
oda, May I danküs dngeyuarevdnoav: wglLorıö TE yag 
Bnınolalos, zei & nowrm Öndogkeıev 6 Aeydeis Ögos, Tour Ei- 
var ıny obolay Tou nodyuaros &vöuılor, Bonep ‘gl tig oloııo 
ravroy eiyas dımldoıov zei ınv duide, dıörı mourov Ündg- 
x& rois dvoi 70 dinlacnoy. dl od redrov Long Lori 1a &l- 
var dinkaolo zul dvddı- Er dk un, molle 10 Ev Lara, Ö 
xüxslyoıs ouveßeıwey, vgl. A, 10 p- 1075, b, 30. A, 7 p. 988, 
b, 11 ds P arms zul of zo Ev 7 16 Öv pdcxoyres eivaı ıyv 
ro@urny pic, Tas ur ouoles altııöy padıy klyaı, oö unv 
robrov ye Evexe 7 elyaı n ylyveosaı, Wwore Aykıy TE Xal u 
Ayeıy nos Ovußalyaı altois rayadoy altioy: ob yag enkws 
ale xura @uupeßnxös Afyovoıy. 


x) Metaph 4, 5 p. 986, b, 6 dolzacı W ds dv Ülns elden zu 


} 
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feienden Grund des Stoffes aa), das abfolute Eins als letz⸗ 
ten Grund aller Beftimmtheit und Wirklichkeit (t), die Zahl 
als inhaftenden Grund ber einzelnen Wefenheiten und ihrer 
Beziehungen zu einander nachzumeifen 56), oder aud) die Abs 
folge der Begriffe auf kosmiſche Verhältniffe zuruͤckzufuhren cc), 
und für das Princip der Bewegung die richtige Stelle zu 
finden dd) — die Nothwendigfeit, Wefenheit und Gefeg als 





‘aa) Arist. Phys. Auscult, III, 4. Metaph. 4, 5 p. 987, 15. 

bb) f. Anm; z. vgl. $. LXXX, w. 

ec) Einen folhen Verſuch ſcheint Ariftoteles anzudeuten Metaph. 
A,8 p. 990, 18 (vgl. d. folg. Anm.) Zr de mus dei Aaßeiv. alrıc 
niyr elvaı 10 roü dgıduoü nddn zul Toy dgıduoy TWy zure 
zov Olguvor övıwy zul yıyvoulvwv zul 5 doyis zei vür, 
Goıduov I Ülloy undeva eiyaı napa 10» dgıduov roürov 2 
ou .our&ornzev Ö »öauos ; örav yao dv rodi ulvın ulos dose 
zul — aurois 7, uixpoy DR äywdey ) zurwdev ddızla zai 
xolois A wiäıs, dnödetır BR Myadır ünı Toirwv udv Ev Exa- 
010y Gpıduös Lorı, Ovußalveı dE ara 109 16109 roũtou Fdy 
nı590os eva 109 ovrıoraulvav yeyedüy dia 10 7a ndsy 
raüra drokovdeiv Tois ıönoıs Exdaroig, mörepov oros 6 aü- 
1ös dorıy dpıduos 6 dv ıo oögargp, Öv dei kaßeiv ön Tourwr 
Exaorov Eoriv, 7 naoa roürov Alkos ; Ausführlicheres über fol« 
he kosmiſche Anordnung der Zahlen foll fi im verlornen Ari— 
ftotel. Buche uber die Pythagoreer gefunden haben; 'f. Aleran- 
der z. d. angef. St. 

dd) Metaph. A, 8 p. 989, b, 29 ol udv oüv — Nudayo- 
080: zais ν doyais zul rois orosyelois dxronwreowg ZoWv- 
as ı0v Yuvowlöyw. 10 0° alıwr örı nagelaßor alras oÜx 
E: aloIntwy' = yap uadnuarıza ray Öyvrov Ävev KıynOkws 
torıy, Ew rwy negi ıyy dorookoylayı dıel£yorraı ulvro zai 
noayuarsvoyreı nepl Yiceng Nuvie . . . 2x. ılyos ulvros 
zoönov xlynaıs Koraı neparos zul dnelgov uoyoy Ünoxtıulvov 
zei regertoü zwi agrlov, obdtv Akyovoıw, 9. müs duvaror 
dysv xıyjoswms zul ueraßoljs ylvsoır elvar zul pIopav 7 T« 
zoy pegoulvov Foya zur« röy olpevör. Fu de elte don Ts 

.@Örolg dx Tourwv elvar. 10 ulyedog elıs deiydeln roüro, Öuws 
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beharrlichen Grund, bed Beränderlichen zu ſetzen, hatten fle 
fehr beftimmt anerfanntee), zur Nachweifung diefes über den 
Bereich des finnlic Wahrnehmbaren hinausliegenden Seien- 
den ein an ſich Gewiſſes im Bewußtſein aufzufinden fich bes 
ſtrebt, und indem fie es in den Zahlen zu entdecken glaubten, 
die Form menigftens geahndet, in welcher die Naturgefepe 
fich firiven Taffen, und fo wiffenfchaftliche Bearbeitung der Ma: 
thematif, dieſes — ie der Erfahrung, eins 
— 





zlva ro6nov Foreı ıa uiv roögpa 1a JR Bapos Eyovıu 1wv 0w- 
udtwv; zu. 

ee) Stob. Ecl. Ph. p. 422 nach Philolaus, wenn gleich nicht wört— 
lich (vgl. $. LXXXI, a. c.) zei ö utv 2onei dieueveı zure To 
rito zul WoRvıwg Fywr Ta IR zul yırdusya zei p9Eıyöusve 
‚nolldi” zei 1a ulv pIRpevre xark pickıs zal uopyes OW- 
lerai, yovn ndlıy „Toy alıavy uoppar dnoxaharayıg 1® 
yeyvioayrı neregı wald Inuoveyo. 





⸗ 
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Fünfter Abſchnitt. 
Don den Sophiſten. 





— 


LXXXIV. Un die Stelle der auf wahre Leber 
zeugung und wifjenfchaftliche Erfenntnig des Seins der 


» Dinge gerichteten Unterfuhungen der Philofophie traten 


um die Zeit des Peloponnefifhen Krieges und im le 
ten Sahrzebend vorher, begänftigt von Zeitverbältniffen, 
die nur auf den Schein bedachten Beftrebungen der Co 
phiftif, welche durch Die einander geradezu entgegengefeß- 
ten Lehren. vom ewigen ftetigen Werden und vom einigen 
unveränderlichen‘ Sein zunächft veranlaßt, in zwei einan 
der nur fcheinbar entgegengefeßte Hauptrichtungen fid 
fpalteten, und ernftlihe Verſuche hervorriefen durch Ber: 
mittelung diefer Gegenfühe, das Wilfen in Bezug auf. 
Ethik wie auf Phyſik neu zu begründen, und gegen ähn— 
lichen ſophiſtiſchen Mißbrauch zu fihern. Zugleich wer: 
den durch die Sophiſtik theild philoſophiſche Unterſu— 
chungen über die Formen des Wilfend und der Rebe, 
theild Beftrebungen durch Erweiterung ber Erfahrungs— 


kenntniſſe für fie mannichfaltigern und genügenderen Stoff 


zu gewinnen angeregt und nothwendig gemacht ; fo daß, 
wenn gleich am ſich durchaus ohne philofophifchen Gehalt, 
fie auch ihrerfeitö in die Bewegungen der Philofophie für: 
bernd eingreift. | 

| lacobi Geel hist. eritica sophistarum, qui Socratis ae- 


tate Athenis floruerunt, in nov, act, litter. societ. Rheno- 
Tr up. Ilda 1823. | | 
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1) Der Begriff der Sopbifit it, wie wir ihn hier fafs 
fen, ein hiftorifcher, und fie von Plato 4) und Ariſtote⸗ 
les 5) als die Kunft Schein zu erregen, oder in Gegenreben 
über jeglichen Gegenftand wilfführlich den einen oder andren 
zweier Gegenſaͤtze feftzuftellen, ihr Object aber als das Nichts 
fein beftimmt. Wozu nur ald untergeordnetes Merkmal ges 
winnfüchtige Jagd auf Zünglinge und Lehre um der Bezahs 
fung willen hinzukommt c). Das Wort urfprünglich gleiche 





e) Plato Sophist. p. 236 sqq. bezeichnet die Kunſt des Sophiſten als 
eine yarraoua ah oüx Eixiva dneoyalouernv ıeypnv, (Tov- 
1eorı) gYayraotıznv dgl. 231 zis DR neudeurizis 6 negi ıyv 
ucreıov dokoooplay yıyvöusvos Ü.eyyos Ev TW vüy löyp na- 
oryariyu undev EM Huiv eva Aeylodw nhıy y ylva yer- 
vole 00ys0tıRM . .. 6 00YLOImS .. vEuv zul nkovolwv Lu- 
uıosos Ingevins .. Zunopös Tıs neol ze Tg Wuyüs uadıjuare 
.. xl zUunmlos ,. zul aiTonWÄns +. TIiS Eywrsotizis TIEQL 
Aöyous Ts d9Anıns, znv Lguorızmv Teyunv dywpıoutvos. 233 
nüivre Gopol Tois uadntais palvorıas . . ‚dosaorıznv dom 
rıva neoi ndvıoy Bruoızunv 6 00yLormg huiv, dAN obz dhn- 
Heavy &ywv dvaniperıeı. 232 dvrukoyızn Tegen . . TIEQR 
neyıwy zıl. vgl. Dio Chrysost. Orat. XXXV p. 431. Plat. de 
Rep. V p.454 n yeyvale „. 7 dürauıs Tas dyuloyunns teyvns 
xı). Theaet. p. 167. Phaedr, 261. lim. p. 19 10 de zwr 
Ooyıoıwy Knete au nolAuy ulv —R zei zulov dar uala 
Fureipov Yynucs, poßoüuaı dE un wg, &te nkuynıoy Öv xe- 
ze möhtıg olemosıg TE Ring oddaun diwanzös, Koroyoy dur 
yılLooöopwy avdowy 7 zei nolırzwv x). 


b) Arist. Metaph. E, 2 dio IMldrwy zp6noy Tiıva oÜ zuxwWs ııV 
oopıorıznvy regi 10 u 0v Frafev* eloi yap ol TWy 00yıLOoTÜYy 
köyor nepi 70 Ovußeßnzos vs Elntiv udlıore ndyıoy xıl. 
vgl. K, 3. 8. T,,2 p. 1004, b, 18 7 yao voyıorız) peıyo- 
uEyn wövoy oopia Zoriy. Elench. sophist, c,1 6 oogusoıns yon- 
uaeuorns dao yaıyoutyns ooplas üll oüx olans, vgl. 3. 34. 


c) Xenoph. Memor. I, 6, 13 zoUs ur doyvolov ıd Povkoudug 
nwloüyreg (Tv ooplay) ooyınıng [woneg nöpvovs) Anone- 
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bedeutend mit aopog d), ſcheint zuerft auf den Protagoras 
in der fpäteren Nebenbedeutung angewendet worden zu fein, 
zunaͤchſt in Bezug auf fein Vorgeben Andre weife ntachen, 
d. h. Weisheit männiglich mittheilen zu koͤnnen e). 

2) Auf ähnliche Weife, wie der Philofophie um die Zeit 
des Pelsponnefifhen Krieges aller Sinn für Wahrheit abhan⸗ 
den zu fommen drohte, waren eben damahls auch im Lebrigen 
die fittlich religiöfen Ueberzeugungen aufs Außerfte gefaͤhrdet ). 
Ein und dieſelbe fophiftifche Gefinnung drohte um dieſe Zeit 
die fittlich religiöfe Grundlage des Öffentlichen und Privatle⸗ 
bens zu vernichten, und die Wiffenfchaft in bloße Fertigkeit 
aufzuloͤſen die zu felbftifchen Zwecken nöthigen Kenntniſſe ſich 
anzueignen, und ihnen durch Prunf der Rede die zur Erreis 
chung der beabfichtigten Zwede nöthige Kraft zu verleihen. 
An die Stelle urfräftiger, durch die Gewalt des Gegenftans 
des beflügelter Beredtſamkeit trat daher eine Anmeifung zur 
Fertigkeit in Formen der Rede zu gelangen, benen ber Ges 
halt gleichgültig war. Schon Arijtoteled hatte die Anfänge 


nn 





kovoıy. ſ. Plato und Ariftoteled, Anm. a. b. vgl. Welder über 
Proditus, im n. Rhein. Muf. 1.22 ff. - 

dyf. $ VI, 1. vgl. Meiners Geſch. der Wiſſenſch. I ©. 112 ff. 

e) Plat. Theaet. p. 167 d})’ ö Oowyös dyri noynowy Öyıav au- 
rois Exdorwy yonoı@ Enolnoev elyaı xal doxeiv. ara dR 1ov 
alıoy Aöyov zul 6 vogıorys tous nadevoutvous olrw duyd- 
uevos naudaywyely Gopös TE zul dfıog nolluy Xonudtwry Tois - 
nerdevdeio:, Worte, die der Plat. Sofrates dem Protagoras 
in den Mund legt. — Protag. 317 yo oür . . . Öuoloyw re 
oyıoıns &iyar zal naıdeieıy dydownovs. ib, p. 311 oopı- 
oıny dy 101 Övoudsovol Ye, & Zwxgpares, rov dydoa elvan 
(109 Mowreyögey) 312 &yo ulv .., Boneg robvoua kyeı, voü- 
1ov &iyaı (olucı) 109 rüy 0oypav Zruorzuove. 

JS) Der ſophiſtiſche Geift einflußreiher Staatsmänner diefer Zeit fpricht 
fid) befonders in ihren Reden bei'm Thufydides aus, (3.8.1,76. V, 
105), der in tiefem Unwillen die Verwirrung der fittlihen Begriffe 
feiner Zeit fchildert, II, 82 zei ı77 elugvier dklocıy ıWy Öyo- 
nuirwy Es 10 Foya ayıyllakay 15 dixaumoeı xrı. 
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ber Nhetorif und Sophiftif untereinander und mit ben Um⸗ 
wälzungen Griechifcher Staatsverfaſſungen in- Beziehung ge 
ſetzt 9. | | 

Mit dem Wechfel in Verfaſſung und Eigenthumsverhälts 
niffen aber war eng verfnüpft die durch Sonifche und Eleas 
tiſche Speculation befchleunigte Aufloderung des Glaubens | 
an die Götter. Allerdings beabfichtigte die. Philofophie an 
die Stelle veralteter Vorſtellungen lebendige Erfenntniß des 
göttlichen Wefens und feiner Wirkſamkeit zu feßen, war aber 
in. feiner ihrer drei Richtungen im Stande geweſen fich über 
den Begriff einer zwar intelligenten, jedoch der Nothwendigkeit 
unterworfenen Naturfraft,, oder einer nur weltordnenden In⸗ 
telligenz , oder eines ſchlechthin in fi) beharrenden Seins zu 
erheben, noch weniger ihrem Begriffe eine Glauben entzuns 
dende Kraft zu verleihen. Ihre Zweifel‘ pflanzten ſich daher 
fort, nicht die ihnen zu Grunde liegenden Heberzeugungen, wie 
befonbers in die Augen fällt, wenn man Euripides, den Freund 
‚der Philofophie, einerfeitS mit feinem Lehrer Anaragoras, - 
. andrerfeits mit dem gläubigen Aefchylus vergleicht %), und 





8) Cicer. Brut, e. f2 pacis est comes otiique socia et iam bene 
‚constitutae civitatis quasi alumna quaedam eloquentia, Ita- 
que, ait Aristoteles, cum sublatis in Sicilia-tyrannis res pri- 
vatae longo intervallo iudiciis repeterentur, tum primum, quod 
esset acuta illa gens et controversa natura, artem et praecepta 
Siculos Coracem et 'Tisian conseripsisse: nam antea neminem | 
solitum via nec arte, sed accurate tamen et de scripto pleros- 
que dicere, scriptasque fuisse et paratas a Prolagora rerum 
illustrium disputationes, guae nunc communes appellantur 
koci. Quod idem ‚fecisse Gorgiam, cum singualarum 'rerum 
laudes vituperationesque conseripsisset, quod iudicaret hoc 
oratoris maxime esse proprium, rem augere posse laudando vi- | 
tuperandoque rursus aflligere. vgl. Ar. El. soph. c. 38. vgl. Geel 
p- 16, der die Zeit ded Korar auf DI. LXXVII berechnet. 

h) Wenn gleich Euripides augenfcreinlich der Lehre des Anarago: 
ras ergeben war und wahrfheinlich in.feiner fhönen Schilde: 


’ 
a 


1 
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wenn man erwägt, wie Ariſtophanes, ber Verfechter alter 
einfacher Sitte und Frömmigkeit, die Philofopbie ald Verberbe> 
rinn bderfelben dem Haffe und Hohn der Menge Preis giebt i). 
Ernfte fittliche Gefinnung fand ſich durchgängig bei ven Phis 
Iofophen aller drei Richtungen und hatte felbft dem Senſua⸗ 
lismus der Atomiftif Zugeftändniffe abgensthigt. Aber noch 
hatte fie-nicht in: Durchgreifenden wiffenfchaftlichen Beftimmuns 
gen ſich wirffam erwiefen, konnte daher nicht Widerftand leis 
ften dem immer mehr uͤberhand nehmenden Zweifel an unbes 
dingter Gültigkeit der fittlichen Anforderungen und Beſtim⸗ 
mungen; fie warb aber um fo mehr in Abrede geftellt, je 


rung des Philoſophen, der rein von Schmah und Schuld die 
unfterblihe nicht alternde Natur der Welt erforfhe, wie fie 
geworden (b. Clem. Alex. Strom. IV p. 634. vgl. Valckenaer 
Diatr. in Eurip. reliqq. p. 26), zunächſt feinen Klazomeniſchen 
Freund zu verberrlichen beabfichtigte (ygl. Ehryfippus b. Gale— 
nus de Hippocr. et Plut. dogm. p. 283, b. Valcken. p. 28) — 
doch fcheint er fich ebenfowohl von dem wahren Mittelpunfte 
der Anaragorifchen Lehre, ald vom Glauben der Väter entfernt zu 
baben, wenn er den Aether mit dem Zeus identificirte (f. Die 
Bruchft. 6, Valcken, 1. 1. c. V. VD), nicht mit Unrecht von Ari R 
ſtophanes um defwillen verfpottet. So wie aber Tiefe des re: 
ligiöfen Sinnes Feine der bervorftechenden Eigenfchaften des Eu- 
ripides war, fo warfen ihm fchon feine Zeitgenoffen Mangel an 
Strenge des fittlichen Bewußtſeins vor (f. Plat. Theaet. p. 154. 
Aristot, Rhet: III, 15. vgl. Plut, de audiend. poöt. p. 19), und 
ſchwerlich laſſen ſich Verſe, wie der berüchtigte (Hippol. 602 ib. 
‘ Valcken,) 

3 yko00’ Öuwuoy', ) dE Porw dymuoros. 

durch den Zuſammenhang, in dem fie vorfommen, hinlanglic 
rechtfertigen. Sp mörhte denn der Dichter, wie fehr er auch 
gegen fophiftifhen Mißbrauch der Rede eifert (Valcken. 1. 1, 
259 sq.), von diefem Hebel der Zeit fih nicht frei gehalten haben. 


-Df. 3. W. Siwern über Ariſtophanes Wolken in d. Schriften d. 


Berl. Akad. d. Wiffenfchaften 1826, vgl. Ariftophanes und fein 
Zeitalter v. 9. Th. Rötſcher Berl, 1827- 
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mehr die in dieſer Beziehung in verſchiedenen Gegenden ſtatt⸗ 
findenden Verſchiedenheiten der oͤffentlichen Meinung beſtimmter 
hervortraten. Schon der vielgereiſte Herodot hatte darauf 
fein Augenmerk gerichtet A); in der Zeit aber, von ber hier bie 
Mede, machte die Annahme ſich immer mehr geltend: nur der 
Uebereinfunft oder Satzung verbanfe das Recht und Rechte 
oder Sittliche feine Kraft, nicht naturnothwendiger Ber 
ſtimmtheit D. | | 

Das jedesmahl Nuͤtzliche als das Nechte erfcheinen zu 
laffen m), follte eben der Erfolg Fünftreicher Rede fein, und 
fie ward von, Rednern mit nur zu großer Gefchicklichkeit ans 
gewendet. a 

3) Doch dürfen wir nicht außer Acht laffen, daß bie Zeit 
der Sophiftif zugleich die Zeit bewundrungswürdiger geiftiger 
Regſamkeit, und Athen, der Mittelpunkt derfelben, Hauptfchaus 
plat der Sophiften war. Daher denn aud die Sophiften 
geiftreich wie ihre Zeit, theils Tücken der ‚bisherigen wiſſen⸗ 
fchaftlichen Beftrebungen fehr wohl zu entdeden, und wenig⸗ 
ftens foweit ihre Zwede dazu veranlaßten, auszufüllen wuß⸗ 
ten; theild die nichts weniger als erlofchene philofophifche 
Kraft erwecen mußten zu tieferer Begründung des fittlichen 
und religiöfen Glaubens, zu eindringlicheren Unterſuchungen 
über das Wiſſen; denn nur fo konnte die Sophiftif gründlich 
befämpft und ihrer Erneuerung vorgebaut werden. ' Dazu aber 
‚ mußte die neu erwecte Philofophie beftrebt fein das Wiſſen, 
frei von der früheren Einfeitigfeit, feinen Hauptrichtungen 
nad) fpftematifch zu Stande zu bringen, und den Gegenfaß- 
zwiſchen Sein und Werden zu vermitteln In erflerer Rüds 


k) Herod. IH, 38. 


I) Plat. Gorg. p. 482. Theaet. p. 167 de Legib. X p. 889 10 di- 
zu0y zei TO aloygov ob püceı, dAla vöup. vgl. Thucyd. (f}. 
_ m) Aristoph, Nub. v. 886 sqq. ro» Frroya Aöyop zxoelıroye 


Aoıkiy, — 
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ficht haben die Sophiften fi) das Berdienft erworben, theils 
mannichfaltige Kenntniffe in ſich zu vereinigen, wie Hippias, 
und dadurch tiefere Begründung derfelben durch innigere 
Wechſelbeziehung zwifchen Philofophie und Erfahrung zu vers 
anlaſſen; theile, wie Prodifus, die Sprache nicht nur für Res 
defertigfeit auszubilden, fondern zugleich in das Gebiet der 
Unterfuchung einzuführen. In der zweiten Nückficht find ſelbſt 
ihre Trug⸗ und Fangfchlüffe zu fruchtbaren Entwidelungsfeis 
men geworben; noch mehr aber haben fie eingewirft, indem 
fie eben vorzugsweife aus Heraklitiſchen und Eleatifchen Schluße 
folgerungen die Waffen für ihren gegen alles Wiffen und 
alle Gewißheit gerichteten Kampf entlehnten. 

4) Indem nämlich Athen mehr und mehr Mittelpunft wie 
der geiftigen Beftrebungen überhaupt, fo auch der Philofophie 
ward, mußte an die Stelle ihrer bisherigen Entwidelung in 
geſonderten Richtungen, Conflict unter ihnen entftehn, und 
diefer bei Mangel an Iauterem Sinne für Wahrheit, in das 
Beftreben ausarten, ftatt Bermittelung der Gegenſätze zu ſu— 
chen, fie anzuwenden, um nach Gefallen das jedesmalige Das 
fürhalten mit dem Scheine der Wahrheit zu beffeiden, ober 
auch die Ohnmoͤglichkeit allgemeingültiger und objectiver Ers 
fenntnig zu behaupten. Sowie aber das Eigenthümliche der 
Joniſch⸗phyſiologiſchen Richtung, fo Lange fie fich für ſich ent- 
wicelte, ohne Einwirkung von den Eleaten zu erfahren, am 
reinjten in Heraflit’8 Lehre vom ewigen Werden fich ausſprach, 
und diefer auch die: dem Sonifchen Glauben an die Realität 
ber Erfcheinungen entgegentretende Efeatifche Lehre vom einis 
gen unveränberlichen Sein gerabezu entgegengefegt war , fo 
mußte auch diefer Gegenſatz der Mittelpunkt wie der fophiftie ' 
fchen fo der philofophifchen Beftrebungen werden. Teich wie 
‚nämlich jene fich feiner ald eines willkommnen Mittels zur 
Erreihung ihrer Zwede bedienend, eben fowohl aus der Bors 
ausſetzung eines ewigen beftandlofen Werdens, wie eines flars 
ren abfolut einigen Seins, die Ohnmoͤglichkeit des Wiffens zu 
erweifen fuchten, fo waren diefe darauf bedacht durd Ders 
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mittelung des Gegenſatzes ein Sein für das Werben und ein 
. Werden für das Sein nadyzumeifen, um ber Sophiftif ihre 
Hauptftüge zu entziehn. In der That fpaltet ſich auch bie 
Sophiſtik in Heraftitifche und Eleatiſche Richtungen, die ins 
dem fie gleichweit fich entfernten vom wahren Sinne der Lehs 
ren, die fie zu ihren Zwecken mißbrauchten, in Bezug: auf 
leßtere übereinftimmten, mochten fie nun von Heraflitifhen 
Borausfegungen ausgehend behaupten, es gebe Fein Nichtwifs 
fen, oder von Eleatiſchen Annahmen, es gebe fein Wiſſ en. 


LXXXV. Protagoras aus Abdera, angeblich Schü⸗ 
ler des Demokrit, und der erſte, welcher im angegebenen 
Sinne Sophiſt genannt fein ſoll, um die 84ſte Olymp., 
fteigerte die Heraflitifche Lehre vom ftetigen Yluffe der - 
Dinge, indem er vorzugsmweife auf das Subject fie an 
mwendend die Annahmen eines Weltbewußtfeind und einer 
daraus abgeleiteten allgemeinen Erkenntniß aufgab, und 
behauptete der Menſch fei Maß der Dinge, und für ihn 
wahr, was er jedesmahl wahrnehme d. h. empfinde, 
fo lange er. e8 wahrnehme; das Wiffen mithin auf En 
pfindung befchränft, und die Luftempfindung leßter Ber 
flimmungsgrund fürs Handeln. Nur die mehr oder wer 
niger Fräftige, naturgemäße und umfafjende Reizbarfeit und 
Empfänglichfeit der Empfindung follte einen Unterfchied 
in Bezug auf den Werth der einander entgegengefeßten 
Behauptungen begründen. 


1) Protagorad aus Abdera ad) war fchon von Epifur 
als Schüler des Demofrit bezeichnet worden 2), und wenn 


a) Nur der Komiker Eupolis hatte ihn Tejer genannt, f. Diog. L. 
IX, 5, vgl. Suid, s. v. 
b) Athen, VII, 13 p. 354 75 aörf dmiorolg Ö Enlzougos 


J 


\ 
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gleich er die Lehre jenes befiritten haben foll c), fo iſt darum 
body nicht Grund vorhanden jene Angabe zu verwerfen d), 
wohl aber den Protagorad theils nicht für bedeutend juͤn⸗ 
ger als Demofrit, theils nicht für Anhänger der Atomis 
ftif zu halten. Nach Apolloder blühte er um die SAlte DI. e). 
Er lehrte, und zwar zuerft um Lohn, in GSicilien f) und 


& 


zui IIpwrayögey pnoi row aoyıaızy dx yoouopsoov zei £u- 
ioyögov nowroy uey yerkodaı yoapela Anuoxottov, Javua- 
ostyıa a' dxzelvou dni flilwy tıyvov Idir auyHoe, dno 
Teürs vis Mgyis avahrydjvaı Un’ airoü, zei dhiddazeıy dv 
zWun Tıyi yoduuere, dp’ wr Ent 16 Ooyorsüsy Öpujcen. 
Die bier kurz angedeutete, von Gellius (Noctt. Att. V, 3) - 
ausführlich erzählte Anekdote fheint ſchon Ariftoteles gefannt 
zu haben. Diog. L. IX, 53 zai neutos ınv zalovufrnv tülny, 
ip’ ns ı@ yooıla BaaraLovoıy, eupEry » 'Ös ynoıw Aguororlng 
dv 1 neol nudelag* Wopuopöpog yap yv, ws zui ’Enizou- 
Cs NOU yn0ı. zul ToUroy 109 Toönov HP neos Anuözpı- 
20y , file dederws Öypdels. vgl. 50. 

c) ſ. $. LV, K. 

d) wie Meiners Geſch. d. Wiſſenſchaften, Tennemann u. A. th. 
— Meiners Gründe widerlegt Geel p. 70 f. 

e) Diog. L. IX, 56 #vıos DR xara 15V Ödov reisurjocı witor, 
Pısoayra Eın noös 1a dvernzoyre: Anollödopos DE ynoıw 
EBdounzovre, Vopıoreudaı dE Teooupdzovıa zal arudley zu- 
1a 7» Teragınv zal Öydonzoaryv Okvurudda. Plat. Meno 
p- 91 oducı yap wiroy (tv Ilpwreyögay) dnosereiv &yyüs 
zul EBdounzovre Frn yeyoröre, Terrepaxoyre DE dv ın alyen 
öyre. Wenn Protagoras im gleihnamigen Dialog des Plato 
'vergrößernd feines Alters und verfleinernd der Jugend des So— 
krates gedenft, fo darf daraus wohl nicht gejchloffen werden, 
der Unterfhied des Alters fei ein fehr erheblicher gewefen. vgl. 
Schleiermachers Einleit. ©. 221. 

f) Plat. Hipp. mai. p. 282 Hippias: diızöuevos de note els Zı- 
xze)lay, ITgwrayögov auıcdı Emıdnuoürrog zul zudoxıuoürıos 
zab to&oßureoou Öyros, zul nolb veuzepos wv Ev Oklyo xoorı 
navu ndoy 7 mevınzovre zei Exarov myäs elgyaodumy. In 
Athen war er wiederhoft. f, Plat. Protag, p. 311 ib. Heind. Nah 


* 
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Athen, und hatte mehr Geld gewonnen als Phidias 8). Als 
Gottesläugner aus Athen vertrieben A) (von Pythodorus, einem 
der 400, mithin in der 92ften Olymp. angeflagt — Ariftotes 
les hatte feinen Antläger Euathlus genannt) i) foll er nady 
Plato u. A. 70, nach andern.90 Sabre alt, auf der Flucht 
geftorben fein; jedenfalls uͤberlebte ihn Sokrates Ce). 
2) Unter feinen zahlreichen Schriften A) waren wenigſtens 





Heraklides Pontifus foll er den Thuriern Gefege gegeben haben. 
\ (Digg. L. IX, 50), wenn nicht Namenverwechfelung bier ftatt 
'3. findet, jedoch nicht mit Pythagoras, wie Geel muthmaßt p- 77, 
da dem Heraklides ein folder Anachronismus nicht zuzu— 
trauen ift. — Diog. L. IX, 52 oüros nowrog uıosov eloengd- 

. Zero uväs Exatüorv. 
g) Plat: Men, p. 91: o1d« yag ävdge eve — ıkelo 
'xonuere xnodusvoy Emo Tauıms Tis ooplas 7 beidley ye 
xrh. dgl. Theaetet. p. 162. Protag. p. 310. Hipp. mai. (f). 


h) Diog. L. 52 die ravınv de mv Eoxiv Tou Ovyyeduaros (w) 
BEeBAn®n agös Adnyalon za a PAußlie adrov zerezavoay 
&v 15 dyoog üno xuguxa üvadekzusvor na’ Exagrov twy xE- 
xtnutvoy. Sext. Emp. adv. Math. IX, 56 8q. zap’ 5» alılav 
Idyarov airod zuraypnpıoeulvov ıwy Adnveioy, dieyuyar 
zei zura Hdharıey serelous Ändere. ubuynrer dR Tauımg 
zus ioroplag zei Tlumv 6. $lıcoros = 79 develop ıwy ZÜ- 
iwy raue dısgegyöpevos . 

üs zul uerineie Gopıaray 
oÜr’ dlıyuylaoog oür’ doxong our" dxvliorp 
Hgwrayöon' &9eloy de reponv our yoduuare Seiyaı xzri, 
vgl. Cic. de Nat, D. I, 23 und ſ. a. ahnl. Ang. b. Menage z. 
Digg. 2. a. a. D. u. Geel p. 79 sqq. 

i) Diog. L. IX, 54 sq. zernyoonos de aurov Trussdagos IIolv- 
Cnkov , &is zwy rerouxoalwev‘ "Agsororlins d’ Edadlöv pnow. 
Diefe Angabe des Ariftoteled mag veranlaßt haben auf Prota« 
gerad und Euathlus die Sage von dem verfänglichen Rechts. 
freite zu übertragen; ſ. Diog. L. 56 und d. v. Menage ange 
führt. St. 


k) ſ. Diog. L. 55 ib. Menag. und Geel p. 82 sqq. 
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die»rhetorifchen fehr. verbreitet 2) und auch das Buch über 
die Götter durch den Beichluß der Athener Ch) ſchwerlich gänz⸗ 
lidy vernichtet m) . Bon dem Buche, worin ver feine Lehre 
vom Wiſſen oder Nichtwifjen entwickelt hatte, läßt fich nicht 
einmahl die urfprünglidye Ueberfchrift mit Beftimmtheit aus⸗ 
mitteln z), obgleich es noch zu Porphyrius Zeit vorhanden 
war-o), wenn nicht etwa in der hierher gehörigen Stelle Nar 
mensverwechfelung obwaltet. | 

3) Daß aus Bewegung und Mifhung Alles entftche, 
und Alles in fletiger Bewegung begriffen, Nichts wahrhaft 
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wi. 


n) 


Isocr. Helen, encom. p. 231 Bek, sur JA ris lorıy obrws Öyı- 
ua9ns Öorıs oöx olde ITowreyöpay zwi tous zur dxeivoy, Tov 
xo0voy yevoukvous 0opıords, Örı zei Toüre. ui noh) ToV- 
Tuy ngeyuaerwdloreg« Ovyygduuare zurlınoy Aulv; vgl. 
Cie, Brut. ce. 12. 


Plato fcheint es zu berüdfichtigen, Tiheaet, p. 162. vgl. 160. 

Plat, Theaet. p. 161, 15» d’ doynw tod köyou, reduuuaxe, Öre olx 
eirev Gogbusvos tig dhnYelas zu). vgl. p.162,a. q.ad 1, Schol, z6 
ro Mowrayboov abyyoauue, v @ raöı« dodLe, Alydsıe dra- 
Miro üno Iowreyöpov. — wahrſcheinlich eine aus den Platon. 
Morten’ hervorgegangene Vermuthung. Sn a. ©t. beruft fid 
Plato auf d. @durow zjs Plßkov, ib. 162 u.’ ovyyoduuere 160. 


o) Porphyr, ap. Euseb. Pr. Ev.X,3 p.468 ondvıa dR ra zor no. 


vol Illarwyog yeyoyörwv Bıßkla, Erel Yows nAslovs Äv 1x 
EpWoaoe Toü yıLooöyov xAonds. Byw d' o0v Tial) xzure Tü- 
zu lunintwxe: . Igwrayboov yap Toy nıepi roü "Oyros dve- 
yırworwy Aöyoy mgös Tols Er To Öv elodyorıas Torwureıg 
ubroy Eiploxo yodusvov dnayrnocoıv‘ Lonoudace yap ai- 
woy Alfsoı ı@ Öndlyra urnuoveiey. xl raüı einuv, dic 
nleıöyoy ıldn0ı tags dnodelkeıs. leider aber fehlen fie, fo daf 
niht mit Beftimmtheit fich entfcheiden laßt, ob in der That 
Protagoras durch Widerlegung der Eleatifhen Argumentation 
feiner HeraPlitifchen Lehre den Weg zu bahnen geſucht, oder 
ob nicht vielmehr durch Gedähtnißs oder Schreibfehler, ftatt des 
Sorgias, Protagoras Name geſetzt worden. 


' 
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J 


ſei, behauptete Protagoras mit dem Heraklit 2), ſuchte aber 
die Entftehung der Erfcheinungen aus dem Zufammentreffen 


einer 


wirffamen und leidenden, objectiven und: fubjectiven Ber 


wegung beſtimmter nachzumeifen g), und entfernte ſich vom 





} 


p Plat. Theaet. p. 152 &x de dy gpogäs re xui —R& zul z0d- 


0EwS 005 Ellnka ylyveraı narre, & dy7 pausv eivar, 00x 


U. pr} r % x * 
boFös roooayopevoytes: Lori utv yap oüdenor obdev,, dei 


9) 


de ylyvercı. zul meol ToVrov navres Eijs o 00poi mÄnv 
ITkousvidov Euugpeo£odov,, Mowreyöous re zul “Hodzkeırog 


zui ’Eunedoxins xl. Sext. Emp. Hypot. I, 217 gnol mv Ülnv | 


bevornv eivaı xua.. 

Plat. 1, 1. p. 153 Znei zei rede ro Aoyo Onusie Izavd, Or 
16 udv eivaı doxoüy xai 10 yiyveodaı xlvyoıs mapkyeı, 10 dR 
un eva zai dnöllvodeı jougla" TO yap Hepuoy TE zei nüg, 
6 dh zei ralla yevvi al Ernırgoneüsı, euro yervarcı dx Wo- 
eäs zei rohbewg‘ rovro dE xiynoıg... HI’ Ly ıH yugn Eis oüy 
uno uad7oEws uiv xal uelfıns, xıyj0swv Ödyrwy xrüraı, Ta 
urdnuare zei OuLeres zei yiyvarcı Beltlov; xl. p. 155 dl- 
ka nöreoov uavddveis ydn dio teure roeür’ Lorlv, LE Wv Tov 


ITowraybpey pautv Mykırj... doyn dt, LEns zei & vür dn' 


&ltyousv näyıa Yorntar, jde aürwy, gs 10 näy zlynoıs Av 


zei Go NER TOUTO obdev, zig BR zıyjosws dvo eidn, nin- 


oc. utv äneıpgov Erdregov, düvauıy ÖR rò ulv noietv Zyov, To 


dA ndoyev. 2* di Tas Tobtwv Önılles Te xub roh)ews roösg 


dllnka ylyyeraı Eryova minder ubv üneıpe, Iduue de, 10 
utv alosytöv, To de alosmoıs xrl. p.156 600% udv oUv Boadi, 
dv 10 adıg zul noös T& nÄnowilovre 17V zlvnoıv Toyeı zal 
oũto dr yevvä, 1a BR yervousve olıw di Boaditeod Lorır- 
600» d8 au zayl, noös te nöopwder 177 ziynoıw Toyaı xei 
oũto yervi, & BR yervdusye gurw d7 Yarım dorlv... Eneı- 
day oiy Öuue zwi dllo Tı 1Wy ToUrw ovuutıdov rÄnoıdaav 


'yerrhon nv Acurörmre 1e nal aloInoıv adın Eüupurov .. Töre 


dy uerufv pegoulvar'... 6 ulv Öpdeluos üge Öyens Zu- 
news Eykvero zul 60% dn zöre... ai reale N oiTw .. 
auro- utv zus würd undiv elvar.. 2v At ıi noös üllnke 
öuikig navyıa ylyveosaı zei mayroie ano Tjs xıvnosws, pP. 157 
dev ri nis soryon 19 Aöywp, eufleyrros 6 touro noıy xri, 
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Heraffitus, indem er die Gefammtheit ber Erfcheinungen auf 
den Stoff zurüdführte r), das wahrnehmende Subject fo gut 
wie bie wahrgenommenen Dbjecte, und eben darum auf Heras 
klit's Annahme eines Weltbewußtfein und der höheren Dignis 
tät des darand abgeleiteten menfchlichen Bewußtfein um ein 
Gemeinfames gänzlich verzichtete. Der Menfch, lehrte er 
daher, fei dad Maß der Dinge, der feienden, daß fie wären, 
and der nicht feienden, daß fie nicht wären s); db. h. bem 
wahrnehmenden Subjefte fei wahr, was es in der fietigen 
Bewegung feiner felber nnd der Dinge jedesmahl ergreife, 
während er es ergreife; Srrthum entftche, wenn man das 
Abgeſtroͤmte feftzuhalten fruchtlos bemüht, von dem eben 
gegenwärtigen Zuftande aus einen andern nicht mehr feienden 
oder für und nicht feienden beurtheilen, das Denken von fei- 
ner einzig wirklichen Bafis, der Empfindung, abloͤſen wolle 2). 





Sext, Emp, 1.1. (m) 6eoVons de airis avregwg (rüs Ülns), 
10000815 dyri Twy EdNOYOENOEWy ylyveodas zul Tag aloın- 
O5 ‚ueraxooueiodel re xal dllowüodeı, auge 78 Alırlaz 
zul napd Tas Ülhus xareoxevas Toy Guide. 2 
r) Sext, Emp. 218 Aysı dt zal zoVs Aöyous ndyrav Tu» yaıvo- 
ulvoy ünoxeiodar Ev 15 (Üln, ws divanduı ıyy Uny, 600v 
2’ Eaurn, nayıa Eivar 606 nücı palverau | 
Sext. Emp. I. 1. roug de dydgumous üklore üllov drulauße- 
vsodcı apa Tag diapögovs aüray dıadKosıs. ib, 216 zei ö 
Howraydgas dt Bovlsraı nivrwy yonudrov elvas uergov Toy 
üvdganov, rüy utv üvrav ws kotıy, ıwv di obx örrwy ws 
oöx Zotı xıl, vgl. 32 ib. Fabric. Plato Theaet, p. 152 ynoi 
yag nov (6 IIgwr.) aayıoy x0. Merpoy üvdg. Eiyaı, TOV u. 
övr. os Lori, av di.un Ovrmv ws odx dor. dykyvuxus 
ydo nov ; vgl. p- 160. 166. Cratyl. p.385sq. de Legg. IV, 716. 
Aristot. Metaph. T,5. 0, 3 p1047,6. I, 1 p. 1053, 35 
ITowr. & äydownöy yycı ndvrwv elyaı uergoy, Soneo üy el 
zov Zmorjuore einwr m 10» algduvöuevor. Diog. L. IX, 51. 
ib. Menag. | 
"get, p. 152 oVxoüy oürw nwg Alyaı, os via ur Lecora 


8 


— 


— 
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4) Hieraus ergab ſich die Annahme, daß entgegenge— 
feßte Behauptungen in Bezug au; daffelbe Object als gleich 
wahr anzırerfennen feien und Widerlegung nicht ftatt finden 
koͤnne u), da jeder nur um das von ihm Ergriffene zu wiſſen 
und die für ihn daraus hervorgehende Wahrnehmung ebenſo 
wenig aufzugeben, wie über das einem Andern, in einem vers 
fhiedenem Momente de3 Abfluffes begriffenen Erfcheinende zu 
urtheilen vermöge. Doc; follte zwifchen befferen und fchlechtes 
ren, naturgemäßeren und naturwidrigeren Empfindungen , bes 
dinge durch die größere oder mindere Selbftthätigfeit des em» 
pfindenden Subjelts, unterfchieden werden und die Weisheit 
in der Kunſt beſtehn, fchlechtere Empfindungen und Wahrnehs 
mungen in beffere zu verwandeln +), d.h. die Selbfithätigfeit 





&uoi yalveraı, Towüre uty Zorıy Zuol, oie de 00l, Toöre 
de ad 008... To ubv Öeyoürı yuyoov (Tb uvedun), 16 DR 1) 
oÜ ... aloIyoıs dow Tod övrog del Lorı zul dibevßjs, Wr 
erornun o0oe. vgl. p. 158 sgq. Sext. adv. M. VII, 60 ynol ne- 
Vus Tas pavraoias zei tags böfus dAydeis Indoyew zei ıuy 

" ..npös zu eivaı ayv diiderer, die 10 när ıü yayiv 7 düser 
Tıyi EÜHEwS npüg Exeivoy Öndeyev, vgl. Sext. Anm. 's. 

u) Diog. L. IX, 51 noWros &ypn duo Auyovs eivar a nuyros 
ngdynaros dvrizeiuivovg dhhykoıs. 53. ob1og zei 10 Zuwron- 
1ır0y Eidos Twv Aöywy noWros &xiynoe, zui 109 Avuodevovs 
köyov Tov NEIDWUEVOV dnodeızyüsıy Ws odz £orıy ürrukyey, 
ov105 nowrog dıeilezıar, zud« ynoı IWleıwy &v Eidwdjun 
(p. 284). Isocrat, I, 1. (1) zei zureysynodzeoıy ol ulv oü . 
p&ozovres ol6y ze &iyaı Nueudi; Asysıy od’ dytiliyeıy,, obde 
dio köyu negi TWy altoy eeyudcıoy dyısınaiy zıl. 

v) Plat. Theaet. p. 167 OopwWzegoy uev ol zovıwy vüdtıegor dei 
nomouL* oblE yap duwerov: obdk zurnyoonteov ws Ö ul zau- 
vuy ducdjs, Ötı Toıtüre dosade, ö JE üyıeivar — Us 
ehloie* wuereßineoy O Emi Jarepge: dusvor yag hi erior 
Eis. olıw de zui &v 15 nardeig üno ErEgus Eiewg Eni an 
dusiyw wereßhnteov,. ER 6 uiy laroös gu —X zog weiupeh- 
da, 9 —V — Aöyvıs + Beillw wir 1“ Ereon (geried- 


4 
34 


a 


des Subjektd zu fpannen und zu erhöhen. - Wenn aber Pros 
tagorad, nachdem er alles Bewußtfein auf Empfindung, alle 
Erfheinungen auf zwiefache Richtung der Bewegung im Stoffe 
zurückgeführt hatte, von Göttern redete, fo fonnte er wohl 
nur den weitverbreiteten Glauben baran im Sinne haben und 
die Ableitung deffelben aus entfprechenden Erfcheinungen von 
ſich ablehnen wollen, der Natur mächtige, über den Gegens 
lauf der Bewegung erhabene Wefen nicht einmal hypothetiſch 
gelten laffen. Nicht mit Unrecht ward daher fein Ausfpruch : 
„uber die Götter weiß ich nicht zu fagen, ob fie find oder 
auch nicht, und wenn fie find, von welcher Natur” w), als 
Beweis der Sorsloftgteit betrachtet, und er berfelben anges 
klagt. 

5) Doch mag Protagoras in dieſer Beziehung wie in ſei⸗ 
ner Lehre uͤber Tugend, von folgerichtiger Durchbildung ſeiner 
Grundannahme aus ſittlich religioͤſer Scheu zuruͤckgetreten 
ſein; denn mit Waͤrme erkennt er bei'm Plato an, daß die 
Tugend das Schöne oder Schoͤnſte fein), laͤßt ſich aber freilich 


— — — — — — 


uere) ν Erkowv (zu)0), EAnIorega HR oddlv. xrl. Sext. 
F.Hyp. 1,218 zöv uldv yag zara püocıy Iyovra dreiva ray iv. 
15 Un zarekaußevev, & Tois zare yioıv &yovoı palveodas 
düvaraı, robg dt nape pic, & Tois neo& pic, 
w) Diog. L. IX, 51 xx @llayoü de Toürov zHofaro Toy ToÖnov* 
„regt ulv Heavy oüx Eyn eldlvaı, EI ws Eloiv Ei9 ws 00% 
elaiv' nolle yap 7a zwlügvıe eldlvar, Are Adnköıns zei 
Boayus wv Ö Blos ou dvdowWnov.“ (Anmert. h). Plat, Theaet, 
p- 162 dyunyogeite . . HEoug TE Eis 10 ufoorv äyarıts, oðũsg ‚ya 
&x Te 1oü Akyeıy zul Tou yodpeır nıepi abıwy, ws eloiv 7 og 
oöx elolvy 2£uıow. vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 12.23. ib. Dav. 
u. Menag. zu d. St. d. Diog. 2. 
Plat. Protag. 349 ge£oe dy, ıyv doeryv zulöv rı pns evar.. 
x@llı0rov utv oüv, &pn (6 ITowr.), ed un ualvoual ye 351 
10 utv do’ ndews Ljv dyador, 16 I dndws zaxov.— elnteg Tois 
zehnte y’ Eıpm , Con Hddueros . .. . dlhd or doxei od uövor 


u 
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nicht minder die Behauptung gefallen, das Gute gehe in Luſt⸗ 
empfindung, das Böſe in Unluſtempfindung auf y), und hat 
. wahrfcheinfich fich felber wie Andre getäuſcht, wenn er die 
Lehrbarkeit der Tugend behauptete und die Anlage dazu, nach 
Anleitung des Mythus vom. Prometheus, ald Gefchenf der 
Götter betrachtete 2). Daher denn auch Plato fich begnügt 
ihn gänzlicher Unklarheit über die Natur des Gittlichen zu 
zeihen, und an feine ſchamloſeren Nachfolger die Widerlegung 
der Luftlchre, in ben Dialogen Gorgias und ——— 
richtet. 


LXXXVI. Der Leontiner Gorgias, angeblich Schü—⸗ 
ler des Empedokles, zu Anfang des Peloponneſiſchen Krieges 
in Athen (Ol. LAXXXVIII, 2.), benutzte in feiner Schrift 
vom Nichtfeienden den dialeftifchen Schematismus der 
Eleaten, vorzüglid des Meliffus und Zeno, um zu er 
weifen, daß tberhaupt Nichts fei, oder wenn ein Sein 
ftatt fände, ed nicht erfennbar, oder wenn erfennbar, 
nicht mittheilbar fein würde, und ftellte zuerft, mwahrfchein: 
Lich dieſer Argumentation entfprechende Formeln für 
Trug und Fanafchlüffe auf, ſcheint aber fpäter, darauf. 
bedacht durch die Kunftgriffe einer dialektiſchen Rhetorik 
zu glänzen, nicht ohne Sinn für das Thatfähhliche, ob: 
gleich im hedoniſtiſchen Sinne, vorzugsweife mit ethiſch 
politifchen Beftimmungen und Crörterungen ſich beſchäf— 
tigt zu haben. 


ı np0s 179 vor dnörpıow Zuoi dopel£torepovy Eivaı Enoxgive- 
09, dl zui ngös nürıa Tov dlhoy Plov Töv Euöy, Örı 
forı utv & tor ndloy oöx Forıy dyasd, korı d’ al xl & zur 
eriapoy 00x Eorı zaxı xıl. 

er Plat, Prot. p- 354. sqq. . 


2) ib. p. 315 sq. 320 sqq. vgl, Plato’s Prüfung p. 329 gg. 


Henr. Ed. Foss de Gorgia Leontino commentatio, 


1) Wenn Porphyrius den Gorgiad auf die LXXX Olymp. 
zurücführte a), fo hatte er ohne Zweifel die Zeit feiner Blüs 
the, nicht die feiner Geburt im Sinne: und mit diefer Angabe 
ftreitet die des Eufebius nicht, er habe um die LXXXVI 
Olymp. geblüht,, da er ein hohes Alter, nad, Einigen von 
100, nad; Andern von 105 oder 109 Sahren crreichte 2). 
DI. LXXXIV foll er feine Schrift vom Nichtfeienden vers 
faßt haben 0); DI. LXXXVIU, 2 war er nach Athen gefoms 
men, um die Sache feiner durch Syrafus bedrängten Vaters 
ftadt zu führen d), und auch fpäter nach glüsflich beendigtem 
Gefchäfte aus Leontium zurücgefehrt e), ohne jedoch beitän« 





a) Suid. s. v. JToppügıos dt aurov (109 Topyley) Eni 15 A 
Okvunıddos ıldnaıy* dia yon vociv noeaßiregoy wirov &i- 
var. vgl. Euseb. Chron, II p. 213 ed. Armen, lat, Die Angabe 
des Plinius Hist, Nat, XXXEX, 4 Leontinus Gorgias hominum 
primus et aurcam statuam et solidam Delphis in templo sibi 
posuit, LXX circiter Ol; tantus erat docendae oratoriae artis 
quaestus, enthält ohne Zweifel einen Sretbum in der Zablz 
vgl. Foss p. 7 sqq. Geel p. 14. Auch die Angabe, Perikles fei 
Schüler des Gorgias Bean (Philostr. p. 499), if ohne 
Gewicht. 


Diog. L. VII, 58. ib. Menez. Philostr. p. 494, ib. Olear. — 
Schol. in Plat. Phaedr, p. 318 Bekk. vgl. Anm. h. 

Olympiod, in Gorg. p. 567 ed, Routh. 

d) Diod, Sicul. XIT, 53, Plat. Hipp. mai. p. 282 Tooylas re yag 
ooros 6 Asoyrivos ooyıoıns deügo Aplxero dnuoolg olxoder 
nosoßeiwy, ws Ixurwreros wy Asorılvay TE xowa nodt- 
teıy, xai Eyre ı@ drum Edofev Eoıoıa Eineiy zei Ile Enıdei- 
$eıs nolusvos zei Ovvwy Tois veoıs yoruere nolka eloyd- 
caro xai Elußev 8x njode ıns nökewg. vgl. Pausan. VI, 17. 8. 


b 


Nut 


c 


— 


m 


Diod. 1.1. (d) r&os .. zur eis Asoyılvous dndyodor daoni- 
oero. vgl. Plat. 1.1}, 
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dig in Athen zu verweilen 5), vielmehr hielt er ſich laͤngere 
Zeit in’ Lariffa in. Theffalien auf g), und ftarb wahrfcheinfich 
kurz vor oder nad) dem Sokrates A). Durch Mäßigfeit hatte 
er fich ein frifches und heiteres Alter gefichert i). Seine 
yrahlerifche Oftentation, die fich auch in der Pracht feiner 
Kleidung zeigte A), warb vom Plato DD und wahrfcheinlic) 
auch vom Ariftophanes m) vielfach verfpottet.. In Annah—⸗ 
men über die Natur ſcheint er ſich dem Empedokles atıges 





f) Plat. Meno p. 71. Gorg. p. 449. Apolog. 19. 20. Theag. 127 8q. 
Süvern. über Ariftoph. Vögel ©. 26 ſucht zu zeigen, Gorgias 
babe fi in Athen niedergelaffen und das Bürgerrecht erlangt; 
f. dagegen Foß's Bemerk. p. 23 sıq. _ 

g) Plat. Men‘p. 70 vüv d2.. zei dat aogle (Sayadzorrn).. rou- 
rou Oe Öuiv elrıüs 2orı Topyias‘ ayızöusvos yao els Tyv nÖ- 
dıy (vv Aagıooaluoy) oworas Ent ooyig ellnper Aktvadov 
1E ToUg oWrous . . za zur dllwy Gerralwy. vgl. Philostr. 
vit. Soph. p. 481 epist, 13. Auf ALL BR 1 ÄRZESE 

h) Quintil. Instit. II, 8, 9. Gorgias Leontinus, Empedoclis, ut 
traditur, discipulus .. beneficio longissimae aetatis (nam- cen- 
tum et novem vixit annos) cum multis simul floruit „. et 
ultra Socratem, usque duravit. Vom Hermippus waren Wiß: 
veden angeführt, die zwifcheh ihm und dem bereitd erwachfenen 
Plato ftatt gefunden haben follten; von Andren feine Ber: 
fiherung,, daß er Nichts von dem gefagt habe, was Plato ihn 
fagen laſſe. Athen, XI, p. 505. Prorenus aber, der Freund 
de3 jüngeren Kyrus und Feldherr der Griechen, war aus der 
Schule des Gorgias DI. 94 nad Aften gegangen, Xenoph, Exp. 
Cyr. II, 6, 16. 20: vgl. Foss p. 8 sq. 

5 Klearchus und Demetrius des Byzant. Zeugn. b. Athen, XIII 
p 548. Quintil, XH, 11, 21 Gorgias quoque summae se- 
nectutis, «quaerere ——— de quo quisque vellet, jubebat. 
vgl. Stob. Serm. CI, 21. Geel p. 28 sqgq- | N 

k) Belian. Y. Hist. XII, 32. vgl. Plut. Hipp. mai. p. 282. Plin, 
Hist. N. XXXIV, 4 

I) befonderd im Gorgias ; f. p. 447. 499 ect, vgl. Cic, de Orat. 
I, 22; de Fin. 1, 1. Arist. Rhet. III, 17. _ 

») f. Suvern in der augef. :!bb. (f)» .wglo Foas p. 29 sqq. 
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ſchloſſen zu haben n), ohne daß ein näheres perſoͤnliches 
Verhaͤltniß zwifchen beiden erweislich wäre. 

2) Die Schriften bed Gorgias beftanden großentheils in 
Schaureden, die durch poetifchen Schmud, durch Wahl des 
Ausdrucks wie durch Antithefen biendeten und den Mangel an 
Tiefe und Kraft der Gedanken verhüllten 0). Doch war im 
Alterthum bereits ihre Froftigfeit zum Sprichwort geworben >). 
Außer einigen Bruchftücden befigen wir zwei dem Gorgias beis 
gelegte Deflamationen, die wenn nicht unbezweifelt Acht, ohne 
Zweifel fehr treu nachgebildet find g). 

3) In dem vorher (Anm. c) angeführten Buche vom 
Nichtſein oder von der Natur Cr), wovon wir Auszüge in 
dem verberbten Ariftotelifchen Buche (F. LXVII, q) und bei 
Sertus Empirikus finden, behauptete Gorgiad A) es fei über; 
haupt Nichte; B) daß wenn etwas fei, es nicht erfennbar; 
und C) wenn feiend und erfennbar , ed nicht mittheilbar fein 
fönne "). Die einzelnen Schlüffe, deren er ſich zur Beweis⸗ 





n) Plat. Men. 76 Bouleı oüy 004 xur« Topylavr dnoxglvoum, ı 
äy au udhıora drolovdjong; . . Obxoüy Ayere ünopgods Tı- 
vas ıwv övrwy zur’ "Eunedoxlda; Diog. L. VIII, 58 Topylav 
'yoüy zov Akoyrivoy abrov yarlodaı uadnıyy ri. vgl. Anm. 
h und Foss p. 15 sqgq. 

o) Arist, Rhet. III, 1. Dionys. Halic, iud. iss c. 3 Anperzo dR zul 
zuv "A9jynoı ÖnTögoy N nommen xab TponıRn podoıs, Ws 
utv Tlucös gynoı, Topylov ügkavyıos. vgl. Diod, Sial. L. 
Geel p. 22. 48 sqqg. ©. d. Verzeihn. d. Schriften des Gorgias 
ebend. p. 31 sq- 

p) yooyıdseıv Philostr. vit. Sophist. p. 501 sq. Epist. p. 919. 

g) Gcel p. 49 sqq. und Schönborn de authentia declamationum, 
quae Gorgiae Leontini nomine exstant, Vratisl, 1826, verthei⸗ 
digen die Aechtheit, welche Foß beftreitet. 

vr) Sext. E, adv. Matth. VII, 65 Topylas BE 6 Asovrivog 2x To 

\ aurov uby Tayuarog Ünnoye Tois Aynonz6cı TO xgızzgıoy, 0b 
xure ıuv Öuolay IR dnıßohnv Tois zregi zo» Ilowrayögay. &r 
eo 10 Enıypapoulvp negi rou un "Oyros N nepi bücews, 


f 


führung bediente, waren, wie fehon ber Bf. jenes Buches bes 
merkt, großentheils von früheren Philofophen und zwar zu 
nachſt von den Eleaten Melifjus und Zeno entlehnt I. 
A) Die erfte Abtheilung” unternahm durd ein Trilemma 
zu zeigen, daß überhaupt Nichts fei, da es weder als feiens 
des, noch ala nicht feiendes, noch ale zugleich feiendes und 


nicht 


feiendes gefegt werden koͤnne ). 1) Es ift nicht als 


Nichtfeiendes, weil es fonft zugleich, fein 'und nicht fein und 
das Seiende nicht fein würde u). 2) Auch das Seiende ift 





s) 


t) 


zole xare tò Eis xepälun zaraoxevdie. Ev iv zei nod- 
10v , dr oddtv Zorı: debreoor, Ötı ei zul Lorıy, dxurdınnroy, 
dvsounw- tolrov, Öri el za zuralnnıöv, dla rolye artfor- 
orov zul Eysgumveurov ı9 nehus. Arist. de Xenoph. Mel, et 


Gorg ©. 5 odx eivat ynow oüdev: ei d’ Eorıv, .üyvworov 


sivaı® ei dt zul Zorı xai yvworöv, Ak od dykwray ahkoıs. 


Arist. 1, 1. xal örı udv oöx Lot, auydeis a Erlgoig elgnuve, 
500: nepi rWv Öyıwy Akyovızs rüvayıla, s doxoücıw, dno- 
yalyoyraı aürols, ol uiv dti &y zai ob nolld, ol di ad dns 
rolle zul oby Ev, xai of ulv Ö dyevynra, ol d’ ws Yerö- 
ueva Enıdelxvurıss, Talrau ovlAoyiseresı zur duportgwv. 
c. 6 extr. änavres dd xal oürws Erlowv doymoripwy eloiy 
eroplur, wore &y ri negi dxeiyvwv oxdıyaı zul raüre Edere- 
cıeoy. vgl. Anm. z. cc. 


Sext, E. 1.1. 66 du udv oöv oödtv Zorıy, Enikoyiteren Toy 
zoönov toürov* El yap Lorıv, yo zo Öy Zory A zo un 0», 
3 zwi 10 dv Lori zei 10 ur Öv. Ariftoteles fcheint das letzte 
lied den beiden erften voranzuftelfen, und bezeichnet es ald dem 
Gorgias eigenthümlih, f. Anm. cc. 


u)-Sext. 67 zei d} 10 ulv wm öv oda Loy El yag To un Öv 


Zorıy, Zorer ze üue za obx Zora: 7 uw yag olx Öy voki- 
rer, 00x doraı- 3 de korı un Ör, ndlıy Fora. nuvrelög d2 
dronov 10 eiyal u dur zwi un Eivas. oüx &ga Lori 10 m 
ör. zei üllws, ed 1o un Öv Lou, 10 6y oüx doras: Evarıla 
yo 2orı zedre dlhjkoıs arh Arist. c_6 € TO um 6» Lorw 
17] Zarıy, ankws eineiv [ein] s zei Zotıy Guoıow lönofog Foss) 


ea 


nicht, weil es a) entweber ewig oder geworben oder beides 
zugleich fein müßte v); "aber nicht ewig fein kann, da es 
fonft unendlich, d. h. nirgendwo wäre, und das Unendliche 
ebenfo wenig in fich felder als in einem Andern iftw); nicht 
geworden, weil ſonſt aus dem Seienden oder Nichtfeienden, 
d.h. gemefen, bevor ed gewefen, oder das Nichtfeiende zugleich 
feiend fein würde =); nicht ewig und geworden, weil das 
eine durch das andre aufgehoben wird. Ferner Y), das Seis 


un dv... . oödiv ydo, gpnolv, ein üv ro un elvaı (Hrıov 
add. F.) roü sivaı, £ineo Ei zei To un Eivaı, zul. 

v) Sext. 68 zei un» oude 10 ör Eorıv: El yag To öv Lotıv, iro 

| aidıöy Lorır, 7 yeryıov, 7 didıor kum zei yernröv. xıl. 
w) Arist, c. 6 p. 979, b, 20 uer« dt zeürov zovy Aöyovr ypnalv 
el dE Zotıy, For ayevrnıor 7 yeröusvor eiyaı. za Ei udr 
\ Ayevrytov, eneipoy «euro Toig Tod Meilooov dfiwuaaı lau- 

Büvsı: To d’ dneıpov 00x dv elvel note” oDre yag dv air 
oör' dv ?v dällo eiva dio yap Äv oürus 7 new Elvaı, 
16 te dvor zei 1a Ev @* undauod BR üv oudt elvmı zarte Tor 
Zuvovos köyov negi Tns Xwors. Sext.69 10 de didıov ayer- 
vıTov xu9orws 00x Elyev doyiv, un &yov St doynv dnsıpör 
torıv. ei dE Äneıgöv Eorıv, oüdauov Eotı .„ . . oUxEr” areıpov 
koreı 16 öv dunsgısyöusvor tıyır weilov ydo Edorı tod du- 
sregeexoufvov 10 dunegikgov- Tou dE anelpov oudey Ları 
neilov. zıa, 

x) Arist. 1. 1, yerlodıı yoüy obdty Gy our LE Övrog oür' dr un 
övıos. &l yao 16 Öv usreneoor, oüx üy&r eivar'ıd Öv, Worep 
y’ &l xai 10 un Öv ylvoro, obx dv Lrı ein’ un öv. oödE um 
oud” EE Övros’(l. &x un Övros) üv yerkoder: el ulv yao un 
dor TO um öv, oüdey dv 2x undevös üv yerlodaı zul. Sext,71 
all’ oUre &x ou Övıos yeyover‘ Ei yao 6v Eoriv, oü yEyaver, 
all Zorıv jdn xl. Sext, 72 zura 14 euro ÖL obde To aw-. 
«upörepov, didıoy au zei yernıöv: Tavıe yag Üvaıpeuxd 
eorıv alkjkov zıl. Diefes dritte Lemma des Schluſſes hat Ariſt. 
unerwabnt gelaffen. j 

Arist. 1.1. Erı elusp Eorıw, Ev n nike, gnolv, koriv: ers 
unıe ev wire nolla, oldiv ar ein. 
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ende iſt nicht, weil es 6) entweder ein Einiges oder Mars 
niichfaltiged fein müßte, ein Einiged aber nicht fein kann, da 
fonft Größe und als folche theilbar, felbit went nur intellis 
gibele Größe 2); Fein Mannichfaltiged, weil ed Einheit vor: 
ausfeßt aa) und Bewegung, dieſe aber Theilbarfeit ins Uns 
endliche, d. h. Nichtfein 25). 3) Es iſt nicht als zugleich Sei- 
endes und Nichtfeiendes, weil fonft beides identifch und auf - 
die Weife Feind von beiden fein würde cc). | 


B) Die Beweisführung der zweiten Abtheilung beruft 
fih) darauf, daß wenn das Seiende gedacht oder denkbar, 


; s 


2) Sext. 73 ed yao &y Zorıv, yror moodv 2orıy 7 Ouvey£s Zorıy, 

7 ulyedös dorıv, 7 owud £orıy. Örı dE dv Ein Tolrwv, obX 
Ev Zoran, alla n000v udv xadeorws daıpesrostnı, Ouveyis 
de öy Tundyoeraı. Öuolos dE ufyedos vooVusvor, oũn Lorai 
‚üdırloerov‘ Owur d& Tuyydvovy ıoınloüv Korae. Arist. 1. 1. 
zei dr dowuerov dv ein ro Ev n dvoxovußv ye ıo roũ Zi- 
vovos köyp. dgl. Foss p. 134. | Ge ; 

aa) Arist. 1. 1. & yao unte &v ujte nolld Lorıv. Sext. 74 oUr- 
HEoıs yao Toy zus" Ey Lori 1a nolld dıöneg ToU Evos dyaı- 
CovuEvov Ovverupeitaı zei Ta nohkd. 

tb) Arist. p. 980, 3. . &1ı dd 7 zıwei n zıveiios, zei El nerapk- 

-.. 8001 00 Ouveyks Öy, dıronrei 10 Öv, odıe ru revıy (?): wor’ (el) 

| nayen zweite, nayın dinoytan. Eid’ 0ürwg, sravın oüx.forım 
exlınks yap ravım, ynotlv, 5 dınonres, roü.övros zrı. Bon 
diefem nur halbverftändlichem Gliede der Schlußreibe findet fich 
Nichts bei Sertus. 

ce) Arist, c. 5 Orts oüx Zarıy oÜre Ey oüre nolle, oVrE aykvynre 
VÜTE YErÖUEVR , Te utv os M&lı00og 1a de Ös Zivov dnıyeı- 
ei deizvöcıy uer® Tv nowrnv Ydıov adrou anddekır, vn 
keysı Örtı obx Eorıy olrE Eivaı oüre un Eivan. si ulv yag 16 
un va fo un eva, oödev dv nrroy 10 un Öv Toü Övrog 
ein xıl. Sext. 75 einso yao To un öv Zorn zai 10 öv Eon, 
‚rebroy Zoreı 15 öyrı 16 un Or, 600» Eni ıo eivar, xai dıa 
roũro oVderegey abrwy Eoriv .. . E YaQ dupörson, 0U Tad- 
ziv, za sl 1mlıöy, obz dugpiıeoe.  oig Enerwı TO under 
eiren, 
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alles Gebachte ſeiend und das Nichtſeiende auch nicht denk⸗ 
bar ſein würbe dd). 

C) Sn der dritten Abtheilung endlich fol gezeigt werben, 

daß die Rede von der Sache oder dem Geienden verfchieden, 

» daher ebenfo wenig im Stande fei es zu bezeichnen und mit 

zutheilen,, wie der Hörende ed in gleicher Weife in fich — 

zunehmen ee). 


dd) Sext. 77 et yao 1@ poovolusse, pnaiv 6 Topylas, oüx For 
övıa, 10 Öv oü yooreitas ... 78 1a de ye yoorouusve, no0- 
Annıeoy yüp, oix Zorıy Örın, .. El yag Ta Ypovouuerd 
dotıy övıe, navıa 1a yoovouusye Lorı zei önn dv Tıs alıa 
gooynoy* Öneo Loriv dnneupaivoy . . 80 ngös Tourog ei ıe 
yoovovusva 2orıy övıa, 1a un Öyra od ppovndijasra- Tois 

yüo Bvarıloıs 14 dvayıla Ovußißnzev . . 82 el 0öv poovei us 

dv nelaysı kouare rofyew, xal el un Blöneı zeüre, Öypells 
nıorevsıy Örı kpuera dorıv Ev nelayeı rolyorıu. dıonov dA 
zoüro. oUx Kpa 10 Öy yooreitwi zul zarehaußdvere. Arist. 6. 
1L1. dei yag 1a poovolusve eivar, xai 10 un öv, elueo u 
"ori, und& pooveiodu. &i d’ oürws, older üy elvar weüdog 
oudels yasıw, oüd” el dv ro neldyeı paln dwisıacdar u 
nayıa yap dv tavıa el. xıl. 


* Arist. L 1, et di za yrwoıd, nos av tig, pnol, dukwasıer 
&llm; Ö yag elde, nüs Av rıs, gnol, toüro eimos Möyw; 9 
ns dv &xeivp eo. Groboeyri ylyvoıo, u ldörtı ; wong 
yao obde 7 Örıs ToUg yHöyyovs Yyıyvaozeı, Huürws 0UdE M dxen 
1a — dzoveı , dia ννον* zei Alya 6 klyur 
(Jöyov add. Foss), @ii od yowue oÜdE noäyua.... Ed 
zul Evdtyeras .. dila nws 6 dxoiwv 10 wird Evvonoa; 00 
yag olöv Te 10 alıo Gum Ev nkelocı zwi Ywois oboıy &ivar 
‚dio yap av ey 10 Ev. El BR zui ein, pnolv, dv nkeioor zei 
rœßSTòé, oüdev zwiVEı un Öuoıov Yaivsodaı adrois un ndvın 
öuolorg Exelyoıs oVoı zul &y 10 wurd... peaiverus dE 000° euros 
aöro duoıe alodarousvos dv ıp auıp yocvo, dA Ereoa ın 
dxon xal 17 Öye, zul vüy re xal naher driewyöows. WOTE 
oyolz üllp ‚ndy ravıo loss nıs zrl. Sext. 83 sqqg. 85 
6 ye un» köyos, ıpralv, ara rw &iwder noognınTörıWy Ay 
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Die beiden letzten Schlußreihen ſcheinen dem Gorgias ei⸗ 
genthuͤmlicher als die erſte zu ſein, und in ihnen zeigt ſich noch 
augenſcheinlicher als in dieſer, wie er um ſeine ſophiſtiſche 
Behauptung feſtzuſtellen, die Schlußfolgerungen der Eleaten, 
ſelbſt in ihrer verfehlten Form bei'm Meliſſus, zugleich mit 
den Ausſagen des ſinnlichen Bewußtſeins als guͤltig feſthaͤlt, 
ohne zu beachten, daß letztere von den Eleaten als im ſich wi⸗ 
derfprechend abgewiefen waren. Sehr möglich daher, daß er 
aus der Lehre des Empedokles die empirifchen Beftandtheile 
fi in der That angeeignet hatte, 7). 

4) Später fcheint Gorgias diefe dialeftifche Sophiftif auf: 
gebend ſich auf ethifch rhetorifche Beftrebungen befchränft zu has 
ben, vielleicht nicht ohne Vorliebe für Naturlehregg), wenigfteng 
berücfichtigt Plato, und ohne den Gorgias zu nennen, von je 
nen Argumentationen nur die einzige Behauptung, daß alles 
Gedachte fein müßte, wäre das Gedachte das Seiende Ah). 
Ganz praftifch rhetorifchen Zwec hatten wahrfcheinlich auch 


die Formeln von Fangfchlüffen, in deren ——— er ſeine 
Schuͤler übte ü), 





noeyucıoy ouylorerar, rovrlorı ray alodntwv ... Ei dR 
Toüro, oby ô Möyos Toü 2xrös napaoterıxös 2otıy, dla 16 dx- 
zös toũ Aöyov unvurıxöy yivercı Hab uny oüde &ysorı Akyeır 
örı öy TE0n0» Ta Ögera zwi dxovore Ünöxeıraı, ourws zul 6 


Aöyos. xt. ‚ 
5) ſ. Anm. m. vgl. Sext. Emp. I. 1. 87 und Ritter's Geſch. der 
Ph. 1 ©. 599. 


£5) Dion, Hal. de Isocr. 1. 
hh) Plat, Euthydem, p. 284. 86 sgg- 


ii) Arist, El. Sophist. 33 extr. zei ya zWwy negi rous Lmarızous 
Möyovs uiodagvovyıwv öuola Tıs nv q neldevos ın Togylov. 
noeyuarelg. Aöyous yap of utv Önrogıxous ol dR dpwrifuxoug 
£didoovay dxunyddyeıy, eis vüs nlaoraxıs duntntev WnInTav 
ixategoı ToUs dAdnlwry Aöyovs, xt. 6. LXXXIV, g. vgl. Foss 
p- 43 sg. 


x 
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In ähnlichem Sinne behandelte er ethifche Fragen AA), 
und erklärte ausdrüdlich, daß er nicht die Tugend, fondern 
Fertigfeit der Re Mmitzutheilen unternehme 2). Dhne daher 
auf allgemeine» Beſtimmungen uͤber Sittlichfeit und Tugend 
ſich einzulaffen,, fcheint er ausführlich, und nicht ohne Sinn 
für das Thatfächliche, von einzelnen Tugendrichtungen und 
den Tugenden der verfchiedenen Lebensalter und Gefchlechter 
gehandelt zu haben mm), ohne Zweifel mit den bei ihm fü 
überwiegenden Abfichten des Rhetors zn). 





kk) Plat. Gorg. p. 454 taurms tolyur Tis mreıdoüs Myo (nV Önto- 
eıxyv eivar dnwovoyör) .. tus Ev Tois dizaormplos zei dv 
zois @lkoıs Öykoıs, . . . xal neol rourwy & Ları dixaıa TE xai 
ddırza. vgl. Phacdr. p. 267. 

il) Plat. Meno p. 95 xai Topylov udlıora .. reüıe Ayaucı, Ör 
oÜx dy note abtoü Toüro dxovoaıs Ömıoyvovulyov, die xei 
zov Üllwy xuwraysıt, Ötev dxovon Unıoyvovußvoy - dlla 1- 
yeıy oleraı delv roıiv deivous. 

mm) Plat. Meno p. 71 z! dat; Topyla oöx Evfruyes Dre &vddde nv; 
.. elıa 00x 2döxeı 001 eldivaı; Soer. .. t Boblsı, aurög 
and: doxei yag d7 nov ool äneo Exeivp. Meno ftellt dann 
Beſtimmungen über die Tugend des Mannes (Ixuvov zivaı ra 
is nöltug nodtzev xıh.) und des Weibes auf, redet von 
der der Kinder, des Freien und des Sklaven, und fügt 
hinzu: zei @llcı naunol.a dgerel eioı #rh. Gedrängt den 
Begriff der Tugend an ſich zu beſtimmen, giebt er, wahrſchein— 
lich gleichfalls im Sinne des Gorgias, Erklärungen, wie p. 73 
&oysıv oliv 1’ eivar Toy dydounav. p. 77 Enıdvuoüyre Wr 
zalov duyaroy eivaı noolleoder x). Arist Polit. I, 13 xe- 
Holov yao ok Akyoyıes Zianerooıw Eavroüs, Örı 1b eb Lyew 
anv ıbuynv dos, 7 To dodongeyeiv 7 Tı TWv TOIlımy* 7I0- 

_ Ab yag dusıvov Myovoıw ol Lfagiduoürrss Tag dgerig, Boneg 

Tooyias, rwy oürw Öpıloufvoy. 

lan. Macrob, c. 23 ‚öntöowv Tooylas, dv Tıvss Gopıaııy 

öcıy. Cic, de Invent. I,5 antiquissimus fere rhetor. vgl. 
sp 42 sgq. 








LXXXVIL Diefe Elentifhe wie jene Heraffatis 
ſche Sophiſtik, auf verfchiedenem Wege alles Allgemein: 
gültige in Bezug auf Wiffen und Erkennen, wie aufs 
Handeln aufzuheben gefonnen, vereinigte fih fehr bald 
und gewann eine zahlreiche Schule, die an rückſichtsloſer 
Kühnheit den Protagoras und Gorgias bei weitem übers 
traf, und ſich in verfchiedene Richtungen verzweigte, Des 
ven die eine und verderblichfte, in ihr Kritias ber 
Tyrann, Polus, Kallifles und andre, darauf 
ausging, alle fittlihe Ueberzeugung und allen religiöfen 
Glauben von Grund aus zu zerftören, eine andre, in, ihr 
Euthydemus, Dionyfodorus und vielleicht auch 
Lykophron, dialektifche Künfte gegen die Grundbegriffe 
der Erfenntniß richtete. Wogegen, andre, wie Hips 
pias, für ihre Nedefunft eine Mannichfaltigfeit realer 
Kenntniffe zu gewinnen und mitzuteilen beftrebt waren, 
und der Keer Prodikus, der adhtbarfte unter den Sophis 
ften, durch Erörterungen über jinnverwandte Wörter, 
fowie durch beredte paränetifche Vorträge über Wahl des 
Lebensweges, Äußere Güter und ihren Gebrauch, Leben 
und Tod, den Landbau und die Götter, Saamen zu 
ernftern Betrachtungen ausftreute. 


Prodikos von Keos, Vorgänger des Sokrates, von 39 
MWelder, im n. Rhein. Muf. v. W. u. A. F. Naͤke J, 1. 4. 


1) Wenn die Protagoreer behaupteten all und jede Wahrs 
nehmung oder Empfindung fei ein Wiffen, und jedes Wiffen 
wahr, Anhänger des Gorgiad dagegen‘, fo wenig ein Sein 
nachweislich fei, ebenfowenig ein. Wiffen, fo Famen beide vun 
entgegengefegten Anfangspurfften zu ein und berfelben die 
Wahrheit und Gewißheit von Grund aus aufhebenden Be: 
hauptung; fo daß as Schulen wicht wohl en. 


oder nicht beſtehn konnten, vielmehr die Künfte beider Mich: 
tungen gewiß nicht felten zugleich und gemeinſchaftlich ange⸗ 
wendet wurden, wie in den eriltifchen Kechterfünften des E us 
thydemus und Dionyjodorus im Platonifchen Dialog, 
wo bald behauptet wird, daß jeder Alles und immer wiffe, 
niemand zu widerlegen fei, bald daß zugleich immer Allen Alles 
wahr fei, und niemand irgend etwas lernen koͤnne =). 

| Ueberhaupt yflanzte fich die Sophiſtik nicht im eigent« 
fihen Schulen, fondern eher durd eine Art von Gontagion 
fort, die nach der Eigenthümlichfeit ber Ergriffenen das Uebel 
auf fehr verfchiebene Weife verbreitete; und von den Sophi⸗ 
ften gilt, was Plato von den Herafliteern fagt 5). Ob und 
wie weit Lyfophron, der das ift vom Gein hinwegließ ce), 
damit durch Beilegung eined Prädifats die abfolute Einheit 
deffelben nicht getrübt werde, fich dem Gorgias angefchloffen 
oder vielmehr den Eleaten, läßt fich nicht beftimmen, Da es 
felbft nicht einmal feftiteht, daß er Sophift gemwefen. 

Die Sophiften, von denen wir, beſonders durch Plato’s 
lebendige mimifche Schilderung, nähere Kunde haben, bedien- 
ten fich folcher eriftifchen Argumentationen überhaupt nur ale 
Mittel, um durch den Schein dialektiſcher Ueberlegenheit zu 
blenden und vermittelft derſelben ihre Prunkreden zu wuͤrzen d). 





a) Plat, Enthydem. P- 986 sag. 4.⸗ darnar/s Ran Bad 2si- 
b) $. XLVI, a. 


€) Arist. Phys. Auscalt.Ic, 2 p. 185, b, 28 diö of ul» 10 Form 
dyeiloy,, woneg Auzöygwr, ob di zyw Adfıy usıeoguddor, 

õu 6 Aydpwnog 00 Aevxög Latıy, diha Aeleuzwraı x). Simpl, 

f.20 6 Auxöygwy dynosı 10 For TWy zarmyopnudtwy, Ayuy 
Zuwxpding heuxös, WS auımy zu) MIO ıWy Ovußednzorow 

&yev 100 Fon un nowiyıwy Övros ngo0dnenv. Dad uere- 
ouduissıw bezieht Joh. Bhiloponus b p. 3 auf den Eretrifchen 

: Menedemus. | 

dj. Cic. Brut. c. 12 ($, LXXXIV, g). Dionys. Hal. de Isoer. c. 1 
d0oxgürng neyuouisv nagekeßwy ın7 dormaıy TWr köywr 


Zu ihrer leichteren Anwendung fcheinen” fie gemiffe Formeln 
für Trug⸗ und Fangſchlüſſe aufgeitellt zu haben, die Ariftote- 
les unter fünf Gefichtspunfte zufammenfaßt e) ohne jedoch 
anzugeben, was davon unfren Sophiften- und was den Ans 


"tiftheneern oder andren Sofratifern angehört, bie in durch⸗ 


aus verfchiedener Abficht gleichfalls Anwendung davon machten. 

2) Am verberblichiten wirkten diejenigen Sophiften, bie 
entweder ausfchließlicd; oder vorzugsweiſe beftrebt waren durch 
rhetorifch dialeftifche Kuͤnſte die fittlichen und religisfen Ueber⸗ 
zeugungen in ihren Grundfeften zu erfchüttern. So fcheint 
Polus unverholener ausgeſprochen zu haben, was fein Lehr 
rer Gorgias zu bemänteln wußte I). Ohne alle Scheu aber 
behaupteten Kallikles g) und Thraſymachus aus Chals 


Uno zuy neo Topylay zul Ilpwrayspuy VoyLoTay, TEWTOS 
&ydonosv And Twv Leıorızuvy TE xal pucızav Ent 1ovs nolt- 
tıxoug xti. vgl. Plat. Sophist. p. 225. 

e) Arist. El. sophist, 33 (vor. $. Anm. ii) id, ib. ec. 3 nowror dy 
Annılov nöoov Groyatoyzeı ol Ev Tois Aöyoıs dywvrılöusvos 
zul diapıloveızoüvres. Eorı ÖL nevre Teüre Tov dopıduor, 
Meyxoc zal weidos zul nagddokov zul oloızıouös zei neu- 
arov 10 noıjocı ddoleoyyjocı Toy nooodı@leyöusvor. 


f} Plat. Gorg. p. 466 sqgq. vgl. p. 461. Suid. s. v. "Axpayavrivos 
Öntwp, u@llov dE Ooyıoıns twy naher, Er hatte eine Rhe— 
torif (j. Plat. Gorg. p. 46%. vgl. Arist. Metaph. I, 1) u. 2. (f. 
Suid. vgl. Geel p. 172 sqq.) gefchrieben. Seine Redefunft has 
rafterifirt Plato (Phaedr. p. 267): 1é d2 ITwlov nüs Ypodoousr 
au uovosie Aoyav; Ös dinkaoioloylay zei yvwuokoylay xal 
elxovohoylav (LEeüge) xrl. vgl. Heindorf z. d. angef. St. und 
Geel p. 178 sgq. 

8) Plat. Gorg. p. 482 sqg. 483 di olumı, of tuseuevos ToUg vo- 
nous ol dodereis dydownol eloı xai ol nolloli.. mn de ye, 
Oolucı, pics airy dnopalvar ai ön dixuıöv Lori Toy dusvo 
roũ xelpovos nlkoy Lyeıy zul 109 duvaroiregoy rov aduyarw- 
zegov. dgl. p. 491. 492 Tougn zal dxolucie zui Elevdepie, 
&ay Enıxougiay Exp, rodı Eoriv-dgery 16 zu Eüdaıuople. zuk. 
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fedon , ein fruchtbarer Redner und Schriftiteller 3%), nach bem 
Gefege der Natur gelte nur das Recht des Stärferen und der 
‚Stärfere fei, weflen Trieb zur Luſt weder durch förperliche 
Schwäche, noch durd; Feigheit oder geiftige Unfähigfeit be» 
- fchränft werde; oder Naturgemäß fei es den Lüften freien 
Spielraum zu gönnen und Befchränfung durch Gefeß Die 
liſtige Erfindung der Schwächeren, um vermittelft ihrer Das 
natürliche Recht ber Stärfern zu kränken z). 
Ebenfo fprahen Diagoras A, und Kritias allem 
Glauben an die Götter Hohn; letzterer, ber talentvollſte 2) 
und ruchlofefte unter den fogenannten dreißig Zyrannen, im 
dem er in einem Gedichte jenen Glauben als Erfindung fchlauer 
Staatsmänner darftelte m). Ob ihm oder einem andern 


bh) Philostr, de vit. Sophist, p. 497 ib. Olear. Cic, Orat. 52 sed 

‚ Princeps inveniendi fuit Thrasymachus , cujus omnia nimis 
etiam exstant scripta numerose, vgl. c. 12. de Orat. 111, 32 
quid de Prodico Geo, quid de T'hrasymacho Chalcedonio, de 
Protagora Abderita loquar? quorum unusquisque plurimum 
temporibus illis etiam de natura rerum disscruit et scripsit. 
Plat. Phaedr. p. 267.» 10 toi Xalzndovlov 04Evog, Goylons 
ze ab nolhovg äun demös dvnp ylyore, zui ndlıy deyıouk- 
vos enddwv xnltiv, os Lyy, diepalkeıy Te zei dnolvcagdes 
dinBolas 6Bevdn xodreorog. vgl. Arist, Rhetor. I1, 23. IH, 1. 
Dionys. Halic, de Lysia p. 83. 111. de Demosth. p. 165. Geel 
P- 202 sqq. 

ö) Plato de Rep. I p. 338 gut yap dyo eiva 70 Ilxuıoy olx 
do zu 7 70 Toü xoelrzovog Fuupegor. zıl. vgl. p. 343 594. 
348 (mv dirmoaiynv) ndvu yervaley ebnteey zulo xl 
Diefe und ahnl. Behauptungen des Thraſymachus werden nod 
überboten vom Glaukon ib. II p. 359 sqq. 

x) ſ. $. LXV, 1. 

) Plat. Tim, p. 20 Koırlav dE nov navres ol ınde Fouer oüde- 
vos Idıwıny övıe wv Ayouer. vgl. Xenoph. Memorab. 1,2, 12, 


m) Sext, Emp. adv. Math. IX, 54 zei Kouias de eis ıwr iv 
Adyyas tugewrngdrıwy doxsi Ex TOÜ Tuyuerus TWy day 


Gleichnamigen bie von Ariſtoteles ) beruͤckſichtigte Meinung 


gehoͤrte, das Blut ſei Organ der Seele, wußten ſchon die 
Griechiſchen Ansleger nicht zu entfcheiden. 


4 Durch Sinn für Wiffen und Umfang feiner Kennt 


niffe unterfchied ſich zu feinem Vortheil der Eleer Hippias 
von den bisher aufgeführten Sophiften, wiewohl er an Prunk⸗ 


fucht und Ruhmredigkeit ihnen nicht nachgab 0). Auch waren 


feine mathematifch phyſiſchen p) und bißortien N) Kenntniffe 


* 





vndoxtu, gYüusvog dit of nelaol vouodım Inloxonoy tıya 
zuy ÜrIgwnlvoy zaropduudtoy xal duaprmudıwv Iniuoap 
a0» Heöv, zul. Das folg. jambifhe Bruchſtück ift vielleicht aus 
den Zuu£roos nolırelaıs entlehnt, die Joh. Philopon. in Arist. 


de Anim. c. p. 8, nach Nlerander anführt, vgl. Meiners Geſch. 


der Wiſſenſch. II ©. 187. Einige jener Verſe werden von Plus 
tarch de Plac. I, 7 auf den Siſyphus des SHINE zurück⸗ 
geführt. 
nm) Arist. de Anim. I, 2 p. 405, b, 5 Meον SP alun (eva ν 
wuynv tgaozor), zadunep Korles, 10 eloIeyeode ıbugis ol- 
‚ »uörerov Ünolaußdvovres, TOVTO d ündoyew dia Tv To 
wlueros yöcıy. vgl. Philop. c. p. 8. Trendelenburg z. d. Gt. 


o) Plat. Hipp. mai. p. 281 Innias 6 xulös Te zei Topös, wc 
dıc zoövov Yuiv zarjous eis Adjvag. Hipp. od yao oxoln, 
© Zwzxo. 7 yag "Hkıs drey Te dena dienodiaode: npös Tıye, 
10» nöktwr, dei End nowroy Zuk foyeras zul. p. 282.8 yao 
eideins b00» apyigıoy elpyaoucı 2yw, Yarvudoag üy. arA, 
(vgl. $. LXXXV,S) p. 285 nes dxovoes nevrjxovre ürö- 
pure Grouynuoveioo, Noch ruhmrediger tritt der Gophift im 
fleineren Hippias auf. vgl. Kenoph. Memor. IV, 4, 7. Goel 

p- 184 qq. 

p) Plat. Protag. p. 315 Zpeivorro dA zepl Yiceos TE xai wur 
MEIEUEWY Corooyouxa drıe dısgwräy Toy Inniey zul. vgl. 
p- 318, e. Hipp, mai. 285 Socr. & 0 zaklıore PBntoreoeı, 
TE nEQl IE Gorga Te ui 10 obglivın nddN .. MER YEDuE- 
zofes „. nteol Joyıouay ... . nEOl TE Yyoruudıny duydusws 


= 


zai aullapwy zal HVduwy zai «ouoyıoy. MWipp, min, p. 367. 
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gewiß viel zu wenig begruͤndet und zuſammenhaͤngend, um 
durch mehr als vereinzelte Anregungen im tiefere Entwicke⸗ 
lungen des Wiffens einzugreifen ). 

5) Vom Keer Prodikus aber, der in Gefchäften fei- 
nes Vaterlandes häufiger nad Athen gefommen war s) und 
Schüler des Protagorad genannt wird, fpricht ſelbſt Plato 
nicht ohne Achtung I und mehr noch bewunderten Andre, 
Sofratifer und Dichter, feine in anmuthiger Form .dargeftellten 
PWechfelreden zwifchen Tugend und Luft — Herkules am Scheis 
dewege u) —, fowie feine übrigen oben angedeuteten pardne 





⸗ 
— Xenoph. Memorab. IV, HER moluuadis. Cic. de Orat. III, 
32 u. A. ſ. Geel p. 186 594. 


9) Plat. Hipp. mai. p. 285 zrepi tWy yevwy . . Tuv TE 7oWwr xal 
ıuy dvdounwy, xal ıuv xuroıxloewv, ws 10 doyaioy Pxri- 
o9n0av al nöktıs, zei ovllnpdnv naong ıjs doymokoylag zul. 

‚m Mir- vgl. Philestrat. p. 495." — Außer andren poetifhen und profai: 

Tre 1,68 ſchen Schriften wird eine "Olvumiorizuv dvaygapn des Hip: 
pias angeführt. Plut. Num. p. 60 wr 73» dyaypuıpnv we 
yaoıy 'Inntev &xdoüyas 109 ’Hislov, di oödevög Öpuwusvor 
dvayzalov oös nlouy. 


\ r) j. Xenoph. u, Plat. II. Il. vgl. Protag. p. 347. 


s) Plat. Hipp. mai. p. 282 0 nueregos ——ã— ITgödıxos oõroc 

 nolhdzıg ubv za Elhore Önuocig dylxeıo , dızp ra Televreie 
Evayyos dyıröusvos Inuool« dx Kiw Alywy v &v ın Bovig 
ndyu ebdoxlunoe zul lölz Enıdeifeıs mosoluevog zei 1ols veoıs 
ovvov xonuaze ÜLaBe Iavuaore 6oa. vgl. Theag. p- 127 ,sq- 
Philostr. p. 496. 


t) mipp. mai. (5). Theaet. p- 151,% Meno p. 96.% Cratyl. -p. 384.. 

a p. 177,8 Euthydem. p. 305, vgl. Welder a. a. O. 

9 f. 16 ff. — Spridwörtlic fagte man: IToodixov oopw- 
* ſ. Geel p. 129. Welcker ©. 14. 


u) Xenoph. Memor. II, 1. Platon. Symp. p. 177 u. A. ſ. Weider 
a. a. D. ©. 576 ff. 
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tischen Reden v). ‚Auch feine Unterfcheidung finnverwandter Woͤr⸗ 
terw), wenn gleich auf vereinzelte Bemerkungen ſich befchränfend 
und tieferer Begründung entbehrend, zeugen von Einfiht im‘ 
ein unverfennbares Bedürfniß der Zeit. Ob er aber verdient 
als Vorgänger des Sofrates bezeichnet zu werden? ob zu na⸗ 
türlichem fittlihem Sinne auch hinzufam eine beflimmte Er> 
Tenntniß deffen was vor Allem Noth that, um den fophifti- 
ſchen Trug von Grund aus zu zerftören® ob ihm ein deut 
liches und entwiceltes Bewußtfein von der Unbedingtheit fitt- 
licher Werthgebung und fittlicher Aufordernngen, im Gegen» 
fage gegen alle felbftifchen Motive, einwohnte, ihm, der als - 
Khetor nur auf dem Örenzgebiete des Philofophen und 
Staatsmannes fi zu bewegen beabfichtigte „J? — wird ſich 


⸗ 
—— — — — — — — 


v) Dem Prodikos iſt außer der düſteren Schilderung des Lebens, 
wahriheinfih auch entlehnt, was im Dialog Ariohus von Un: 
fterblichfeit der Seele und den Freuden , die ihrer jenfeitd har— 

‚ ren zu Tefen ift. ſ. Axioch. p. 366 sqg. vgl. Geel p. 136. 
MWelder ©. 608 ff. Aber auch des fophiftifchen Arguments hatte 
ſich Prodikus zur Beſchwichtigung der Todesfurdt bedient, örı 

' 6 Iuvyarog oöũte nepi roVs Lüyrds Lorıy oüre nepl ToÜUS ueryk- 
Layöras. #gh-Stoh_Seru_GXX, 35,— Ebenfo ift die Lehre, die 
Alten hätten Sonne, Mond, Flüſſe, Quellen und überhaupt 
was unfrem Leben förderlich fei, für Gottheiten gehalten (Sext. 
Emp. adv, Math. IX, 18.52. Cic. de Nat. Deor. I, 42, 'Themist. 
Or. XXX, p. 340.), nicht - ganz ohne fophiftifchen Anftrih, — 
wie wenig Prodifus auch in diefer Beziehung mit Protagoras 
u. a. Sophiſten in gleiche Linie geftellt werden darf. — Ueber 
die Behauptung des Prodikus, daß Reihthum ebenfo wohl ein 
Uebel ald ein Gut fein Fönne, f. d, Dialog. Eryx. p. 16 sqq. 
vgl. Welder ©. 639 ff.; über f. Anſicht vom Sandbau, Themift. 
a. a. D, und Melder ©. 607 f. 

w) Plat, Protag. 340 sq. 339. 350 sq. Charmid, p, 163. Laches 
P. 197. Euthydem, p. 277. 304. vgl. Welder. ©. 542 f. 

» y) Plat. Euthydem, p, 305. vgl. de Rep, X, p. 600, wo er mit 
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erſt durch genauere Vergleichung mit Sofrated — 
Jaſſen. 





dem Protagoras zugleich als ſehr beliebter Lehrer der Haus— 
und Staatöverwaltung bezeichnet wird. 


——— 
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